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aan Ns zu Braun— 
ſchweig und Lüneburg, 


Meinem gnädigften Fürfken 


Durchlauchtigſter Berzog, 
Gnaoͤdigſter Sürft und Bert, 


7- 4-49 
N ‚7429 


ey demunaufbörlichen Zauchjenumd Frolocken 
der getreueſten Unterthanen, und bey dem 
allgemeinen Dergmügen und Gluͤckwuͤnſchen 
des gefamten Teutſchen Reichs, tiber die von Ew. 
Socfürftlichen Durchlauchtigkeit angetretene voll⸗ 
kommenen Regierung des HerzogthumsBraunſchweig, 
erlauben, Gnaͤdigſter Herzog, auch mir fremden 
und geringften Knecht daß ich mit reſpectuoͤſeſter Ubers 
reichung dieſes ſchlechten Muͤnz-Buchs, Denenfelben 
meine unterthaͤnigſte Devotion bezeige, und — 

| iges 





8 





fältiged. Heil, Seegen, Vergnügen und Wohlfegn‘, 
nach Dero Sochfürftlihen Stand, mit treueſten 
Gemuͤthe anwuͤnſche. | 
Denn obwohl die in fo. vielen winbeimifchen, und 
auswärtigen Geſchichten aufgezeichnete- erftaunlich- 
proße Helden Thaten Eurer Hochfuͤrſtlichen Durch⸗ 
auchtigkeit aus dem uralten Welphiſchen Gebluͤthe 
entſproſſende Stamm⸗Vaͤter, und Regierungs⸗Vor⸗ 
fahrer, ſchon laͤngſt verewiget haben; ſo breiten doch 
auch die unzehlbahre Menge der ſchoͤnſten Thaler, 
Schauſtuͤcken, und anderer Muͤnzen Dero hoͤchſtver⸗ 
dienteſten und unſterblichen Ruhm in der weiten Welt, 
gleichſam mit ſo viel tauſend wohlredenden Zungen, 
us 


aus. 
Die noch vorhandene duͤnne und dicke Loͤwen⸗ 
Itung des in der mittlern Zeit maͤchtigſten Herzog 
einrichs des Juͤngern in Bayern und Sachſen find 
faft ſechs hundertjaͤhrige Zeugen von feinem unbefiegten 
Helden Muth, und die auf felbigen auch zu fehende 
Thuͤrme und Mauren ftellenung feine mildefte Guͤte und 
Lands⸗Fuͤrſtl. Sorgfalt por, die fo vielen Städten, 
Kirchen, Stifftern, und Klöfteen in feinen Herzog⸗ 
thuͤmern beftermaffen aufgeholffen. . | 
Seines mittlern Pringens, Rayſer Öttens des 
Vierdten, Heine Coelniſche Kroͤnungs⸗Muͤnze, preifet 
der Nachwelt die unaufhoͤrliche und groſſe Vorſorge 
des allmaͤchtigſten GOTTES, immer und ewig au 
| i nn welche 


welche das durch den Hobenftauffifchen Haß und Neid 

fo ſehr niedergedruͤckte Welphifche Hauß, nach gluͤck⸗ 
lich uͤberſtandenen haͤrteſten Schickſaal, hald wieder zur 
hoͤchſten Ehre in der Chriſtenheit erhoben, auf den 
Kayſerlichen Thron geſetzet, und biß auf dieſe gegen⸗ 
waͤrtige Zeit, unter groſſen Zuwachs von vielen Land⸗ 
und Leuten, und geöfter Hoheit und Wuͤrden, hoͤchſt 
gluͤcklich fortdauren laſſen; da hingegen alle ihre Wis 
derwärtige fchon vorlaͤngſt ein Ende mit Schredien 
genommen. Ä Ä 


Herzog Ernft zu Grubenhagen nahm dahero 
Anlaß, auf den allererfien Fuͤrſtlichen Braunſchweigi⸗ 
fchen Thalern, alfo zu frolocken: Die Gnade GOttes 
waͤhret ewiglich. Und Herzog Philipp machte 
anf feinen Thalern Goͤttlicher Majeſtaͤt den Lob⸗ 
Spruch: BOTT gibt, GOTT nimmt. 

Das beſtaͤndig zunehmende Gluͤcke feines Durch⸗ 
lauchtigſten Haufes brachte Herzog Erichen, dem Juͤn⸗ 
gern, einen ſolchen freudigen Muth, daß er mit der 
auf feinem Thaler geprägten Rofung : Ich boffe 
= ze den Yeid, alle Mißgönftige heroifch 

achete. 


Der fo wachſame und Buldreiche Landes s Da 
tee , Herzog Julius / vergleichet ſich, wegen feiner 
unaufbörlichen Negierungs + Sorgen ‚auf feinen En 
| ern 


lern, einem hellbrennenden Lichte, das fich felbften. 
mit feinem Glanz und Schein, zum Dienft anderer 
Leute, endlich verzehret. 


Wie der großmuͤthige Herzog Heinrich Julius / 
mit Recht-Thun niemand gefürchtet, durch ſtand⸗ 
bafftige Aufrichtigteit in dem geöften Seuer der 
Wiederwärtigkeit / als ein ‚unverbrennlicher 
Salamander, ausgebalten / durch Die Warheit 
die Verlaͤumdung befieget/ als ein von der groͤ⸗ 
ſten Laſt gedruckter Palm: Baum / ſich doch im⸗ 
mer aufgerichtet und gegruͤnet / vor die Kirche 
und den Staat, als ein Pelican vor feine Jun: 
gen/ geforget, und durch vereinigte Krafft die 
Dauer feiner Macht erhalten, das ftellen feine viele 
Thaler und vortrefflihen Medaillen, mit den fchönften 
Sinf-Bildern, jedermann zur Werwunderung vor. -- 


Die nachdencklichen Bloden Thaler, machen 
altenthalben, als weit und wohl fehallende Sloden,; 


fund, wie der weifefte Herzog Auguſt / Alles mit 
Bedacht, gethan. u 


| Was 


Was bie Fuͤrſtliche Rechte und Waffen bezwin⸗ 
gen Eönnen, ingleichen was Bruͤderliche Einigkeit 
einem Fürftlichen Haufe für eine ſtarcke Stütze fey, 
legen uns die Siegs- und Eintradhts - Thaler der Her⸗ 
zoge Rudolff Auguſts und Anton Uri8, 
zu Dero ewig⸗ gruͤnenden Nachruhm vor Mugen. 


Das endlich Ew. Sochfuͤrſtliche Durchlauch⸗ 
tigkeit die Sußſtapffen Dero glorreichſten An⸗ 
herrn hoͤchſtpreißwuͤrdigſt betreten, und Sie der 
langwierige Ruhm des Rechts glöcfeelig mas 
chet / werden die fpätefte Zeiten, wie die igige, aus 
Dero gold- und filbernen Muͤnzen, mit ſchuldigſter 
Veneration erkennen. 


Da mn, Durchlauchtigſter Zerzog gmaͤ⸗ 
digſter Fuͤrſt und Herr / dieſes Buch dergleichen 
goldene und ſilberne Ehren-Gedaͤchtnuͤße, wie von 
Dero Durchlauchtigſten Haufe, alſo auch von Kay 
ſern, Koͤnigen, und andern Fuͤrſten, in moͤglichſter 
Kunſt vorzeiget / ſo wollen Ew. Bochfuͤrſtliche 
Durchlauchtigkeit, nach der Ihnen beywohnenden 

(a) Gnade 


Gnade gegen alle Wiſſenſchafft, Gelehrſamkeit, und 
Kunſt, auf meine unterthänigfte Bitte, ſich auch folk 
ches nicht mißfallen laſſen, fondern demſelben einen gud- 
digſten Aublick gönnen ; der ich uͤbrigens Ew. Hochs 
fuͤrſtichen Durchlauchtigkeit eine von GOTT 
hoͤchſt⸗ gefeegnet und langwierige Regierung demuͤthigſt 
anwuͤnſche, und Dero Hochfuͤrſtlichen Gnade und 
Hulde meine Wenigkeit umterthänigft empfehle, als 


Edy. Hochfuͤrſtl Durchlauchtigkeit 
Meines gnaͤdigſten Fuͤrſtens und 
Herne 
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Johann David Koͤhler. 
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Deſte Fortſetzung 
des Entwurfs 


„os 
einer vollſtaͤndigen Thaler⸗Collection, nebſt einigem zur 
Thaler⸗Kaͤntnuͤß dienlichen Obſervationibus. 


I 


ach der von mir in ber Vorrede des andern Theils ber hiftorifche 
Münz-Belufigung gemachten Abtheilung kommen nun BE 


V. Dig Thaler. der Bönige in Böhmen. 


S ift zwar von einem groffen Patron gegen dieſe Claße einges 
“ wendet worden, 1) ba Neben in einer Thaler» Collection 
unter die Königlichen Thaler gehörten. 2) Daß jafaft als . 
le Königein Böhmen’in Seculo XVI, & XVII, auch zugleich 
—— Kayſer geweſen waͤren, und folglich koͤnte man keine beſon⸗ 
dere Claße davon machen. Ich gebe aber dargegen zur freundlichen Ant- - 
wort, ad 1) daß der König von Böhmen vornehmlich Doch auch als der 
vorderſte weltliche Chur⸗Fuͤrſt des —* . Reichs zu confideriren, n 
Ä 9) 2 alio 





Dorrede:. 
ber 7 Fu Toy SORT U Tor 5 57  SSTTRET- TER TSRZEBET I — ———— — 
Io defien Thaler unter den Einheimifchen und EhursFürftl. Thafern 
en mit angeführet werden. Ad 2) will ich ged den Uinterfcheid, 


es lic) ae den Kayſerl. und Königlichen Boͤhmiſchen Thalern gar 
eutlich äufert, anzeigen. — 
I. 


Die Könige in Böhmen ’ nach welchen die Thaler zu rangiren, find 
folgende: . 


I. LYIDOVICVS regirt von 1516. biß 26, 

II, FERDINANDVS I, von 1526. biß 64, 

I. MAXIMILIANVS von 1464. bif 76. . 

IV, RVDOLPHVS von 1576. biß 1612, 

V. MATTHIAS von ı610,biß 19, . - 

VI, FERDINANDVS II, von 1619. bif 37. 

VII. FRIDERICVS Pfalß «Graf Pr Rhein, Chur⸗Fuͤrſt, und Her⸗ 
zog von Bayern von 1618. biß 21. z 

VII, FERDINANDVS I. von 1637. bif 57. 

IX. LEOPOLDVS von 1657. bi 1705. 

X. JOSEPHVS von 1705. biß 11. 

Xu CAROLVS von 1711. 


II 


Bohmen hat zwar Durch feine reichhaltige Silber » Gruben in Jo⸗ 
ahims- Thal zu erft Anlaß gegeben, daß grobe Munse, und dicke Gro⸗ 
en, die 2. Loth Silber gewogen, hauff , als vorhero, geſchlagen wor⸗ 
en. Es iſt aber dieſes nicht von den Koͤnigen, ſondern von den Grafen 
von Schlic, geſchehen. Dieweil aber doc, diefe Grafen ihre Bergwerks⸗ 
Gerechtigkeit ae une Oberherrl. Lands⸗Hoheit befeffen, 
und dahero auch bes Königs von Böhmen Nahmen und Wappen auf die 
Haupt⸗Seite ihrer zu erſt ausgemüngten dicken feige ſetzen müffen, fo 
kan man gar wohl Die Thaler-Suite Der Könige in Böhmen mit einem os 
achims. Thaler, der mit der älteften Fahr: Zahl begeichnet, anfangen, 
IV. | 


Demnach) ift derjenige Joachims⸗Thaler anzufehen als ein ? ler 

Don König Ludwigen, auf deſſen erſter Seite der Boͤhmiſche —53 
mit der — in Alten Buchſtaben, Die faſt wie Moͤnchs⸗Schrifft 
heraus kommt: LVDOVICVS}. PRIMVS }. DEIT, GRACIAF. REX}. 
| = | BOE- 





Dorrede: | 


BOEMIE }. 1520. Die andere Seite enthält den heiligen Joachim in 
ganger Figur, der in der linden Hand einen Stab hält, und ben feinem 
rechten Fuße den Schlidifhen Wappen: Schild ftehen hat. Die Um⸗ 
ſchrifft in gleicher alten Schrifft mit A. ohne Querftrichlein, alten N. und 
E. ift zweyerley. Inwendig oben um das Bildnus herum ift gu lefen 
SANCTVS IOACHIM und auswendig sang herum ftehet : ARMA.DNOR. 
SLI. COMV. STEFANI. ET FRATR. COMITV.D. BASAN. Die Abbils 
dung Davon ift su fehen auf dem Tittel: Blat Tenzels Monatl. Unterre⸗ 
dung Jan. 1695. und in Lehmans Hiſtor. Remargu. 4. 1702. P.IV. p. 281. 
dergleichen acht Stüd wiegen Nürnberger Silber: Gewichts 15. Lorh . 
2.qu. 3. Pfen. und Coͤlniſch 15. Loth 3. qu. 3. Pfen. und halten 14, Lot 

3. qu. 3. Pfen. ie 


Zum Böhmifchen Thalern K. Ferdinands I. find zu rechnen auf wel⸗ 
chen 1) auf der erften Seite der Nahme bes Königreichs Böhmen vor 
dem Nahmen des Königreichs Ungarn flehet. 2) Auf der andern Seite 
der Boͤhmiſche Löwe 19 im erften, und die Ungarifchen Quer- Balken: 
in 2. und 3. Quartier des Wappens fich befinden. 3) Nur ein quadriter 
Schild mit dem Wappen von Böhmen und Ungarn, mit einen gefpaltes 
nen Mittels Schifdlein von Defterreich und Caſtilien, ohne einkdpffigten 
Reichs⸗Adler flehet. Der Schild ift bald mit einer offnen, bald mit eis 
ner gefchlofienen Krone, bedeckt. Bey der erſten Gattung habe ich auf 
einen über der offnen Krone, im Rande einen Becher , alsein MüngMei« 
fiere-Zeichen, gefehen. Auf einen mit Der gefchloßenen Krone ftehet dieſe 
Umſchrifft, die deutlich anzeiget dag er für einen Boͤhmiſchen Thaler zu 
baten, dieweil die Tittelvon den "Böhmen incorporirten Landen, als Schle: 
fien und Mähren ‚darauf zulefen. Nehmlich aufder erften Seite: FER- 
DINAN. D. G. BOEM, HVNG. DAL. CROA. REX, INFA. und auf 
der andern Seite: HISP. ARCHID. AVST. DVX. BVR. SLE. MAR.M, 
K. Ferdinand fiehet darauf noch gang jung aus. Mit der Fahr: Zahl has 


be ic) dergleichen feinen ältern als von A. 1529. gefunden, deffen Abrig . 


in Jacobi a Mellen Syloge nummorum uncial. p. 43. befindlich. Die Königl, 
Thaler mit der offnen und gefchloßenen Krone ‚und mit und ohne den Be; 
der, . 3. Stuͤck Nuͤrnbergiſch Süber » Gewichte 15. Lorh z, qu. 2, 
en. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth 3.qu. 2. pen. halten 14.2oth 3. qu. x. 
8 Die andern mit den —— ler —5 — 8. Stuͤck Nuͤrn⸗ 
iſch Silber⸗Gewicht 15. Loth 1. qu.3. Pf. Coͤlniſch Gewicht 15. Loth 

3. qu. 0, Pfen. halten 14. Loth o. qu. 3. 7 ; , x 
Von 


Dorrede, " 
„Ion K. Ferdinanden hat man auch Boͤhmiſche Bülden » Thaler, 
el welchen derſelbe einen Reichs; Apffel in der Hand hält mit der einges 
praͤgten Zahl 60, 
r VI. 


Kayfer Maximilian IT. hat zwar auf feinen Thalern, fo viel ich noch 
Davon zu Gefichte befommen , jederzeit in dem Zittel Ungarn vor Boͤh⸗ 
men geſetzet, jedoch in den Wappen es anders gehalten , in welchen der 
Böhmische Löive mit den Ungarifchen Balcken gar offteabmwechfelt. Das 
hero halte ichdie Thaler, aufwelchen Die Balcken den erften Stand haben, 
fur Ungarifche, und Die, auf welchen der Böhmifche Loͤwe fi) im erſten 
Quartier befindet, für Teutſche, und darunter viele für Boͤhmiſche Tha⸗ 
ler Es find auch von ihm dergleichen Güldens Thaler vorhanden, 


VII 


- Don Kavfer Rudolpho IT, hat man zwey Thaler , die augenfcheiulich 
für Boͤhmiſche Thaler zu achten find. Auf dem einen mit der Jahr⸗Zahl 
1639. ftehet auf der Haupt Seiten, bey des Kanfers geharnifchten Bild; 
nüß in völliger Statur, unten bey den Füffen, gur Rechten, das Böhmifche, 
und zur Linken das Ungarische Wappen, ohngeacht in dem umherſtehen⸗ 
den Tittel Ungarn vor Böhmengefegerift. Auf dem andern von A.1591. 
befindet fich der Böhmische Löwe auf Dem Rande unter der Schulter deg 
Kapfers. Beede find beym Hrn. von Mellen /.c. p. g1.Und 84. zu ſehen. 

Auf Kayfers Marrbia Boͤhmiſchen Thalern ift dergleichen Kennzeis 
hen warzunehmen , befiehe 4 c. p. 100. & 109, 


VII. 


X. Ferdinands IT. Boͤmiſche Thaler find allzu kaͤntlich, indem fie auf 
der Bruſt des smenföpffigten Reichs Adlers den Böhmifchen Wappen⸗ 
Schild führen, fiehe /. c. p. 116. welches feine Nachfolger big auf jetzige 
Kayſerl. Majeſtaͤt beſtaͤndig nachgethan. 


K. Ferdinands 17. Boͤhmiſcher Kroͤnungs⸗Thaler von A. 1617. mit 
Der Devife auf dem Revers, nehmlich mit einer offenen Krone in einem Lor⸗ 
beer⸗Kranze, mit der Umſchrifft: LEGITIME CERTANTIBVS, ſtehet in 
Hiſt. Remarqu. P. VII. A. 1705. p. 185. | | 
. Sn eben biefem Buche 2: 97. 4. 1704. 9. 193. befindet fi) K. Fer⸗ 
dinands III, fehr rarer Thaler von A. 1629. den er als nudarıiber und 
Boͤhmiſcher König ſchlagen laffen, mit einem fehr groffen Ha — | 
on 


RX. 


on dem fogenannten Boͤhmiſchen Winter» Könige, Pfalk; Graf 
und ——2 Friedrichen beym Rhein, hat man den De enen Thas 
ler mit Dem verkehrten D. in dem Tittel bey Dei Gratia.von A. 1621, deffen 
Abrig in Lehmans Hiſtoriſch. Aemargu. A. 1702, F — und in Hrn. D. 
anns nummis fingularibus Tab. I. u. 1. anzutreffen 





Er hat aud einen Doppel % aler vom ms 18. Großen ſchlagen laſſen 
mit der darauf geſetzten Zahl 48. wel Dewerdeck in Silefia numii- 
mas, Lib. 1,0. V. 6.2.9, 150% heben verr 
X, 


VI. Die Thaler der Senne un Eur: grſten zu Bayern 


ee .. e er Chur⸗Wuͤrde A,1623, und 
a 651 

I, FERDINANDVS MARIA regierte von 1651, biß 79. 

Hl. MAXIMILIANVS EMANVEL von A. 1679. bif 1726, 

IV, CAROLVS ALBERTVS von A. 1726, 


Al, 


Maximilians Thalern gibt ed zweyerley Sorten 


mit nor m —— und ohne daſſelbe. Die erſte i dir 
m be ham Cap. XV.n, 229. 230, — 


AI, 


Dom Chur: Für Ferdinando Maris hat man auch deſſen raren Vica- 
siats- Thaler von A. 1657. deſſen Beſchreibung in Lehmans Hiſt. Rewarqu. 
—— und im andern Theil der Hiſt. Muͤnz⸗ Beluſtigung/ 2 


XII, 


er andern Seite Chur Fürfis Marimilieni Emannde i 


4 
Dur Dat m mit dem JEſus⸗Kinde, — haltend, zu Den 
— bee Umſchrifft CLYPEVS OMNIBVS exe 


Chur⸗ alern antrifft 
Die Bad mn a ala Sonder Andale find id rar zu —— 


x 


vorrede. 

| ae 
XIII. 

VI. Die Thaler der Chur⸗guͤrſten u Sachſen halten dieſe Ordnung, 

1. FRIDERICVS Sapiens. regierte von A. 14%. biß 1527. 7% 
I. JOHANNES, deſſen Bruder von A. 1525. biß 32. 
I. Pr FRIDERICVS, von A. 1532. bi 47. und dann von A, 

1552. biß 54. 

IV, MAVRITIVS von A. 1547. biß 53. 

V. AVGVSTVS von A. 1553. biß 86. 

VI. CHRISTIANVSL yon A. 1586. bißgr. - 

VII, FRIDERICYVS WILHELMVS,DVX SAXONIE lineæ Vinarienfis, TV- 
bier & ELECTORATVS ADMINISTRATOR, von A, ı 591. 

Bi 1601. ° an 

VII. CHRISTIANVS I. von A. 1601, big 11. 

IX, JOHANNES GEORGIVS I. von A. ı6 ı1.biß sc. 

X. JOHANNES GEORGIVS II, von A, 1656. biß 80, 

XI. JOHANNES GEORGIVS IL, von A. 1680, biß 91, 

XI. JOHANNES GEORGIVS IV. von A. 1691. biß 9% 

Il, FRIDERICVS AVGVSTVS von A, 1694. 


XV, 


Chur-Fürft Sriedriche des Weiſen Thaler find in dreyerley Sors 
Sen vorhanden ‚ nehmlich 
"1. Die er alfeine hat fchlagen laffen. 
I. Die von ihm und en ‘Bruder Johanne find geſchlagen worden, und 
Die er, fein Bruder, Herzog Johannes, und fein Vetter, Herzog 
Albrecht, und nachdem deſſen Sohn, Herzog Georg, zuſammen 
gemünget haben. 
XVL 


. Bon der erften Sorte hat man nur das eingige Stücke, auf der er⸗ 
* Seite mit feinem Bruß Bild im lincks⸗ fehenden Profil , mit der Drac⸗ 

auben, und ftarfen Barte, und dem Tittel eines LOCVMTENENTIS 
GENERALIS iMPERI , davon die Abbildung in Lehmans Hiſt. Rensergu, 
A. 1702. P. IV.». 209. Acht Stüdderfelben halten 15. Lotho. qu. 1. Er 
und werben bahero unter die Dalders von Saren in Don ghe ualueer 
de gauden ende Zelueren Wünte van diuerfchen Conigrüichen e⸗ 
druckt / te Gyend by Joos CTambrecht Auno XPLLIL. gerechnet. Sn - 
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chen in den Ordonnantie ende Placcaete van dye Conicliicke May⸗ 
geeoerende van den gauden, en ſilneren Miinten ghe publiciret 4.1529. 
Dinge gegen Stürmer, Der doc) in Leipzig gefchrieben, und Berg, in ihrem 

ss Büchern , ingleich en der zu Antwerpen A. 1580. gebructe Ihres 

foor offt ſchat van alle de fpecien etc. führen dieſes Stüd nicht an, und 
eh es alſo fü die r feinen Thaler gehalten, fondern für einen Schau: und 
Gedaͤchtnuͤß⸗ A ; - Luck 9. 56. und Tenzel in Saxonia numisme Lin, 
Erhef. p. 17. auch 

Nochweniger ib fan ich Hrn. Lehman in Hift. Remarqu. P. V. a. 
1703. 9. 377. und Hrn. Lilienthal im Tbaler : Eabinet n. 234. p. 72. beys 
en Ik einen andern Thaler » förmigen ‘Pfennig Diefes Chur s Sit 





bs von A. 1507, mit dem Tittel: Sacri Romani Imperii 

nens Generalis,d er anftatt defien'Bruft: Bild das auf ein Creuß gefegte Ehurs 

Fürftl. Wappen, und eine gedoppelte Umfchrifft um daſſelbe zeiget, auch 

ur die Thaler fegen, dieweil in feinem eingigen alten Muͤnz⸗Buch ders 
e anzutreffen, deren Verfaſſer doch genau unterfuchet, was für dicke 

fenninge für Thaler zu halten find oder nicht, 
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Die andere Sorte mit des Sun Fuͤrſtens Bildnuͤß auf der erſten, 
und feines Bruders H. Johannis Bildnuͤß auf der andern Seite von A. 
1525. beſchreibt 5 zo im Thaler; Cabinet ». 240. p. 74. umd ift 
nicht gemein. Acht Stüd har Nuͤrnberger Silber» Gewicht w 
14- 2orh c. 2. Pf. und Cölnifches "4. Loth 1. qu. 2. Pf. halten 15. 
— —* Auf beeden Seiten iſt eine gedoppelte Umſchrifft. In 
der — * — von dem —— ſtehen 4. Waͤpplein, und zwar auf der Chür⸗ 
ürftl. Seiten, von Erz⸗Marſchall⸗Amt, Sachſen „Thuͤringen und Meis 
—5 en Herzoglichen, von Thuͤringen, Sachſen, Meißen und der 
Dial — Bi inne - der Sprud) : VERBVM DOMINI MA- 
e Thaler Be in allen Müngs Büchern 
ver. "Berg fe iena * be igen Werth auf 17. Batzen. 
I XVIII. 


ber dritten Sorte gibt es zweyerley Gepraͤge, die eine mit dreyen 
— und die andere ohne die Bildnuͤße nur mit den Dreyen Nah⸗ 


* XIX, 
Die Oper mi Den Degen il And wicderum berpcer. 
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Der erſte Thaler enthält auf der erſten Seite des Chur⸗Fuͤrſtens, und 
auf der andern Seite Herzogs Alberti, und Herzogs Johannis Bruſt⸗Bil⸗ 
be gegen einander geſtelle. Die Umfchrifft der erfken Seite ifl : FRI- 
DERICVS, ALBERTVS, IOHANNS.. und auf der andern Seite : MO- 
‚NET. ARGENT. DVCVM. SAXONI. Derfelbe ift zwiſchen A. 1486. und: 
1500. gefchlagen., als in weichem Jahre Herzog Albrecht geftorben , und- 
ift der rarefte unter allen Thalern Chur⸗Fuͤrſt Friedrichs des Weiſen. 

Auf den andern Thaler ftehet Herzog Georgs Nahmen und Bild⸗ 
nuͤß vor Herzog Johanns. Die Umfchrift beſtehet aus Moͤnchs⸗Buch⸗ 
ffaben, und heiffet auf. der erften Seite  FRIDERICVS, GEORGIVS. IO- 

Dieſer iſt nach den erſtangefuͤhrten der rarefte. Wie diefer Vor⸗ 
zug und Veränderung des Stempels von: des Chur⸗ Due und Herz 
09 Johannis Raͤrhen beyder Schneebergifchen Berg-Dandlung A. 1507. 
gerüget worden, iſt in Reyhert zu. de mummas argenreis antiquis. c. IP, p. 26. 
aus einem: glaubmwürdigen Bericht zu leſen. 

- Der dritte Thaler, auf welchem Herzog Johannes die Oberhand bes 
pält „ mit Dee Limfchrifft 1) FRIDERI. JIOHAN. GEORGI. bie: öffters in 
Spiben und Buchſtaben verändert 2) MONE. ARGEN. DVCVM. SA- 
ON. ift der gemeinſte. Denn man Fan leicht ermeſſen, was für eine 
Menge derfelben ift geſchlagen worden, da nad) Petri Albini Bericht in 
der Meißniſchen Derg. Ebronisa Tit. IP. p: 32. von A. 1471. da die 
reihe Silber» Eruben zu Schneeberg fündig worden, biß.auf das Jahr 
1501, binnen 30: Fahren alfo, dem Herzogen zu Sachfen 5199. Tonnen 
Goldes Gulden oder Thaler „eine Tonne für hundert tauſend Thaler 625. 
ei Aorta eine Tonne Goldes, 1600, Thaler auf einen Centner, 
einen Centner vor hundert Pfund ‚und einen Thaler auf 2. Loth gerechnet 
alleine zum: Zehenden: gefallen find. Acht Stück ſolche Thaler halten 14. 
Loth 3. qu. 2. Pfen. Insgemein nennt man fie die Rlapp + Wügens 
Taler / weil die Bildnuͤſſe Klapp⸗Muͤtzen aufhaben. 


XX. | | 
Die Thaler ſo Chur⸗Fuͤrſt Friedrich, fein Brubder,und Wetter ohne ihr 
Bildnuͤß fchlagen laſſen, haben auf der erſten Seite das Bildnuß St-Sohans _ 
nis des Tauffers in gantzer Geſtalt mit dem Gottes⸗gRamm auf einem Buch 
auf den lincken Arm liegend. Umher ftehet : MONE.. AGEN. DVC. SA- 
xON. Zur rechten Seite in der Umſchrifft iſt das Wappen von der Graf⸗ 
chafft Brena, und zur Lincken von Thuͤringen. Auf der andern Seite 
efinder ſich das Chur⸗Fuͤrſtl. Wappen mit einem Selm bedeckt, und der 

Upiſchrifft FRI. IOHAN. GEORG. Syn derfelben: zur Rechteu iſt das. 
ee ap⸗ 
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Mappen von Landsberg, und zur finfenvonder Sacfiipen Dfals. Here 
Schlegel rechnet diefe Thaler su Saalfeldifchen nen in feinem Sche- 
deasmate de nummis autiquis Salfeldenfbus, 


XXL | 


er demnach alle befondere Thaler von ChursFürft Friedrichen dem 
Weiſen haben will, der muß folgende VI. Stüce zuſammen bringen: 

L Den Thaler mit defielben Bildnuͤß alleine, und dem TittelS. R, L 
LOCVMTENENS GENERALIS. 

1. Den Thaler mit des Chus-Fürftens Bildnuͤß auf der einen, und 
eines ‘Bruders Johannis auf der andern Seite, 

IV. Den Thaler mitder Moͤnchs⸗ S aufwelchem Herzöge Geor⸗ 

gens Nahme vor ‚Ders Johannes Nahmen ftehet. 

V. Den Thaler mit den Nahmen und Bildnüffen FRIDERICI, IO- 
HANNIS und GEORGI. 

vi. Den Thaler mit dem St. Johanne Baptiſta. 
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Moller in Sreybergifchen Anwalibusp. 127. — zwar vor, daß zum Ge⸗ 
daͤchtnuͤß der Theilung zwiſchen Chur⸗Fuͤrſt Ernſten und Herzog Albrechten 
zu Sachſen A. 1485. zum allererften waͤren gantze Stuͤcken Silber unter bey⸗ 
der Fuͤrſten Bildnüfen und Nahmen gemuͤnzet worden, — 
— igte Guͤlden⸗Gtoſchen weil einer ſo viel als einen Rheiniſchen Guͤ 
en gegoltẽ hernach insgemein Thaler⸗Groſchen, oder Thaler von Joachims⸗ 
Thal, benennet. Allein Herr Tenzel ſagt dagegen in Monatl. Unterred. 
1695. p. 17007 , Daß er weder mit feinen Augen einen ſolchen alleraͤlteſten 
Sihkfoen Thaler gefehen, noch jemanden wife, Der ihn gefeben habe. 


Chur⸗Furſts TOHANNIS Thaler hat man auf sweyerley Art; erſt⸗ 
lich mit feinem Bildnuͤß alleine, und hernach mit jeinem und feines 
Vetters, Herzogs Georgs, Bildnug, j 

- Die erfte Art befchreibt Lilienthal n.241. und if rar. Acht Stud, 
ihrer halten 13. Loth 3. qu. 3. Pf. die andere mit dem Bruſt⸗Bild Her⸗ 
Georgs auf der andern Saite von A. 1535. und 37 find gemein, 
und waͤgen ihrer 8. Stuͤck Nürnbergifh Silber + Gewicht 15. Loth 2. 
qu. AM Pf. Coͤlniſch Gewicht ıs. Loth 3. qu. 2. Pf. halten 13. Loth 3. qu. 
3. Pfen. 


(b) 2 XXIV, Don 
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Bon Chur: Fürft Johann Friedrichen hat man wohl fiebnerley. 
Thaler, jedennoch ıft Darunter Fein eingiger vor feinen Unglück, auf wel⸗ 
chen defien Bildnuß alleine zu fehen , fondern der Revers geiget allemahl 
auch dererjenigen ae. ihre Bildnuͤſſe, mit welchen er Thaler hat 
ſchlagen laffen. an hat zwar ein gang unvergleichlich Stuͤcke in ein 

acer, und Doppels Thaler-Sorm von denfelben von A. 1539. mit dem 
pruche : Spes mea in Deo eſt. Der Augenfchein aber von dem fehr 
erhaben gejhnirtenen BruftsBild weifet es, daß folches für eine Me- 
daille, und Feinengangbahren Thaler, zu achten,dahero es auch Herr Tengel 
unter diefes Chur - Fürftens Schau: Münzen gefeget in Saxon. numismar. 
Lin. Emefl. p. 119. Man wird es auch in Feinen alten Münzs Buch 
anfichtig. Die fiebeneriey Thaler aber find folgende: 


1. Ein Thaler mit Herzog George Bildnüß, Wappen und Tittel. 
I Ein Thaler mit Herzog Heinrichs Bildnuͤß. ii 
IL. bir en mis erzog Heinrichs, und Dersog Joh. Ernfls gu Co⸗ 
urg Bildnüße. : 

WV. Ein Thaler mit Herzog Morigens Bildnuͤß. 
V. Ein m - er Herzog Morigens und H. Joh. Ernfls su Co⸗ 
burg Bildnuß. | 
VI. Ein Thaler mit Land: Graf Philipps von Heffen Bildnüp. 
V. Ein Thaler mit feinem Bruſt⸗Bild und Dem Tittel ELECTOR 


+. 
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1. Bon dem Thaler, fo Chur: Fürft Johann Friedrich und Herzog 
Georg zu zen mit einander haben fchlagen laſſen, bat man zweyer⸗ 
ley Sorten. “Die erſte Sorte ift mit beederfeits Bildnuß, und Die ans 
dere mit beederfeits Wappen, ohne Bildnuͤſſe. | 


XVI. 


1). Von denen mit beederſeits Bildnuͤß hat man zweyerley gar 
merckliche Stempel. Auf dem einen von A, 1535. erſcheinet Herzog Georg 
mit dem lincken Arm, und aufgehabenen Beige: Singer in der Hand; 
In dem andern von A, 1537. ift er ohne lincke Hand zu feben. Don = 

j den 
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den wägen 8. Stuͤck Nuͤrnbergiſch S. Gewicht 15. Loth 2. qu. 1. Pfen. 
Coͤlniſch as. Loth 3. qu. 2. Pfen. halten 13. Loth 3. qu. 2. Pfen. Herzog 
Georg ſiehet auf dieſen Thalern ſehr alt aus, hat einen ſtarken Bart, 
und das goldne Vließ mit der Kette um Die Schultern. 


Don A. 1526. ift ein gu Annaberg gemünster Thaler von dieſen bee 
den Herzogen zu Sachſen vorhanden, auf weichen ein Stempels if 
durd) des Chur: Furftens Schwerd gehet, daß es ausfichet, als wann 
es gerbrochen wäre, daraus Die curieufen Thaler s Liebhaber ungemein viel 

Weſens machen, und biefes Zeichen, alseine Vorbedeutung der verlohr⸗ 
nen Chur» Würde, anfehen. 
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3) Auf den Thalern ohne Bildnuͤß befinden fich auf ber erften Sei: 
te brey ins Klee⸗Blat > Wappen, oben Das von Erz: Marfchalls 
. Amt, unten von Sachſen und Thüringen, darunter ift zwiſchen beeden 
ein T. die Umſchrifft ft : IOAN. FRID. ELECT. E. GEORGI. DVX 
SAXONIE. Auf der andern Seite ftehet ein Helm mit den vereinigten 
Helm: Kileinodien vern Meiffenund Thüringen ‚nehmlich den alten Manns 
Rumpff, wiſchen zweyen mit Fähnlein oder drey⸗ blättrigen Zweigen 
befteckten Buͤffels⸗Hoͤrnern. Umher ift gu lefen: MONETA. NOVA. 
EXCVSA, ANNO. DOM. 1536. T. Acht Stüd davon halten 14. Loth 
3. qu, 1. Pfen. Sie find nicht gemein. 
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U. Die Thaler mit des Chur⸗Fuͤrſt, Joh. Friedrichs und Herzog 
Demi Bildnüffen haben auf dem Avers des Chur» Fürftens Bruſt⸗ 
ild in rechts fehenden Profil, bloffen Haupte, mit der rechten das bloffe 
Schwerd über die Achfel haltend, umher: ift zwiſchen den ins gevierdte 
gefetsten Waͤpplein, von dem Erg Marfhal- Amt, Sachſen, Thürins 
gen und ee su lefen : IOHAN. FRI. ELEC. DVX. SAX. F.F, Der 





Reversgeiget Herzog Heinrichs Bruſt⸗ Bild im bloffen Haupte, mit rechts 
ehrten Geſichte, jeboch Daß man beede Augen fehen Ban, in einee 
mit Peltz oben breit aufgefchlagenen Schaube , in der rechten Hand 
das Heft von Schwerd haltend. Umher ift zu lefen zwiſchen dem 
ins Gevierdte gefegten Waͤpplein von ——— , Thüringen, 7 he: 
ä 2N3 MIR: 
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Pfaltz: HEINRI. DVX. SAX. FI. F. 1541. Man hat auch dergleichen 
von A. 1539. | 
XXIX, 


Mt. Den Thaler mit des Chur; SFürftens Em — Bildnuͤß 
auf der erſten, und der Herzoge, Heinrichs und ob. Ernſts, gegen einan⸗ 
ber gefehrten *Bilbnüffen auf Der andern Seite, die einander Die Hände 
eben, hat Hr. Lilienthal beichrieben®. 243. und dabey beobachtet, dag in 
= wi s Fürftens ae in Zee ie — im Ka 

or umgekehrt fey. In dem Exemplar, ſo ich vor Augen gehabt 
ftehet das verfehrte G. fo : MAGOT. — 
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W. Chur⸗Fuͤrſts Joh. Friedrichs Thaler mit Herzog Moritzens 
Bruſt⸗Bild im halben Ri find dreyerley: i 

Aufden erften fiehet er in einer Peltz⸗Schauben. 

al | li die Hand an dag angegürtete 





den andern geharnifcht und h 
werd. 
Auf den dritten hält er einen Streit: Hammer über die Achfel, 
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V. Die Thaler Chur⸗Fuͤrſt Joh. Friedrichs mit den Bildnuͤſſen Herzo 
Morigens, und Herzog Joh. FH von A. 1541. fommen A — ae 
kern mit den Bildnuͤſſen von Herzog Deintichen, und Herzog Joh. Ern⸗ 
fien gang überein, | 
XXXI, 


. VI Die Thaler Chur» Fürft Johann Friedrichs, fo auf der ans 
dern Seite das Bildnuͤß Land Graf Philipps von Hefien vorftellen , und 
nad) der Lberwältigung Herzog Heinrichs zu Braunfchmweig, aus deſſen 
Silber Gruben auf dem Harg, gemünzet worden, find zweyerlev, der 
eine mit SOLI DEO GLORIA auf der Chur: Furftl. Seite, und mit 
PARCERE SVBIECTIS ET DEBELLARE SVPERBOS auf der Sräflichen 
Seite , ift gar fehr rar ; der andere ohne dergleichen Spruͤche ift ges 


mein. Don beeden gibt Herr Lilienthal =. 245. und 246. umftändliche 
Nachricht. Siemerdeninsgemein Die Schmalkaldiſchen ———— 
| ev 
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ber genennet. Don der erſten Gattung halten achte i4. Loth r. au. = 
Pfen und: von der andern. 14- Loth; o. qu. 3. Pfen. i % 
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VI. Der legte Thaler Chur: Fürft be Friedrichs, worauf fein 
Bruſt⸗Bild mit_einer Schramme im Gefichte auf dem lincken Backen 
zu ſehen, und er ſich IO. FRIDER. SENI. NATV. ELEC. SAX. A. 1552, 
mach feiner Reſtitution genennet, iſt von Herrn Tentzzeln /.c. p. 199, und 
Herrn Lilienthalx. 289. fattfam beſchrieben. 

XXV. 

Chur⸗Fuͤrſts Maurieis Thaler find darinne vom einander unterſchie⸗ 
den, daß einige auf. dem Revers Das Chur⸗Fuͤrſtl. Wappen von 10 
den mit einem Mittelichild und mit 3.. Helmem bedeckt‘, führen ; andere 
hingegen daffelbe von: g- Feldern und einem Mittelfchild, ohne Helm, aber 
mit 3. in dem Rand gefeten Waͤpplein vorfielen. Wegen der Furgen 
Regierung diefes Chur⸗Fuͤrſtens machen ſich deſſen Thaler gar rar. 


XXXV. 


Chur: Furſts Ae⸗ſ Thaler ſind die allerhaͤuffigſten. Man ſiehe 
ihn darauf 1) in Ehur- Habit bedeckt, und zwar ſowohl in gantzen MA 
ben Geſichte, und 2) geharnifcht im. bloffem Haupte. Auf einigen häft 
im Revers ein Engel das. Wappen 

Ron feinem Triumph » Thaler wegen der eroberten Stadt Gotha, 
Bat man zwoeyerley Gepraͤge, davon dasjenige, in welchem nach ber Lim; 

ifft. : TANDEM BONA CAVSA TRIVMPHAT, die Jahr: Zahl 
Ei EXVIE ſtehet, am feltenften ift. vid. Tentzelin Saxon, Numismat, lin. Al- 


bert. fe 123° | , a | ei 

Bon ihm fangen fihdieChur Fuͤrſtl. Begräbnüß: Thaler an. Der 
feinige zeigt auf. dem Avers das geharnifchte Bildnig ‚und auf dem Re- 
vers ift Diefe Schrift ing. Zeilen zu kefen: PIE.IN CHRISTO OBDOR- 
MIVIT XI. FEBR. AN: MD. EXXXVI. CVM VIXISSSET. AN. LIX, MEN, 
VI, DI. XI. HO. XIL- H.B, vid, Tentzell.c. Tæb. 16, 9.9. 9.206. | 
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Von Chur⸗Furſt Chriſiano I. weiß ich keinen ſonderbahren Thaler 
amufuͤhren, auſſer feine Begraͤbnuͤß⸗Thaler von —— 
| | uf 


“ Auf dem erften mit des Chur⸗Fuͤrſtens Bildnuß auf Dem Avers ‚lautet der 

Revers alfo in 8. Zeilen : OBIIT. XXV. SETEMBRIS ANNO M. D. xCI. 
HAVD.TIMET. MORTEM. QVI, VTAM SPERAT, 

Auf dem andern von gleichen Avers ift auf der andern Seite in 7. 
eilen, zu lefen :: OBIT XXV. SEPTEMBRIS ANNO M. D. XCI. IA- 
TVRAM OSTENDET DIES. 

Der dricte hat aufder seen Seite den Chur⸗Fuͤrſtl. Haupt⸗Wap⸗ 
en⸗Schild mit dem umberftehenden Tittel, und auf der andern Seite 
iefe Infcription in 8. Zeilen : SINCERZE IN DEVM ET. PATRIAM. Fi- 

DEI. EXEMPLO. POSTERIS. RELICTO, OBIT. XXV. SEPTEMBRIS. 
. ANNO M. D. XCI. | 
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Des Adminiftratoris des Chur-Fürftenthums Sachſens, Herzog Sries 
drich Wilhelms zu Sachen Weimar, hieher gehörige zwey Thaler has 
be ich albereit im andern Theil diefer hiftoriichen Muͤnz⸗Beluſtigung 
p. 377, und p. 182. recenfigt. | 
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Churs Fürfid Chriſtians II. Thaler find von dreyerley Gattung. 
Die erſten find in feiner Minderjährigfeit von A. 1591. biß 1601, 
geſchlagen, haben auf der erften Seite 3. Bruft: Bilder / nehmlich ſei⸗ 
nes in der Mitten zroifchen feinen beyden Bruͤdern mıt der Umſchrifft: 
CHRISTIAN. IOHANN. GEORG ET AVGVSTVS mit der Jahr: Zahl 
Auf dem Revers flehet der Chur⸗ Surftl Wappen Schild mit der Um⸗ 

feheifft: FRAT. ET: DVCES SAXON. | 
Die andere Gattung fängt fi) mit A. 1602. an, und 1604. 
iget auf der erſten Seite des Chur⸗Fuͤrſtens gebarnifchtes Bildnuͤß im 
bioffen Haupte biß an halben Leib, das Chur» Schwerdt mit 2. Häns 
den haltend, mit Dabey ftehenden Helm, umher deffen Tittel, und unten 
Das Schild mit den Chur-Schwerdtern. Auf der andern Seite find 
feiner beeden ‘Brüder Mh und Tittel,, und inwendig umher 14. 
Waͤpplein, nehmlich zu oberſt und gröffer als Die andern, das Saͤch⸗ 
fifche , dann zu beeden Seiten gegen einander ber Thüringifche und Meißs 
nifche Löwe , Die Adler der ‚Dialh Sachſen und Thüringen, der Pleiß⸗ 
nische und Orlamündifche Loͤwe, die Landsbergiſchen —2**— „die Ber⸗ 
niſche Schroͤter⸗ Hoͤrner, die Wappen der beeden — 
tenburg 


- 
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tenburg und Magdeburg, die Eiſenbergiſchen Binden, und das Regalien⸗ 
Wappen, und zu unterſt die Hennebergiſche Henne. | 

Die dricre Gattung hebt von A. 1605. und geht, big 1610, und ifl 
der vorigen gteich nad) den Bildnüffen , aber ohne Waͤpplein. 

Man hat alfo keinen Thaler, darauf des Chur» Fürftens Bildnüg 
gang allein wäre, auffer feinen Begräbnüß- Thalern, Die sweyerley find, 
Den einen befchreibet Hr. Lilienthaln. 254. Der anderehat aufder erften 
Seite fein geharnifchtes Bildnuͤß biß uber den halden Leib mit dem Tittel. 
"Auf dem Revers ftehet das Elogium deffelben wie e8 auf dem erften Thaler 
su lefen, und fängt fid) an : PACIFIC. BENEFICI &c, | 


Don Ehurs Fürfts Johann Beorgens I. Thalern find mir. 9. beſon⸗ 
dere Sorten vorgetommen | 
L Ein Thaler aufder erſten Seite mit feinen Bruft-:Bild von A. 1611. 
Auf der andern Seite mit feines Bruders Augufti Bruſt⸗Bild, 
mit deffen Tittel und 18. Pleinen Waͤpplein umgeben, dergleichen 
biß 1614. gu fehen. * 
11 Deſſen erſter Vicariars- Thaler von A. 1612. Siehe den II. Theil der 
hiftor. Muͤnz⸗Bel. p.73- 
11], Deflen anderer Vicariars-Thaler von A, 1619. Siehe Tenzels Saxon. 
numismat. Lin. Albert, p. 426 


IV. Deffen erften Subel:Thaler von A. 1617. Siehe Tenzeln Le. p. 


412. 

V. Defien anderer Jubel⸗Thaler von A.1630. Siehe — l.c. p. 480. 

v1. Der Engel:-Thaler von A. 1621. zur Zeit des bofen Geldes, der 
40. Srofchen gegolten, ob er gleich mehr Kupfer, als Silber, hat. 
Siehe Tenzeln 7. c. p. 440. 

VI. Der Hennebergiſche Thaler von A. 1622. mit dem Chur-Fürftl. 
Tittel und Wappen auf der erften, und den Hennebergifchen 
Wappen auf der andern Seite, womit der Chur » Furft den Ans 
fang gemachet, wieder nad) dem alten Schrot und Korn zu muͤn⸗ 

en. Der aber vomden Kippern und Wippern, weil er 13. Tha⸗ 
u — ſo eingeſchmoltzen worden, daß er der allerrareſte Tha⸗ 
er anitzo i | 

VIM. Die Thaler , auf welchen des Chur » Fürftens Bildnuͤß alleine, 
die fo lange ganz gemeine, biß fie Die Muͤnz Juden vollends ein- 
fhmelgen, und mit geringer Scheide⸗Muͤnze Davon bie armen 
Leute betrugen. 

(e) i IX. Deis 





Vorrede. 
IK, Deſſen Segraͤbnuͤß⸗Thaler. Siehe Tenzeln lc. 9. 518. 
’ XL. ss 
Von Chur »Fürft Jobann Beorgen IT. hat man fünff uterfchieds 


e Thaler: | 

1. Mit feinen Bildnuͤß, Wappen und Tittel. — 

1. Den BegräbnüßsTbaler) den er zum Gedaͤchtnuͤß feiner Muts 
ter Magdalenz Sibyliz A. 1682, hat ſchlagen laſſen. Siehe Tenzeln 
. c. p. 520. 

MM. Den Vicariars- Thaler von A. 1657. von weyerley Gepraͤge, ſiehe 
den andern Theil der Hiftorifchen Münz:Beluft. p- os. 

IV. Den Gedaͤchtnuͤß⸗Thaler wegen bes Snolitchen Kitter: Ordens 
von A, 1678. von 17. Loth. Siehe Tenzeln L. «. 7. 571. 

V. Seinen Degräbnuß: Thaler. Siehe Tenzeln p. 603. 

XLIL 
u Ron Chur Fürft Johann Beorgen 172. Fan ich nur dreyerley Tha⸗ 
anführen: 
1. Mit feinem Bildnuͤß, Tittel und Wappen. 

I. Den Begraͤbnuͤß⸗ haler von feiner Mutte Magdalna Sibylla 
von A.1687. Siehe Tenyeln /. c. 7. Sos. 

1, Seinen Begräbnüß» Thaler, die zweyerley 

3.) Mit deffen Bildnüg und dreyfacher Umſchrifft auf der erften 

_ DIR Elogio, welches den Revers gan a Siehe Tens 
ein d. c.p. 954. 

2) * verfen Devile, einer Sahne mit dem Beymorten : IEHOVA 
VEXILLVMMEVM. Der Revers enthält ein anders Elogium, Um- 
ber ſtehet der Chur⸗Fuͤrſtl. Tittel. 


XLI. 
Von Chur⸗Fuͤrſt Johann Beorgen V. findet man zweyerley Tha⸗ 
L Die er gewoͤhnlicher maſſen mit ſeinen Bruſt⸗Bild, Tittel, und Wap⸗ 
pen prägen laffen, die wegen feiner kurzen Regierung anfangen 
gar u en. 


ID 


Vorrede, 
H. Deflen Begräonig- Thaler, davon auch) zwey Sorten gemacht wor⸗ 


— hit feinem Bruft- Bild , und dreyfachen Umfchrifft auf der ri⸗ 
BeasE mit u Infeription auf der andern Seite, fiehe Tens 
zeln lc 
3.) Mit einer — auf jeglicher Seite, und beffen Zahl, Soruch 
auf der erſten: SOLA. GLORIOSA. Æ 


XLII. 


Unter Chur⸗Fuͤrſt — AuguRi Thalern werden folgende ſech⸗ 

fe von den Liebhabern aufgefüchet : RE 

L Der von A, 1694. auf welchem bie Spite des Chur⸗ Schwerds den 
Nahmen FRIED. durdyfchneidet. 

1. Der auf - Geburth = Chur: Printzens A, 1696, ſiehe Hiſt. Re- 


marg U. 

IM. Der mit der —— —— Chiffre A.IL und in der Mit⸗ 
ten er dem REN von A, 1702. ſiehe 
Hiſt. Remarqu. 4. 1704. p. 1 

IV. Der * niedergelegter Plinden Krone von A. mit der 
gekroͤnten Chiffre A.R. quf dem Revers. 

V. Der Vicariats- Thaler von A. 1711. 

v1, Der Begräbnüß Thaler von der Königl. Frau Mutter A, 1717, 


XLIV, 


Die Thaler der Chur⸗Fuͤrſten u Brandenburg Fommen i in dieſer Ord⸗ 
Hung aufeinander: 

, IOACHIMI1. dee regiert von 1499. bi 1535. Man hat ven ihm 
Thaler von 1521. und 22. die unter die rarſten Thaler gehören. 
gg Unterred. 4.1695. 12: ” chmans 

. Remarqu. P.VII. 4.1705. P. 225. ht Stück derfelben 
ar — Gewicht is. Loth 2. qu. 2. Pfen. Coͤlniſch 15. 
3. qu. 2. 
— 11. vonA, ı 535. biß 71. —— 
er und Woppen von A. 1543. fiehe in ben andern Theil der 
BB uni — 428. und einen andern auf 72. Kreutzer aus⸗ 
Be aufder andern Seitemit ai zweykoͤpffigten Reiches 
und der Umfchrifft : re V. IMPERA. AVGV m. 
() 2 Es 


— 


Vorrede. 
P. F. DECRE. ſiehe in Lehmans hiſt. Remarqu. P. VI. A. 1704. 


P. 145. £ | — 
III, IOHANNIS GEORGII von A, 1571. biß 98. deſſen Thaler je aͤl⸗ 


ter je feltener. Einer von A. 1576. iſt im andern Thehb der hir 
ftorifchen Muͤnz⸗Beluſt. p. 129. befchrieben worden. 

IV. IOACHIMI FRIDERICI..von A. 1598. biß 1608. deffen Thaler von 
A. 1605. fiehe indem andern Theil der hiftorifchen Muͤnz⸗Belu 


ftigung P. 137. 
V. IOHANNIS SIGISMVNDI von A. 1608. biß 19. Von ihm ſte⸗ 
het ein Thaler von A. 1611. in Hiſtor. Remarqu. P. VIII. a. 1706. 
p. 281. auf welchem zu erſt die Preußiſchen, &äticpifejen ‚Der: 
‚gifchen und Elesifchen Wappen und Tittel erfcheinen, 
VI. GEORGII WILHELMI von A. 1619, biß 40. defien Thaler find 
mancherley. 


1.) Mit feinen geharnifchten Bilde und Teurfchen Umfchrifften, der: 
gleichen su Anfang der Regierung gefchlagen worden. vid. Ten⸗ 
zel /.c. p. 567. 2 
2.) Mit dem Bildnäg in Chur: Habit und Lateinifcher Umſchrifft. 
3.) Mit dem Sprucd) um das Wappen: ANFANCK BEDENCK 
DAS ENDE von A. 1628, 29. 34,39. - 
4.) Mit dem alfo aufdem Revers falfch geprägten Wort aVTX. von 
1633. bey Hrn. Lilienthal m. 362. j 
7.) Von den feinften Silber von A. 1637. deswegen ber Muͤnzmei⸗ 
fter 2000. Thaler Strafe geben müffen, fiehe Tenzein 7. c. p. 


168. 
6. Deſſen Begraͤbnuͤß⸗Thaler, ſtehet in Hiſt. Remarqu. P. 7X. A. 1707. 


P. 17- 
IX. FRIDERICI WILHELMI von A. 1640. biß 88. 
X. FRIDERICH II. von A. 1688. biß.1713. 
XI, FRIDERICI WILHEMI von A, 1713, 


XLV, 


Chir: Fürft Sciedridh Wilhelms des Groſſen Thaler von diverfen 
Stempeln haben Hr. Lilienthal in auserleſenen Chaler⸗Cabinet, und 
Hr. Heinrich Luͤbeck vornehmer Gerichts Verwandter im Kneiphof nach 
einer Confignation indes erläuterten MrGomaT.L. P. 9. m XXXI. p. 667. 
nach den Jahren alfo collieirt. ui 

Bon 


* 


Dorrede. 


1. Bon A, 1641. auf welchem ſo wohl das Bruſt⸗Bild als das Wap⸗ 
pen in einem Blumen» Krange ſtehet. Siehe Herrn Lilienthal 
#.367. Hr. Lübeck führer von faft gleichen Stempel einen andern 
de A, 1642. mit der verehrten „ - Darauf aber das Bruſt⸗Bild fehr 
deform ift. Ingleichen einen von A. 1644. , : 
D. Don 1650. Siehe Hrn. Filienthal ». 368. 
II, Von 1651. find zweyerley Gepraͤge: 
1.) Mit dem geharnifchten Bruſt⸗Bild in einem Krange und der 
Umfchrifft: FRID. WILH. D.G. M. BR. S. R. I. C. & 3— Auf 
dem Revers Das Wappen und umher Magd. Pr. J. C. M. S. P, 
C V. S. CC. D. B. N. 1651. 
2.) Ein ſehr ſchoͤner Doppel: Thaler mit 25. in gedoppelten Kreyß 
gelegten Wäpplein beym Hr. &ilienchal m. 369. 
IV. Bon A. 1652. auf dem Revers dad Wappen zu erft mit den Schild» 
halten, dergleichen man biß 1663. findet, 
V. Don A. 1657. ber fogenante Sowverainitärs s Thaler davon die Bes 
reibung im erften Theil der hifl. Muͤnz⸗Bel. p. 343 nachzulo⸗ 
en. Sf gar fehrrar. Es findet ſich ein anderer Thaler de A. 
1658. von gleichen Gepraͤge, nur daß an flatt des Adlers unten eis 
ne Stadt zu ſehen. 
VI. Bon A. 1660. ber Begraͤbnuͤß Thaler von feiner Mutter Elifa- 
betha Charlotta, ift Deswegen befonders, meil er auf beeden Seis 
ten nichts als Schrifft hat, und ſtehet in Hiſt. Remarqu, P. x. 


1707. p. 81. 

VII, 22 a 1664. der Preufifche Hdigungs⸗Thaler beym Hrn. is 
ientha n. 373. 

vum. Bon A. 1667. der Begraͤbnuͤß⸗Thaler der erſten Gemahlin Loui- 
fe, Pringegin von Dranien. Im Tittel ftehet PRINC, ARANS, 
an ftate ARAVS. beym Hrn. Lilienthal ». 374- 


IX. Von A. 1670. auf deffen Revers Dad Wappen mit dem Chur: Hut 
sroifchen zwey Palmzweigen beym Den. Luͤbeck. 1. c. p. 669. 

X. Don A. 1672. mit des Ehur-Fürftens Bruſt⸗Bild in eigenen Haas 
ren mit dem Lorbeer: Kran, darunter die Buchſtaben T. T. von 
dem Nahmen des Müngmeifters, Thomz Tympff , ift der allerfchöns 
fe Thaler diefes Chur: Fürfteng „ weil den Stempel Karlftein ges 

nitten. | | 

x. Don A. 1675. bie zwey Siege: Tnalee von der glück. Schlacht 

0) 3 mit 





Vorrede. 


— Schweden als SEPTIMESTRIBVS PRXRONMRVS, bey 
ehrbellin. 

Der ı) mit der Inſctiption auf Dem Revers: Juſtum Suecor. Exercitum 

&c. iftanzutreffen in dem erften Theil der hiſt. Muͤnz Bel. p. 353. 

e und deſſen verfchiedene Stempel find angeführt p. 360, und im 
andern Theilp. 418. 

Der 2) mit gleichen Avers, aber auf dem Revers ift der Friede mit 

Helm ımd Flügeln, in der Rechten das Wappen einen Palm: 

res und Lorbeer » Krans haltend mitder Umfchrifft : PAX VNA 

IVMPHIS INNVMERIS POTIOR. Unten iftzu lefen : F. BEL- 

LINVM I8. JVNII 1675. Dieſer fol ſeyn gefchlagen worden, 

nachdem man den obigen, wegen obgemeldten Schwediſchen Elo= 

gi , fo den Schweden unleidentlicd) gewefen; wieder eingefchmol: 


Ben. 
a. Von A. 1677. hat man ı) einen, der Dem ſchoͤnen von A. 1672. 
gang gleich, ber Stempel aber ıft nicht ſcharff. 
2) Einen aufdeflenReversder Adler mitdemChur: Huth flehet,aufder 
ruft das Chur» Wappen , und auf den Flügeln die übrigen 
Wappen zu fehen, mit der Uberſchrifft: DEVS FORTITVDO 


3) Einen mit dem Bruft: Bild in einer Peruque ; Auf dem Revers 
mit dem groffen Wappen und Schildhaltern, und den vorhero ans 
geführten Beyworten: Um den Rand ift zu lefen : SALVS PO- 

PVLI SVPREMA LEX ESTO, beym Hrn, Lilienthal ».378. 
XI, Bon A. 1678.79. 80. ee Thaler, wie der vorhergehende, aber mit 
der Rand: Schrifft: DOMINE FAC ME SCIRE VIAM, QVA 

AMBVLEM. Siehe Hamburg. Thaler;Colledt. Tab. I. n. 2. p. 3. 

XIV. Don A. 1688. deffen Begrabnüß-Thaler. Auf deſſen Avers das 
Bruſt⸗Bild auf einem Poftement zwiſchen £orbeer-und Palm⸗Zwei⸗ 

gen und allerhand Ruͤſtungen. Unten am Poftement ift zu lefen: 

N. 6. Febr. 1620. Denatus 29. Ap. 1688. Der Revers enthält einen 
Palm⸗Baum der auf vielen Waffen und Mechaniſchen Inſtrumen- 

ten ftehet. Uber demfelben ift ein Adler , und ganz zu oberft die 
Sonne mitder Beyſchrifft: VIREBO PROFICIENTE DEO ?/, 92 


XLVI. 


WVon Chur⸗Fuͤrſt Friedrichen II. und Weiſen und erſten Könige 
in Preuſſen ſind dieſe Thaler zu mercken: Lo 
. Die 





‚ Vorrede 


L Die gemeinen Thaler, die er noch als Chur⸗Fuͤrſt mit feinem Sym- 
bolo : SVVM CVIQVE hat tchlagen laſſen. 

IL Diesmit der viermahl umbhergefekten Chiffre F. IE nach dem Bur⸗ 
gundifchen Fuß gemuͤnzte Thater von A, 1695. 

nl, Der Rrönungs » Thaler von A. 1701, flebet in hiſt. Remargus 


P. V. 9.353. 
W. Der Magdeburgifdje Ausbeuth: Thaler von A,_ı7or. iſt (ebr rar. 
V. Der Koͤnigl. Adlers⸗Chaler mit ausgefperten Flügeln, Den Sc 
pter und Reichs⸗Apffel in Klauen haltend, und mit ber gerönten 
VI. * —* — — 8. und ſteh 
er Preußiſche Ordens⸗Thaler von 1704. 5. 8. und ra, ſtehet 
im hißoriſchen Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤnzen⸗Wercke bes itzigen Scauli A. 
1705.P-455- | 
Vo. Der Thaler mit‘ dem Wappen von Neuffchatel und Valengia von 


A. 1713. iſt gar rar. 


XLVI. 
en dem itzo preißwuͤrdigſt regierenden FRIDERICO WILHELMO 
End diefe drey iger " 


1. Mit dem gegen die Sonne fliegenden Adler und ber Hberfchrift: 
NEC SOLI CEDFF ven A, 17 13. 

H. Mit dem Wappen von Neufchatel und Valengin von A. 1714, 

RI. Mit dem HaarsZopff von A. 1717. davon Hr. D. Kundmann in 
Nummis fingularibus p.9€. Mehr Exempel von Königen und Fürs 
fien beybringet. Ich babe im erſten Theil der hiſt Muͤnz⸗Bel. 
p ss. gewieſen, daß der groffe Rordifche Monarche, K. Canut, 
albeseit — tene Haar⸗Zoͤpffe getragen, und Daß dieſes 
eine alte Tentiche Helden⸗Tracht geweſen. 


XLVII. 
Die Thaker ber Ehur⸗Fuͤrſten zu Pfals gehn in dieſer Ordnung 
einander: | 
b. LVDOVICI des Swiedfereigen / regiert von A. 1508. biß 44. von 
deſſen Thaler von A. 1525. fteher eine Abbildung in hiß. Remargu. 
P-YL 4. 1704 p. 329. if fehr rar. 


j E. FRE 


Vorrede. 


II. FRIDERICI II, von A. 1544. biß 56. deſſen Thaler von A. 1548. 
worauf das erftemahl der Neichs : Apffel zu_fehen, recenfirt Herr 
Lilienthal n.219. Acht Stuck derfelben Nürnbergif. S. Ge 
richt mägen 15. Loth ı.qu. 3. Pfen. Eölnifch Gewicht 15. Loth 
3.4u.0. Pfen. halten 14. Loth ı.qu o.Pfen. Man bat dergleichen 
auchvon A. 1549. Andere Thaler, die er als Pfaltz⸗Graf vor der 
Succeffion in der Chur⸗Wuͤrde fchlagen laſſen, follen unter den 
Pfaltz⸗Graͤfl. Thalern Fünfftig angefähret werden. . 
III. OTTONIS HENRICI von A. 1556. biß 59. Bon demfelben ift mir 

niemahls ein Thaler zu Sefichte kommen, sweifle alfo fehr, ob 
gar einer vorhanden. 

IV. FRIDERICI II, von A. 1559. biß 76. Deffen Thaler von A. 1567, 
mitdem Spruch: HERR NACH DEINEN WILLEN befchreibt 
Schlegel in Bibliis in Nummis p. 310, 

V. LVDOVICL von A, 1576. biß 83. 


VI. IOHANNIS CASIMIRI, als Vormunds und Chur, Werwefers 


von A. 1576. biß 92. Deflen Thaler von 1587. mit dem Tittel, 

- EL. P. TVTOR ET ADMI. führet Herr Lilienthal an. ». 221. 
VII. FRIDERICI IV. von A, 1592. biß 1610. Ein Thaler von A. 
1610. mit der Auffchrifft : REGIER MICH HERR NACH DEI- 
NEM WORT ift inhift. Remarqu. P.V. A. 1703. p. 249. sufinden. 
Daſelbſt p. 252. wird auch ein anderer Thaler von A. 1592. von 
u angeführet, mit den Worten : PIE. IVSTE TEMPERAN- 


vi. Pfaltz⸗ Grafs TOHANNIS U. gu Zweybruͤcken, ale Chur: Vers 
wefers, Thaler von A. 1810. mit dem Tittel. TV. ET ADMI. 
EL. PAL. und der Auffchrifft : VERBVM DOMINI MANET 

IN ETERVM ftehet inhift. Remarqu. P. VI. A. 1704. p. 273. und 
beiien — Thaler von A. 1612. im andern Theil der hiſtor. 
un ⸗WBel. .65. 

IX, FRIDERICH v. von A. 1614.biß 21. Bon Ihm, als Chur-Fürften, 
habe Feinen gefehen. 

X. CAROL! LVDOVICI v0n A. 1648. biß 80. Deffen Vicariats -Tha⸗ 
ler von A. 1657. von zweyerley Stempel fiehe im andern Theil 
der-hift. Münz: Bel. p. 89. und 420, und einenandern Thalervon 
A. 1661. mit (einem Symbolo:. DOMINVS PROVIDEBIT in pifl, 


u Remarqu. P. V. p.257- - 
xl. CAROLI vonA, J nA, 1681. mit fei- 
nem 





Vorrede. 
nem Wahls Sprud : SVSTENTANTE DEO, fiehet in hifles 
een Remarg. P. V. p. 273. 
x, PHILIPPI WILHELMI von A. 1685. biß 90 
Xıl. JOHANNIS WILHELMI von A. 1690, Bi 1716, Deffen Vi- 
cariafd- Thaler von A. ı7 11. ift befand. 


XLIX: 
Die — * Char, Fürften zu Braunſchweig⸗ Lüneburg, ge⸗ 


alſo aufeinand 
L ERNESTI AVGYSTI, ber erhielte die Chur⸗Fuͤrſtliche Würde 
A. 1692. und ſtarb 1698. von ihm bat man sweyerley Thaler: 
1.) von A. 1695. auf der erften Seite, mit feinem — 
B > und Tittel,, auf berandern mit dem Wappen , 


der bedeifet, und einen leeren Mittel ; Sch | 
en te Umber ehet defien Symbolum: SOLA BONA QVE 
Far en Begraͤbnuͤß Thaler von A. 1693. aufdem Avers mit deſ⸗ 


ſt; auf dem Revers mit einer Infcription von dem furzen 

Beh Lauff in 12. Zeilen, | die fich endiget mit den Worten: 
HAEC META LABO 

u, ein LVDOVICI , = Fü 1698. biß A, 1727. deſſen Thaler 

I.) item Hirn n Mitt Scilb und dem Symbolo: IN, RECTO, 
1710, 

2.) Dit Kayſerl. Srone im Mittel⸗S ilde tvegen des erhalte⸗ 

ErrScagmeifters Amts des H. R.R. von A. 1710. 
3.) De Sri ‚Thaler von feiner Mutter Sophia, HORA. 1714. 
beym Herrn Lilienthal, n. 481. 
4.) hie dem Königl. Groß: Britannifchen Wappen von A. RIM: 
In. FEEORGI AVGVSTI, von A, 1737. 


L. 

Neun will ich aud) letztens bie Anmerfungen und Einwuͤrffe mittheilen, 
Memir über die Vorrede des andernTheils,in welcher ich den Anfang Io meis 
nen Entwurff von einer — Thaler-Colletion gemacht habe, von 
einen groffen Patron,und fehr ämfigen und curieufen Thaler: Sammler, find 
großgünftig uͤberſandt worden. Ich werde foldye Obfervariones allemahl 
gu Ende mit B.bemerken,meilfiemir rechte Aurea dita,oder goldne Aepffel 


in lbern Schalen find, und dann und u meine Enid igung bo 
gen. Zu. 


Vorrede. 
Zu S. V. n. VI. 


Die alten ſchoͤnen Chur⸗Pfaͤttziſchen Thaler ſolten vorgehen. 

Darnach hätte ich inter Eleciores ultimo loco und apart geſetzet, Die Prearios 
Imperii, bennfolche Thaker in eine Scarul gehören, und wohl bey einander 
gejehen werden. ©. en 

Anewore: Weil ich das Churfürftl. Collegium betrachte, wie es anigo 
beichaffen, fo habe ich Diefe Drdnung auch gebrauchen müffen. 

Die Vicariarg- Thaler habe bey jeglichen Chur⸗ ürften eingefchafter. Je⸗ 
doch läffer es auch nieht übel, roann man ſie beſonders ſamlen, und gleich den 
Ehur- Für. Thaler nnachſetzen, wilſ. Es ſind derſelben zehen. Dieichden 
Lebhabern zu gefallen,die fie gerne bey einander hätten,gleidyfpecificiren will: 

1. EhurfürftsFriderici III. zu Sachſen Thaler, mit dem Tittel. IMPERIL 
LOCVMTENENS GENERALIS, von A. 1507. Siehehifl, Remarg. 
P. IV, A, 1702.p.209, | | 
m, Pfaltz⸗Graf Sriedriche von A. 1522. mit bem Tittel: CÆS. MAI, 
IN IMPERIO LOCVM. TENENS. Eben daſelbſt p. 217. 
21. Pfalg-Graf Johannis II. zu Zimegbrüden A. 1612, in andern Theil 
der hiftor Muͤnzbeluſt. p- 65. 
‚ W. Chur Fürfts Johann Georgene 1. gu Sachſen vonA. 1612. eben 


, daſelbſt. P-7 J. * 
V. Der Chur⸗Saͤchſiſche Vicariats- Thaler von A. 1619. mit der Devife . 
PRO: LEGE ET GREGE. i 


vi Dar EhumGächfihenon A.1657. um andern Theilderhift: Münz- 
eluft. p- 105. 
VII, Der Ehur-Bayerifche von eben dem Fahre eben daſelbſt p. 97. 
"Vo, Der EhurPfälgifhe von dem Jahre, mit und ohne das Chur⸗ 
üeftt. Bruftbild, eben daſelbſt p. 89. 





Fuͤrſt 
X. Der Chur Pfaͤltziſche von A. 1711. 
x. Der Chur⸗Saͤchſiſche von eben dem Jahre. 
en Zum 5. VII. 
Aber, exciufiveSalgburgifche, mo trifft man die am, um ganze Jächer | 

damit anzufüllen? Bon Brehmen und Magdeburg ift audy die Frage, 
ob dann Diemeltliche Erg Bifchöffeund Biſchoͤffe, feilicet poft Reformauio- 
nem, auch in dieſe Si ge tig? Und ich antworte: Nein. Dannwie 
Bielgibtsnicht + E. Biſchoͤffe zu Dalberfiabr 
ge zu Braunfchtweig, welche ex hocprinÖ 
ıfegen waͤren. Alt inconvenienten E 


und zugleich weltliche Herzo⸗ 
J — 2— 
t⸗ 







v 


| Dorrede. o 


abgelegt. 
feinen Brandenburgiſchen, o Der Braunkbive tern 
wie ich Fünfftig inder. Ordaung®. ©. dem a iu cechuen, 


Zum S.IX, 

Ad Recenfum der Bilhöfflihen Thaler Augſpurg, Baſel / Bri⸗ 
gen ı Chur, Coſtnis / Freyſingen / Halberſtadt / Lüͤ edı Mindenr 
-— — Regenſpurg / Sitten: Speyer / Straßburg, Trient / 

en, 

Benalen biefen aber dörffte es ſchwehr hergeben, eine » Scarul Über: 
ba meta 

ruckt, fo Doppelt, Chi 
er — chrifft gedruckt), die habe im fuͤrſtl. Münze —28 zu 


— L) Wibertohleihbas Tut Sprichwort, fo vorhin ats 


ae (od St ip jeigen, } von Aus Bifchöffen zu Sitten doch 
* eine pr ne —— werden. 

Ferner gehoͤren zu den BY ffüchen Thalern / die Sede — — 
Derengiebtes von Opnabeick,PaderborntTiünßer und Hildes heim. ©. 


8 a —— — gefehen. Werden iſt kein Reichs⸗ 


S. XI. 
Don einer Satholifchen a in Quedlinburg ift mir noch Fein 
Daler vorfommen. G. 
um 6. XIV, von 21. Faͤchern. 
Don jedemfi Sürften: Baden, Bayern Belbern/ Gens 
rc Yan dem Leuchtenderg, Lothringen / Rauenburg / wird ein Fach 


” Bi Antı 





— Vorrede. | 
Antwort: Der Thalers Appetit muß nicht allugroß feun, fondern 
nach ber Mnöglicteit propordonisen, Ale peciirt find doch Sorten, 
je ich nicht zufammen legen Fan ; wann fie gleich nicht volle Fächer geben. 
* bringt davon zuſammen, ſo viel als man kan; wenn es gleich hier 
eiſſen mag: 
Gs plus funt potz , plus ftiuntur aquz. 
Zur n. 20. in eben dielem 5 
Savoyen. Der gehört unter bie Italiaͤniſchen. ©. 2 
‚Antwort: Weil der Herzog von Savoyen Sig und Stimme, wegen 
Savoyen, auf den Reichs Tägen zwiſchen Münden und£euchtenberg hat; 
fo habe ich ihn mit hie her zu fegen Urſache gehabt, zumahl da derfelbe aud) das 
in Sec BE er von K. Sigismumdo A. 1416, zum Herzog 
gemachet wurde. | 
In meinem Sabinet kommt nach den Fuͤrſtl. Thalern ein Fach von 
ausgeſtorbenen Sürften. ©. | 


um $. XI. = 
Addatus Löwenftein. a habe einen gar faubern Thaler Maximi- 
kani Caroli don A. 1712, ©. 
Zum $. XVII. 


Bey diefer groffen Lifte, Fan ich gleichwohl einen aufzeinen, der ni 
Darunter flehet, — einen exıra ſchoͤnen von ei ———— 
aute a Dietrichſtein von A. 1640, ©. 

Ich hahe die Claſſes ſi u — al-Städ | 

abedie es 10 : Keichs: Sradte/Municipal-SStädt 
aerifäe Städte, ©. & EEE 


Zum S. XIX, | 
N.8. Von Erffurt. Sed non ſpectat, res ſpectavit unquam ad civitates 


periales. 
Iſt die Stadt Coeln beyzuſetzen, davon es auch Thaler giebt. G. 
Antwort: Wegen FH ich meine Gedancken ei — 


melden. 
gricht alleine Coeln, ſondern auch Augſvurg, Davon ſo viel 
ne —* vorhanden, ift leiber berthen Torben ſo viele recht ſchoͤ⸗ 


um $. 
Unter den Muͤnz⸗Staͤdten iſt — weggeblieben. G. 
um “_ 
Portugiefifhe und Tuͤrckiſche Thaler quis vidit? G 


. Antwooet: Am gehörigen Orte,merde ich dergleichen Dicfeund Thal 
rmige Münzen ſchon borbringen — 


Vorrede. 
m $. XXIV. 
Es giebt auch fchöne —— Sal von K. Carolo II. . 
urgifcyen Remarqu, P. V. p. 409. ſtehet ein Thaler von der 
LVCCA von A. 1616. Diein der Serie weggelaffen worden, 
Ace ift ohne allen Zweifel auch hiehergu referiren. B, 
Antwort: Der Neapolit. Thaler habefchon Erw Rn gethan. 
den angezeigten Thaler der RepublicLucca danke ſchoͤnſtens. 
habe bie De Zeit auch noch —** ei ürften und 
Marggrafen BOZZOLO, SALVZZO, und LA gefehen. 


Ad 1. Daß — um 5. KXIX Thaler rarer, als die einheimis 
jen ſeyn follen, Fan unmöglich concedirt werden. Imo viel hundert eins 
e — viel "> ‚als ſo viel auslaͤndiſche. Uberrime id per exempla 


eh ug & räberu,dag Haken ein — Thaler ſeltner zu 

— Ang 2 — Weil jedoch meine Regel unter andern den 
ß gemeiniglich grobes Geld aus fremden Landen zu fuͤhren 

Nr — ji bleibt es doch gewiß, daß fremde Thaler ſchwehrer zu 

mmen, alseinheimifche. 

Adreg. 1. -. heiſſen biß 1530, iftein Druck⸗Fehler. Poſt illud tem- 
Pre „XV. Die Regul iſt ganz contrair. Dem was über 2. Lothift, 
das iſt fein Thaler me t. Imo alle einfache find æſtimabler. als die doppelte. 
Ob ſchon es dieſer bey weiten not van viel giebt ‚als jener. Wie viel iebts 
rg — — s⸗Stuͤcke zu 8. 10. ea a Doch von z⸗ 

— gar u gefucht wer 

— Die groffen E von Thaler⸗Silber of 
‚find us Thaler zu halten. Gleichwie ich ein Gold⸗Stuͤcke von 
Daten eeinen 6. I en, oder 10. fachen Ducaten — es mag 
v nochgro a Auf den groſſen Lüneburgifchen Dergmerd s. Stuͤcken 
—————— 
gelten. d zeigkt au empeL.® itt fchon 

an, ob esein Thaler, oder Medaille, ſey. ’ 

um 


S. XXXL | 
I. Esgiebt zwar viel neue Thaler bie ſchoͤner ſind, als die 
bed and garvielealte = mittlere —— di Thaler ©. e. 
— II. Die Schwediſche und ra — er übertreffen wohl 
— Safe Sal erbn mann En erdie mehrilte. G. 


Dorrede. 


Ad reg. IL. Meines Erachtens find die mit wenigen Wappen ange: 

nehmer,aldmitvielen. Man nehme nur die Braudenburgiiche, Saͤchſiſche, 

2. vor — wie ſehen die wegen der vielen durcheinander 

Feidernicht fo confus und umerfäntlich aus? Ein 

anders iſt, wann ;. er —— rm eines Creutzes umher ſtehen, wie 
auf einigen Daͤniſchen en. ©. 


D gl ich * un ich habe Did 
ergleichen er giebt es viereriey enn i einen Dick⸗ 
<haler,aufbeffen Sare a Bruſtbild mit der Umſchrifft: 
FRIDERICVS II. ROM. IMP. uf dem Revers find — 
—— ge Umſchrifft: MAIM. CAROL, et FERD. CHS. REG 


Zum ms$. XXVII. 
(Ad verba: Um off diefe Suite Der Kapferl, Thaler voll su machen, fo 
muß manvon K. Carln V. * von einer Reichs⸗Stadt ei ‚auf wel⸗ 
hen fein Bildnuͤß zu fi 
Nonhoc, maffen Aicher einen von Kapſer ſelbſt geſchlagenen, obs 
wohl 5. Loth leichtern einzulegen, als einen Staͤdtiſchen 2. loͤthigen, ut- 
Dr regrinum. 
a Alle andere Thalermit R.EarieV. Bitdrüß find in frem- 
den Landen gefchlagen, und alſo haben Fi die Reiche; ‚als 
er im einer Teutfchen Thaser-Samtung ben Vorzug. Fedoo 
laſſe ich auch Die Thaler-Naturalifztion im Nothfall endlich gelten. 


Zum $. XXXIX, 
. Re den Defterreichifchen Kayſern nach Ferdinan- 
| Aber michtale. 3.€. Der fonderlich sierliche und rare Stempel von 
K. Leopold von — Auch habe noch einen — von K. Matthia 
auf ſeine Kroͤnung, von A. 1612. Melien — habet. G. 


um $. XL. 
— Remär | 
"gBoifgangmt finam Bu * * quen ft ein Thaler von Churfürfl 


Antwort: Ich kan ihn nicht darinne antreffen. 
adu. V. Von Churf. Seo jedrichen habe auch einen d en. G. 
aAqdupn.VI. Ob gleich Churf. — — viele Thaler ſchlagen 


Gepraͤgs 
adn. VII. Von C ohann Philipp hat man noch einen The, 
Jer von A. 1658. auf — das Wappen ſtehet. G. 


Vorrede. 

ad ». VIII. Bon Ehurfürft Lotbario Eriderico habe einen Doppels 
Thaler vonA. 1624. neu und ſchoͤn. Zu Gotha im a ae 
Cabinet ifter auch. — aber habe noch feinengefi 

ad». XIt. Nebſt —— babe nach em rc 
von inemeinen Shaker. 

em Moyneithen Dom Arien! Sede vacante gibts gar feine, 

er dd — alle — der Churfuͤrſten zu Maͤyntz vor 55 

mirn fuͤr ſehr rar zu 

Doch ſid die von Jo * po und Anshelmo Caſimiro auch nicht. 
gemein. ‚Dee drey en folgenden © Churfürfien aber, als Lotharii Friderici, 

Henrici, zque rariſſimi ſunt. Anfehni Fran- 
ciſci, ee en fiehet man - Mach ®. 
Zum 


Adu. VT. Vor Ch Carolo Cafpare einer Thaler vo 
gemeinen AR mit 5— — *— ne chte. Auf bem 
befindet fich u. — Wappen migder De- 
vie: CONSTANTER E Br 
kenn = VII. Bon Eh fü) hanne Hugone einen Thaler,mit 
But Die Profil. Auf dem Revers 7 - en wie auf- 
‚Xhyalen, aber ohne JahrsBaht 


—— #. IX. Der Revers a Denn was die K.Hele- 
2 in den ausgepanten A lt, iſt Tunica Salvatoris inconſutilis, welche zn 


Trier aufbehalten wird. G. 
Ich eg Aa nie Sfferrelich meinen ſchuldigſten Danck für die 
ſo fd gegeben meinen geringen —— o fleißig 
zugehen, , den eiben auf fdefffte zu : prüfen, und miele 
chen F * li —6 en, und ER Dieler nn 
menden ngel u rechen/ tig: zu — Viele 
allerdi s mebrels 63 un —— n3:Cabinet 


getragener n Sirhen, abgrber. Ders und macer all es volfommen.. 


* 
⸗ 


| IC ® | 
Erklärung der Kupfer »Zeilte 


vor der Dedication. 


: meinem Saal auf der Erben ftehet die Büfte Ihrer Hochfuͤrſtli⸗ 
en Durchlauchtigkeit des regierenden Herzogs zu Braunſchweig⸗ 
Lüneburg Seren Ludwig Rudolffs, auf einem von zwey Stuffen 
erhöhten rundten Piedeltal, an welchem das mit dem Herzogl. Huth bedeck⸗ 
te Hoch⸗ ——— Wappen angemachet, und wird derſelben von einer 
darüber ſchwebenden, und in die Trompete ſtoſſenden Fama der hoͤchſt⸗ 
verdiente Korbeer-Ktang aufgefeget. Zur rechten Seite fommt ein Ber 
rer und Schmelger mit reichhaltigen Ersten, von den in 
Proſpect durch die drey Definungen zu fehenden Hartz⸗ Bergwercken, wo⸗ 
von einer eine Multern voller Silber» Stuffen auf die andere Staffel 
des Piedeftals ausfchüttet. Zur Lincken befindet ſich Die Münze, vorgeftels 
let als eine Weibs⸗Perſon, welche das Hoch: Fuͤrſtliche Bildnuͤs anſiehet, 
und mit der rechten Hand eine Medaille von Ihrer Hoch: Fürftlichen 
Durchl. den Anfchauern gi et, in der lincfen aber eine Waage hält. 
Bor ihr ftehet ein groffes eff voller Derteol, Braunfchtveigifchen Tha⸗ 
ler und Schau⸗Stuͤcken, dieweil nebſt den Churfuͤrſten und Herzo⸗ 
zu Sachſen, kein Hochfuͤrſtl. Hauß im Reiche eine ſo groſſe Menge 
N) 





ſchoͤnes Münz - Sorten hat prägen laffen, als Das Herzogliche Haus 
raunſchweig⸗ Lüneburg. Daneben befindet fich der wilde Mann‘, ber 
St. Jacobs⸗Bruder von Compoltell, und die Laute, mit weichen Nah⸗ 
men die reichten Silber: Gruben auf dem Hargbenennet worden, und des 
ren Figuren auf den fchönften Ausbeuth⸗Thalern erfcheinen. In ben bey⸗ 
den Bilder⸗Blinden, ftehet zur rechten Die Starue Herzog Anton Ulrichs, 
als des Heren Vaters Ihrer Hochfürftlichen Durdylauchtigfeit, und zur 

lincken des alten Herzog Welphs, des Stamm : Vaters des ganzen 
Herzoglich⸗ Braunfchweigifchen Haufes. 


Dee 


BE 2.6 WE r 








Der Woͤchentlichen 
Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
1. Stuͤck | den 3. Januarii 1731. 





Fine Medaille auff. Dbilippen I in Coftilien SPrts 
Eine Medaille auf R. Philippen I. in Caftilien, Ertz⸗ 
vSergogen zu —— —E zu — 
eviſe. 





I. 1. Befihreibung derfi elben. 
Je — zeiget deſſen geharniſchtes Bildnuß im halben Leib, mit 
auf dem Haupte und dem Scepter in der rechten Han d, 

* — u PHILIPPVS I. HISP. aniarum. REX. d.i, Dbilipp 
der of Rönig in Spanien. 

uf der Gegen; Seite Bere ein zum Stechen gank gerüfteter Ritter 

mit — Lantze auf einem wohl ——— | geloppisenben Rofein 

den Revnſchrancken, mit ber Uberforift: — T. die . 
| Bomm, wem gelüß/ | 


77 bin gerößt, 






a. Hiſto⸗ 


eine w 


— — 3 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Philipp 1. Königin Caſtilien, Ertz⸗ Hertzog zu Oeſterreich, und Hertzog 
in Burgund, war die erſte Frucht der gluͤcklichen und liebreichen Ehe Ertz⸗ 
Hertzog Maximilians, nachmahligen Roͤmiſchen Kayſers, und der Burgundi⸗ 
ſchen SrbPrinzefin, Mariaͤ, welche denſelben zu Bruͤgg in Flandern den 
23. Juni ‚Jeachmittags um 3. Uhr A. 1478. zur Welt gebohren, und war — 
zu eben der Zeit, als ein Stillſtand auf Jahr und Tag zroifchen feinem Va⸗ 
ter und K. Ludwigen XI. war gefchloffen worden ; dahero auch derfelbe da⸗ 
mahis fich noch im Lager befand,um erftlich der Franzoſen Abzug aus Camme⸗ 
rich und Hennegau zu erwarten. Die Heil. Tauff » Handlung geſchahe 6. 
Tage drauf den 29. befagten Monats am Petri und Pauli Feſt in der Kirche 
St. Donati dafelbft , in weiche der neugebohrne re un grofler Pracht ger 
tragen wurde. Den Aufzug fing die bewaffnete Burgerſchafft an ; Auf 
Dietz Famen die Raths⸗Perſonen, ſowohl von der Stadt Brügg als andern 
Städten ‚, mit breimenden Sadeln , welchen 15. infulirte Aebte folgsten. 
Tach diefen erſchienen alle anmefende Grafen, Herren Ritter, Räthe und 
Hof: Bedienten ‚und dieDeputirten von dem Land Adel, alle auch mis breite 
nenden Kerken; dann das Dom Eapitul mit bem Biſchoff von Dornyck, 
und dem Bicchoff von Sarepta. Zwey Herolde führeten ferner woͤlff andere 
groffe Herren, und ben Herrn von Gruithuifen mit dem goldenen Tauffbes 
den auf. Alsdann kam die von Adolphen von Cleve, Herrn zu Ravenilein, 
Petern von — ‚und Herrn von St. Paul geführte verwittibte 
Herkogin von "Burgund, Margaretha von Yorck, und trug den in einem 
denen Stuck eingewickelten Pringen. Die Tauffe verrichtete der Bis - 
A son Dornyck, und gab demſelben den von den Niederlaͤndern fo fehr 
geliebten Nahmen Philippus, den auch ſchon zwey Hertzoge von Burgund 
geführet hatten. Die Tauff⸗Zeugen waren gedachte Stieff⸗Groß⸗ Mut⸗ 
ter deſſelben, die Hertzogin Margaretha, Kapfer Friedrich Der Groß⸗Va⸗ 
ter, und K. Heinrich VIE im Engelland ; diefer Stellen vertraten der Here 
yon Ravenflein,und der Graf von St. Paul. Die alte Hertzogin beſchenckte ih 
mit einer goldenen und mit Edelgeſteinen reich beſetten Mantel⸗Schnalle, 
der Here von Ravenſtein mit einem ſchoͤnen Schwerdt, und der Graf von - 
St. Paul mit einem fofbahren Helm, Bey der Zurückkehr nach dem 
Pallaſt, flund die Dertegin auf dem Marekt file, und bielte den Printzen 
eile in die Höhe , dag ihn alleLeute fehenEonten, worauf ein allgemeis 
mes Freuden Gekhrepenhand. Der Daten barauf ben Nahmen 
sine Brafen von Charolois bey, | 
Im dritten Jahr feines All 


En 
.- 











3 


BR. Yo A ⸗ 
das andere Ordens⸗Capitul der Ritter des goldenen —3 — und nahm 
in ſelbigen ihn nebſt noch fieben andern groſſen Herren in dem elben Als 

er zuvor mit gewoͤhnlichen Ceremonien von dem anweſenden aͤlteſten | 





dem Herrn von Ravenſtein, zum Ritter gefhlagen wurde, (0 zuckte er a 
Denfelben feinen Kleinen Degen, als er ihn Dem Ritter» Streich mit dem blo 
gen Schwerdt geben wolte, und bezeigte alfe als ein kleines Kind, fei 


hatte barauf Bas Ungluͤck, feine Mutter A. 1482. den 16. Martii-su 
derliehren, mit welcher gleichfam alle Einigfeit und Ruhe in den Wiederlans 
den zu Grabe gelragen wurde, indem die meiften Provingien vermeigerten, 
Ertz⸗ Des Marimitim als Vorinund diefes feines Printzens zu erfenne 
Be ſolche ſelbſten über fie) nehmen wolten , mit dem erlangen, d 
er Ertz⸗Hertzog nur wieder nach Defterreich gehen möchte, — | 
war die Stadt Gent hierimme die eifrigfle , und behielte den Dringen und 
une Schweſter Margareth bey fich , algtöie gefangen. Jedoch wurdendie 
rovintzien, Bas DberABrabant , Holland , Seeland, Hennegau, Sur 
burg und Namur ‚anderes Sinnes, und erflärten Ertz⸗ Hertzog Ma 
wilian zum Vormund feines Sohnes. Dingegen bezeigte fich Das Vieder⸗ 
Brabant und Flandern fehr widerſpenſtig, und hieng ſich fo gar an Franck⸗ 
zeih : Da aber ihr Volck etliche Jrieberlagen erlitten hatte , und «8 an 
dem war, daß Ertz⸗Hertzog Marimilian Gent belagern wolte, fo fchloffen 
Be endlich. mit demfelben A. 1485. zu Anfang des Juli den Vertrag, daß fie 
22 keines Sohnes Vormund erkennen, und 7eotaufend Gulden Kriegäs 
en in gewiſſen Friften besahlen wolten; hingegen fotte der Pring Philix 
Bor feinen vogtbahren Jahren nicht aus den Niederlanden geführel, a 
alle "Befehle unter beeder Rahmen und gemeinfchafftlichen Siegel ausgefer⸗ 
figet werden. Wie denn von ber Zeit an Vater und Sohn theils auf einem 
hron un Mab: theilsnebeneinanderreitend,in den groffen Sie 
n zu ſehen find. ede kamen Darauf den 7. Juli. wiederum zuſammen, 
Pring Philipp feinen nach Gent kommenden Vater vor dem Bruͤg⸗ 
ger-Thoreinholete, bey deffen Annäherung vom ‘Pferde abftieg , und mit 
rn ae empfieng, diejer hingegen ihn aufs freudigfte und 
reichſte umhalſete. 
achdem warb Printz Philipp in Mecheln erzogen , unter der Ober⸗ 
Aufſicht des alten Deren von Ravenſtein, und hatte AEgidium Buslidium, 
sinen ſehr gelehrten Mann, gum Lehrmeiſter, den er nachdem zum Er&-Bis 
ſchoff von Beſangon gemachet. A. 1486. im Julio hatte er die groſſe Freude, 
zu Loͤwen feinem: alten Groß Dater = Friedrichen, dag erſlemahl Die 
Dände zu Füllen, als er das Ver N wolte,kinen Sohn und — 





28»: 953. SEHR BSEHEREREERRGESSREBENE 
el noch einmahl vor feinem herannahenden Lebens » Ende zu fehen und zu 
fegnen. Wie fein Vater A. 1488. vonden aufrührifchen Städten in Slarts 
dern zu Brügge 16. Woechen in gefänglicher Haft gehalten iwurde , ſo 
führte ihnen zwar Print ‘Philipp Diefe Frevelthat ſehr nachdrüclich zu Ges 
muͤthe, er konte aber defien Erledigung nicht ehe bewuͤrcken, als biß denen 
Rebellen ſowohl der Kayfer mit der Reiches Atcht und Aufbot , als ber Pabft 
nit dem Bann drohete.. — 
Al er das viergehende Jahr des Alters erreichet, fo erklaͤrte ihn fein 
Vater zum Oberhaupt des Ordens vom goldenen Vließ, dahero er zu Me⸗ 
ein m der St. Rumolds⸗Kirchen A. 1491. den 25. Juni am Heil, Pfingſt⸗ 
Seft eine Ordnungs⸗Verſammlung hielte , und in felbiger feinen Groß⸗ 
er, den Römifchen Kayfer Friedrich, K. Heinrichen den VII in Engels 
Sand, Hertzog Albrechten zu Sachſen, nebft noch z1. andern vornehmen 
Herren in diefen Orden aufnahm. | BR | 
J Mit dem zu Endelauffenden 1494. Jahre endigte fich auch die Minders 
Pihrigfe des 17.jährigen Pringen Philippe; K. Maximilian beriefdemnady 
ie Brabautiſche Stände nach Loͤwen, und ftellete ihnen denfelben zum Res 
‚gentenvor. Im Januario des folgenden Jahres geſchahe dergleichen in Flan⸗ 
‚dern, Holland , Seeland), und in den übrigen Provintzien, woruͤber die Nies 
Verländer groffe Sreude baeigien, fintemahlvon A, 1482. an biß auf die 
Zeit fehr unruhig alles geweſen war. 

Indem man auch nunmehro auf deſſelben gluͤckliche und nach den nöthigen 
Staats » Abfichten zu treffende Dermählung dachte, fo ließ K. Ferdinand 
in Arragonien , und feine Bemahlın die Königin Iſabella in Caftilien, Dem 
Kanfer Maximilian eine ſolche Wechfel, Deurath anbieten, daß der infam 
Johannes des Kayſers Tochter Margaretham, und Ertz⸗ Hertzog Philipp 
Die andere Spaniſche Infantin Johannam heurathen ſolte. Sie verhofften 
dabey den Vortheil, daß wann Philippus, als cin ſchwaͤchlicher jedoch hits 
ger Herr, ohne Kinder verfterben folte, fo würden alsdann ale Oeſterreichi⸗ 

e und Burgundifche Lande auf feine Schweſter Margaretham, und mi 
Bin an die Spaniihe Monarchie fallen, Jedoch fand ſich dabey Die groffe 


Ungleichheit, daß Spanien dabey vieles, Defterreich aber nichts zu hoffen 


batte, weil Bhilippus nur die andere Spanifche Prinzeßin befommen fotte, 
indem man die ältefte, Iſabellam, dem König Emanuel in Portugal vers 
ſptochen hatte, Es war demmach Diefes eine fehr ſchwehre Unterhandlung, 
die aber doc) der kluge Spaniſche Staats Miniſter, Don Juan Emanuel, 
nad) Wunſch feines Königes ausführtes Denn damit e8 dem Kapfer und 
. dem Ertz Derkog nicht verbrieft "* man die erfigebohrne infantin 
Dem 8. Emanuel in odete er fie, man habe 
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il Maitreſſe und K. Johannis Des J. Mutter geweſen; 

en entfchlahd , u YA 7 a — tue be, — 





ig in nien te ein Auge zu, und et ae er 
nig ap —— —— * 5* au nid, 


dag bie Ertz⸗ von K. Carl VII. ids 
sen Derlobten worden, ohngeachtet bie hochmüthigen Frantzo⸗ 
ſen dem — gm = —5 — — daß er — 5 — 1 — 
inuͤſſen, die ihr dru 
dieſen Vorſtellungen ren urn enbahrungdes © 
pr gewiß wife, Y die Of An 


ſo lm ia Kinder gebähren wuͤrde, Diefelben doch von einem ſchwachen und kurs 
gen Leben En toürden , — würde doch die Infantin Johanna die 
nãchſte Cron⸗E = ſeyn, tomm de e Infant Johannes ohne Nachkommen 

ſpite. Man ſchloſſe Demnach dieſe gedoppelte Heurath ohne ferners 
en, und De Pringefin Jebaune ſchiffete A. 1496. den 2. Auguſti mit 
einer ph 135. Schifſen nach ben Niederlanden ab , und lieff zu its 
Seeland den 2. .. Bon dar gien in nad) Antwerpen, 












va sin mn . ei Philipp in ee 
: off zu Cammer 
* 8 — und 2. as Beylager vine⸗ 


a wurde. "Die naeh en. wurden nachdem mit vieler Pracht in 


aber der alweiſe GOtt menſchliche Argliſt gar m laͤſt 
TRY die era — Erbfhaf u enmiehen Hefe 

⸗ i r ztehen ge 
* Iche demſelben nach Goͤttlichem Willen 
theil werden ch nahm GOtt den eintzigen Spani⸗ 
Pri ntzen Johannes nes A. 1497 den 24. Odtobris durch ein ef 28 
von Diefer Welt, zu grefkt Sersibnipt feiner Mutter. Er hinterließ 
Gemah hin, die kam aber vor Jammer und Hertzeleid 
nach Abheben n ihres Gemahls mit a — Ki 
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io nieber. Es wurde swar hieranf bie aͤ rin⸗ 
iges Jahr an dem König Emanuel in Portugall vermaͤhlet, 
den Taftitianifchen und Arragonifchen Ständen zu einer rechtmaͤßi⸗ 
von Caſtilien ul erklaͤret; Alleine fie vera, * 
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Jahr daraufden 23. Augufti in dee Geburt des Pringens Diichaels, der fo 
ſchwaͤchlich und kraͤncklich war, daß er berfelben den 20. Juli A. z500. indas 
andere Leben nachfolgete ; and es mufte Doch Die Perfon,fo mandem Erke - 
un ehren — Dre, guebaibe erfinden, un ihm aufden Opa 
i 
Der verſchlagene Bi u Toledo, Ximenes, der zuvor am meiſſen 
dem — die Spaniſchen Kronen mißgoͤnnet hatte, fieng nunmehro 
an den Mantel ne = Winde gu — und ſuchte die arte da⸗ 
durch — at er der Königin Iſabella inſtaͤndigſt anrieth, ohne laͤn⸗ 
Ya Auffchub — ertzog und feine Gemahlin in Spanien zu ruffen, 
"Feines nuny n Cron⸗Erben, möchte diget werden. 
Arr Diefes nicht — | 


n ver⸗ 


meine; ac zu erzielen, dem u leichte auch die Safkanıkhe Arone us - 
wenden gedachte, wann ber Ertz⸗ 2 ufler dem Reiche und den Salt 
lianern gang unbefant bliebe , die d einem — Koͤnig ſich 


— — nach einem — — würden. Er ſuchte dennas 


Als — * be Einlobungd. Cicpreiben mit ſeiner ema 
en —*** anien zu kemmen, erhalten hatte, fo konte er — 
er kraͤn lin zur See dahin nicht gehen, wie es ihm jedoch am 
cherſten dauchte, fonbernmufte e auf erhaltene Erlaubnüß von K. Pudwoigen 
L feinen IGeg durch Franckreich nehmen. Sr trat denfelben den 4. Nor. 
A. 1 501. an, ward durch Franckreich mit unfäglich vieler Ehrbezeigung und 
oͤfiichkeit wider Dermuthen begleitet. Den 29. Januarii des folgenden 
ahrs erreichte er Fontarabia. Untwegens nach Toledo, mitten im Aprik, 
‚bekam er die Kinder Flecken, und muſte in dem Dorfie Ollies fie liegen. 

Endlich den 7.May hielte er feinen = in Toledo. K. Ferdinand eng 






pfieng ihn mit einem Gefolg von 6000. Perfonen eine halbe Meile vor der 
tadt, md führte ihn zu der Königin ain den Ertz⸗ Biſchoͤfflichen 
af. Bald barauf —— und feiner Gemahlin, ale ernannten 
ben von Caſtilien, ” nei Treue und geibpahebergicichen 
auch in Saragoſſa vonden Arragoni 
Es wurde aber 8. SerDinand yu zu einer groͤſten Bekuͤmmerniß bald * 
Be daß der Ertz⸗Hertzog, Durch fein Iiebreiches und freygebiges Bezeigen, 
aler Sopran Hatin dergeſtalt an ſich 109, daß es ——— | 
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ven ihm abwendig zu machen, dahero ſuchte er ihn bald wieder aus Spanien 
entfernen ‚ und brauchte dazu den Vorwand, daß er niit dem König in. 
eich) wegen Napoli einen Vergleich zu Paris in feinem Nahmen pers 
ja treffen ſolte. Der Ertz Hettzog begeigte fich hierzu auch gantz wilig, 
und emestheils ‚weiter ſeinen argwoͤhniſchen und gehäßigen Schwaͤher 
gerne ausweichen wolte, andern theils, weiter beforgete, feineuntus ° 
ige Niederlaͤnder doͤrfften wieber allerhand Erumnie Sprünge machen, ; 
wann er ihnenzu fange auſſen bliebe- Dazu Fam auch noch, daß er fich eine 
gen feiner eiferfüchtigen Gemahlin entfernen wolte, non der er unfägs - 
ich geplagt ward. Er nreinte auch, wann fienur, wegen ihrer herannahenden 
Viederkuͤnfft in Eaftilien bliebe, ſo ivuͤr de der Cathouſche König wenig gegen 
ihn dafelbft mit feinen Intriguen ausrichten koͤnnen. Crgieng dahero im Ja- 
zuario A. ı 503, wieder durch Frankreich mac) die Niederlande, ſchloſſe zu 
Meß einen Vergleich mit dem König in Franckt eich dahin, daß fein damahls 
Bar zweyjaͤhriger Printz Carl fünfftig die äitefte Srangöfifche Prinzeßin Claus 
diam ehligen folte, welche ihm zum Heurath⸗Gut den Scangöfifchen Antheil 
von Napoli mitbringen wuͤrde; bißdahin aber folte e8 bey der zwiſchen den 
Arragoniern und Frantzoſen gemachten Theilung felbiges Königreichs blei⸗ 
ben. Da aber der Catholiſche König ‚Diefen Vergleich ohngeacht, Die Frans 
von dannen jagte , fo entfland deßwegen ber erſte offenbare Wiederwille 
iſchen dem Ertz⸗Hertzog und demſelben, indem jener nach angeſtammter 
eutſcher Redlichkeit dergleichen Hintergehungen aͤufferſt mißbilligte. 
ittelſt hatte feine Gemahlin den 10. Martii zu Complut den andern 
Syrien Ferdinand erfreulichſt zur Welt geboten. Sie wolte ihm auch 
ner Sun gene rs a ; baihre Mutter aber dieſes nicht 
zugeben wolte, fo wurde fie ausübermäßiger Sehnſucht nach ihrem Semahl. 
wahnwigig, und um diefes Libel nicht zu verſtaͤrcken, mufleman fie end» 
m Dbfiht und Begleitung den 1. Marti A. r [ot zu Schiffe wie⸗ 
der in die Niederlande gehen laſſen. Jedoch war ihre Rückkehr ihrem Ges ' 
mahl nicht erfreulich , dieweil nicht nar feine tägliche Plage von ihr wieder 
eugieng ‚fondern weil auch Diefelbe den Verluſt des Muͤtterlichen Erbſchafft 
von Gaftikiennach ihrer Mutter Tod nach fich siehen Fönte, Zn 
Das legtere wäre auch Bald gefcheben, mie es der Erg: Hergog vermuthet hatte, Denn 
nachdem A.1405. den 26.Novembris ju Medina defCampo die Königin Iſabella die Augen 
, und Ihr Teſtament eröffnet wurde / fo war darinne des Erg: Hergogs, der 
e mit leinent Worte gedacht ‚fondern verordnet, daß mann deffelben Ges 
nicht ſelbſt nach Eaftilien kommen umd die Negierimg übernehmen koͤnte, ſo folte K. 
zum Diefelbe biß in dad zwantzigſte Jahr des Alters ſelnes Enckels, des en 
„verwalten. Ferner ſolte K. Ferdinand, wegen der dem Königreich Caſtilien gelei⸗ 
ſeten groſſen Dienfte bey der Eroberung des Koͤnigreichs Granada, jaͤhrlich eine Million 
as ceſil, nad die Helte der Hehe Indiſchen Einkünfte zu heben haben „wie > 
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König, lend nad rieth dem Erg, beſagtes 
— 


nr Schrifft, ihrer Drutter Teſtament völlig N gas bielte. Alleine weil 


ſchleunigt. Seine biddfinnige Gemahlin wolte den Edrper lange Zeit nicht begraben laffen, 
und führte ihm überall mit fich Herum,endlich aber wurde derielbe in Granada, Bas Eingemweis 
de Fr Garthäufer « Elofter Miseflor ju Burgos „ und dad Hertze in Unſer Frauen Kirche zw 
Bruͤſſel, beerdiget. 
Er mar ein Herr von einer ungemeinen wohlgeſtalten Leibes, Bildung ‚daher man ihm auch deu 
Nahmen bes Schönenbepgelegt. Er hatte für die Spanier ja gu viel Beredtſamteit, und war 
ot big sur Verſchwendung frepgebig. Mit feiner Gemahlin führte er eine fehr able Ehe, indem fie 
urc aus nicht vertragen Fonte / daß cr lange von ihr war, oder einer andern Dame einen freunblis 
&en Blick gonnete, wie fiedaun darüber ganz von Verfaude Fam, Zu feinen Symbelo hatte er 
de Wert: QVI VOULDRA, ermählt , Die man auch auf einer Chabraque in feinem groffen Gie« 
el von A. sz00.baerzu Pferde abgebildet , antrifft. Er hat damit feinen Heldenmutb + der einen 
ampif mir allen Feinden / fo Fuft zum ftreiten hätten , wagen wolte , augedeutet. Vid, Petri Mar. 
eyris Auzlerii Iola ad h,aa. Fugger ım Geſterr. Ehrenſp. pl. Pontus Heuterus rer, 
Begic,Lib,JL, = FI. Marlolier in der Gift. bes Card, Ximenes, Qliv. Vreduus ig Sigilis 
Comit, Flandrie p. 110, feq. 
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1. Beſchreibung derſelben. 
— Medaille der Phi Wel ones Bild iR 
Me en an 
i. en 
geiget, daß die Medaille nach ihrem Tode — worden. a, 
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einer — von — 
nicht koͤnnen erſor ſchet werden. Der —5 hatte en mit h gank 
ungemeiner. nheit des Leibes b D. Georg Roner nicht gnug⸗ 
ſam orte ſinden kan folche und ſoigender maj enäbubilden: Siad exteriores 
Coporis dotes quis rfpicere — velit, quis nor in illa infignem & admiraadan 
corpozis pu ebravit ? Quis non in Principe noftra plusquam 
‚kesoicam totius «arporis Ipeciem, procul etiam Principiflam oſtentantem, lau- 
davit ? Quisnon eximam &decentiſſimam proceritatem & ſtaturam calem, 
qualis tantamı Principiffam decet, predicavit? Quis non infignem capitis hono- 
sem, ‚quis vividum oculorum vigorem, regiam oris dignitatem, cum amabili 
quadam venuftate pariter ac. majellate temperatany „ funıma cum jucunditate 
non infpexit? Vt che plane in hanc Prigcipem,noftram omnia naturz,mentis & 
corporis bonz congeftz, meritogne illz vet Sereniflimis Reginis & Principiflis, 
D. FHiſabethæ, quæ Regi Daniz potentiffimo, D.Mariz, Hungariz Regi Lu- 
dovico nupta, & D. Leonoræ, quæ Luſſtaniæ Regi copulatz; imo etiam Beate 
Elifabethz, Hungariz Reginz, que Comiti Provincialt Thuringiæ matrimo⸗ 
nii lege juncta fuit, conferenda efle videatur. d. i. „Bene jemand auf die 
——A— gibes: Gaben — wer hat — die — zu 
verwundernde Leibes > gerühmet? I has nichs an unferee 
„ Fürftin die mehr — — —— und die von wei⸗ 
ten ſchon ei — — hat nicht Die vortreffliche 
— eine —* Statur, nie ſie einer ſolchen 
ürftin roohlanftehet ige Wer hatnicht die für andern in die Aus 
. — ende Sa des Dauptes, die geh hafftigfei der Augen „ den 
„recht — —— — bey EDER —5— ein ia ec beit als 
3» — _. n vermiſchet war eſehen? Daß mich 
a — * a — 55 — de — — in dieſer 
„Fuͤrſtin beyſammen geweſen, und fie ſey mit tigſten Koͤni⸗ 
Te der Siifaberh ‚ weiche den mächtigften Königin Dännentarck‘, der 
in ingazı, Dex Leouord , weiche dem 
„Ring Bergen, mu ber Königin in Lingerie, tele 
Ze ⸗Grafen in vermaͤdlet geweſen, je ver verglei⸗ 
> 
Das allervorteefflichfle aber Dadey war, daß einen ſo ſchoͤnen 
eine noch — pi Schreiber Br x Die 
ng eiferin = han. * — — = un 
m 
Finzworhergehenden nad * 


—— nahen 837 * * 
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mann gepriefenen ungemeinen Srömmigkeit, Sittfamfeit , Zuchtund Erbar 
feit war demnach auch ein ungemeines Gluͤcke folgender maſſen zugedacht. 

Der Rönifche König Ferdinand 1. hatte feinen mit Anna, K. Utndisiat 
ja Ungarn und Böheim Tochter, A. 1529. den 14. Junũ erzeugten andern 
Som, Serdinanden;mit fich auf den fo berühmten Reichs: Tagzu Nugfpurg 
— „der von A. 1547. biß auf den letzten Junii des folgenden Jahrs 

e, und auf welchem fo geofie Dinge geſchahen: Daſelbſt bekam dieſer 
junge Ertz⸗ Hertzog von xy. en die ſchoͤne Philippine zu Geſichte; bey 
was für einer —— es aber geſchehen, davon ſindet man feine Rach⸗ 
—— nige und Fuͤrſten ſind bey ihren Vermaͤhlungen da⸗ 
rinne unglücklich, daß fie insgemein Durch frenibbe Augen ſich eine Gemahlin 
erkieſen müffen. Man bringt ihnen zwar ein von den beften ge⸗ 
machtes Portrait ihrer Braut, alleine das Gemaͤhlde gleicht oͤffters gar we⸗ 
nig dem Original, indem nicht nur die Mahler mit ihrem geſchickten Pinſel 
dem Frauen immer gewoͤhnlicher maſſen allzuſehr gu ſtattiren pflegen, ſondern 
es bleibt ——— dem Anblick einer gemahlten und natürlich belebten 
gone Hein to groffer Unterſchied, als zwifchen der Kunft und Natur 
die war a met, aber fie dennoch nicht vollfommen vorfiellen, 
ſchweige dann uͤbertreffen kan. Das erſte Anſchauen alſo einer fo wunders 
oͤnen Perſon brachte Ertz⸗Hertzog Ferdinanden gu ſo angenehmen Vor⸗ 
ellungen, als wie jenen Poeten / ber alle Schoͤnheiten der Natur vermeinte 
einem wohlgeſtalten Frauenzimmer angetroffen zu haben, und feine Ge⸗ 
danden davon folgender maſſen ausdruckete: 
Sunt pulchrz ſylvæ, funt pulchra & littora, pulchrum 
Eſt pratum,, in viridi gramina pulchra Solo. 
Sunt pulchre gemmz, funtaftra & fidera pulchra, 
. Sunt pulchri flores, eſt quoque pulchra die 
Pulchriores fylvis, pia Virgo, littore, prato, 
—*5 —— A 455 ‚ flore, die. 
.. Die nheit ziehet die Liebe nach fich , wie der Magnet das Eiſen; 
dahero entbrannte auch Ertz⸗Hertzog Ferdinand in fo Heftige Siebes- Slam 
Par ‚ gegen bie fo ſchoͤne Philippine , daß ſie gangunauslöihlichwaren, Et 
uflsete : " 
I Fax grata eft, gratum eft vulnus, mihi grataratena, 
Me quibus afttingit, lædit, & uritamor. 
Std flammnm extinpui, ‚fanari vulsiera, folvi 
‚  Vincula, etiam ut poſſem, non ego pofle velim. 
Mirum equidem genus hoc morbi eſt, incendia & ictus 
.° "Vinslaque vinklus adlıc, lefüs&e ufun ame, . 
OJE wu DW 
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Der el von Khevenhüller meldet zum. unſterblichen Nachruhm der 
Philippine, daß der Eis Hergog ihre Gegen » Liebe auf.unzuläßige Weiſe 
nicht habe erlangen koͤnnen, und traf alfo auch bey ihr wie bepallen von einem. 
Qugend » Seift belebten Schänheiten, nicht ein, was Juvenalis Sat. X.v.29 7; 
vor gan gewiß doch ſaget: 


Raara. eſſ. concordia forma: 





erviret. Erat enim tum tum inter feminas, nullam ex Prin- 





Graf Kheverhäller ſagt, fie hätten über: zo. Jahr miteinander in der Ehe 
lebet, und alſo A ſich diefelbeA. 15 50. angefangen, reiches Jahr auch 
in: den meiſten Genealogifchen Büchern vorfommt. -Menlius und Lequite 
fepreiben, diefe Derehligung habe über 24, Jahr gedauret‘, daraus Fäme et⸗ 
won das Jahr 1556. Thuanus feßet garnur ze. Jahr, als er der Philippi⸗ 
ne Tod ad A. 1580. gedencket demnach dieſelbe von A, 1s6a,an: 
zu rechnen :. Alleine Die laotern n um Dektoillen wicht.angenonge 
men. werden, Weil % den 13 — 
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igung 
getragenen: Enbtien! Reſpect überwwogen , unmöglid) eis 
eubiger Zeuge dieſer 
das kan ſeine —— 


—* 

Es war Weee die o ef u kegte ungleiche Heyrath in Dem Ertz⸗ 
Se „dahers als a Sie enträüftete ſich K. Ser Bau , 
—— neh dag ev m mad m en, und alle aus folcher ergeus 
— aͤchte zu halten befehlen wolte. Zweiffels ohne wird el ” 
Meinung: auch Kayſer Carl V. geweſen ſeyn —— ba derſe 
ſo auf ſeinen Bruder Liu ui rg iſche Koͤ lie 
feinem Sohn —5— nicht ͤberlaſſen wolte. Es duzfite dahera 
and eine lange eit Dem Vater nieht unter die 
Yugen Eommen: ia *8 wurde derfelbe Doch durch einen Zupfall.bes 
gütiget‘, weichen die gute Philippina Demfelben A. 1 5 58: in verflellter Geſtalt, 
mit Überreichungeineß' Meimorials;. that, Da’ er dann durch ihre@ittfamteit 
und Demuth bervogenwurde, Bern @rä- Hertzog allos zu ver jeihen , und Defe 
Kinder als ehliche Kinder zu erkennen; jedoch weil ſie nicht ebenbürtig ‚ 

— ſich nicht Ertz⸗ —— zu — ſondern Mar 

afen zu. Burgau nennen. und Mein. Vorfahrer, d 

— meldet , — die — A 3 









aber berfihiedenes irrige⸗ mit unterlou ‚DAB rrefutiren ! Ferdinandus: 
zn Eerdinandi Cxfaris: F. Philij en anti ingenio & 
„Patricia familia,, ante. XX. annos, — —— — 

patre infcho: fociavarat;quam &, quamdiu illa vixit, legitimz uxoris, 

16:0. enger — ea prolem ſuſcepit. Sed legibus Imperii „Bl audabili Ger- 
—— inftituto , ——— omaium nationum honeſtatem conjugiorum jux- 
ta DEI præceptum colit, cum nuptizcitta parentum, auteorum ‚qui parentum 
loco ihr, ‚confenfunr Contrafte' minime legitim cenfeantur; u neque. 


Velfera. legitimaFerdinandi uxor, neque liberi ex ea fülcepti tantæ fucceflionis- 
— —— rovinciarum ampliſſimas Ferdinandus poſſidebat, 
Itaque Maimiläno€ fratreyivis exemto, cum .de bonis in-- 


ur qui ——— ccaut mividundis zZeretu⸗ ſententia 
— re [12007 $ 





etiam ditionum Ferdinandi ratio habita eft, & ille per deflinationem tantums 
fratrum filiis affignatz funt, cum ille aliam, præter Velferam, fe uxoremhabere 
flefalva conicientia negaret, & Velſera prolegitimauxore, liberique ex ca 
. Jufcepti paternæ hzreditatis capaces minime haberentur. Ita vivo videnteque 
patruo fratris filii ejus hereditatem ceperunt, vixque Ferdinandus ab ordinibus 
impetrare potuit, utexiguum caftellumex tam opulento patrimonio detrahere- 
tur, quo Carolum grandiorem natu filium ex Velferia natum cum Marchionis 
aitulo donavit. Andreas alter filius, ut in collegium Cardinalium coo 
aGregorio XII. facde obtinuit, Jicer is honos non nifi ex legitimo matrimonio 
ze attribui ſoleat. Sed Romz, quod inter Germanos ducitur contu- 
ernium „ pro Jegitimo matrimonio repuratum eft, propterca quod accedente 
Ecclefiafficı ritus autoritäte id contractum eſſet. Ferdinandus,quiex ea re non 
mediogriter offenderetur, tamen quamdiu Velfera vixit, dolorem infinu preffit, 
quem polt illius mortem ftatim foris eduxit, & de ſecundis nuptiis ferio cogi- 
are cepit, exquibus yir jam inclinata ztate, fi non aliud commodum, falten 
hoc fe confecuturum fperabat, ut fratris filiis certam fucceflionis fux, quam 
jam animo devoravsrant, fpem e faucibus eriperet, Quanquam fecus accidit, 
am cum ällenullos haredes mafculos ex fororis filiareliquerit, potius ſuorum 
tationes in dividunda Auftriacz domus hzreditate conturbavit „ quam fpera- 
sum cx ea emolumentumademit. D.i. ,, Ferdinand von Defterreih, K. Fer⸗ 
„dinanbs he hatte ſich, vor 20. Fahren, mit Philippina Welſerin, emes 
„ Edlen Geſchlechts von Augſpurg, und einer an Verſtand und Geſtalt 
» (Hönen Jungfrauen, ohne Vorwiſſen ſeines Waters verehliget, fie Zeit 
» Ihres Lebens für fein ehlich Gemahl erkannt, auch Kinder mit ihr ex 2 
„Dieweil aber nach den Reiche: Sagungen, und der löblichen Gewohnheit 
„ der Teutfchen Nation, welche unter allen Poͤlckern die Ehrbarkeit der Chen 
„ nad) dem Gebote GOttes beobachtet , folche Verheurathungen, welche 
» ohne Anwilligungder Eltern, oder derjenigen, p an Eiternftatt find, ges | 
„ſchehen, , nicht für redyemäffig gehalten werben , ſo ift von den Land» Stäns 
3 den weder Die Welſerin für Ser dinands rerhtmäßige Che: Semahlin,, noch 
„ aud) die von ihr erhaltene Kinder für Erbfolge » fähig in den groffen Läns 
s dern, welche Ferdinand inne hatte, geachtet worden. Als demnach K. 
„ Marimilien, Jerdinands Bruder, Todes verblichen, und von der Erb, 
» Theilung gem Lande unter feinen vielen Söhnen gehandelt wurde , ſo 
„wurde auch, nach ber Stände Begehren, auf Ferdinands Landfchafften ger 
„ſehen, und Diefelben, nach einer Anweifung ‚nur feines Bruders Söhnen, 
„nach feinem Tode zugerignet,dierweil er vermeinte,daß er > der Welſerin 
„, Feine andere Gemahlin mit gutei Gewiſſen haben koͤnte die Staͤnde aber fols 
oche dapor nicht erkennen, auch Ihre Seib, Erben zur vuccellion —* 


u = | ıf 
molten, Theilten alfo bey Lebzeiten und im Angeficht des Vaters Bruders ,” 
bie Bruders Kinder defien Erbſchafft unter fich,und Fonte Ferdinand faum 
yon denLand» Ständen erhalten,dag ein geringes Schloß aus dem foreichen ‚ 
Erbrheit gegogen wurde, welches er feinem Erfigebohrnen Sohn von der > 
Welſerin, —** dem Marggrafen Titulſchenckte. Der andere Sohn, 
Andreas, brachte bey P. Gregorio XIII.leichte zuwege, daß erin das Car- „ 
dinals-Collegium aufgenommen wurde, ob gleich Diefe Würde nur denen „ 
recht ehlich Srpeugten pfleget zugetheiler werden. Aber zu Rom, erfannte „ 
man ‚ was unter den Teutfchen für eine ungültige Beymohnung geachtet „ 
wurde, für eine rechtmäßige Ehe, infonderheit weil folche durch Dazu ger „ 
kommene Priefterliche Trauung volzogen roorden war. Ferdinand, der „ 
hicdurch nicht wenig Beleidiget wurde, verbarg jedoch feinen Unmuth dar „ 
über , fotang die Wetſerin Iebte „ nach ihrem Tode aber Äufferte er ihn ,> 
firadts, und gedachte ernſtlich auf die andere Dermählung , aus. welcher ,, 
ober wohl fehon bey Jahren, wo feinem andern, Doc) dieſen Bortheil zu „ 
erlangen verhoffete, daß er feines Bruders Söhnen Die gewiſſe Hoffnung „, 
der Erbſchafft, die fiefich ſchon fefke eingebildet hatten, entr eiſſen mögte, Wie⸗ 
wohi es ſich gantz anderſi zutrug. ‘Denn da er keine männliche Erden aus 
bins Schweſter Tochter hinterließ, fo hat er mehr Die Rechnung bey der „, 
Deſterreichiſchen Erb⸗Theilung verwirret, als Den daraus verbofften „, 
Vortheil ihnen entzogen. er ‚ | 

Fhoanus irret hierinne fehr , daß er vorgiebt,es wäre die Ehe des Ertz⸗ 
Hertzogs Serdinands mit der Philippine eine unrechtmäffige Ehe geblieben, 
weitfie ohne Vordewuſt und Willen des Vaters gefchehen, und bahero nur 
ein Conruberniunrgerwefen. Er war Prafident im Parlament zu Paris, und 
hatte alſo viel mit uriftifchen Händeln zu thun, dahero war ihm der 
voller en oͤrter, une geben eine Benennung aus Der R 
wiſchen Rechts: Gelahrheit von Diefer Heurath, die ſich gang dazu nicht 
ſDickt. Ferner derichtet er faͤlſchlich daß Marggraf Carl nur ein eintziges 
Schloß aus der reichen Erbſchafft ſeines Vaters bekommen, wie gleich ſoll 
geſaget — ſt So war er auch nicht der aͤlteſte Sohn der Philippine, 

dern der pungile- % 
m Als — Ferdinand nach feines Vaters Abſterben A. r 164 die 
Srafibaftt Tyrol und Vorder⸗Oeſterreichiſche Lande in der Theilung mit 
feinem given Brüdern, K. Maximilian If, und ——— Earln, bekommen, 
(o führte auch feine Gemahlin mis Kayſerl. Verguͤnſtigung den Titul einer 
Warggräfin zu Burgau / Landgeäfür zu Nellendutg / und Bräffn sus 
Aochenberg, und ebteer mit ihr in der vergnügteflen Vereinigung zu In⸗ 
Erug, biß RA, a5 80. den 14 Aprilis toͤdtlich afrandete ‚und ben 24 _ 










aAn dem Som; und ©. — Tag nachmittags zwiſchen 4. und 5. he 
auhren Geiſt ſanfft und ſeelig aufgab,, nadem fie kuttz zuvor zu ihrem Beicht⸗ 
Vater geſagt: Sie ſahe den Himmel offen ſtehen, und ihr die heiligen Engel 
eutgegeitonmmen, Sie ward den 29. be —— einem ſolennen 
— — mie: Me Te ie — 
Hi der euß Dh sur Erde beftattet ; 
welcher — Fe 1595. Mt ——— — —— — 
ein prächtiges Grabniahl von wei verfertigen , Das in Merians 
Topo ei: Tyrolp. 141.in Kupffer gu —* und: woran folgende Auf 
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eine gröffereInfkription von ihr iſt in eberder Capele ansuteeffen. Des 
En: Sat 98 Rath,D. Georg Roner,hielte ihr zu Ehren eine tefen, De 
fe Lob⸗ vnd ter Dee ; Dun su Augſpurg A. 1580. iſt gedruckt worden, 
Es werden. nur zween Söhne von allen Genealogiften angeführet, weiche 

⸗Hertzog Ferdinand mit der Philippine erjeuget. 
ige ee en ingihiee ka 12, De. un Mmbihinge fe 

er 






Nee are An Oemenr ie Bang ehe? 
v (91.%01 au TER, * 
I: EL Reihenen und A ärel, Stifter Murbad und —** flarb zn 
Rom im Fubel⸗Jahr * 1600. den 13. as in den Armen V. Clementis-VIH. und ward dn. In Kits 
che S, Maria dell’Anima begeabeit. 

Der andere war Larl von Oeſterreich / Marggraf zu Burgau, Landgraf zu Nelle 
Graf inGochenberg, Zerr in Deldficdy, Breneng und Zoheneck, war A. 1560, an diefe 
——— und.bat ſich ſowohl in Spaniſchen ald Ungariſchen Kriegs: Dienſten ſehr — 

dach feined Vaters Abſterben hat ed gantzer vierzehen Jahr bif A. 1609, angeſtanden, biß ihm * 

bem Väterl Zeftament die Margaraffchafft Burgau von feinen Pettern eingeraumet wurde, Were 
auf er in Bünsburg feine Kefideny nahm und dad Schloß gar ſchoͤn erneuert, Er Sermaͤhlte ſi 

60 1. den 4. Martii mit Hertzog Willhelme zu Juͤlich / Eleve und Berg nierdien Tochter, und 
erließ Diefe Zeitlichkeit in über nn den 20, Detobr. A. 1618, 

Vid, Thuanus Lib. LXXL ad a. 530, T. I. p, 356. &cLib. CHI, ad a. ıygg. ;TDIp.SCg 
Grufius Anna. Susvic. P. Ill. Lib. 12 hr Piccaransia Ober Kahn Pa. Dee I. c. 1. . 195. 
Apaokd in wire Me Ver p- 2. Kheveshüll dr yeikn 
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Der Woͤchentlichen 
Bifschte Wuͤnz⸗ Seluffiging 
den 17. Fan. ı73r. 





GE ee Seren 

De fo gemwakigen Baiferl. GENERALISSIMI 

Wallenſteiners »Ducate er 631. | 
von Wietienburg prägen laffen, vr 





1. ee: deßelben. 


Je Vor ⸗Seite jeiget deſſen seharmfihees Beuß-Bild mit gankem Ges 
4 dee im ee, Haupte, mit Furgen Haaren, miebergelegten und mie 
‚eingefaften Kragen, und mit einer auf der rechten Siafelger 

— Selb Binde. Umher fiehet deſſen Tittel = ALBERTVS. D. G 
DV Re öam Sie Fer i * bit 

e n⸗Seite zeiget deſſen aus Feldern um einem Mitte 
beſtehendes, mit der Ordens⸗Kette des goldnen Vluͤßes umgebenes, und mit 
einern Fürften- Hut dedecies IBappen. un x. Feldift das Meckienburgi⸗ 
ſche / im 2. das Friedlaͤndiſche / im 3. das Saganiſche / im 4. bes Fuͤrſten⸗ 
thums der Wenden / im s. Das Stargardiſche / im 6. das Roſtocki — 

im 7. das Schweriniſche Wappen. Der vier:felderigte Mittelſchild iſt das 
Waleenſteiniſche, oder beſſer zu reden, das Waidſteiniſche Stamm⸗Wap⸗ 
Ben, in deſſen 1.und 3. goldnen Quartier ein blauer, und im 2. und 3. blauen 
goldner Löwe iſt. Umher wird der auf der Vor⸗Seite angefangene 
Sirel lalß fortgefeget : ET. SAGANI. PRINC.eps. VANDAL.orum. 

1631. „. ft ufamımen : Albrecht/ von GOttes Gnaden Herzog su 

BER — und Sagan / Fuͤrſt der Wenden. | 


Dr 






* II 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Wallenſteiniſche Thaler von zweyerley Gattung find in dem IV. Theil 
der Hamburgifchen Hiftorifchen Remarques p. 241. und 249. Die er nemlich ſo 
wohlals Hertzog su Friedland, und als Hertzog su Mecklenburg, prägen laffen, 
in AÄbrißamzutreffen. Es giebt aber auch Ducaten von beederley Sorten von 
ihm, die fich nicht weniger rar machen, Dahero ich einen von der letztern Art 
ent vor Augen legen mollen ; ſintemahl Wallenſtein, als ein auf Ehre, 
acht, Pracht, Vorzug, Hohen undMagnificenzüberaug fehender Herr, auch 
das vom Kaifzr-erhaltene Recht, goldne Muͤntzen zu fchlagen,ausüben wollen. 
Ich will aber dabey anietzo das jenige und than nicht wie derhohlen, was 
am angezeigten Orte von feines Lebens ſchlechten Anfang, glücklich en Forts 
gang, und erfchrecklichen Ausgang, und feinem wunderswuͤrdigen Steigen 
und Fallumftändlich iſt erzehlet worden, fondern weil man mögemein faget, 
daß die lete durch der Spanier und Jeſuiten Anftifften gefchehene Ent ſetzung 
von feinem Commando ihn habe zu der me inendigen und defperaten Sntfehlüß 
fung gebracht, Die vornehmften Generals und Obriſten der Kaiſerl. Armee an 
fich zu Foppein, und mit jelbigen zu dem Feind überzugehen, ſo will ich lieber aus: 
dem gründlichen und weitläufftigen Bericht eines Kaiferl. Miniltri kuͤrtzlich 
und — — anfuͤhten, daß Wallenſtein ſchon A-2630 nach 
feiner erſten Dimiſſion aus Rach⸗Begier de den Vorſatz gefaſſet, den Kaiſer um 
Sron und Scepter zubringen, das Durchlauchtigſte Erg. Hauß gaͤntz ich aus⸗ 
roiten, ſich zum Koͤnig in Boͤhmen zu machen, und die übrigen Oeſtetreichi⸗ 
* Erb»Lande theils unter feine Anhänger und Mit Gehuͤlffen, theife ımter 
es Kaifers Feinde zu vertheilen. So erſchrecklich und falt unglaublich nur 
diefes Beginnen von einem Mann lautet, ben Kaiſer Ferdinand II wie er ſelbſt 
faget, mit fo viel Gutthaten Gnaden, Freyheiten, Hoheiten und Wuͤrden be⸗ 
gabet und verfehen, als nicht bald jemand feines gleichen geſchehen, ſo gewiß iſt 
* ern —* durch —2 — allweiſes a Gran Ders 
ngnüs nichts me ‚ 86: feine eigene aus wiſſen allezeit 
— Wancbelmuth zweiffelhaffte Entſchluͤſteng, und Aſtrologiſchet 
glaube. | 
Ris ihn der Kaiſer, auf inſtaͤndiges Anliegen aller Kaiſerlich geſinnten 
Eh Zürftenund Stände, inſonderheit aber des Chur⸗ Fuͤrſtens in Bayerr, 
A. 1630. feines Generalars entlaſſen hatte, und er ſichin Böhmen auf ſeinen Ss 
gern befand, fo muſte fein Schwager Graf Adam Erdmann Tertzky, als der 


Königin Schweden in Pommern glücklich gelandet war, einen ihm mohl des 
Fanten, und in een aufhaltenden Exulanten, en 


Gina von Rifgnburg, zu ſich nach Oxotſchua in Boͤhmen heimlich beruffen, = 
3 MN 





Ma 








— m dem von Kam Karfr Du an | 
1 mb a —* 
en ee Dieſes geſchahe den 16, 


finadem Walenſtein ” Antwort 
llen⸗ 


— — corjungiret 
meh Gene im Abgrund de 


| Segen Schreiben ge voürde, fo würde 
‚und um der Tergfo um ne Koͤpfſe sähe gr 
fe er ihm u. der Conjundtion mit 
nur 10.0der 12000, Mann in nd tr ger 

«ig — — ſo werde er alsdann ſchon ſehen, was 

für nn 
der Leipziger Schlacht begehrte der Wallenſtein durch den hinund 
wieder reiſenden Seſin von dem vr die ro, oder 12000. Mann, nebft ein 
paar Regimenter Sächfifches Volck, damit der mit dem Kaiſer feis 
nen beſondern — Der Koͤnig entſchuldigte ſich aber 
— — — 1 hen — * 
‚Ur 1500 J an die m gende 
Sẽochſiſche Armada unter dem General =. Di ches ann Wals 





* 
alſo dieſer erſte — a zu Waſſer geworden, ſo 
nahm er zwar das angetragene Generalat vom Kaiſer wieder an, jedoch nicht 
anders als nad) den recht N in abſolutiſſima — 
oder 


oder mit der allervollkommenſten Gewalt, und bloß zu dem Ende, nunmehre 
beffer thun zu Fönnen, was feine Intention bißhero *5— 

Dieſe aͤuſerte ſich am meiſten A. 1633. da er erfuhr, wie die Spaniſchen 
Miniſtri am Kaiſerl. Hofe ſehr hefftig wider ihn redeten, und es dahin zu brins 
gen eifrigſt trachteten, daß ihm zum andernmahl das Generalat ſollte genom⸗ 
men, und dem Koͤnig in Ungarn gegeben werden. Er begehrte alſo in den dem 
Chur Fuͤrſten von Sachſen im May vorgeſchlagenen Friedens; Puncten, daß 
man ihm zur Kron Boͤhmen verhelffen ſollte, ſo wollte er allen vertriebenen Her⸗ 
ven ihre Güter wieder geben, die Religion frey laſſen, und den Pfaltzgrafen 
reftituiren : Ferner wollteer für Mecklenburg und Sagan, und für das, was 
ibm der Raifer fonftfchuldig, Mähren haben; Er wollte dagegen der Kron 
Schweden, Sachien, und Brandenburgeinen guten Frieden verichaffen,und 
mit zuſammen gezogenen, und vor Wien geführten Armiaden den Kaifer zwin⸗ 

« gen,folches alles einzugehen. Er äffeteaber dennoch nur mit Diefen Tractaten 
Ehur-Sachfen, fpielte mit dem Feind, wie Die Kage mitder Maus, und that 
mit feiner groſſen Krieges, Macht nichts rechts. Als A dadurch in übeln 

- DBerdacht feste, und man flarck von dem Inhalt der Saͤchſiſchen Friedens» 
Tractaten murmelte, fo wendete er ſich jaͤhling mit fehr flarcken Marchen in 
Schtefien, und ſchlug die Schweden unter bem Örafen von Thurn, und Ges 
neral Dubald,den 18. Oct. bey der Steinauer Brüden Schang an der Ober: 
aufs Haupt. Der dabey gervefene Spanifche Kriege: Commillarius,Navarrr, 
konte bes Wallenſteins dabey erwiefene Geſchicklichkeit und Tapferkeit nicht 
gnug ruͤhmen und machte dadurch Die Miniſtros und ſeines Koͤniges Geſandten 
am Kaiſerl. Hofe fo irre, daß ſie hicht wuſten was ſie von demſelben glauben ſoll 
sen. a beflärchte fie wiederum in ihrer alten Meinung von bes Fried⸗ 
lands Schalckheit, daß er ben gefangenen Grafen von Thurn, einen Boͤhmi⸗ 
ſchen Ertz Rebellen, fo gleich ohne alles Entgeld wieder loß ließ, noch mehrere 
‚aber, daß er die Kailerk Ordre, die vom Herzog Bernhard von Weimat bela⸗ 
gerte Stadt Regenſpurg zu entſetzen, nicht befolgete, den Holcka in der beſten 
Operation sus Sachſen ruffete, und auch den Altringer Den Sommer über 
nichts hatte verrichten Taten, und endlich Die Kaiſerl. Erb:Länder mis dem 
— hart beſchwehrete, da ihm waͤre leicht geweſen, ſolche aus⸗ 
waͤrts zu nehmen. 


* 


& ſelbſten ſetzte fich in Pilſen, und ließ durch den Sefin und Zbubnadem 


mehro gänglich eutfehlofen, zum $ Am Böhm a 5 foike 
:Demmiach einen vertrauten Officier zu ihm ſchicken, mit weichem er abreden 


wollte, wie Die Sache vorzunehmen. Oxenſtirn aber he ihm zur Autwort 
wißen, er habe mit dergleichen Antrag den König, den Arnheim, mn. 


[4 


a a 
betrogen: Er rolle ihm alfo nichts mehr glauben, bIß er. vom Kais 
Beat FE obgejkn ni, un ie 5 ſelbſt um onen, 
mas er von . 
rs diefer neuen Unterhandlung ſchickte der Kaiſer ben of⸗Kriegs⸗ 
Mathvon —— an den ABallenfien, und ließ ihm fein Mißfallen bezen⸗ 
ha er wider feine eigene legtere Vertroͤſtung die Erb: icht der 
der Winter⸗Quartier überhoben. hätte. Er follte aber. deswegen keine 
Ordonanzen weiter anßgeben, eheber er Keifer fe approbirthätte, Damit alles 
mit guter Ordnung sehhehen, und die Erb- Länder nicht —5— ‚möchten rui- 
niet werden. Ferner ließ er ihm anbefehlen, einige Trouppen alfebald gegen 
, und den daſelbſt antringenden Feind zu fenden, ingleichen, nach der 
ier Begehren, der aus Italien kommenden Cardinal Infante — 
n nach die Naderlande 9 — — von ihm mit einem mir 
Befheid abgefertigte Borfchafft machte ihn (0 taurinicht | 
mm fich es einen Be Cru fe lief, feine * Wei ra 
Eroſſenbahrte auch ſolche dem Dbriften Piccolemini, mb messen, m ihm F 
auf ſeine Seite zu ziehen, zum General der — that ihm 
ee hp dieſer aber widerrieth es erg ud Au 
——— De cm * 
geſchahe auch von ſeinem Vetter, Gra — ian von W 
er Dem gemachten Entwurff gieng aber fein Vorhaben ah & 
— Koͤnigreich Boͤhmen ſich zueignen, ſeinem Schwager, dem T 
Maͤhren, und Fre Gallas, Slogauund Sagan, ſamt allen Eggenbe gie 












Süternin® oͤhmen geben, follte aber ber Fürft von Eggenbergesmit im 

en, ſo ſollte er € De Onnersgöeferrechfhen eg der haben, der Graf 

—————— üte mit ber Gr afft Goͤrtz, und der Graf Piccolomini mit 

ber Grafſch Glatz und allen: lawatiſchen Guͤtern Yen, dem Sing m 
in P 





——— 5 — repheit kommen. war Dies eine red | 


ß 
indem ein Oefierreichiſcher Valall ſich ließ in Sinn fommen, die Kaiſetl. und 
Sa — m... und großen Vo lckern — 





F 
b Kaiferl. demtich werde, der Wal⸗ 
—* —* Ding ie Sei eg — 






Fr. 


fen eine Heil 
man mu * 
deſen 


Sich aus, daß er den 11. Jan. A. 1634. 42. — — Obriſten der 
Kaiſerl. Arviee nad) Piſen zuſammen beruffere, und ſich hoͤchlich beſchwehtte, 
daß ihm der Kaiſer unmoͤgliche Dinge zumuthete, und die Spanier ihn hefftig 
—— ja mit Gifft nach dem —* trachteten, dahero er lieber ſelber * 
ancken, als ſich — Neid wollte wiederum mit Schinwff 
und Spott abſetzen laſſen. eld- _— — vertraute 


er een Bor 
en 


und treu —* dieſer S = 
Elauful: S lange Der — von Friedland in Kaiſerl. zn ver: 





rinnen und Color aufn ehr rt au 
u oredo Qu en waren, ccolomim. 
umter einem liſtigen Vorwand, kurtz zuvor ſich von Pilſen 


Dahero gab er Ordre, ich heer zu bemurhtigen. —— | 


HE 2 — — 
den re. — an. ein Placat, in welchem ber Wallenſtein feines Generalztsents | 
laffen, und alle Eeneraks, und Obriſten angewieſen wurden, indeffen dem Ge⸗ 
mal, Srofen Matthias — zu gehorchen. Dabey wurd ——— 
Obriſten und Officitern, die ſich bey der den 11 SED geſchehenen 
Se ng 
N erſonen, DIE 
—— — — vor andern — a 













erfolgte noch ein khärfferes Kaiferl. Mandat, mit Dec heimli ſich 
— gen. 

— Am der Kaifer in ſein 
—— ange fiber ke: m — mır dur Bine | 
— em von Weimar en —8 ge — 








nochmals inſtaͤndigſt | 
Volck an die Shure Graͤnze zur An gu rücken, ſon⸗ 
— — ilſen abermahls beſchriebene Obriſten und Com- 
mendanten den 20. neue verbunden bey ihm biß auf — — 
ex — Inu war dieſer neuen sum = 


geringe vo — ee — Bes 
——— egsvolch en 2 a annen eu; 
ger Bezahlung vom Kaifer endlich mi —— ——— 


ar 77 ete ihn aber au der Wasführwng d EN w Sanden gekonmene 
Kaiſeri. — 12 Febr. dahere entichloffe er , lieber nach Eger zu bege⸗ 

werde GräupfBeftung ein Tergfofdpes Kegiment zur Befagung hatte. Er famd® 

gihk — nn an, und fagte unterwegens zu dem Obriſt Wachtmeiſter Leßle: MWianız 
Ber Bier ib ferner für feinen Diener niche babe wollte fü ee ruch fernen. 
deren 3a baben, — wirde binfobro ſelbſt dere babe Geld und 
— in Oeſterreich zu fuͤhren und dent Kaiſer erkranen zu les 


unrecht gethan Verrichtung G 
ek an (Sri ” ee bald Fr — 


ec, von dem 
Hommene 











Des Wallenfleind Nativicät,Stäler, Jo, BaptiftuSene, ein Genuefer, den er jährlich. 
wit 31000. Reichsthaler — hatte ihm A. 163 3. vorher geſagt, daß ex zwar hoch ſtei⸗ 
gen, aber auch tief falen woͤrde. Er hat aber geantwortet: Er achte ſolches mie, und 
‚würde doch zam wenigſten den Ruhm baben, daß er als Konig in Boͤbeim geſtor⸗ 
ben / wie Julius Caſlar / ob er wohl erftochen worden, Doch den Ruben bebelte, daß 
er Kaͤmiſcher Kaiſer geweſen. Es war auch Seno kaum aus des Herzogs Fiumer ger 
treten, als deſſen Entleibung erfolgte, und hatte gegen denſelben b et, daß die Stunde 
Der Gefahr noch nicht vorüber waͤre, weldhes er doch feft geglanbet. **8* Boͤh⸗ 


er: Es ſchade nichts; er kõnne ſich ſchon eine andere maches laſſes. Weil er auch 
beforgte, es dÄrffte ihm dieſelbe der König in Schweden mißgoͤnnen / fo ſagte er, als er ſei⸗ 
nen Tod erfuhr: Ms fey gut / daß er umgelommen ; Denn ea Eönsen Doch zwey Häbne 
auf einem Miſt fidh nicht vertragen. } 

Das allerwunderbahrſte bey dem gangen ſchaͤndlichen Handel war, dag man am Kai⸗ 
ferl, Hof lange Zeit nicht wuſte, mie man mit dem Wallenſtein dran war, 10 gar, daf von 
ben beyden zu Wien fid) befindenden Spanifchhen Gefandten der Comte dOnate vor ihn, 
und der Marques de Caftaneda wider ihn nach) Hofe ſchrieben; fo wertheidigte ihnauch der 
obgedachte Navarro aufs eifrigfte. Nicht weniger bat Hanf Ulrich, Kürfl von Eggenberg, 
des Raifers allervertrautefter und liehfter Minikter, memahls den böfen Machinationibes 
des Walleufteins, als eines »gjährigen Kaiſerl. Feld» Hauptmanne, Glauben beymeſſen wol, 
len, und daher auch, als fie ausbrüd)ig, und er Davon Aberjenget worden, fo hat er ſich dars 
über noch jelbiges Fahr zu tödte gegrämiet. Diefes kam aber daher, weil der Kaifer ſelb⸗ 
fen den Wallenſtein jederzeit gar hoch gebalten, und wie er mit GOktt, indem gegen ihn 
ausgegangenen Patent vom 13. Febr. bezeuget, ihm einige Injurien nicht zugefüget, ſoudern 
Biclmehro mit allen hoben Kaiferl, Gnaden entgegen gangen, auch einige ven ihm angege⸗ 
bene Imagination gegen denjelben ſich nicht in Sinn fommen laffen Jedoch iſt es unglaub⸗ 
lich, wag der Kefuit Drexelius in feiner Palæſtra Chriftiana P, II, c. 3.$. 2, meldet, daß dem 
Wallenſtein, wann er bey der Kaiferl, Tafel geweſen, des Kaiſers Bringen Hätten das 
Hand Waffer aufgieffen müffen, Denn in eben dem Fahr 1625. da WBallenftein KA, 
von Friedland und General Feld⸗Marſchall ward, wurde auch Erg Herzog Ferdinand Kb» 
nig in Ungarn, und Ertz Herzog Leopold Wilhelm Biſchoff zu Paßau, don welchen derglei⸗ 
chen EhremBrzeigung gegen Ben Wollenſtein alfo-gang und gar fich nicht einzubilden iſt; 
und in dero vorhergehenden Fahren, Fanı dergleichen Diſtinction dem Walletftein, auf ei⸗ 
ner weit nieberern Stufe, noch weniger zu. Uberhaupt ift dieſes auch wider die Oeſter⸗ 
reichifche Ktlqueta, und wiederführet dergleichen Bedienung von einem Ertz Herzog keinem 
gefrönten Haupte, und Feinem Chur Fürften. 
p Ar zu er diefer Jovialifche Drann feinen bintigen Untergang hatte, fo alludirte ein 

vet alſo darauf: = 
. Egrums dira manus telis me conficit agre, | 

 Zgra dum me urbis moenia claufa tenent.. - . 
Omnia qui dixit, qui geflit, qui tulit agre, 
Æcrum illi — par fuit, Kgra daret. 5 

id. Kevenbüller T. XIL aus, Ferdimand, ad a. 1633. 34. & P, Il, der Conterfzt, p, 21 

. Theats, Basop. T, Ill, ed. Ina Adlıseiter Pi, Lib, KiIX,aunal, a 4 — 
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erften Adminiftratorem des Hochmeifterthums in Preuffen, 
nach deffenSecularifation,und Afeifter Teutſchen Ordens 
in Teutfch- und Welſchen Landen, 
von A. 1528. 


er 
Re 


1. Befchreibung derfelben. 
erſte Seite zeiget Walthers von Eronber 





rzahl MDXXVUL Das Haupt iſt mit tinem viereckigten auf- 
vaheilten Jahriad 8 ſt mit inem lie 


e, und mit deni Ordens⸗Creutz quf der Bru 





| aberg Bruſt⸗Bild im 
— Profil, in einer mit Beltz auge geblümten 
zwiſchen der 


EEE | 
Eine Medaille auf zu. vonCronberg/ den . 





oo Ä M x MM - | 


geftütpten Hut bedecket. Umher ift defien Tittel im zweyen Bei davon 


die eine Die gange Medaille umfängt , Die andere aber , fo gleic) über dem 
Haupte fiehet,, nur die zwey legten Worte im fich faſſet; alſo zu lefen : 
WALTHERVON CRONBERG ADMINI-ftrator DES HOCHMASST..er- 


_ AMPTS IN PREVSS.en. MAIST.er. TEVTSCH.en ORDENS IN TEVT- 


SCHEN VND. WELSCHEN LANDEN. 
Die Gegen ⸗Seite enthält diefes Hoch» und Teutichmeifters gevierdten, 


mit dem aufliegenden Hochmeifterlichen Creutz beyierten,und mit zweygegen⸗ 


einander gefehrten Helmen bedeckten Wappen⸗Schild, in defien erften und 
wierdren filbern Quartier ift das ſchwartze Ordens⸗Creutz; das andereund 
dritte Feld iſt wiederum quadrirt: Nemlich das r. und 4. Quartier iſt gang 
roth; das andere und dritte führet 2. Reihen, und in jeglicher 2. fllberne 
und blaue untereinander gefegte Eifen ; Hütlein , als das Cronbergifche 
Stamm IBappen. Auf dem erften Helm ftehet ein achteckigter, mit ſo viel 
Nauen s Federn an den Ecken ausgefchmückter ‚reiffer Spiegel mit dem 
Feutſchmeiſteriſchen LilienU Creutz. Auf dem andern Helm find zwey qusges 
breitete mit ben Feldern des indern und dritten bezeichnete Flügel, Die Um⸗ 
ſchrifft beftehet aus dem machdendlichen Torten: ES BELEIBT IN GE- 
DECHTNVS SO LANG GOT WIL. 


2. Siſtoriſche Lrklärımg. 
Als K. Sigismund in — dem Teutſchen Orden wegen der in dem 
Thorifchen Frieden A. 1466. dedungenen, aber von bemfelben ſeit A. 1498. 
verweigerten — das Oſtliche Preuſſen und Pomeſanien abgenom: 
men ‚und es feiner Schweſter Sohn, dem letzten Hochmeiſter, Marggraf 
Abrechtenzu Brandenburg, als einmeltliches Hertzogthum, surechten Erb⸗ 
gehen in Cracau A. 1525. den 8. — verliehen hatte, war des Teutſchen 
Ordens Meiſter in Teutſch· und Welſchen Landen Dietrich von Cleen, 
weicher dald darauf eine offne Entſchuldigungwegen der Handlung und Uber⸗ 





gebung der Land Preuffenim Druck ausgehen, und fie auf dem Reichs Tag 


su Speyer A.1526. austheilen lieg, in welcher er ſich anfangs ſehr beklagte, 
dag Marggraf Albrecht zu Brandenburg der Teutſchen Orden verlaſſen 
und hingelegt, und des Ordens Land Preuffen, fobey drey hundert fahren, 
mit Hülffe und Zuthun des Pabſts, des Kayſers, der Ehur-Fürften, Fürs 
fien und Stände, und fuͤrnemlich Durch den Adel Teutfcher Nation, mit 


‚geoffer Arbeit, Muͤhe und Blutvergieſſen, ala ein ſonder Zuflucht , Uffent⸗ 


alt, Spital und Eigenthum, beſeſſen, mit Städten und Schloͤſſern befe, 
ſtiget, und vier Biſtthuͤmer darinne errichtet, von dem Orden entaͤuſſert in 
die Weltlichkeit gezogen, und dem König in Pohlen zu einem erblichen Lehen 
| gemacht 






















araf Albrecht nahe dieſes Manifeft als ei 
zu blicirte Dagegen ehener ofen — 
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ahrs, und gab. das Teutſch⸗Meiſterthum auf. | 

alcher von Cronberg, zuvor Commenthur zu Srafdifurt , Montags 
nach St, Thomd erwählet ; und von dem Kapfer Den 18. Januarit des folgen» 

den Zahrs beflättigel- Ä 
Es warderfelbe aus dem uralten Rheinlänbifchen Reichs⸗Adelichen Ges 
(hledhte son Cronberg aus dem Slägel-Stamm entfprofien ‚und hatte zu 
Eitern, Hans von Tronberg / Rittern und Ambtmann zu — 

n 

eine 


Albrechten, daß er Das Ordens⸗Kleid 
Stand begeben, und das 
anderer 


* —35X4 











-Ahuldig zu ſeyn vermeinte , fo verfuhr ferner der Hoc). Meifter mit feiner 
Klage genen ihn beym Cammer⸗Gericht zu Speyer; alleine er geb auch auf 
deffen Borladumg nichts , und ward alſo von demſelben wegen 





icht 
auch nicht 
bee art bien n denke 


den zu riagung 


— MU 3 
Als hierauf Marggraf Albrecht ſich auch im Schmalkaldiſchen Bund 
begab , fo hatte zwar ber Kanfer in —5** die Achte » nn ge ihn 
— jedoch weil ihn Pohlen nicht wurde im Stiche ge fen has 

‚ undder Kayſer fo — enug zuführen hatte, fo blieb die Achts-Er⸗ 
Märung ohne Wuͤrck ufdem Reichstag zu Augfpurg A. 1547. und 48. 
that zwar der neue Hoc) und Teutfchmeifter, Wolffzang Schutzbar genannt 
Milchling, wicderhohlte — Vorſtellung, gegen Marggraf Albrech⸗ 
ten mit der Achts / Execution zu verſahren, weil er auch nad) Liefland firebte 3 
der anweſende Pohlniſche Orator, Stanislaus in Laſco nahm ſich aber des neuen 
Hertogs in Preuffen hefftig an, proteftirte auch, daß man Die beeden Staͤd⸗ 
117 Dontıp und Elbing, gu dem Reichs⸗Tag entbotten haͤtte. 

Weil nun alſo der Hochmeiſter vom Cronberg das verlohrne Preuffen 
feinem Drdennicht roieder herbey zu fehaffen vermochte, jo machte er. auf den 
A.1526.29.36. 37. und 38. gehaltenen Eapituln, zu Erhaltung des Drdeng, 
viele heilſame Sagungen, abfonderlich daß fein fand: Commenthur Macht 
haben ſolte ohne Hochmeiſterl. Willen und Wiſſen, ein unbeweglich Guth 
zu verkauffen, noch in andere Wege zu veraͤuſſern, oder daſſelbe mit Zinfen 
oder Guͤlten zu beſchwehren / oder zu verpfaͤnden; Er behauptete auch feinem 
Sitz und Stimme auf den Reichs: Tägen,, gleich feinen Vorfahren, vor allen 
andern Bifhöffen ‚. und farb mit groffen Ruhm A.'ı 543. den 4 Aprilis. 
Mit dem ei feiner Medaille gefeßten Se hat erfonder Zweiffel anzeigen 
wollen, daß er und fein Orden den Verluſt von Preufien mmmermehr ver 
geſſen wuͤrden. Vid.Goldaftin Reichs: Handiungen⸗ 149. Hortleder 7. 7, 
Lib, P. e. I, von Urfachen des Schmall, Rriegs. Venator im Beriche 
vom Teutſchen Orden,c. 3.84 BOSE | 


® | 
Warhafftig Ansapgung wie die Belechnung dem Adminiftra- 
tor des 0 Welten: Ampre befcbeben zu Augfpurg im Jahr na 

Chriſto des HErrn Gepurt MDXXX. * v 

emelten Affter Montag, Der da was ber ſechs und zwain ul 
Au = Gebräber Syersogen gu Pomern ir a a 
ben von der Roͤmiſchen Kaiferichen Maieftät empfangen hetten , zu der ſelbi⸗ 
gen Stund, ward der Kaiferlich Stuel Durch die Verordneten des Hochs 
wirdigften Förflen md Herren , Herren Walther von Eronberg, Admini- 
Rrator des Hody;Maifter: Anpts m Preuffen, and Maifier: Tentfb.Orbens 
in Teutſch und Weiſchen tanden zum erften mahl (auch faft grachtlich mit 
‚einer sinzlichen Anzat erlicher Sravenund Herrn, ſampt ihren Dienern) de⸗ 
ven, Aber wor amd ehe ſolcho — beſchach verihuß — | 


V 
20 | 


2 daß jr die Kaiferlich Kron( fo je Maieſtat für und für auf dem Haupt 

ihr abgehept — ta} m alßbald — Te un (ou — —E— 

Share eften von Meng, un — tzog n Di Graven gan ’ 
> ragen r bald m; ‚die Kai Kron von 

men 0) an-dem Ani von Zehen ( (ai 


en Reichs die ug der. I such ain — en vor 

der Kai, Maie. neben Joachi m Merktait son Bappenhaim ( welcher 

Die guldine ur u dem Kapferlichen — m Schwerdt * das 

dann —— olff Marſchalcken von Bappenhaim, auff der anderu 

vg ‚ne Sraf oachim von Zollern , fo den Kaiferlichen Zepter 
ielt ) — 

Und aber nachdem nu der Kaiſerlich ſtuel durch die verordneten des 
Adminiſtrators &c. wie obgemelt zum erſtenmal berennt warde, und ber 
an Maie. Diefelben Kron widerumb folt auffgefest werben , Entpfieng 

er Ertzbiſchoff von Meng Ehur-Sürft ‚von Dem Erbfchend'en von Fnpurg 
be Kaiferlicd) Kron , Aero ſo dem Küınig von Beheim, derſelb truge 
ſy für die Kai. Maie. und verhalf P jrer Maieſtat toiderumb auf das 

upt gefeßen , Die zeyt aber darin Kai. Maie. Die Kron nit au A 

aupt frug , hette ir Maieſtat ain Rottes Samatin fchlapheüblein auf 

Darauff Die Kron gelcht marde , mittier gene waren Die Verordneten dei 
Hochmaiſters für den Kaiſerlichen Stuel fommen , — davor abe von 
jren pferden giengen he zwen und zwen mit ainander Die hinauf fuͤr 
den ——— en 1 Sn Nämlich Graf Vlrich von Bieten, Oraft 
Hoyer von M Graff Woilff von Montfort 
von Hohenloe, "E ainer Des Teutſchen — — Sobams 
burg, als ſy nun für Die Kai Pr. mit —5* Rever Bing 


u "dns aber mit Tanke, und das —* Baier 9 mpt zu 
Preußen 


Sen fampt aller gugehör jrer Kai. Ma. und dem Reych verfallen, und 
3— ce Kat. Maie. Kom Herren die Adminiftration vorlengfl sugefleft. mit 
—2 — jenen damit zu belehnen, Derhalben waͤren ſy von 
— enn gnebigften Herren verordnet jr Kai, Maie, in aller unders 

ai u bite N 






das ire Maieſtat fein Fieſuich Gnad gnedigklich be⸗ 


— — >” und anderer ierlicher Wort und bitt, ſtun⸗ 
der Ergbifchoff vom Meng Chur: en von feiner Seffion auff für Die 
Sfr. Maie. und nachdem jr. Kai. Maie. ſich mitt jm underredt, er⸗ 
.. Se 2 kon Meng = vier verordenten und obgenanndten 


u Pr 
— pe und e den, edit und Gerechtigkeiten, —*8— zu * 
m gnedig en antwort fügt der genant Graff von Helfen 
ee , an Ratt dee — , für fich und die mitt Knieten Öraven 
der Kai. Dinie. unbesthenigen band , wouen aud) jtenignedigfen Herren 
für jce Kai. Dieie perfonlich bringen , funden widerumb auff, faßen auff 
Pr Diebe , und-nachdem fü zu jrem Fuͤrſten und Herzen fanen, ward 
iferlich ſtuel zum anndernmal bexenne and zum Dritten bereimen 
Beachten fo den Fürfien , und kame mit fein Faſ en Gnaden zu Eeren 
uud um getalen ain mmol gepugter gezeuge und haufen , uns 
dreyhundert pferd von ei Haren, Rittern und vom 
en dienern , het aim = * OR fenlein in * 
Meere — erdts K 












‚ie De —— Ordens, ter zu Revell,bottſchafft —* 


beklaidt mitt ain I. 
eine nd tk *2* — der Ben ain ie ren — — 
‚te ** wie LT im fauen a Er vi 7 — 2 us pH as ide 
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Als nun ber Für mit feinem Sezeugk und Khflung für den Kaiſerlichen ini kam / 
ſtund es abe zu fuch , fampt vielen Graven und Herren , gieng die pruck a ale 
Maie. und . wurden getragen Die vor angezaigten zwen fanen, nad fo bald der Fuͤrſt 
für die Kai. Ma. kam, kuyet er nider , fing an felhfi perfonlich zu reden , und Kat. 
Mate. zu bitten, jae guedigklich zu beleben sc. Sollichs ward fein Fuͤrſtlichen Gnaden 
ang bevelch Kai. Maie. durch den Ertzbiſchoff und Chur — von Meng genedigklich 
 sugefagt,, und nad) dem Kai. Maie. das Evangelium buch dargeraicht, uud jr Maichag 
daßelbig auff jrer ſchoeß mit beiden henden am obern thayl begreyff, uud ber Höch⸗ 
mäifter feine Hende auff die Wort des pailigen Evangeliums gelegt , ward jm der aydt 
auch durch den Chur Fürften von Mentz offentlich fürgelefen , und durch den Fuͤrſten nach⸗ 
geredt und geſchworn, innhalt befelbigen Ayde, darnach ward Kai. Maie. ber plut fan 
bebandiget, und dem en (daran zu grepflen ) dargeraicht , ber alßbald über die 
pruden auß (wie von aither gewonlicher brauch, und auch dijmals darsor mit den Po⸗ 
a —— — gg — red „ dergleichen > ee 
an Kai. Maie, auch bebandiget, u em en daran zu gr argeraicht, unnd 
auch alibald über die prucken Sonden fiuel under das Bold * en. — 


Darnach nam Kat. Maileſtat das blog Schwerdt bey dem creug, — bem Fire 
* 
5% 








b den begreiff der Fuͤrſt und kuͤſſet denfelbigen / Es bem 
re ru des Ei gie Bo Meng den Zaiferih Zepter dur) den Kai 


Daran zu greyffen , dieweyl er ain Weltlicher und auch ain Gaiſtlicher 
are. 


Nach ſolchem alem warb veroxdent bad ain Kaiſerlicher Ernholdt ( genannt Ger- 
mania ) offeñlich verkunden ſolt, Rd. Kat. Maie. umfer allergnedigſter Herr gegenwuͤrtig 
in jrer Maieſtat, were des gnedigen Semuͤts und Willens Ritter zu ſchlagen, und welcher 
ſolche (doch der auch des Namens ſtammen und — were) Ritterliche Wuͤrde zu 
entpfahen begert, der ſolt fich alßbald vor Der Kai. Maie. erzaigen. Es wurden auch 
darauf fünff oder ſechs mitt Ritterlicher würde begnadt, und alßbald gienge die Kal 
Ma. mit fampt den obangezaigten ChurFuͤrſten und Fuͤrſten ꝛe. von dem flul widerumb 
auff den vorgemelten Sal , legten von jnen das Kaiſerlich auch das Kuͤnigklich und — 
Furſtliche Gwand ſaßen darnach auf jre Pferde, und warb der Kaiſer durch deu Kuͤnig 
von Ungern und Behem, und die Churürften und Fuͤrſten mit aller gebuͤrender Reverent 
und Eere biß zu jrer Kai. Maie. Hoff verglaidt, daſelbſt raycht jr Maieftat allen beywe⸗ 

ſenden —*2 und Fuͤrſten ainem vegklichen fein hand ya geberd, 
wie ainem gnedigen eig re Kaifer gebi 
| un : 
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Kin rarer Gold⸗Guͤlden von Hertzog Albrechten, = 
dem —— DER 











J Beſhrewung deßelben. — 
—5— erſte Seite enthält in einer brepestigten,unb im den Seiten mit 
—— — 






—— — = affung einen Reiche 
—W aß ein Stuͤck Geld * 
— —— Sußge geihlagen ie. Umben, * — mit alten Buchſta⸗ 


VX. SAXONI. d. i. Albrecht von GOttes 
Gnaden nn z en 


Auf der andern Seite fichet St. Johannes der Tauffer ; mit einem 
sunden Schein um das Haupt, in einem langen umgürteten Rock, und zei⸗ 
mit der rechten Hand « —— in A lincken re haltendefamm. Zu 
inen üffen a. dag Sahpie Waͤpplein. Umſchrifft iſt: MO:neta 

d. i. ee goldne Muͤntze. 


- Siftorif che Erklärung. 


Es hat zwar Herr Tengel in feiner Saxonia Numismatica Die alten Side 
fifchen Courant - Müngen nicht geachtet ‚noch anführen wollen, und dahero 
auch diejenigen, fo von Dergog Albrechten in Gold und Silber gefchlagen 
worden, mit ‘Fleiß — ob er gleich Feine alte Medaille von demſelben 

bat aufbringen fönnen ; Jedoch würde es zu gröfferer Vollſtaͤndigkeit di 
Erf ſo hönen Saͤchſiſchen — gedienet haben, wann er — 


mangelung ber Medaillen nue Courant - Müngen bengebracht hätte. Die 
Medaillen fangen nicht an das Alter derCouran-Müngen, baheroman öfters 
in der Hiſtorie Diefe zu Dulffe nehmen muß wann ung jene abgehen. Wann 
Hr. Sengelmaht die auf Churfürft Augufti zu Sachſen BeranflaltungA. 13775. 
von dem fünftlichen Tobias of Vera Medaille von Hertzog Albrech⸗ 
ten vor die Hände gefommen waͤre, fo hätte er ſich entweder mit der gantz 
neuen Wermuthiſchen Schau: Diunge vongedachten Dergog beheiffen , oder 
feine Saͤchſiſche Hiſtorie aus Gedaͤchtnuͤß⸗ Muͤntzen mit einem leeren Felde 
anfangen muͤſſen, welche dann einem Leib ohne Kopff wuͤrde aͤhnlich geweſen 
ſeyn. Es wuͤrde aber beſſer — haben , wann er den Mangel einer Me- 
daille mit einer Courant-Münge erſetzet hätte, 

Mir ift jüngfthin ein wohlsconfervirter Rheinifcher Bold: Guldenvonges 
meldten glorwürdigfien Hergog vorgefommen „ welchen ich allerdings ſowol 
feinet: als des Alters-halben für würdig achtediefer Muͤntz ⸗ Beluſtigung eins 
zuverleiben. Es befindet fich derfelbe aud) in dem Weimariſchen Nummo- 

hylacio Wilhelmo-Erneftino , wie deffen Abftich in den vom Herrn Secretario 
randen herausgegebenen Kupffer- Tafeln TabulaVI. n. 11. bezeuget. In⸗ 
gleichen ift defien Abbildung in alten Hollaͤndiſchen Muͤntz Buͤchern von A. 
ĩ555. und 70. anzutreffin. &o-hat ihn au) ‚Herr ne legel unter feinen 
alten Saagifeldiſchen Müngen Tab. II.n. 2. mit angeführet , und meldet, 
baß das Gold zu felbigen aus der Reichmansdorffiſchen Gold: Grube fey ges 
nommen worden, welches das Darauf jtehende Bildnuͤß St. Johannis des 
Tauffere anzeige,als welches auch das Wappen von Saalfeld, u 
. Esliegt aber diefes Reichmansdorff in dem Amt Saalfeld Nordwaͤrts, 
und hat von dem vormahls-Dafeibft geweſenen fehr reichen Gold⸗Bergwercke 
den Anbau und Nahmen erhalten. Es fol fo viel Gold aus —5 yn ge⸗ 
graben worden, daß die Einwohner an ihrer Kirchweih, welche den Sonn⸗ 
tag vor Pfingſten eingefallen, bey ihrer Kurtzweil gantz goldene Kugeln und 
Kegeln gehabt hätten 5; &o follen auch Die Berghauer einsmahls ihrem Lan⸗ 
Des: Herrn verfprochen haben, daß manner ſich nur acht Tage bey ihnen aufs 


halten wuͤrde, fo wolten fie ihm von lauter gubisgenen Gold Ersten einen 


Thron aufrichten, wie er für feine Leibs⸗Groͤſſe taugte. Es hat fich aber 
nachdem dieſes Bergwerd gaͤntzlich abgeſchnitten ; welches, nach = alten 
Erzehlung, daher gekommen, weil ein Weib, deren ihr Mann von einem 
einftürgenden Schacht erfchlagen worden , daffelbevermünfchthabe, Ans 
deremelden, es habe ein Berg⸗Knappe viele kleine Bold; Erste verfchlucher, 
weiche nachmahls feine Mutter aus feinem Miſte wieder ausgeleſenz; Als er 
nun wegen dieſer Diebifchen Weiſe gehenckt worden , ſo habe die Mutter aug 
Rache ein halbes Maaß Mohn Saamen unter zauberiſchen Befhwdrungen 
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— ©: — RR leder Ta Derfluhung, dag pp viel 
* vegefalen, in fü —— —9 * 
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ergwerck 
natürlichen Urſachen aufgehoͤrt haben, wann gleich die Zauberey 
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Ob auch wohl nach der A, 1485. gemachten Bruͤderlichen Er 
eld eh gern ng (hen oder Weimariſchen — — 
che Ernft ‚ fo kan es doch ſeyn, dab Hergog Albrecht feis 
ne nach dam Xheinıfe en Suß non. — hat aus dem Sal⸗ 
en ober Reichmansdor 














Bene alstwie der —X 
noch eine * Oft von Gold⸗Gulden, welche Hertz „= 
bertus Fu ch mit feinen Bettern von der Chur⸗Linie, Chur⸗Fuͤrſt Fri 
‚und Hertzog Johanne hat fchlagen _ die faſt — ſo 
je Umfebrifft ift aber auf der erflen Seite FRI: AL: IO:D.G.DVCV: 
SAXON. d. i. Friderici, Alberti, Johannis — Pa ri su des 
St. Johannis is Füffen fiehen die we, — von des Reiche Ert Mar⸗ 
fbal- Amt, und dem Hertzo Die andere Seite hat = 
einen Reiche: Apfel , 2. aut vier — in einer von vier dreyfachen B 
— ge esten Einfoft ung , auf deren vier Winckel fo viel Baͤtter 
Umher ift zu le von MONE: NOYA: AVR: LIPCENSIS: 
1499- — i. ——— nova aurea Lipcenfi 15. 
Diefe Formul bedeuter aber nicht , Daß dieſer Gold⸗Gulden von bes 
Stadt Mi fondern inderfelben, als einer Lands Fürftl. Miüng - Stadt, 
ey. Es hat mar Marggraf Dietrich von Landeberg vor 3. 
Marck Silbers —* das Opus — Monetæ mit allem em Di nd 
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8, $ohanni in Böhmen Iehenbar machte. Jedoch mar Sagan von Glogau 
noch nicht getrennet, welches erſtlich gefehahe , als Johannes I. Heinrichs 
VI. Sohn A.1395. Sagan behielte, und Glogau feinem *Bruder Heinrich 
VII. überließ. Mit feinem Sohne, H. Sohanne II., endigte ſich A. 1504, 
den 22. Odtobris die Finie Dee Herkoge von Sagan , nachdem derfelbe A, 
1472. dem Churfürften von Sachſen Ernſten, und feinem Bruder, H. Als 
brechten,fein Hertzogthum für 5 5000. Ungarifcher Ducaten verkauffet hatte. 

Die Delsnigifche Hertzoge ſſtammen ab von Conradol., einem Bruder 
bes erften Herkogs su Sagan, Heinrichs IV. Dem von des Vaters Erbfchafft 
A. 1312. Hels zu Theilwurde. Geines Vetters H. Boleslai II. zu Fiegnig 
Gewaltthaͤtigkeit zwang ihm auch A. 1319. durch Die Lehen⸗Auftragung feis 
nes Landes bey K. Johanne in Boͤhmen Schuß und Hülffe zufuchen. Sein 
Geſchlecht ward biß auf H. Conrad VIII. fortgefeget „ der A. 1492, den 22, 
Sept. feines Lebens, Ende erreichte. 

Die Der e in Ober⸗Schleſien zu Teſchen / Oppeln und Ratibor 
haben zu ihren Stamm⸗ Vater, H. Miecislaum, den dritten Sohn, des uns 
gluͤcklichen H.Vladislai II. , welchem H. Cafimir II. und Gerechte in Pohlen A. 

1179. die Landfchafft Oſchwitz ſchenckte, um ihm das zu vergüten, was ihm, 
durch feines Bruders Conrads gänglich an den ältern Bruder Boleslaum 
efommene Erbfhafft entgangen war, und alfo dadurch eben Den bee⸗ 
en Brüdern wieder ein gutes Vernehmen zu flifften. Er ftarb A. 121r. 
den 15. May. Sein Sohn Cafımirl. nennte ſich einen Hertzog in Schlefien, 
au Dppeln und Ratiber. Defien Sohn Wladislaus I. hatte drey Söhne, 
Cafımirum II. , Boleslaum I. und Przemislaum. Der erfieward bey der Theis 
lung A. 1288. Hertzog zu Teſchen derandere Der&og zu ®ppeln ‚und der 
Dritte Herkog zu Raribor. 
H.Calımirsil. Sohn , Cafımir III. ward wegen des H.Tefchen A: 
1327. K. Johanni in ‘Böhmen lehenbar ; und fiel alſo das Land demſelben ein, 
alsA. 1625. mit Friedrich Wilhelm die Herkoge abflurben. 

Boleslail. Hertzogs zu Oppeln Nachkommenſchafft hat gebauert biß auf 
N. Johannem , der A. 1532. den 28. Martii unvermählt ausdiefer Welt fcheis 
bete, und fein Herkogthum K. Ferdinanden 1. in Böhmen überließ. 

Das Herkogthum Ratibor Fam nach Abfterben D.Lefconis , Przemislai 
&ohns ‚A. 1337. an feine Schweſter Annam, H.Nicolai zu Troppau Gemah⸗ 
lin, und war alfo gar eine Furge Zeit bey einem Piaſtiſchen Printzen. 

Am allerlängften hat an dem Piaſtiſchen Fuͤrſten Stamm in Schlefien 
der Liegnigifche At gegrünet_, der in H. BoleslaoH. dem Kahlen , einem 
Sohn D. Heinrichs 1. und Frommen A. 1242. entfproffen, und fid) mit H. 
Boleslao IL H. Heinrichs V. oder Dicken, gu Liegnig, Sohn A. ı Far in 
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fuͤhren will; In einem Diſcurs mit Kapferl. Majeftät,von den mancherley Res 
gierungs⸗Formen, ſagte er: Die Ober⸗Herrſchafft waͤre wohl ein herrli⸗ 
ches Sing / aber eswäre Doch beſſer / unter dem Schirm eines fo maͤch⸗ 
tigen und gürigen Rayfers su feyn. Als ihm ein groffer Prälat fragte : 
Welches Doch die befte Religion wäre? antwortete der Fuͤrſt: GOtt 
and dem Kayſer treu feyn. no 
Nach feiner Heimfunfft trat er die Lands⸗Regierung mit geoffen Frolo⸗ 
cken feiner Unterthanen beyder Huldigung an, und lieg Reichsthaler und Dus 
caten mit feinem Bildnis ‚ Tittelund Rahmen prägen , darunter man aber 
wargenommen, dag auf den Viertels⸗Ducaten in der Jahrzahl 1675. die 5. 
verkehrt gemacht worden , welches einige für ein Omen feiner Furgen Regie⸗ 
rung angeſehen; Gleichwie aud) ben Traum, in welchem ihm ein alter freund 
licher Mann vorfam, Ber guihm fagte: Birte/was ich dir geben ſoll? Dem 
er zur Antreort gab: Ich bitte von GOtt nichts / als Das ewige Leben, 
Er trug feines Vaters Bildnüs " einer goldnen Oval-Medaille ſtets an eig 
nem ſchwartzen Band am Halfe, fahe folches öffterd bey michtigen Borhas 
benan, und fagte: GOtt behuͤte mich / daß ich nichtemeinem Herrn Das 
tern unanftändiges vornehmen möge. Er wohnte den Berathſchlagun⸗ 
gen in allen Collegiis unermüdet bey, und gab die fchönfte Hoffnung des bes 
en Regentens von fich , welche aber deſſen fchneller Tod, su peöflen Leidwe⸗ 
fen feiner Unterthanen unterbrach. Denn es uͤberfiel ihm noch ſelbiges Jahr 
en 5. Novembris ohnweit Brieg auf der Jagd ein hefftiger Froſt, daß man 
ihn kranck aufs Schloß bringen muſte. Es brachen hierauf die Blattern 
aus, welche aber wieder hinein fchlugen , und verurfachten ‚ Daß dieſer junge 
Fuͤrſt den 11. oder 21. Nov. feinen Geiſt fanfft und ſeelig aufgab. Kurtz vor 
(einem Ende traumteihm, er fliege einen Erpftallenen ‘Berg hinauf, bis über 
je Wolcken, und fagte darauf: Ey das war ein ſchoͤner Traum er wird 
auch wohl der letzte feyn. Er ſchrieb auf feinem Tod⸗Bette folgenden bes 
PR anden Kapfer: | 
r. Pr. | 
5, SECH bin zwar der allerımterthänisften Hoffnung und Dorfages getvefen, 
» rer Kayferlihen Majeſtaͤt, und Dero glorwürdigftien Erg-Haufe, 
„, mic) Durch langwuͤrige und getreue Dienfie wohlgefällig zumachen , und 
„dieſes, was in meiner Jugend annoch nicht zu thun vermochte, mit zunehmens 
„den Alter , in deſto vollkommener Devotion, Derofelben rg : Es 
„ſcheinet aber, daß bey meiner aeg Urfpäßlichfeit der Allerhöchfie, feinem 
„unerforfchlichen Öutbefinden nad) , Diefeg Durch einen frühzeitigen Tod zu 
„unterbrechen, und mich, ehe ich faſt denrechten Anfang ſolches meines ges 
» brenen Vorhabens machen koͤnnen, dieſer Sterblichfeis hinwieder u enc⸗ 
neyhmen 
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Gchmen,gemeinet ſey. Diefer himmlische Rathſchluß nun, wie er anch die,fo ihm zu folgen ,» 
Kb beſchweren, wider ihr Belieben nach ſich ziehet, alſo nehme ich, weil ic) jederzeit des. 
Hoͤchſten Willen für meine eingige Richtſchnur geachtet/ felbige mit unerfchrockenen und „ 
wiligem Gemüthe an. Ehe und bevor ich aber ſolche Schuld der Natur bezahle, fü J 
will ich hiermit, nebft unfterblichens Dand'für al meinem Haufe und mir erjeigten Wohl; „; 
Shaten und Kayſerlichen Schug/ Huld und Gunſt, dasjenige was Ihro Kapferl. Majeſt. m 
nad) meinem Tod die Rechte zueignen, zu Dero Füffen allergehorfamft niedergelegt ha« m 
ben, Ihro Kayſerl. Majckät dieſes eintzige, um Dero felhft eigenen Kayſerl. Flor und Auf, » 
nehmens wegen, allerunterthänigft erſuchend, daß Ihro Kayſerl. Majeftär geruben twoll: „ 
ten ı Ihro nicht allein meine Frau Mutter und Frau Schweſter, fondern auch meinen m — 
Vettern, den Grafen Auguſtum yon Liegnitz, (deme nicht allein die anderwärtige Unfä- ze 
Bigfeit, als auch die Hinterlaffene ausdrückliche Proviion meines Herrn Waters aniko die » 
Schens-Folge zweiffelhafftig machet, ) als auch meine getreuen Diener zur gerechteften „» 
Beobachtung und Manurenenz empfohlen ſeyn zu laffen, vornemlich aber meine Unterrha; „ 
nen bey ihren Privilegienund bißherigen Glaubens, Ubungen, in Kayferl. Huld und Gna: „ 
den allergnädigft zu erhalten , wuͤuſchende, Daß der allerhoͤchſte Ihro Kayferl. Mojeft. „, 
Die Jahre , welche fein Goͤttl. Wille mir verweigert, dafür in Gnaden zufegen , und an „ 
Derofelben hochloͤblichen Erg: Haufe meinen fid) anigo ereignenden Periodum fatalem ‚, 
gimmermehr verbängen / fondern Derofelben männlichen Erben Fein Ende und ihrer ‚, 
Macht und Siege kein Ziel feyn laffen wolle. » — 
Er wurde den 20. Januarü A, 1676, in der Fuͤrſtl. Stiffts Kirche zu St. Fehanni⸗ in 
Liegnitz zur Erde —30 ; mwofelbfi A. 1677. die verwittibte Hertzogin Louyſe eine treffe 
lich ſchoͤne Begräbnüß Capelle hat aufführen laffen, an welcher folgende Infcription zu les _ 
en, die alles in fich enthält, mas ruhmwuͤrdiges von dem ausgeflorbenen Koͤnigl. und Fürftl, 
iaftifchen Geſchlechte fan gemeldet werden: 

Dee, offium cuftodi, piisque Manibus Domus Piaflex facrum,qux Anno Aer. Chr, 725. 
sum Piafo cœpit, Sarmatiæ XXIV. Monarchas , pluresgne PP, Silefix CXXIII. Duces, Ec- 
elehiz VI. Archi- & Epifcopos ‚feptentrioni Religionem ‚literas, regiminis rationem ‚templa, 
Scholas, urbes, arces , mcenia ‚ per PP. pios, probos, ſanctos, fortes, clementes ‚ liberales,de- 
dir, Germanism a Tartarorum isundatione lideravit , in Chriftiani epumi, Filio, Georgie 
Guilielmo ultime,Ted meritis primo principe, die XXI Nerv. A. Ch. M, D.C. LXXV, cum 
Ingenti patriz, Europæ, Cæſaris que luctu, pol novem accurate ſecula deſiis, meruitque us 
Ludovica ‚Princeps Anhaltina , ultima Piaflzorum Mater, avis atavisque ; vel potius pofteri= 
sati , hocce monumensum Conjugi , Filioque,libi, Filieque füperftiti Caroline, Holfatiz Duci, 
A,Ch. M.DC LXXIX. umas gemens ponerer, fingulis virtutem pro pr2cone, mundum Ar- 
&oum pre monamento habentibus, nullius ergo indigis , ni mortalium oblivio, velin- 

itudo faxis citinsebmutefceret. d.i, ED, dem Bewahrer der Gebeine, und denen „ 

eel. Berfiorbenen aus den Piaſtiſchen Haufe ift diefes gewidmet, welches An. 725. mit „ 
ae angefangen dem Königreich Vohlen 24. Könige, und noch mehr Ken ‚dem ,, 

ande Schleſien 123. Hertzoge, der Kirche 6. Ertz und Biichöffe , denen Nord: Ländern „ 
gelchrte Leute, Die Kunſt zu regieren, Kirchen, Schulen, Städte, Schloͤſſer /Mauern, 
durch Gottsfuͤrchtige, fromme, heilige, behertzte, gnädige und milde Fuͤrſten gegeben, 
Tentſchland von der Uberſchwemmung ber Tartarn heſteyet, mit Chriſtians des Alerbe „ 
ken GSohne, George Wilhelm dem Letzten, aber den Verdienſten nad) dem erſten Fuͤrſten, » 
den 21. Novembris im 1675. Jahre, zu groſſen Leidweſen des Vatterlande, Europens ‚> 
und des Kayſers / verlofchen, und verdienet hat, Daß Louyſe, gebohrne Fuͤrſtin zu aa “ 
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„, bie lehzte Piaſtiſche Mutter / ſeinen Ahnenund Ur- Ahnen „oder vielmehr der Nadı» Welt,diefes Bes 
„ gräbnüs-Mahlı dem Ehe⸗Gema Il, Sohne,, ihr felbft, und Der noch [ebenden Tochter , Charlotte, 
* * ogin von Holſtein, Todten⸗Toͤpffe, im 1679. Jahr beyſetzete / deren jedes die Tugend zu ſeinem 
„Gebachtnus ⸗Mahl hatte, und alfo nichts mehr bedurfft haͤtte, mann nicht ber Sterblichen Ver⸗ 
geſſenheit oder Undanck zeitlicher ald die Steine verftummeren. 

In diefer Begräbnip-Eapelle ıft in der groffen Euppelder Thier ⸗Creiß alFrefco gemahlet,an 
welchen die Soune auf ihren golduen Wagen Durch die 12. bimmlifche Zeichen gehet , und bevm 
Krebs ſtehen bieibet : Dabey ıfl bad Lemma : : T 

Regales periiffe domos , fieri aftra favillas, 
lirarıs? Soli ftat quoque fixus obex. Di. 
Ach Menſchen / fterbliche,, washwundert ibe euch viel? 
Daß Böniglicher Stamm, bier wird zu Staub und Erden, 
Ja daß bie Sterne auch zu leichter Aſche werden, 
at doch bie Sonne felbit, ibr vorgejegtes Zieh _ 
Unter andern Gemählden if darinnen au) der 14 Jährige Herkog Georg Willhelm zu ſchen / 
wie er vom Kapſer Leopold die Lehen empfaͤngt , mit der Beofcheifft: 
Wilhelmus regimen cum pubertate capeſſit 
Contulit id Cæſar ſed Deus omne prius. d.i, 
George Wilhelm kriegt noch vor beftimmter Friſt, 
Die Behn und volle Mehnd er feın Kandregierte, 
Das gab der Rayfer ihm ‚weil er genugfam fpübrte - 
Daß BOtt ihm vor der Zeit zu allen ausgerüft, 
_ Berner flehen daſelbſt Die Bilder Hergog Chriſtiaus, feiner Gemahlin Louyfe, feines Es uc 
Georg Wilhelins, und feiner Tochter Charlotte, vermaͤhlter Hertzogin zů Nolkein ‚in 
aus Mabaker, vom Rauchmuͤller gemacht, mit folgenden fhöuen ER An Iſne I 
1.) Unter der Hertzogin Louyfe: Heu mihifoli! d. i. 
— Verlaßne Fü ach, dein Zertzog iſt dahin! 
Pr ſchau ——— daß ich 5* einſam bin, 
Simmel ſolt ich mic, nun nicht zů tode weinen, 
Denn wenn bie Some ſtirbt wie Pan der Monde fcheinen, 
3) Unter Sergog Ehrikianss Nefcia gnati? d. i. 
& du nicht wie bein Sohn die Nacht der Einſamkeit 
— feiner Ca en — ten pe jerfen, 
wie an au rauer⸗ 
Au feiner Mutter —2 einer Sonne dienen. — 
3) Unter Hertzos Georg Wilhelms: At ſequor ipſe! b. £, 
Mlein es folgt dein Sohn bir in das Sternen⸗Dach / 
Mein Vater und mein fürft ſelbſt a em Suffe ne A 
ogin wir nicht mehr au 
So wird dir Beopold Zu einer Sonne werden. — 
4) Unter der Prinzeſſin Charlotte : Spes ubi notre! d.i. 
© düfre er der Soffnung Stern und £i 
leider ausgelöfche! Ach hilft ber Simmel ne 
Und a; in diefer Nacht nur eine Sonne fcheinen, 
otte ſich gewiß zu todte weinen. 2 

Es find auffer der unfrigen noch mehrere Begräbnäß- Muntzen auf diefen Iekten P; 

yeäget Auer , dasen ihrer viere Herr Dewerdeck in Silefia ——“ p. ei a 
in in — en — — De m Schlefiens uriof, 
—— Serip tor. rer. Süefı —* — 
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Ä Der Wochentlichen 
Viſtoriſchen un Veluſtigung 
7. Stuͤck den 14. Febr. 1731. 





in ſehr rares Goldſtuͤck von gg Il. in 

Arragonien, mit dem gang ß onderbahren E Bey⸗ 

nahmen eines Catholiſchen allerbeifficften 
Wönigen VONA.1495, 






Befihreibung deßelben. 


788 ſtellet des Koͤniges Bruſt⸗Bild vor, im rechts⸗ſehenden 
Profil, mit ber Krone auf dem Haupte, zwiſchen den beeden Buchſta⸗ 
benC.H. und zweyen Sternlein zu beeben Seiten, davon das eine 
über und das andere unter jeglichen Buchſtaben. Umber ftehet der 2: 
mit > — ne FERDINANDVS R.ex. DEI GRACIA 
ARRAGO 


1495 

Auf der andern ‚Seite fiehet Der mit einer Krone bedeckte golbne und 
mit vier rothen Pfählen bezeichnete Arragoniſche Wappen⸗Schild zwiſchen 
den Buchſtaben L.S.unb 2. — wie er: - erfien Seite. Die Um⸗ 
riffe if} :_TRIVNFATOR. ET. CATOLICVS. CHRISTIANISS. imus. 

.. Sin — und — J——— Koͤnig. 
Was die Buchſtaben C. H. auf der BR L. 8. auf der andern Sei⸗ 
be bedeuten., das gebe ich anfiurasbeu- (&) Du 






i cm 
Das Goldſtuͤck wiegt 4. Ducaten, und iR von ſolcher Seltenheit, dak ich 
gewiß weiß , daß es vonjemand iſt in gang Europa aufgefüchet „undfür 8. Dus 
caten besahlet worbens Man hat von diefem Gepraͤge auch nach eine andere 
und geöffere Sorte von ro. Ducaten, 


. 2 Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Groſſe Potentaten ſuchen ihren Vorzug vor andern ihres Sleichen nicht 
ame in dem Beſitz groſſer Länder , fondern auch in befondern Beynahmen und 
gantz eigenen groffen Ehren⸗Titteln; und die Roͤmiſchen Paͤbſte, gleich wie fie die 

£ haben wollen, Kayſer, Könige, und Fürften zu machen; alſo haben 
ſie ſich le dergleichen Ehren⸗Beynahmen denenfelben beyzulegen, 
wann fie fich ablonderlich um dem en Stuhl und die Chriſtl. Kirche 
vor andern wohl verdieht gemacht haben. Igqh Will Diefes anjego nicht mit 
vielen Erampeln beweiſen, dieweil Der Abdruck von einer fehr raren goldnen 
eK. Ferdinands in Arragonien ſchon fattfam folches bezeiget. 
hatte diefer glorreiche König viele dergleichen recht groffe und auffers 
ordentliche Verdienfteaufzumeifen. Er hatte zum öfftern fehr ftarcke Flotten 
gegen die Türcken ausgeruͤſtet, und dieſe Raub» Nögel dadurch von Sralien 
und andern an der Mittellandifchen See hegenden Ehriftl, Ländern mächtig 
abgehalten. Er hatte A.1479. die wider die Lehre von der Ohren Beichte, 
Den Ablaf,und die Paͤbſtl. Gewalt über Das Fegfeuer und über ein Concilium 
flreitende Lehre eines Dodtoris fu Salamanca , Petri de Ofma , noch im auss 
Faumen erſticket. Erbatte A. 1483. die Inquifition in feinem Neiche introdu- 
ciret, ohngeacht fich, Die ae jehe darwider gefperret , und diefelbe 
ihrer alten Freyheit für ſeht nachtheilig gehalten) welche in Furker Zeit 2000, 
heimliche Sfuden und Mahometaner verbtennet. Er Hatte falt eine ungehls 
ahre Menge armer gefangenen Ehriftenaus der Mahometanifchen Sclaves 
ren erlöfet. Er hatte die liederlichen und ärgerlich » lebenden Beifttiche und 
herumfchweiffende Drdeng + Leute von beederley Sefchlecht ‚Durch Päbfttiche 
Autorität, und anbefohlne beffere Obſſcht ihrer Obern und Vorgefisten zu 
genauerer Beobachtung ihrer Pflicht und Reguln gebracht, und darunter von 
Dominicanern und Francilcanern , fo ſich zu einem befjern Leben nicht beque⸗ 
men wolten, gantze Heerden zu taufenden aus bem Lande fortgefchaffet / und 
als ein guter Hirte Die Boͤcke von den Schaafen geſchieden; hingegen hatte 
er ber ihres Amts forgfältig wartenden Geiſtlichkeit zu ihren entzogenen Eins 
Fünfften und Serechtigkeiten allenthalben geholffen. Er hatte dein durch den 
ſchwehren Neapolitaniſchen Krieg gar fehr Ausgebeutelten Pabſt Innocentiò 
VII. A. 1486. auf einmahl zehentauſend Ducaten mildiglich zeſchenecket. Er 
hatte durch feinen Vorgang bis Wallfahrten nach Compoſtell un A eine 
— ruhm⸗ 
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berühmte Kirchen und Kloͤſter wieder in beſſere Ubung gebracht, und bey fels 
bigen überall reiche Spitäler vor die armen Pilgramme gebauet. Er hatte das 
gange Königreich von Granara den Mohren mit unfäglicher Mühe entriffen, 
und in Dem eroberten Lande die alten Biftthümer wieder aufgerichtet. Cr 
ve. bie uben aus Spanien geſchaffet. Es hatte ihn und -feine Gemah⸗ 

bella die Entdeckung der neuen Welt, von dem Colon, haup 
nur darum E fehr erfreuet,, daß er in felbiger fo vielen unglaubigen Voͤlckern 
Chriſti Nahmen Fönte bekannt machen laſſen. Denn fo beri ung dee 
alte Autor Nevig. Regis Hiß.c,yı. Rex & Regina Hifpaniarum nihil magis 
gerebantin votis, immo fupra vota, quam utalmam Chrifti fidem indies au- 
gerent,propterea id eximie oBfervabant , ut hæ gentes , quæ hactenus nomen 

iſtianum ignoraverant,tandem aliquando ope &induftria fua feirent, unam 
eſſe Chrifti fidem , extra quam nulla eft falus , nec redemtio , inque hujus rel 
fpecimen decrevere fummis honoribus Columbum profequi, e hatte ſich 
rg Srerufalem und bas heilige Land den Tuͤrcken zu entreiſſen, 
u. m. . 

Wie er nun wegen diefer häufigen ; loͤblichen, und dem Pabſt und ber 
Chriſt l. Kirche zum beften gereichenden Thaten, gegen dem Pabſt Alexan- 
drum VI. das Quid ego erit nobis? d. i. Was wird uns dafür? ⸗ 
te, ſo ſchrieb ihm nicht nur derſelbe gar ſehr viele Lob⸗Briefe zu, ſondern er 
gif auch ſo an, baßer ihm auffer den dreyen fettm Großmeiſterthuͤmern 

Spaniſchen Ritters Drden von St. Jago, Alcantara , umd Calatrava,, ex 
Apoftolicz poteltatis plenitudine bey Dem von Portugal auf die neue Welt 
gemachten Spruch) A.1493. diefelbe zueignete, unddas Jahr darauf noch 
dazu das Recht gab Africam zu erobern ‚und einen Königl. Tittel davon anzu⸗ 
nehmen. K. Ferdinanden waren dieſe (0 anfehnliche Geſchencke von zweyen 
fo großen Welt⸗Theilen, dergleichen noch niemahls ein Monarch dem an⸗ 

rngethan , und über welche ſich auch ihre Einwohner fehr verwunderten / 
noch viel zu wenig vor feine groſſe Meriten; Der Pabft aber wuſte faft Feine 
noch mehrere Vergeltung auszudencken. Endlich fiel ihmein, dgß er Dem fo 
hochverdienten König mit Ertheilung eines fonderbahren , und ihm und feis 
nen Nachkommen ftets eigen bleibenden Chren-Predicars vollkommen zu frie⸗ 
den ſtellen wolte. Er war demnach willens, ihm den Bennahmen CHRI- 
STIANISSIMI, des Allerchriftlichften , zu geben. Darein wolten aber 
die Cardinaͤle nicht — weil damit dem Könige in Franckreich zu nabe 
reten wurde, als voelcher ſchon laͤngſt mit Diefem Tittel geyranget. Es 
am dahero in Vorſchlag, daß ber Pabſt lieber den Tittel eines CATHOLICI 
wiederum erneuern folte, als welcher ſchon A. 189. K. Recaredo, A. 740. K. 
Alfonfol., und A, 930, K. Alfonfo VI. ge wegen ihres Eifers in m 
- 3 


der Arianifchen Keberen, theils wegen ihrer @iege gegen Die Mohren 
Sad Saracenen ‚, war bepgelegt worden. Damit aber RR mas neues 
Dazu kaͤme, fo feßte der Pabit das Wort HISPANIARVM hinzu und fchrieb 
ihm alfo A. 1495.54: REGI HISPANIARUM CATHOLICO, daer ihn 
vorhero nur alleine ILLVSTREM, wie alle andere Könige, titulirt hatte, 
Damit war ber König in Portugalnicht gu frieden / und hielte Diefe Titulatur 
fie) für hoͤchſt nachteilig, weil unter dem Nahmen der Spanifchen Reiche 
ud) Portugal begriffen, Das aber von K. Ferdinands Herrſchafft gang bes 


et wäre. | 
- Die Wichtigkeit diefee Sache erfordert , daß ich folche mit einigen 
Zeugnuͤſſen tüchtiger Sefchichtfchreiber bemähre.» Philippe de Comines Lib. 
YILL. 6.17. ad 4. Ale in feinen Memoires, wann er die hoͤchſt⸗ſchmertzlichen 
Zrauers Fälle ersehlet , ſo das Haus Caſtilien gu * Zeit betroffen, ſo 
ſchreibt er unter andern von K. Ferdinanden und ſeiner Gemahlin: le Pape 
meſme, qui ſoubs Pombre de la conqueſte de Grenade, leur avoit voulu attri- 
buer le nom de Tres-Chresien, &l’ofterauRoy de France, & pluſieurs fois leur 
avoit eſcrit ainſi, au deflus de leurs Briefs, qu'il leur envoyoit, & parce qu 
aucuns Cardinaux contrediſoient a ce titte, leur en donna un autre, en les ap- 
t Tres-Catholiques , & ainfı leur eſcrit encores, & eft croire, que ce nom 
eur demeureraa Rome. Als diefe Betittelung fund wurde ſo berichtete 
ſolche Petrus Martyr Lib. VIIT. ep. CLVII. dem Ext⸗Biſchoff zu Granata , Ferdi- . 
nando a Talvera, mit diefen orten x Alexander VI. P.M. Regem & Regi- 
nam, DominosHiflpaniarum, quod Maurorum ſævitiam ex Bethica eruerint, 
Judzos eliminaverint, Hzreticos attriverint, fidei denique noſtræ terminos 
fua bonitate propagaverint, ex fuo plumbato membraneo chirographo Carho- 
licosvocat. Novo igitur titulo polthac illorum nomina ornabimus , Catbo- 
dices ‚appellabimus, & jure merito. Vale Compluti nonis Frebruarii 
MCCCCXCV. Raphael Volaterranus hat feinem Comment. Urban, Lib. II. 
7. 37. davon biefes einverleibet : Ab Alexandro Pontifize ac Patribus Rex Ca- 
sbolse#s appellatus, ac omnium confenfu lauream inter Principes Chriftianos 
meritis& autoritate majorem hodie refert. Des Jo. Marianz Nachricht hies 
yon lautet alfo: de rebus Hiſp. Lib. XXVI. c. 12. Ab Alexandro P. Ferdinandus - 
Catholici cognonientum accepit, in poſteros cum regno transfufum ſtabili pos- 
ſeſſione. Honorum titulos Principibus dividere Pontificibus R. datur. Erat 
in more, ut in literis apoftolicis adfcriberetur : Regs Cafelle sllufri. Ergo 
deinde novaindulgentiaadfcribi placuit: Regs Hifpaniarums Catholico, non ſine 
obtre&tatione & invidia Regis Lufitani , quando Ferdinandus imperio univer- 
fam Hifpaniam non obtineret , ejus tum non exigua parte penes alios Reges. 
Contentio ab eo tempore excitata ad noſtram ætatem tenuit. Majori ._. 
Ä | Sa 





BEER — se 
Gallum verifimileeft, fi quod Comineus ait, Pontifici erat deflinatum, Chri= 
fllanifsmi appellationem In Reges Gallos ante aliquot annos fimili exemplo in 
Ludovice XI. Pius Il. P.M. honeſtavit, in Ferdinandum transferre,rerum gefta- 
sum amplitudini gratiam confentancam. | 
Esiftdemnad) glaublich, daß K. Ferdinand habe jedennoch, dem Koͤm 
in Franckreich zum Tort, beedevereinigte Tittel auf dieſes Goldſluͤck ſetzen la 
fen, und zwar eben in dem Jahre, da ihn der Pabſt nur alleine mit dem Tits, 
tel eines Regis Catholici Hifpaniarum, wegen der Frantzoͤſiſchen Cardinaͤle ſtar⸗ 
den Miderfpruch „ beehret hat. Er hat aber nachdem das Pradicat Chri- 
Aianiſſmus —X Denn ich habe noch einen andern Ducaten geſe⸗ 
‚ ber auf der eriten Seite eben fo den — — Wappen Schild 


- Daß K. Ferdinands Bildnus alleine auf bemeldten beeden goldenen 
Mängen erfcheinet, und nicht auch zugleich feiner Gemahlin Iſabella / wie doch 
Jon insgemein auf den alten Spanifchen Ducaten von der Zeit su erfehen, 

fommat daher, weildiefelben in Artagonien geſchlagen worden, wie dag 
Wappen anzeige. Auf Caſtilianiſchen Be hin muften beede Bilds 
näffe, des K. Ferdinands ‚und der K. Iſabellaͤ beyſammen', und inden dars 

vereinigten Wappen von Eaflilien und Arragonien, jenes oben an, fies 
hen. Dennder wegender Regierung gemachte Vergleich lautete unter ans . 
dern indesMarianae Lib. XX.c. j. alſo: Vrin Regiis tabulis, edictis, swoner«, 
Ferdinandi prius, deinde Iſabellæ nomen exprimeretur. Contra in communi 
chpeo Caſtellæ infignia Arragoniis potioreni locum occuparent. Hoc gentis 
p ativæ, illad Viri dignitati,datum eft. Dieſe beede Königliche Perſo⸗ 
Een führen jedoch den Tittel der Satholifchen Könige auf ihrem Grabmahl 
gu Granata, als auf welchem diefe Ehren⸗volle Infcription gu lefen : MAHO- 
METICE SECTÆ PROSTRATORES , ET HERETICE PERFIDIE 
EXTINCTORES ,„ FERDINANDVS ARAGONIE ,„ ELISABETHA 
CASTELLE, REGES, VIR ET VXOR VNANIMES, CATHOLICI AP- 
PELLATI, MARMOREO CONDVNTVR HOC TVMVLO. 

- Es hätte ſich jedoch K. Ferdinand mit eben dem Recht den Beynahmen 
eines allerchriſtlichſten Könıges zueignen koͤnnen, als die Könige in Franck 
reich. Denn da diefe bloß — dieſen Tittel, als den ihrigen, behaupten 
wollen, wei die alten Koͤnige von Clodovzo an ſchon felbigen geführet , fo koͤn⸗ 
nen die Koͤnige in Spanien ie oe mit Grund ber 3 das 
3 von 
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von ihren Vorfahren ſagen. Scioppius hat dieſes in feinem Conſilio Regio 
p. 31. mit vielen Exempeln erwieſen, und abſonderlich daß eben der Sothilche 
König Recaredus der A. 89. auf dein Concilio gu Toledo. gu erft CATHOLI- 
CVS ift genenmet worden „ quch den Beynahmen CHRISTIANISSIMI auf . 
einem andern daſelbſt gehaltenen Concilio A, 597. empfangen habe; dege 
chen daß auch verſchiedene Paͤbſte mit dieſem Tittel gegen die Spaniſche Koͤ⸗ 
hipe pormahlg gar nicht fparfam geweſen. a König Johannes II. in Ca⸗ 
ftilien hat ſich fo gar nicht gefchenet , felbften in Staats Handlungen mit . 
Earin VI. in Franckreich ſich dieſes Tittels zu gebrauchen , wie aus dem 
Bündnüg zuerfehen , ſo zwiſchen beeden A. 1434. u Madrit gefchloffen wor⸗ 
den, als worinne dieſes gu leſen in Leibnitii 7: I. Cod. 7. G. diplomat. p.35 5; 
Confiliarii Sereniffimi ac Chrißsanifimi Principis , & Domini noftri Joannis, 
D. G. Caftelle & Legionis Regis- Inter inclitiſſimæ recordationis defundtos 
Serenifimum & cbrifßianifimsm Dan. Henricum I. quondam RegemCäaftelle & 
Legionis- &inclitifimz recordationis fereniffimum & chriftianiflimum Regem, 
Dn. Carolum V. quondam Regem Francorum. -- & poftmodum per clariflımz 
memoriz defunetum Sereniffimum & Chrißianifimum Dominum, Joannem, 
avum - dicti Domininoftri Johannis. Es geſchahe fonder Zroeifel auch Daher, 
weiles allzu befandt war, dag man ſolchen Tittel den Königen in Spanien 
ohne alles Bedencken jederzeit gegeben hatte, daß A. 1482. in einer vor Dem 
Pabſt Sixto IV. gehaltenen Lob⸗Rede von den glücklichen Kriegen K. Ferdis 
nands mit den Mohren , gar Öffters auch Diefer Beynahme gehörer wurde; 
Ich will aber nur zwey Stellm daraus anführen: Hzc eft Victoria, quæ vin- 
cit- mundum fides noſtra. Cujus fententix non immemores Chriſtiani ſimi 
Principes, Ferdinandus Rex, & Elizabeth, Regina Hifpaniarum illuftriffimi. 
Ingleichen Anno falutis Dominicz LXXXII. ſupra MCCCC. - adverfus Mau- 
zos Granatenfes- Chrifßianifimi Principes Ferdinandus & Elizabeth tum religio- 
nis augendæ, tum avitz poffeflionis recuperandz gratia expeditionem felicifli- 
mam movere coeperunt. ; ‚ j : 

Nicht nur alleine aberbey den Spanifchen Königen it der Tittel CHRI- 
STIANISSIMVS üblid) geweſen, fondern man hat denfelben aud) faft allen 
andern Ehriftlichen Potentaten beygeleget. Bon den Römifchen Kayfern, 
ben Königen in Engelland, Schweden, Böhmen, Pohlen / und Ungarn 
bat deßwegen ber fehr belefene Herr Pfeffinger in noris ad Vitriar. T.I..379. 
/4. viele Zeugnuͤſſe beygebracht. ee 

‚Die Granzofen haben alfo gar nicht. Urſache wegen air Tittels ihrem 
Könige einen fo groffen org zuzueignen, zumahl da fie ſelbſten nicht wiſſen 
mit was vor Recht denn derſelbe ihrem König vornemlichgebühre, und wo⸗ 


her ihn derſelbe befommen. Mein berühmter Herr Anteceſſor, — 


dat in der Differtatione de Titulo CHRISTIANISSIMI fieben Meinungen das 
son angeführet. Mr. de Camps, Abbe de Signy, hat A. 1720, mit dem neues 
ſten Frantzoͤſiſchen Hiftorico ‚dem Pere Daniel, einen heftigen Streit anges 
gen, daß diefer gefagt, P. Pius II. habe erſt K. erudwig dem XI. und feinen 
achfolgern diefen Tittel A. 1469. erblich zugeſtanden, als er die Sanctionenz 
pr aticam aufgehoben , und beweifet hingegen aus allerhand Urkunden, 
Fiefer Titel von K.Clodovzo an, fey allen Königen in Frankreich ges 
ben worden. Der P. Daniel hat aber infeiner Bertheidigung gegendems - 
Alben geläugnet, daß er ſtatuirt, K. Ludwig der XI. habe den Tittel Aller⸗ 
chriftlichft dem SP. Pio Il. zu dancken; denn in feiner Hiftorie fehreibe er, 
daß der ‘Pabft diefen Tittel in der Perſon Ludwigs des XI. den Königen in 
Franckreich, als eine befondere Prærogativ, zu eigen gemacht habe. Cr gibt 
auchnicht zu, Daß fein Gegner fatt —— abe, daß die Koͤnige in 
‚ von des Clodovæi Zeit an, dieſen Tittel mit Ausſchlieſſung 
aller andern Chriſtl. Könige gefuͤhret haͤten. Daß aber auch der P. Daniel 
hierinne unrecht habe, daß K. Ludwig XI. dieſen Tittel von ermeldten Pabſt 
‚&igenthümlic) empfangen , ift aus der Epiſtola CCCLXXXV. bieſes 
Pabſts an K. Carl VII. zuerfehen, in welcher er ſchreibet: Habitus ces, cariſſi- 
me fili, devoriffimus Princeps fidei & religionis noſtæ przcipuus : nec im- 
“merito ob Chriftianum. nomen a progenitoribus tuis defenium nomen 
Chriftianifimi .ab illis hareditarium habes, Da alfo der Pabſi 
feibfien fagt, es habe K. Carl VII. ſchon von feinen Bor-Eltern den Nahmen 
Allerchriftlichft ererbet, ſo Fan er ſolchen ihm nicht erft verliehen haben, 
— daß die beſten Frantzoͤſiſchen Geſchicht Schreiber ſelb⸗ 
nicht anzeigen koͤnnen, wenn und wis ihre Könige zu denſelben gekome 


Dieweil e8 über doch die Ehrgeisigen und neidiſchen Spanier fehre 
verdrieſi, Daß der König von Franckreich nunmehro alleine Der Allerchriſt⸗ 
— ‚ fobehaupten ſie doch, den Frantzoſen zum Trotz, daß der 
Nahme oliſch vortrefflicher ſey, als der Nahme Allerchtiſtlichſt. Sie 
fagen dahero: Das Wort Catholiſch ſey von fo volllommener Bedeutung, 
daß nichts koͤnne bin gefeßet werden, und leide Dahero auch Teinen Superlati- 
vum. 8 fep von folcher Weitſchafft. und fo geoffen Innbegriff, Daß es nach 
feiner Griechiſchen Bedeutung fo viel heifie als allgemein. Es ſey aber ein 
Axioma: Qui totum dicit, nihil excludit, wer alles ſage / der ſchlieſſe nichts 
aus, bahere habe man auch jederzeit gefagt : Eccleſia carboisca und nicht 
atholiciflima, gleichtwie man auch ſpreche Concilium univerfale, nicht uni» 
verlalifimum, Das Wort Catholiſch fey auch von folchen grofien ud 
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druck und Bedeutung / daß man es auch von der Chriſtl. Kirche in dem Apo⸗ 
ſſliſchen Glaubens⸗Bekaͤnntnuͤß gebraucht habe : Credo in Spiritum San- 

& fandtam Ecclefiam Catholicdm. Ein jeglicher an Ehriftum glaubiger 
Menſch habe A erſt ein Chriſt geheiffen, da aber Irrthuͤmer in die Kirche 
eingeriſſen waͤren, fo habe man die Rechtglaubigen Catholiſche genennet; 
denn unter dem 1 Ehriften, Poahımen würden auch die Irr⸗ und Falſch⸗ ‚Slaubis 
gen verftanden ; darum fehreibe Pacianus in Fibre contra Novatianos : 

* Chhriftianus mihi nomen eft, Catholicus cognomen. Illud me nuncu- 

pat ; Iftud oftendit. Hoc robat ; ; Ilud fignificau Ale Arrianer hätten 

Fhriften geheiſſen; ahendehn en, * die reine Lehre von der ewiglich⸗ 
weſentlichen GHtth eit Ehrifli Ye alten und vertheibiget. Es folge Dahero 
nit, daß ob een jebe: Catholiſcher ein Ehrifte y, dag auch einjeder 
„Chile: ein Eatholifeher wäre:c. 

Ras ert egen aber nicht die Eitelkeit der Tittel für allerhand Streitig⸗ 
keit! Ich merde hiebey nur an, Daß die Spanier dem Worte CATHO- 
LICVS den Superlativum gar nicht abfprechen dürften. Dem ber alte 
Scfiptor vite St. Cafariö „ Epifcops Arelatenfis ; fagt von dem Frantzoͤſiſchen 
Könige Childeberto,, er habe 2. regnum Scholalfmum. Ein mehrere 
beygufegen, und infonderheit Don: 0b K. Ferdinand auch billig den Tit⸗ 
gel verdienet habe , wem man ihn nach abgesogener Larve in feiner eigent⸗ 
lichen ae betrachte e leider ver Raum nicht. Jedoch mußich vondem au 
= Yu Be oe he — Be ao a. 
anführen,daß auch fonften die Spaniſchen Könige mit felbi Dem 
8. Alfonfı VII. — Titulatur war: Ego —æ— inclitus Tri- 








amphator, ac ſemper invictus, divina providentia totius Hiſpaniæ 
fartiligus Imperator, 
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| 1. Befchreibung deßelben. 

Je haupt⸗Seite führet den quadrirten Spaniſch⸗Oeſterreichiſchen 
Wappen⸗Schild; deſſen erſtes Quartier enthaͤlt die wechſels⸗weiſe 
auch ind gevierdre geſetzte Wappen von Caſtilien und Leon, Das ans 

dere gei.it Die nebeneinander geſetzte Wappen von Arragonien und Sicilien, 

‚zwiichen welchen unten ineinem dreyeckigten Feldlein Das Wappen von Gra⸗ 

nata erichemet. Das dritte faßt in fich oben das Defterreichifche und alt 

Bar zundiſche Wappen. In dem vierdten fleheroben das neu Bur;undia 

‚she , und unten das Brabantiſche Wappen. Auf drefen beeden unterm 

"Quartierin liegt ein in Die Länge herabgetheilter Mittel: Schi.d , mit dem 

Wappen von Flandern und Tirol. Umher ftebet eine gedoppelte Schrift, 

und zwar erſtlich auſſerhalbe er INVICTISS.imi CAROL % 
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IMPERATORIS. GERMANICI. SEMPER. AVG.utti. Zum andern : Ins 
nerhalb ift über dem Schild gu lefen : M.D.XLVI. XXIL NOVEMBRIS, 
und su beeden Seiten des groffen IBappen: Schilde als zur Rechten: 
VICTOR GAVDET, und zur finden : VICTVS MOERET. d.i. Sieg 
des unüberwoindlichften Carle des Sünfften/ des die Teutſchen befies 

enden Rayfers , alleseit Wiebrers des Keichs 1546. den 23. Tag des 

ovembers. Der Sieger freuer fich ; der Beſiegte traurer. 

Die Gegen⸗Seite jeiget den zweykoͤpffigten Reichs⸗Adler, der injeden 
Schnabel einen Kopff hält , an welchenein Strick herab hängt‘, der ſich uns 
ten an dem Schwantze viermahl um vier Städte herum ſchlinget, jedoch zer⸗ 
riffenift. Uber dem Reichs: Adler ſchwebet die Kanferl. Krone. Die Ums 
gorift ft: LAQVEVS SCHMALCALDIENSIS CONTRITVS EST ET 
NOS LIBERATI SVMVS. d. i. Der SchmaltaldiſcheStrick ift entzwey / 

und wir ſind frey. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


wandte durch feine Feinde beym Kayſer ſehr angeſchwaͤrtzet worden ſeyn fo 
möchte er fie beſter maſſen entſchuldigen, und den Kayſer bey friedlichen Ge 
Dandenerhalten. _Granvella meldete ihm u 7.Febr.daß der Kan⸗ 

e, noch Werbungen aus 
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tet worden di ihn gefährli 
En dag HR —. 8 — ihn gefährliche An⸗ 


ed, das 


ſpurg ſchlecht 
ide ale feine fo sütigen Srmahnun d Verbot, b 
um ſich ge —* abe Munmehto feine —— — 
re einmahl ſcharff zum Rechten = fehen. Er brach auch im Merg wieder 
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Feine Gewalt wiederfahren ſolte. Jedoch bezeigte er fein groffes Mißfallen 
über den Era: Bifchoff zu Coͤln, * mit ſeiner — en 
auf eine Religions: Aenderung abzielte. Wegen desber ‘Proteftanten Ruhe 
und Sicherheit befefligenden Speyeriſchen Reiche - ufles von A. 1544; 
ieth der Landgraf mit dem Granvella in einen Wort⸗Wechſel, weil dier 
bemfelben hart ansapffete, und fügte, der Kahſer habe ſich dazumahl in 
bie Zeit⸗Laͤuffte ſchicken müffen; man habe aber folchen fehr gemißbrauchet. 
Der Kapfer verlangte zwar audyinftändig von dem Landgrafen , daß er pers 
ſohnlich auf Den Reichs: Tag su Regenfpurg ericheinen folte ; Er entſchuldig⸗ 
te ſich aber wegen ber groſſen Unkoſten, verfprach jedennoch, ſolchen Durch 
feine Geſandtſchafft zu beſchicken. En 
Mit dem Anfang des Junii eröffnete der Kayfer den Reichs: Tag su 
Megenfpurg ; eshatten fid) aber von den Proteſtantiſchen Fürften nur Her⸗ 
tzog Morig zu Sachſen, Herkog Erich gu Braunſchweig, und die Marge 
afen Hans und Albrecht zu Brandenburg , welche der Kapfer in fein 
—** zog, perſoͤhnlich eingefunden; von den andern waren ihre Geſand⸗ 
tem zugegen, welches der Kayſer ihnen fehr uͤbel auslegte. Wie nun dieſe 
den 16. Funii den Kayſer wieder befragten, auf wen Die groſſen Kriegs⸗Ruͤ⸗ 
ngen angefehen waͤren? fo gienge der Kayſer deutlicher mit der Sprache 
aus, undfagte, daß die gehorfamen Stände ſich alles Gutes zu ihm zu 
hen hätten; mit den Wiederfpänftigen aber , und Die unter dem Schein 
der Religion allerhand Unruhe und Empörung anrichteten , müfte er nun⸗ 
mehro, nach Erforderung feines — m des Rechte, verfahren. = 
2 . A 
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nachdrüclicher gab er dieſes Hertzog Ulrichen.von Wuͤrtemberg, ımd dem: 
Reichs: Städten Straßburg, Nuͤrnberg / Augfpurg und Ulm in einem Re- 


fcript vom 16. Junii gu verfte 


hen. . 
Auf diefe Kriegs⸗Poſaune ruckten benz 1. Junii Hertzog Ulrich und feine 


- gerbündete Dberländiiche Städte den 21. Juli vonllim mit einer giemlichen 


bighero in Bereitſchafft gehabten Armee zu allererft ins Feld, und Sebaſtian 


Schertel eroberte mit einem Theil derfelben den 10. Julii Die veſte Ehrenber⸗ 
ger Clauſe, ohne einen Schuß Pulver, und wolte ferner auf Inſprug loß⸗ 
gehen , um dadurch zu verhindern, Daß dem Kanfer Feine Dölcker aus Ita⸗ 
ien zukommen möchten: Es wolte ihmaber Diefeg micht gelingen , weil Dex 
Commendant zu Trient, Caftelalto , felbigen Ort fo gleich ſtarck beſetzt hatte. 
Hingegen nahm der von Heideck mit einem andern Corpo Dillingen und 
Donamerd ein. Wann fie mit dieſem Volcke / fo 15. taufend Mann zu Fuß, 
und taufend Mann zu Roß ausmachte, ſtracks auf Regenſpurg gesogen tod» 
zen ‚fo Hätte dervon Volck damahls noch gang entbiößte Kayfer von dar ent» 
weichen müffen,, und wäre diefer wichtige Donau s Paß auch in ihre Hoͤnde 
ommen , dahero diefes für das erfle Verſehen der Schmalfaldiichen 
unds⸗Verwandten in dieſem Kriege gehalten wird. 

Der Chur⸗Fuͤrſt zu Sachfen und Landgraf zu Heſſen beseugten zwar ig 
einem d. d. Ichtershauſen den 4. Juli an dem Kanfer abgelaffenen Schreiben 
ihre Unſchuld, daß fie derfelbe für ungeborfame Fuͤrſten halten wolte; befas 
men aber Feine Antwort , und lieffen hierauf nicht nur den 15. Juliä 
einen wahrhafftigen Bericht und fummarifche Ausführung in Druck aus⸗ 

ben , warum ihnen gu Unichulden aufgelegt würde, daß fie Kömifcher Rays 
| ee. Majeſtaͤt ungehörfame Fürften feyn folten, daß fie auch Feines fträfflichen 
Ungehorfamsbeziehen möchten werden, anders ‚denn daß fievon dem heiligen 
Evangelio nicht Eönten abftehen , noch ihre Lehre dem Pabſt und feinem pars 
theyiſchen Trientifchen Concilio gu richten unterwerffen ; fondern brachen 
auch mit ihren vereinigten Voͤlckern zu Ausgang des Monats Juli nach der 
Donau zu ihren Bundsgenoffen auf. | 
Andeſſen hatte der Kayſer den 26. Junii mit dem Pabftzu Rom Paulo III. 
ein Buͤndnuͤß geſchloſſen, daß er ihm zweymahl hundert tauſend Cronen, 
nebſt 12. tauſend Mann zu Fuß, und fuͤnffhundert zu Roß, die er 6. Monat 
unterhalten ſolte, zu dieſen Krieg geben ſolte; und daß er ihm verwilliget, 
von dem halben Theil aller Kirchen in Spanien eine Jahrs⸗ Fi einzu⸗ 


nehmen, und auf dieſen Krieg gu verwenden, ingleichen für fünffmahl hun⸗ 


dert taufend Eronen Spanifche Klofter- hter zu eben dieſes Krieges Unko⸗ 

fin zu verkauffen; Nicht minder hatte der Kayſer Herkog Moritzen zu 

Sachſen, mit Verſprechung a ee ra 
. s | | 
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daß er anf feiner Seite in Diefem Kriege fichen , und feines Vetters / des Cpurfürkeg 

Land / ſelbſten einnehmen folte,das er ihm gu Leben geben wolte. Wie er num die Schmale. 
Baldifdyen Einungs-Berrwandte gegen ich im vollen Anıng fahe , fa erklaͤrte er den ze. Julit 
Regenſpurg den Char-Färften zu Sachſen und Londgrafen zu Heſſen in die Acht / ale 
de die 1) ale Kayferliche Unterhandlung in zwielpältigen Religions ⸗Sachen, jamg 

g gemeinen Friedens, ungehorſamlich vor ſich und andere bißhero gehindert ; 

3) Die ihre Mit-&lieder des Reihe mit Krieg überzogen , nnd von Land und Leuten ver⸗ 
jagt, 3) Stiffter wad- Prälaturen , auch Braf-.und Hernfchafften des Reiche, neben 
dem gefrepten Adel unter fi) gezogen, auch-fonften andere hoch- und niedere Stände 
mehr, ihrer Obrigfeiten, Bäter , Reuten und Gulten eigens Gewalts vielfältig entfeget. 
4) Des Reichs und anderer Stände Unterthanen unter dem Schein der Religion in Schutz 
sad Schirm genommen, 5) etliche Stände von Reihd-Tägen abgehalten, 6) Das Cam⸗ 
Ba ie une: ja gar aufgehoben, und 7) Bündahffe mit auständifchen Po⸗ 
gemachet. 


bekand ımd Ungrund ausgegoflen, daß er wiltend wäre fie ihres Ungehorſams halben, 
Äberwirfen In beffraffen , darımter aber anders nichts, dann Die Audı „. 


ei ſo wolte er den Zeind . ehe er ſich recht nerichangen Pönte „nur mit poey Nest 
ea 9) * —* 










a ER. | 
qusntern anfallen ‚ und re dem Felde hlagen. Der Ehurfürfl su Sachfen Bielte 
aber —— r allin kuͤhn undg ich, und wolte nicht darein willigen, ob⸗ 
wohl viele behauyten, wann er hierinne dem Landgrafen gefolget, und dieſe audere Haupk⸗ 
Gelegenheit, den Kayſer anzuſallen / nicht aus den Händen ne ı fo wärde 
Liefer Krieg anf feiner Seite anderſt abgelaufen feyn. Dieweil ie aber doch das 
Kayhſerl. Lager nicht vergeblich anſehen wolten, fo befchoflen fie daffelbe von 30. Augufl 
Big den 2. Septembr, aus hundert und eilff groſſen Städen unnachläßlich , daß dergleis 
en hefftiges Schleſſen weder in Schlachten und Belagerungen zuvor niemahl erhoͤret 
worden / wie dann, ohne die Kugeln die nicht gefunden feyn worden, weil fie entweder 
Das Lager nicht erreichet , oder über ſelbiges weg gegangen, ein tauſend und ſieben hundert 
im Lager find aufgehoben werden. Der Kayfer , der allenthalben im Lager ın tapfferer 
Gegenwehr nöthige Anftalt machte , Fam dabey felbften etlichemahl in groffe Gefahr. Eine 
Kugel fiel einsmahls fo nahe vor ihm nieder , daß wann fie wieder aufgeiprungen wäre, ſo 
würde fie denfelben unfehlbar befhädigt haben ; Es ward ihm anch ein Hartſchier ander 
Seite erfchoffen. Ferner ward gar nahe bey ihm einem das Faͤhnlein aus der Hand , und 
zweyen Dfficiern das Pferd tod, geſchoſſen; Jedoch chahe ſonſten durch das ſtarcke 
Schieſſen den Kayſerl. wenig Schaden, indem viele Schhffe über das Lager giengen, dieweil 
bie Stucke auf einer Höhe gepflautzet waren. Dabero gab auch bee Schertel dem Land- 
Grafen jur Antwort, alg er ihm den 1. Septembris su Abends einen goldnen Becher reichte, 
und denen eins zutrauck, die fie denfelben Tag mit ihrem Gefchüg erſchoſſen hätten: Er 
wife nicht , was für weidliche Leute heute gefallen wären ; aber das mwifleer wohl, daß die 
endigen feinen Fußbreit heute zuruͤcke gewichen wären. Wie dann auch,desunanfbörlis 
ge Canonirens shugeacht , Die Kayferl. mit-bebarrlichen Fleiß, fo Tags ald Nachts, mit 
changen ſo lange fortfuhren, biß fie mit deffen Befefligung fertig waren. 

Da alſo hier die Schmaltaldifchen Bunds-Genofien nichts weiter auszurichten vere 
meinten, ß wolten fie fi) gegenden Herrn von Büren wenden ‚ Der aus den Niederlanden 
dem Kapfer sehen taufend Fußknechte, und 4000. Reuter zuführete, und bey Mayntzz allbes 
zeit glücklich den Rhein paflıret hatte, ohne daß folches der von dem Landgrafen poflira 
- te Graf von Oldenburg Hätte verwehren binnen, Sie begaben ich dahero über Neuburg, 

und Donamerd nach Wembding. - Der Kapfer befahl aber den Herrn von Büren ‚ ihnen 












aus zuweichen, und feinen Weeg über Nürnberg und Regenſpurg gunehmen, weicher daun | 


auch glädlich den a5. Sepa bey Ingolſtadt zu Demielben fick. 

Nach diefer andern Verſtaͤrckung brach der Kayſer auch von Ingolſtadt auf, eroberte 
den 19. Sept, Neuburg, und verfolgte den Bachien und Heſſen big Nördlingen, Den 4. 
O&obeishatte der Kayſer in Willens fie anzugreiffen. Sie hatten fich aber auf einer Hoͤhe 
vor der Eger fo wohl gelaͤgert, daß er ihnen auch wegen des ſtarck eingefallenen Nebels uns, 
möglich beykommen konte; wiewohl viele Kayſerl. Generale, darunter vornemlich Der von 
Buͤren, fer übel damit zu frieden waren ‚ daß es nur bey etlichen Scharmügeln geblieben, 
und zu feiner Haupt-Schlacht am. Darauf ließ ſichs der Kayſer angelegen feyn, ben 
Bunde-DVerwandten die Donau von Donawerd big Ulm zu nehmen / welches den ı r. 
O&obris durch die Eroberung von Donawerd und dann ferner von Dillingen, Lauingen / 
und Gundelfingen gefhabe. Weiters rückte der Kayſer den 13. biß Suntheim, einem 
Dorff an der Brenz , nur drey Meil Wege von Ulm gelegen ; und war in Willens durch 


Die Belagerung von Ulm die Bunds·Verwandte aus ihren vortheilhafiten Lager zu locken; 


Diefe waren aber ſchon indeſſen nach Giengen aufgebrochen , und hatten in Ulm dreptaus 
fend Schweiger , und zsom andere Furdte gelegt. Dahero aͤnderte der Kapfer fein 
; 0% 
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Vorhaben, und bezog den legten O&obris fein altes Lager wieber, zwiſchen Lauingen und 
en A damit ihm die Zufuhr des Proviants nicht koͤnte benommen werden. Bey 
Manfbruch eff lieffen die Bundegenoffen abermahl den Vortheil vorüber, den Kayſer 
se fie wohl aus dem Wuͤrtenbergiſchen mit 15000. Mann waren verftärdt 
worden , und hingegen vom Kapfer der Farnefe mit etlichen Italiaͤniſchen Trouppen / weil 
Be der Winter-Campagne ungemohns, wieder nach Hauſe eilete. 

Aus dem neuen , fehr bequemen, — und mit aller Nothdurfft — 

verſehenen Lager, ſetzte der Kayſer den Bunds-Verwandten durch ſtetige Ausfälle 

er su, und ließ ihnen durch die —2 leichte Reuterey den Proriant abfchneiden 
ke in fünff Tagen Fein Brod hatten. Diemeil num aud) die —*— te Gran ge il 

ke Ar ‚die —E Städte und die Hertzoge in —8 
baͤhrend angriffen, und auch die Nachricht Ah , daß ſowohl — Morie zu Sach⸗ 





fen, als K. Ferdinand aus Boͤhmen, dem Chur-Fuͤrſten ins Land gefallen waͤren, und allent⸗ 
halben den Meiſter ſpieleten, ſo begunte den Bunde- Verwandten der Muth ſehr zu fin, 
den; und lieffen — ben 13. Nov. durch Adam von Trotten, Marggraf Hanſen zu 
‚Brandenburg erſuchen, daß er bey bem Kayfer ihnen einen dilligen Vertrag und Erieden 

e De Rapfers Antwort erfiredkte N qh aber auf dieſes Anbringen da⸗ 
hin: &o Sadfan — Heffen ſich mit ihren eigenen Perſonen, auch allen ihren Haab md 
Type u nad und Ungnad gänglich ergeben warden, fomäre Ihre Ru 

t zum — nicht angeneigt / wo aber nicht, fo beduͤrffe es weiter keiner Unter⸗ 


nme y un. 1 Üeterig unter DC bem Commando dee von — und d here, 
» 


ei — brachen den * ade — De al fegte ihnen fo 
mit der Reunterey big Heidenheim nach, weiler rt antraff, no ii 
ſich nicht ‚, Fe anzugreifen, zumahl da auch — —5 Pie da; leinfiel, d 
Die Soldaten es nicht länger ausbanern konten im Sn de zu 
sum Sergog von CBärtenberg; der Ehurfärfl fen aber gelangte über 

d mit der Armee den ı 3. Dec. su Srandfurt an Defer Stadt 000. Bold» 
Gälden , dem Ehurfürften su May — und dem Abt zu Fulda auch eine groffe 
; Geh- mama ab,und og alsdann wieder in fein Land, 

Dem ste, daß er u die Schmeifaldifchen Bunds· Verwandte ohne 
Schlacht zertrennet, und wiederum nach Hauſe —— hatte, worauf ſich alle bey dem 








Dund geflandene Reichs Staͤnde an ihm ohne allen muſten, als den 26. 
i ee — — 2. ni 12. 
anckſurt 1 € 1 24 13, Januafil 

. ee er —R* —————— 19. &» 


en arg, und den 18.  Ofra 0 € — 
—3* —* a. Geben aldllkm Ulm hundert lern —Xã Franckfurt go 
m eilig — en, von dem Schmaltalbiihes 
f * —— dad gerin ihrer Submiffion von der Religion 
- es — Kapſer —— —— alldieweil ee 
—— abgef —— —* — feine f ae 
efdlagen, e rifftliche 
aber ihnen Mai ausdthe helichen Worten 1. Kan in 














würde er ed mit dem Pabftverderbet haben, als der fekiglich vermeynte / daß durch dieſen 
Krieg die Evangelifche Lehre folte ausgerottet werden. 
Nebft den Reichs-Städten muften auch nach den Abzug des Ehurfürftene zu Sachien 
.. md kandgrafens su Heſſen von Giengen, Die beeden groffen Fuͤrſten, als Churfürft Friedrich 
an Malg den 29. Decembris su Heilbrunn , und Hergog Ulrich zu Wuͤrtemberg den 4. 
"Marti 1547. ju Ulm dem Kayſer fußfälige Abbitte thun, den Schmallaldifchen Bund 
‚fahren laffen, und graffe Geld-Buffen erlegen. 
Es traff demnach vollkommen ein, was K. Carl der V. von der Schmalkaldiſchen 
WBunde-Bermandten Armee geurtbeilet / als er fie das erſtemahl bey Ingolſtadt anfichtig 
Pen ; Daß nemlich die Uneinigkeit, und der Mangel am Geld und guten Rath fie 
‚balde,, und eher als die Waffen , auseinander treiben würde- Der Landgraf zu Heſſen 
‚verfiund den Krieg gu ie beffer als der Ehurfürft zu Sachſen, und doch wolte ihm 
dieſer nicht das Commande völlig überlaffen ,„ dahero eutitand lauter Jaloufie , Uneinigkeit 
und Mißtrauen unter ihnen , wodurch die beſte Gelegenheit Öffters verſaͤumt wurde, dem 
Zeinde Abbruch zu thun. 
- Zum Andenden alfe dieſer erfien Zertremmung des Schmalkaldiſchen Bundes ifl das 
‚anf diefem Bogen in Abriß ſtehende ſehr rare. Thaler Städ, vermuthlich in Angipurg, ges 
ſchlagen worden, Die beeden Häupter , fo der zwedkoͤpfſigte Adler im Schnabel hält, 
‚deuten fonder Zweiffel den Ehurfürften zu. Sachſen, and den Kandgrafen zu Defl.n anz 
and die unten mit dem serbiffenen Strick umſchlungene Städte, diejenige Reihs-Städte, - 
welche indem Schmalfaldiichen Bund geſtanden, aber von dem im Felde die Oberhand 
‚behaltenden Kapſer maren gejwungen worden , fiih von fel’igem loß.zufagen. Die 
“Umfchrifft iſt genommen aus Plalm. CXXIV, 7. In Luckü Sydoge. Numismas, elegantior, 
ab A 1500. usque ad A, 1600. p. ı 9. ſtehet eine Klippe, deren eıne Seite mit dem zwey⸗ 
‚Löpffigten Adler und der Devife volitommen mit Dielen Thater überein fonımt, Aufder 
andern Seite ſtehet das Burgundifche Seld-Zeichen, nemlich ein in den 4. Windeln mie 
dem Seuereifen aus der Drdens- Kette vom goldnen Vluiß beiegtes Andreas- Ereug , mit 
Ber Umſchrifft: MDXLVI, XXIL NOVEMBRIS, Iſt aljo der zu. Tag des Novembris, 
als der Tag des Abzugs der Schmallaldifchen Armee von Giengen , durch Diele zwey 
"Medaillen, als ein merckwuͤrdiger unb- groffer Siegs- Tag , der Noch - Welt ange 
‚priejentoorden. Etliche Reihs-Städte aber lieffen zu felbig«r Zeit”, zu Bezeigung "de 
tes Reſpects, auf ihre Thaler prägen: REDDITE, QVAR SVNT CAESARIS, CAESARI, 
ET QVAE DEI DEO, d,i. Geber dem Kayſer / was bes Rayfers ift , und GOTT was 
Gottes iſt; Ingleichen über den Keichg-Adler: SVB VMBRA ALARVM TVARVM 
"ABSCONDE ME; Derbirg unter den Schatten deiner Flügel. Auf einer Kayſerl. 
Bean son ber Sennsdenı des Chur⸗ Fuͤrſtens zu Sachen / und Lande 
. eh zu Heffen fol diefer Spruch zu lefen ſeyn: AD ALLIGANDOS REGES IM 
GOMPEDIBVS EORVM, ET NOBILES EORVM IN MANICIS FERREIS , aus dem 
Plalm, CXLIX,8. d. i. Ihre Aönige zu binden mit Betten , und ihre Edlen mit eifern 
Feſſeln. Es iſt mir aber dergleichen noch nie gu Geſichte kommen. Vid. Sleidanus 
LA. XVII, XVili. & Avila P. . ı- 173. Falerus , Lib. L- IV, Has- 
— tenſuus in kif, de B. Schw Hortleder 
T, Ik Lib. II. 
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EEE EEE 
Der drey Waldftädte Ury / Schwytz und Unders 
walden ee auf den ir Fe von den 

en uni 1513. 
a & erhaltenen 











I. Beſchreibung derſelben. 
Sei erfte Seite geiget einen us * — —— zur lincken 





ſehenden gantz geharn echten Hand 
N te —* — —5 Schmerdt u und die line Dand 
empor hält; vor feinen Fuͤſſen ift ein Seen Beil, ober Helleparte , mit der 
Umgeorifft: VICTORIA. ELVECIO 
Auf der andern Seite ftehen die Bay Sie der drey Walde 
ſtaͤdte nebeneinander in einer Reihe, als das 1. mit einem ſchwartzen Auer⸗ 
Ochſen⸗Kopff mit rothen Hörnern und Rind’ in der Naſe wegen Ury; Das 2. 
" mit einemfübern Ereuglein in Dem Ober: Winckel desrothen Feldes, wegen 
Schwys; und das 3. mit einem Schlüffe, deſſen Doppeltes Schließ: ae 
gekehrt iſt, mit abgervechfelten Garben des von roth und Silber 
quer » getbeilten Felds, wegen Linderwalden. _ Liber den Echilden ift der 
weykoͤpffigte R ifch-Teutfche Reichs: Adler,über welchem die DENE zwen 
il creutzweiß gelegt gufehen. Umher iſt zu lefen: VRANIE. SVITGET, 
VNDERWALDL d. i. Der —————— Schwyg und Under 
N) 


A. ec . 
9 Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hatten die Schweitzeriſchen Eydgenoſſen A. 1512: Mittwochs nach 
dem Heil. Weynacht⸗Tag den durch Franckreichs Macht vertriebenen Ders 
on Maximilian Sfortia in das Herkosthum Mayland, als feine Freunde, 

achbarn und Bundsgenofien, mit getwaffneter Hand unter folgenden Bes 
Ding wieder eingefeßet; daß er ihnen deßwegen bezahlen er ‚ ı) fogleich 

zweomahl hundert taufend Ducaten , und dann acht Jahr lang fünff und 
zwantzig tauſend Ducaten, auf beſtimmte Ziel, zu Zuͤrch oder Lucern; 2) 
jaͤhrlich am erſten Januario viertzig tauſend Ducaten, als eine ewige Penſion 
ind Dienſt⸗Geld / z) daß er ihnen die Herrſchafften Lugano, Locarno, Do- 
mo, und Val Oſcella erblich zu befigen, und 4) die Zoll⸗Freyheit Durch das 
gange Herkosthum biß an den Stadt: Sraben zu Manlandverliehe. Hin⸗ 
egen verſprach die Endgenoflenfchafft,, denfelben, und feine Yachfommen 
| * dem Beſitz des wieder eingegebenen Hertzogthums gegen jedermänniglich 
u ſchuͤtzen, dergeftalt, daß wann er ihrer Hülffe vonnörhen hätte, fo wolten 
. fie ihm nach Bedürffen Mannſchafft zukommen laffen,, jedoch in feiner Bes 
(dung, als einem Hauptmann sehen, einem Lieutenant ſechs, einem 
aͤhndrich ſechs, und einem jeden Soldaten fünffthalben Rhemifche Guͤlden 
monatlidy su ey ;_ Solte die Eydgenoffenichafft aber felbften in einem 
' Krieg verwickelt fepn, fo folte fie zu folcher Dülffe nicht gehalten ſeyn, und 
der Herkog vielmehr desfelben fünffhundert Reuter , halb Küraffierer, und 
halbleichte Männer, auf feine Koftenderfelbenzu ſenden. * 
Nun ließ es ſich zwar hierauf der König von Franckreich, Ludwig der XII. 
duf 4. Tagleiſiungen gu Lucern A. 1513. fehr angelegen feyn,, die Eydgenoſ⸗ 
*5 von dem Hertzog zu Mayland wiederum abzuziehen, und räumete 
nicht nur derfelben die beeden Schlöffer Lugano ımd Locarno , nebſt Bezah⸗ 
fung achtgehen hundert Eronen, ein, fondern verfprac) auch eine Werehrung 
von hundert und zwantzig taufend Kronen , fo unter die Gemeinden gleich 
auszutheilen wären , und ſechs taufend Francken den zugewandten Orten, 
wann fie ihm an feinem Erb Recht auf Mayland nicht weiter hindern würden, 
Er gab ihr dabey zu bedencken, daß fie dieſes Hertzogthum in deſſen Gewalt 
gegeben härte, der vieleicht gegen die Nation ſich mehr wiederwaͤrtig bezeigen 
würde, als fie von ihm faͤlſchlich vermuthete. 

Es widerftunde ihm aber in diefem Geſuch ſowohl die Kanferliche alß 
Paͤbſtliche Bottfchafft, und ermahnte die Eydgenoffenfchafft bey dem heili⸗ 
den Bund befländig zu verharren, und den Srangöfifchen boͤſen Practiquen 
nicht Platz zu gebens dahero auch Diefelbe des Königs in Franckreich Ges 
fandten den 1. Aprilis zur Antwort gab: Es waͤre ihr zwar der angettagene 
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mit Dorbehalt des AIITTR des Kanferd ‚und anderer "Bundsgenof 
’ * mn es folte aber det König erftlich Die im Mayland noch ins - 
ne habende Schlöfler ihnen übergeben, auch ſich gänglich dieſes Hertzogthums 
und der Graſſchafft Afti verzeihen ; ingleichen folte er auch Feine Kriegs⸗ 
Knechte von ihnen, ohneihrer Obrigkeit Gunſt und Willen, in Gold neh⸗ 


men, 
Wie mım hierüber der König fehr unwillig ward, und die groͤſten An⸗ 
ſtalten machte, ſich wiederum mit Gewalt gedachten Hertzogthums zu bemaͤch⸗ 
tigen, fo ließ Hertzog Maximilian Sfortia feine Furcht und Gefahr der Eyd⸗ 
enoſſenſchafft Durch feinen Vettern, Johannem Mariam Sfortia, Er: Bi 

een en zu Genua und Francifcum Stampa, feinen Rath, ſehr beweglich vorftellen, 
= es ‚ feinen Leib, Land und Sur, als das Ihre zu — ihnfürihren - 

—— u halten, und feine gnaͤdi — 7 ſeyn, da er hingegen des Erbie⸗ 

, als ein getreuer lles fo ſeiner Perſon und feines Her, 

— * — wegen ihnen ——— allen Vermoͤgen nach, gutwil⸗ 


Die Ey — erkannten gar wohl, daß ihnen die Freundſchafft und 
der Schutz des Hertzogs zu Mayland , wegen ber jährlidy zu hebenden ſtar⸗ 
een Penfion fehr eintedglich wäre ,und verhradeni * einem neuen 
Anfall von Franckreich vier taufend Dann auch die Nach⸗ 
eichteinlief, daß die Frantzoſen wiederum — mi = groſſen Macht 

hätten , fo veranftalteten fie, Daß folchen noch acht taufend Mann 
folgeten, A melden ber Kayſer taufend ‘Pferde, eingut Feld⸗Geſchuͤtz, und 
alle Monat fechsehentaufend Gulden geben folte ; und wie dieſe au no 
dem fehr in Senarien ſeyenden Hertzog zu wenig bien, und er durch feinen 
Rath, Hieronymum Moram , noch um sooe. Mann anhalten ließ, fo betvils 
ligte ihm bie Sodgenoffenfhafft sooo. Man. Man hatte Anfangs in Wil⸗ 
tens mit 4000. Mann den Fransofenentgegen in die Dau uphine zu ruͤcken und 
fie von den — * Einfall abzuhalten; dieweil man aber auf die 
Kayſerl. Verſtaͤrckung lange — ch wartete, ſo war indeſſen Die Frantzoͤſi⸗ 
ſche Heers⸗Macht ungehindert fortgegangen, und in dem ergogthun ein⸗ 


Es beftund —* aus 19000. Teutſch⸗ und Welſchen Fuß⸗Knechten/ 
gig ee d 1400. leichten Reutern. Ihre oberfte Feldherrn 

ee Herr de la Trimouille und der junge Trivuliio. Dieſe eroberten 

Ban neh den Städten Mayland ımd Genua, alle haltbahre Drte,biß auf 
je Stäbte Novara und Como , indein — ſie re mit beeden 
Händen anmahmen, und von ihren H 3 abfielen. Zu rechter Zeit 
ORDER 4000. —E—— angeln, mit. we 


a 


ſich der Herkogin Novara gezogen. Weil nun darinne die Frantzoſen unter 
dem alten Trivultio A. 1500. den 11. Apr. feinen Vatter in ihre Haͤnde ge⸗ 
bracht, ſo glaubten fie gaͤntzlich, fie hätten nunmehro auch Dafelbft den Sohn 
recht inder Galle, daß er ihnen nimmermehr entwifchen Fönte; und gedachs 
te alfo der junge Trivultio eben die Ehre aufzuheben, als wie fein Water, Davon 
- er fogardem Könige in feinem Schreiben Verficherung gab. Sie rücten das 
hero unverzuͤglich mit der gangen Armee vor diefe Stadt,und waren Die Sol⸗ 
daten fo muthig, daß fie fchryen: Ey Goits Marter! wir haben die Rübs 
Maͤuier im Stall gejagt / fie müffen igt einmabl berbalten. Einige 
wenige von Schweitzern wurden zwar feige , und wolten fich gurücke nach 


 - Arona begeben. Die meiften aber ſtelleten ihnen vor, daß ihnen der Ruͤck⸗ 


weeg ſchon verrennt, und es weit rühmlicher wäre, dem Feind durd) eine 
————— und gefaͤhrliche Rückkehr den Muth nicht zu vergroͤſſern, ſon⸗ 

‘dern unerfchrocken ale Stürme abzuwarten, zumahl da fie ja noch eine groſſe 
Verſtaͤrckung von den Ihrigen gewiß su gewarten hätten. 

Den vierdten Tag des Junii feuerten die Srankofen von dem frühen 
Morgen big um drey Uhr Nachmittag alles grobe Geſchuͤtz ohne unterlag auf 
Novaraab, und ſchoſſen die Mauer an einem Det bey dreuffig ee lang 
nieder , durchlöcherten fie aud) anvielen andern Orten überaus fehr. Ob 
num fehon diefelben zu funffgigen in einem Gliede hätten durch diefe groſſe 
Deffnung in die Stadt eindringen können , fo getraueren fie fich doc) Feinen 
Sturm zu wagen /zumahl da fie mit Erſtaunen wahrnahmen, daß nicht nur die 

hertzhaffien Schweitzer, ihnen zur groͤſten Verachtung, noch Dazu hatte die gan⸗ 

e Zeit der Belagerung, uͤberall die Thore offen ſtehen laſſen, ſondern auch 
immirfort auf freyer Gaſſen ordentlich geſtellet zeigeten, um der Feinde 
nlauffen in der groͤſten Bereitſchafft allemahl zu erwarten. Es zeigte ſich 
der Heldenmuth der Belagerten auch damit, daß als die Frautzoſen ihr 
gröftes Stück gegen Das unverſchloſſene Haupt: Thor gepflanger , und das 
mit ſehr heftig unter den dafür poſtirten Hauffen gefchoffen hatten, einige 
behergt ausfielen , die Srangofen davon, nach Karen Gefechte, wegtrieben, 
es mit fich in die Stadt nahmen ‚ und Daraus dem Feind groſſen Schaden 
thaten. Als der der Trivultio fi) einem Stadt: Thor näherte, und mit 
fehr glimpfflichen Worten die Eydgenoſſen fich zu ergeben aufferderte, hieß 
ihn der Hauptmann , Benedict von Weingarten, ſich hinweg packen , und 
-an ben Det fein befles thun, to er hin beftellet wäre. “Diefer Trivuitio 
mar auch fehr zornig über feine Soldaten , daß fie zueinen Sturm fo fchlechte 
Luſt bezeigten, und verwieß es ihnen derb, daß fie grofe Humpen Weins 
auf fieben oder acht Schweiger einander zuträncken , wann fie aber mit ih⸗ 
= fechten jolten,, fo bezeigten Re ſchlechten Muth, und hörte — 
. 2 1 


Dreern fuͤnfften Junii,an einem Sonntag, bekam Trivultio Nachricht, da 
fi) go00. Schweiger annaͤherten, dahero hielte er fuͤr rathſam, ſich eine 
‚viertel Meil Weegs zuruͤck zu ziehen, und in ein beffer Zager hinter vieles und 
dicke Geſtaͤude zu legen, damit er nicht groifchen Roß und Wand läge. Es 
zuchten auch dieſe noch felbigen Abend an, und Famen gröften Theils ungehin⸗ 
dert in Novara: Unterwegens hätte fie die falſche Nachricht , daB ihre 
Landsleute ſaͤmtlich von dem Frantzoͤſiſchen Heer waͤren erfchlagen worden, 
faſt dahin gebracht, Daß fie wieder heim gekehrt wären; fie hatten ſich aber 
Doch endlich großmuͤthig entſchloſſen fortzusiehen , und die Ihrigen entweder 
todt oder lebendig aufsufuchen. Darauf hatte man ihnen wieder gemelder, 
edürfften nicht fo eilen, Die vonder tten mit feinem Seind zu thun ; fie 
R en in — alten laſſen, ſondern ihren Weeg fo eiligfl 
rt [4 et, un a en, F 

Als FR nun die Epdgenoffene in Novara ſo verftärckt fahen, fo faßten fie 

den tapffern Schluß, mit anbredyenden Tag, als den 6. Juli, an einem 
Montag , auszufallen, und die Frantzoſen anzugreifen , ehe fiefich noch eins 
fchangen fönten. Sie brachen demnach nad) Mitternacht in allem hey schen 
—— — ſich in ya a * —— —— 
riff den an, wo er ſein Feld⸗ eſtellet hatte, welche 
= ſtarck aufdenfelbenloßdonnerte, er — aber kein Feuer / ſondern 





e mit aller Gewalt an den Feind, bemaͤchtigte ſich des Geſchuͤtzes, wendete 
iches gegen denſelben um, und machte mit den Helleparten und Schlacht⸗ 
Schwerdtern eine Niederlage, indem alle Stoͤſſe und Streiche tödts 
tih waren. Die Frantzoͤſiſche Reuterey hielte ſich zwar ungemein tapfier, - 
und durchdrang etlichemahl die Eydgenoflen ſie hielten fie doch aber endlich 
mit etlichen mitgenommenen Karn⸗Buͤchſen zuruͤcke. Nicht weniger fiel der 
Heinere Hauffe auf einer andern Seite den Feind muthig an, und trennte 
Denfelben auseinander , daß endlic) derſelbe nach einem Drepftündigen Ges 
echte allenthalben völlig in Die Fiucht gebracht wurde. Sie ſchenckten das 
feinemeingigendas Leben, wann er ſich gleich) gefangen geben wolte, fonts 
dern ſchlugen auch im Nacheilen aufder Flucht, alles was r antraffen , ohne 
Mitleiden aufdas grimmigſte su Boden, 

Es blieben alfo auf dem Platz von den Frantofen sehentaufend , etliche 
ſetzen 15000. ſowohl Reiffige als Fuß⸗Tolck, und der Endgenoffen zweye 
taufend „andere fagennur 1400. Mann, und darunter ber Hauptmann Bes 
nediet von en. Die Beute von Gold, Silber, und andern koſt⸗ 
baren Gut, war jehr groß. Ein eintziger Edelmann von Schaffhaufen harte 
fechs und drevyßig Seckel vol lauter Gold : Kronen bekommen, davon ihm 
ein zween Seckel 2» welcher in ber u be⸗ 


Fannte daß in felbigen fechstaufend und fechshundert Kronen gemefen. Man 
befam an Gef — oe 23. halbe Schlangen , 1200.40 
cken⸗Buͤchſen, mit aller dazugehörenden Ruͤſtung, die gange Wagenburg, 
viele Fahren, Roſſe, Harniſch, allerhand Gewehr, und fonften viele vors 
srefflide Sachen. | 


Jovius, Guicciardinus, Serranus, und anderefagen , es fey der Oberſte 
Hauptmann, ſowohl in Novara, als in dieſer Schlacht ,Mottinus geweſen. 
. Städtler aber „der die Erzehlung Ludwig Schwinckharts, eines desgroffen 
Raths der Stadt Bern, welcher diefem Krieg beygewohnt, geleſen, fagt, 
daß fie hierinne einen Irrthum begangen, indem Jacob Watti / fonft Mu- 
tri genannt, aus dem Liviner Thal gebürtig,, ingleichen wegen feines Aufents 
halts in Ury, auch Jacob von Ury benahmfet , Fein Hauptmann, fondern 
fonften ein tapfferer Land: Mann geweſen, der zu Diefem Angriff zum erflen 
gerathen habe; Wie dann auch Guicciardinus ihm eine gar ſchoͤne Anrede‘, 
nach Art der alten Hiftoricorum angedichtet , womit gr feine Landsleute zu 
bemfelben angefrifchet ‚und auch in dem Treffengebiieben ft. ‘Die vornehme 
ften Befehlshaber aber waren, Conrad lhart von Zuͤrch / dem die 
Fahne des erften Auszugs anbefohlen worden, Benedict von Weingarten . 
und Bartholomaͤus Mey von Bern. Der fonft fo berühmte Hauptmann 
von Hohenfar war damahls noch mit feinen Rotten zuruͤcke. se 
.Dieſer fo vortreffliche Sieg , welchen die Schweitzer gang allein,ohne 
einige Bephülffe frembder Mannfchafft,imd in geringer Zahl befochten, ins 
dem ſowohl die Kayſerl. Reuterey ausgeblieben, als auch die Spaniſche Hülfs 
fe aus dem Neapolitaniſchen von den Frantzoſen durch Geld mar abwendig 
gemacht worden, erhöhete derfelben Ehre, Anfehen und Ruhm, unter allen 
Europaͤiſchen Potengen noch mehr. Guicciardini ſchreibt Dahero , es waͤre 
bie Ehre diefes Krieges ‚zu Der gröften Schande aller andern Voͤlcker, nicht 
den a a ‚ nicht den Teutfchen , nicht den Spaniern, nicht den Vene⸗ 
tianern , ſondern allein den Endgenoffen beſtimmt geweſen. Diele hätten 
auch, wann fie den geofien Anſchlag, Die augenfcheinliche Verachtung des 
Todes die Tapfferfeit im Streiten, und Den glücklichen Ausgang Dabey ers 
wogen, diefe That faft allen fo herrlichen Thaten der alten Griechen und 
Mömer vorziehen wollen ; Sie hätten ſich dadurch in folche Reputation ges 
” bracht ‚daß man fie nicht mehr für Söldner , Viehs Hirten und ſchlechte 
Leute ‚fondern als Männer angefehen, die mit ihrer Tapfferkeit den gröflen 
Voͤlckern koͤnten ein Schrecken einjagen , die in einer wohlseingerichteten Re» 
giments » Derfaffung fünden , und wachſam wären, allesbasjenige zu bes 
obachten, wasihres gemeinen Weſens Sicherheit und Nrugenbeträte. Pe- 
erus Martyr Anglerius fängt feinen "Bericht Davon d. d. XVI]. Junü, A. HZ 


\ 
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aus Valladolid alſo an: Lib. XXVI. ep. 523. Parva manu ſæpe legiſti Romanos 
hinc, Athenienſes inde, maximas hoſtium copias profligaſſe. Nil unquam 
memini me legiſſe in rc bellica majus, quam inter Gallos accidit & Elvetios. 
Als die Eydgenoſſen dieſe gluͤckliche —8 dem Kapſer berichteten, ſo 


antwortete er ihnen folgender maffengnädigfl: — 
Maximilian von Bere Gnaden Roͤmiſcher 


Ehrfame liebe getrewe, wir haben ewer Schreiben und darinn ben ieg ;; 
ſo unfere liebe getremegegen unfern ımd eroren Feinden, den Branßofen ‚, 
in Mayland, erlangt und erfochten haben, vernommen, def feund mir „ 
als ſolches etlicher maffen hievor an uns gelangt , und it aus er wer Verkuͤn⸗· 
igung nod) mehr , mit euch gnäbiglich ergögt und erfrewet. DemAl:„ 
n n ſolchen Siegs Lob und Danck ſagende, demuͤtigſt Bitt und Hoff 
nung, in ſolcher ob und und euch zu halten, und ung fürter Gnad mitzu: „ 
theilen , unfeen Willen zu Austrag und Ruh berührter und andrer unſrer 

Feinden Anfechtung zu erlangen. „ a re tn 
Daß aber Wir, nach gethaner *Berebung ; nicht Hanbhülffgefchickt, „, 
gemacht daß nichts endliche befchluffen worden, der Einfall zu gäch, »» 
und wir auch noͤthiger Sefchäfften zu den Königen von Vngern und Poland ,, 
haben gemüffen. Des Gelts halb achten wir ſeye, oder werde nach den, 
‚Monat zu Meyland geben , und als ihr Uns dabey anzeigt , wie ir auf ſol⸗ 
dyen Sieg von Stund an noch acht taufend Knecht den andern zuſchicken 
wollet, dem Krieg eim Ende zu machen, mit Begehr euch ein Reifigen „; 
g, das Geſchuͤtz, ımd die Summ des Gelts, Deren wir euch durch uns „ 
Raͤth jüngft vertröft , verordnen. Daraufthun wir eudy zu vernem: „ 
men, daß wir ewers Fürnemmens gut gefallen haben , und find vor zufunfft „, 
ewer Bottſchafft entfchloffen gervefen , euch einer Meynung zu berichten „, 
und zu bewerben, Die zu ſolchem ewerm fürnemmen wol Dienet, und euch) „ 
dabey ervers Begehrens Geſtalt und Gelegenheit fürguhatten , und haben ,» 
deghalben unfer inſtruction auf unfer Raͤth su euch verordnet, an euch be; „, 
gehrende ‚mann die zu euchfommen daß ihr euch Darauf fo treuelich gut: „ 
willig und fürderlidy beroeifen , als unfer gnädige Zuverſicht zu euch fie „ 
bet. Das wollen wir in allen Gnaden gegen euch erkennen. Geben in un⸗ 
fer ımd des heiligen Reichs Stadt Wurmbs am zwantzigſten Tag Junii „, 

A. 1513. unfers Reichs im acht und zwantzigſten., 

BGleich nachdem famen noch acht taufend Mann der Ihrigen bey den Eyd⸗ 
genoſſen zu Novara an, dahero macheten ſie ſich den erhaltenen Sieg ſehr 
iwohl zu Nutze, und giengen gleich auf die Stadt Meyland loß, die ihnen 
zwey⸗ 
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zweymahl hundert und Ducatenerlegen muſte. Von dar, als Profper de 
Columna mit vierhumdert Küragirern , und vierhundert — Pferden 


— bunden ———— zu —5 — — 


Von dem —55 — zu —*8 be⸗ 

en (de Oi Soldat, zur Ai der 0 Rettung, vier monatlichen 

Sol yore vom Haufe, einenmwegen ber Defenfion. 

——— und einen —— — 
mit vielem Geld, Gut ı und ve dien og. 

Es haben die Schweitzer nachdem —* mehr der vollkomme⸗ 
nen Sieg erfochten, — ui eſe Gedaͤchtnuͤs ein feinen ans: 
dern Sieg verſtehen kan = Bas Die bey Dem figenden Mars 
— Streitsäkrt an, a ugdrücklich meldet , daß der 

Schroeiger gute Streit, Yerte —— gethan, und die feindliche 
Schlacht. Ordnun — getrennet. Daß aber nur die drey Wappen 
und Nahmen von Ury, Schwytz und Unterwalden, und nicht auch der uͤbrigen 
10. Cantons en Haupt Örteuner den —— vielleicht daher, entweder weil dieſe dreye 


— Eydgenoſſen, als die A. 13 1 5.den Anfang 
aa ei fie alleine haben dieſe Gedaͤchnuͤs⸗M 

fra (offen, dien, ihnen dreven auch gantz alleine Die Landichafft Be 

wit Pas und Riviera in ſich begreift, zum Eigenthum 


—— Gieg bel wurde. Den ReichesAdler haben zu felbiger Zeit 
(um — gar * —— als ein — daß 
en. Bi Die Pabſii ichen Schlüffel 

— eh P. JuliusQl. in den überfandten 

—5* — die im abgebildet find, gegeben , als 
er ſie zu — der — Rirchen A. ı5 ı 2. folenniter declariret/ivie 
man denn fie auch zuvor auf feiner Schweigeriichen Münge antreffen wird. 

Vid. Petrus Martyr ep. 523. Guiccardini hiſt. lub. XI. p.75. Jovius biß, 
ib.XI.p. 371. Stumpf. bif. Helver. lib. XIIL. c. 37. 
Stedder 4b. IX.adb.a.9.483-492. 
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Der Wöchentlichen 


Sifhoriien nz - Zeluſtigung 


10. Stuͤck. | den 7. Matt. 1731. 


EEE 
Eine Medaille auf den ſo Bee PETRVM 
ARETINVM 





I. Befchreibung derfelben. 


Je erſte Seite tiger defien Bruſt⸗ Bild im rechts fehenben Profil, ing 
—— langen Bart, damahliger Tracht, und umgehan⸗ 
genen goldnen Kette, mit der Umſchrifft: DIVVS PETRVS ARETI. 

NVS. d.i. Der göttliche Petrus von Arezzo. 

Die andere Seite ftellet die Wahrheit unter der Geſtalt ein einer sur rechten 
Seite gefehrten, gan nackenden, und auf einem Felfen fisenden AWeibs Pers 
fon, vor , wie fie von einem hinter ihe ftehenden geflügelten Genio gekroͤnt wird, 
mit der rechten Hand auf einen vor ihr liegenden, und fie anfehenden Satyrum 

zeiget, auf folchen ben rechten Fuß ſetzet, ® den über ihr in einer Wolde ers 






Ab on 
fheinenden Jovem anfiehet. Der Satyrus bedeutet fonder Zweiffel die Uns 
warheit und Schmeicheley. Die Umfchrifft ift: VERITAS ODIVM PA- 
RIT. d.i. Die Warheit gebierer Haß. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

PETRVS von Arezzo, einer Stadt im Florentiniſchen Gebiet, gebuͤrtig, 
war Anfangs ein Buchbinder , legte fi) aber nachdem, als er feine groſſe 
Scharffiinnigfeit merckte, auf die Studia, und brachte es zu einer groffen 
Vollkommenheit in der Dicht-Kunft und Beredtſamkeit. In der erflern 
hatte er die befte Anführung von dem Nicolo Franco , einem berühmten Poe⸗ 
ten, gegen welchen er. aber ſich fo undanckbar bezeigte, Daß derſelbe ihm feis 
ne (chlechte Erkänntlichfeit in etlichen fehr beiffenden Epigrammatibus vers 
wieß. In was fuͤr einen Stand und Bedienung er geleber, oder wo er feine 
meifte Lebens⸗Zeit zugebracht, habe ich nirgends finden koͤnnen. Daßer Fein 
Geiftlicher gewefen , iſt daraus abzunehmen, weil er im Eheftand gel-bet,und 
zwey Töchter ergeuget , für die er ein Hepraths&ut erbettelt. Er hat ſich am 
meiften durch feine Satyrifche und unkeuſche Schriften in gebundner und uns 

ebundner Rede befandt gemacht / und weil er abfonderlid) mit feiner freyen 
eder geiftliche und weltliche , hohe und niedere Perfohnen ohne Verſchonen 
angetaftet, fo hat er ſich Damit in das Anfehen gefeßet, daß man ihn IL FLA- 
GELLO DE PRENCIPI, die Beiffelder Sürften,genennet.Diejenige Koͤni⸗ 
ge und Fürften alſo welche wolten von ihm unangefochten bleiben , die muften 
ihm,der gemeinen Sage nach das Laſter⸗Maul mit groſſen Geſchencken zuftonfs 
fen. Boiſſard meldet, daß ihm K. Carl V. eine ſehr ſchoͤne goldne Kette , des 
ren Glieder wie lauter Ohten gebildet geweſen, geſendet habe; und daß der⸗ 
gleichen K. Franciſcus 1. in Franckreich auch en ‚, deffen Kette aber aus 
Jauter zuſammen gefegten goldnen gungen beitanden , wodurch fie ihn auch 
gegen ſich gang ſtumm gemachet hatten. Er flolgieret in einem Schreiben 
Lib.VI.epiftol.f. ı 15. felbften Damit, Daß die Füriten , die ihr Volck fo uns 
aufhoͤrlich mit Schatzung belegten, ihm, da er doch ihr Sclave, und ihre 
Beiffel waͤre, Tribut abftatten müften. Seine Worte fin® : Che piu? i 
Principi, da i popoli tributati di continuo , tuttavia me , loro fchiavo & FLA- 
GELLO , tibutano. Er ſcheuet ſich alfo nicht in Diefem Brief, den erdoch an 
‚einen nahen Anverwandten bes Pabſts Julii III. den Herilia del Monte geſchrie⸗ 
ben , ſich fetbften eine SürftensPeitfche zunennen. 

Sch hate niemahls etwas von dieſen Stachel⸗Schrifften, womit Aretino 
Könige, Fürften, und groffe Herren angegriffen , Fönnen zu lefen befommen, 
und fan alfo nicht melden , wie Diefelben eigentlich beſchaffen geweſen, und 
sonder für ſinnreiche oder ſchmaͤhliche Einfälle dabey gehabt ; Cs hat iedoo 

er 


SE; 77 
der Geſandte von Urbino, M. Gianiacopo, gemeinet, Aretino ſey zu feiner 
deit nöthiaer geroefen , als die Predigten: l’Aretino e piu neceflario a la vita 

umana, find feine Worte, che le predicationi, dieweil er die Warheit den 
Fürften wiederum befundt gemachet, deren Dhren lange Zeit nur gewohnt 
geroefen, der Falſchheit, Schmeicheley, und Unwarheit Gehör zu geben; daß 
auch die Tugenden und Verdienfte treuer und eifriger Diener wären von ih⸗ 
zen Derrengebührend erfannt und belohnet worden ‚das habe man der fcharfe 
fen Feder des Aretinogudanden. 

‚ Da jebod) Aretino felbften erfennet , Daß da Die meiften geoffen Herren 
felbiger Zeit , fich nicht vor dem Zorn GOttes gefürchter hätten , wie fie fich 
dann häftenfo follen vor dem Tüten feiner Feder fürchten ? La maggior par- 
te, fehreibt er in feinen Briefen, Lib. VI. f. 120. de i gran maeftri non temo- 
noFira di Dio, & temeranno il fuore de la mia penna? Da aud) feine feche 
Bücher von Briefen ſehr viele an Könige, Fuͤrſten, Cardinaͤle, Generale 
und andere groffe Herren abgeflogene “Bertels Briefe in fih enthalten, in 
welchen er mit der ſchaͤndlichſten Niedertraͤchtigkeit und Schmeicheley ihre 
Freygebigkeit zu bewegen, und feine Armuch mit den klaͤglichſten Worten 
vorftellig zu machen ſuchet, fo müflen Doc) Die Geſchencke fo häuffig bey ihm 
nicht ein zelauffen ſeyn, als man insgemein vorgiebt. - 

Es ift auch für eine bloſſe Prahlerey und thörichten Wahn zu achten, dag 
Battifta Tornielli ihm folgender maffen zugefchrieben : Non fapete voi , che 
non lapenna voftra in mano havete loggiogato pi Principi , ch’ogni altro poten- 
tiffimp Principe con ’arme? La penna voltra ſi puo dir che vꝰ ha fatto trionfa- 
tor quafı di tutti iPrincipi delmondo , che quafi tutti vi fono tributarii & come 
infeudati. Meritarefte efler chiamato, Germanico , Pannonico , Gallico , Hiſpa- 
wico , & finalmente infignito di quei titoli, quali fi davano a gli antichi Impe- 
radori Romani fecondo le provincie per lorofoggiogate: che fe quellifoggio- 
gavano le provincie per forza d’arme ‚& per efler pıu di loro potenti , non era 

n meraviglia, maggior meraviglia affai € che un privato inerme , haggio 
— infiniti potentt: che !un potente !’altronon e meraviglia 
den Aretino überreben, er habe mit feiner (Feder ſich mehr Fürften untermürfe 
fig gemachet , als ein andrer mächtigfter Fuͤrſt mit feinen Waffen. Seine 
Seder fen allen ſchroͤcklich und fürchterlich , jedoch auch denenjenigen anges 
nehm und lieblich, denen fie ſich freundlich erzeige. Seine Feder habe ihn 

um Befieger aller Fürften in der Welt gemachet, daß fie ihm nun alle zins⸗ 

ar und gleichſam feine Lehens⸗Leute wären. Er verdiente, daß er, wie die 

alten Roͤmiſchen Kayfer vonden überwundenen Voͤlckern, auch den Titteldes 

Teucfchen / des Ungariſchen / des Frantzoͤſiſchen / und des Spanis 

fehen,befüme. Das fey auch ar daß diefelbe durch ihre a 
2 
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Macht die Länder bezwungen hätten; aber das fen weit ein gröffer Wunder, 
daß er, als ein fchlechter und unbewaffneteer Mann , ee Potentaten 
fi) unterroürffig gemacht habe. 
Daß diefes aber einleere Einbildung fey ‚ iſt Daher zu erſehen, dieweil in 
Italien Fuͤrſten waren, die gang und gar Feine Furcht vor Den bißigen Aretino 
begeigten, fondern nad) Dem "Bericht des Ghilini in feinem Tbearro ParteJ. 
. 192, als er dieſelben durchgezogen, ihn durch etliche Perſonen wacker ab⸗ 
pruͤgeln lieſſen, daß er alſo nicht eine Peitſche der Fuͤrſten, ſondern ein ges 
peitfchter Kerl von den Fuͤrſten geweſen. Es gienge ihm alſo wie jenem hoch⸗ 
müthigen Spanier im Flanderiſchen Kriege, der, um feinen Feinden einen 
rechten Schrecken einzujagen, ftets auf feinen Hofen den fürchterlichen Nah⸗ 
men geſuickt trug: IlCaftigatore de los Fiamengos. Als ihn aber die Helläns 
der gefangen bekamen ‚. fo lisffen fie ihn in eben den Hofen am Galgen hängen, 
und trennten nur das re aus, fo lafen alle Leute Caftigato , und ward alio aus 
einen Züchtiger ein Besüchtigter. Als aud) Aretino auf Den groffen Pietro 
Strozzi VON Sloren ein ſchimpffliches Sonetto gemacht hatte , weiches ans 


fing : ® ; 
Mentre il gran Strozzi arma virumque cano. 
obedrohete ihn dieſer, Daß er ihn wolte dafür auch in feinem Bette ums Les 
en bringen laſſen, wodurch er dann gar kleinlaut und fo furdytfam wurde, 
dag er ſich nach Venedig flüchtete, und aud) daſelbſt nicht getrauete jemahls 
aus feinem Haufezugehen. Er ift dafelbft A. 1556. im 65. Fahr feines Als 
ters verftorben. Freher fehet in feinem Theatro viror. eruditor. feinen Tod 
sehen Jahr fpäter hinaus in das Jahr 1566. Bayle aber zeint im Didtidnai- 
reift. & critique T. I.p. 305. daß Aretino die Dedication von dem legten Theil 
- feiner Briefe im Odtober A. ısss. gefehrieben habe , und daß Rufcelli in feis 
 nemA.ırs7. herausgegebenen Rimario fage , indem beygefügten Vocabula- _ 
rio, im Wort Rofta: Mio Aretino di buona memoria. Er iftinder Kirche 
St Lucæ begraben worden. Es iſt aber dafelbft die Srabfchrifft garnicht ans 
zutreffen, die man ſonſt von ihm aufgezeichnet findet, und die indrey Spras 
chen alſo lautet : 
Lateiniſch: 


Condit Aretini cineres lapis iſte ſepultos, 
Mortales atro qui fale perfricuit. 
Intactus DEVS eft illi, caufamque rogatus, 
Hanc dedit, slle, inquit, non mihi notus erat. 
Well: 
Qui giace l’Aretin amaro tofco 
Del Kn’human , la cui lingua trafiffe 
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Et vivi & morti : d’Iddio mal non diſſe, 
Et fi feufo , co’l dir : so #0’! conofco. 


Teutſch: | | 
Mein Lefer ſtehe ftill, bier lieget Aretin, 
Er Eonte jederman recht durch die Hechel ziehn / 
GOtt bat er nur allein unangetaſt gelaffen / 
Weilman doch —— nichts auf der Welt kan haſſen. 
er: 


Hier lieget Aretin, dem wenige gewogen, | 
Weil fein vergalker Riel auf ſederman gericht. 
Fragſt du, warum er GOtt im Simmel nicht durchzogen? 
Ich haͤtts gethan / ſpricht er, jedoch ich kennt ihn nicht. 

Seine boͤſe Art von jederman das uͤbelſte zu reden, hat auch verurſachet, 
baß ihm Merſennus in Commentari. in Geneſin p. 1830. ingleichen Voctius s 
und Spizelius sum Verfaſſer des aottestäfterlichen Buches von den dreyen Ertz⸗ 
betrügern der Welt madyen. Da aber dergleichen Hoͤllen⸗Brut, = wie ſie 
beſchrieben wird, GOtt Lob, niemahls in der Welt geweſen, ſondern der 
Ruf davon nur aus der falſchen Paͤbſtl. Beſchuldigung K. Friedrichs I. ents 
ſtanden, ſo iſt es offenbahr, daß man dem Aretino hierinne zu viei gethan. 
Denn eine andere Scarteque, ſo in Frantzoͤſiſcher Sprache, als eine abgeſtohl⸗ 
ne Uderſetzung von dergleichen gottloſen Schrifft, hier und da herum fieugt, 
enthält Neuigkeiten in ſich, von welchen Aretino nichts kan gewuſt haben. 

Auffer feinen gäfter- Schriften von groffen Herren ‚ hat er fi) auch mit‘ 
unfeufchen Büchern einen fehr üblen Ruff bey der erbaren Reit gemacher. 
Denn feine Ragionamenti enthalten fehr unzüchtige Befchreibungen in fid). 
Er hat fie felbflen Capricci titulirt. Denn der andere Nahme ift ihnen in der 
andern Edition von A. 1584. ing. gegeben worden / wie Bayle deutlich erwies 
fen. Daß er ſie auch felbften zu erft herausgegeben, ift Daraus zu fehen, da 
A. 1551. JoachimusPerionius, ein Benedictiner, die u. Schreib⸗Art 

des Aretino in einer Lateiniſchen Rede ſcharff beſtraffet. an hat es aber 
demſelben ſehr vor uͤbel gehalten, daß er ſich deßwegen mit dem Aretino ein⸗ 
gelaſſen, indem ein Ordens. Mann und Geiſtlicher lieber ſolche Bücher gar 
nicht hätte lefenfollen. Es beftehen Die Ragionamenti in zweyen Theilen, jeher 
hätt drey Sefpräche in fich. In welchem Jahre fie eigentlich das erſtemahl 
zum Dorfcheingefommen , hat noch nicht Fönnenentdecket werden, dieweil 
fonder Zweiffel aufder erften Edition weder Fahrzahl, noch Ort, flehet. Fer⸗ 
ner hat Aretino unter groangig von dem Julio Romano gezeichnete, und her⸗ 
nach in Kupffer geftochene,leichtfertige Figuren, Sonerti geſchrieben, von des 
nen Boiflard billiggeurtheilet,, daß on hätten, mit dem DBerfafler, 
3 verx⸗ 
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verbrannt zu werden. Ob aber gleich dieſes nicht gefchehen , fo berichtet doch 
Ant. Laurentius Politianus in dialogo de riſu p.78. DAB Aretino , als er von feis 
nen Schweſtern, ß Öffentliche Huren waren , habe greuliche Unflächerepen 
erzehlenhörem , fo ſehr Darüber gelachet habe, daß er mit dem Stuhl , auf 
weichen er gefeflen , zuruͤcke gefchlagen , und Das Gnicke gleich gebrochen habe, 
dag man ihn tod aufgehoben, welches wohl ein erfchröcliches Lebens-Ende 
von einem ſolchen abſcheulichen Zoten: und Poſſenreiſſer. — 

Er war jedoch auch ſo keck, daß er ſeine unverſchaͤmte Feder zu geiſtlichen 
Sachen anſetzte, und eine zaraphrafin Des erſten Buches Moſis, und der 
fieben Buß⸗Pſalmen, Das Leben Chriſti, ſeiner Mutter Mariä / der 
Heil. Catharinaͤ, des Heil. Thomæ von Aquino, und einen Spiegel der Wer⸗ 
che GOttes, verfertigte. Es ſoll aber nichts elenders koͤnnen geleſen wer⸗ 
ben, als die geiſtl. Schrifften des Aretino, weil fie weder Krafft noch Safft 
haben. Sein aufgeweckter Geiſt, ſeine muntere Gedancken, ſeine geſchick⸗ 
te Ausdruͤckung derſelben, ſeine bewegliche Vorſtellung der Affecten iſt in 
ſolchen gar nicht anzutreffen. Es hat auch fein unreine Seele bey frevelhaff⸗ 
ter Unternehmung ſolcher devoten Arbeit, dem guten Geiſt, der doch dabey 
am meiften würden muß nicht Raum geben fönnen. Denner fchrieb dies 
felben mitten unter der Befchäfftigung mit andern liederlichen und weltlichen 
Schrifften, wieer felbft fagt inder Dedication des andern Theilg feiner pia- 
cevoli Ragionamenti: Eccoui Ia i Salmi, eccoui la hiftoria di Chriſto, eccoui,te 
comedie, eccoui il dialogo, eccoui,i volumi divoti & allegri, fecondo i fog- 
getti, & ho partorito ogni opere quafı in un di,e per che fı fornifca di vedere 
cio che fa far ladote, che ſi ha ne le fafce ‚tofto udi tanſi i furori de l’armi, e le 
paflioni d’amore, che io douerei lafcias di cantare per defcrivere i geſti diquel 
Carlo Augufto ‚che inalza piugli huomini a confentire, che fe glihuomini a con- 
fentire, ce fe gli dica huomo ‚che non abafla gliDei anon ee ‚che fe 
gli dica Iddio ,e quando io non foſſi degno di honor veruno, merce dele in- 
ventioni, con le quali de Panima a lo ftile, merito pur qualche poco di gloria 
pe: havere fpinto la verita ne le camere, e ne le orecchie de Porenti ad onta de 
’adulatione ,e dela menzogna. 

Freher und Moreri haben ſich Demnach fälfchlich) beredet , Daß Aretino 
ſolche geiftliche Bücher nad) feiner durch die empfangenen Prügel-Suppen 
von groffen Herren, verurfachten Bekehrung, und kurtz vor feinem Lebens⸗ 
Ende,gefchrieben. Denn fein boͤſes Gemiffen trieb ihn fo gar an dieſelben 
nicht unter feinen eigentlichen , fondern unter den verdeckten Nahmen des 
“ Partenio Euro, als worinne die Nahmens⸗Buchſtaben verfegt find, heraus zu 
geben. In den Menagianis ift p. 266. folgendes artıges Epigramma von feis 
nen paraphrafirten Buß⸗Pſalmen u leſen: 

Si 


— 


* 
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Si ce livre unit le deftin | 
de David & de P Aretin 
dans leur merveilleufe fcience, 

Le&teur , n’en foit pas empeche, 
qui paraphrafe la peche 
periphrafe la penitence. 

Da alſo nun Aretino ein ſolcher läfterhafftiger und unflätigee Menſch gewe⸗ 
fen , fo ift es hoͤchlich zu derwundern, Daß man ihm doch den fo vollfommenen 
Ehren⸗Nahmen eines goͤttlichen Mannes gegeben. Wer folches zu erſt ſich 
unterfangen, und diefe Boßheit be:angen,ift unbefandt. Der unter den ans 
genommenen Nahmen Barbagrigia verftechte Buchdrucker, der A. 1584, Die 
Ragionamenti wieder aufgeligt / nennet ihn fchon alfo auf dem Tittel⸗Blat, 
welches alſo lautet : La prima parte de Ragionamenti di M. Pietro Aretino, 
cognominato il Flagello de Prencipi, il Veritiero ‚el DIYINO. Drunter ftehet 
eben das Lemma , ſo auf der Medaille zu lefen: Veritas odium en Daß ich 
dahero auf die Gedancken fomme,es habe D:rfelbe auch Die Medaille inventiret, 
Jacobus Gaddius de feriptoribus non ecclefhaßscis T. J. p. 13. meinet es habe ſich 
Aretino felbften den Nahmen Divinus um degmillen angemaffet, weil er, wie 
GOtt, die hoͤchſten Häupter ‚ohne Anfehen ihrer Majeftät,mit feiner freyen 

ge beftraffet, die fonften von niemand Fönnengezüchtiget werden , und an 
che ſich auch fonften niemand waget. Ich mill zwar dieſes nicht gänglich 

m Abrede feyn , weil feiner Vermeſſenheit und Einbildung von ſich nichts zu 

viel geroefen. Mic) bedüncdkt aber Doc) , es habe der kluge Montaigne die Ur⸗ 

ache diefer aus der Einbildung der Italiaͤner von ihrer Lebhafftigkeit und 
oͤnen muntern Schreib: Art entfproffenen abendtheuerlichen Benennung 

er eingeſehen, und fi mit gutem Grunde darüber folgender maffen ges 
ärgert in feinen Eſis lib. T. c. 51. Platon a emporte ce für nom de DIVIN par 
confentement univerfel, qu’ aucun n’aeffuye luy envoir; & les Italiens, qui fe 
vantent avec raiſon d’avoir communement P’efprit plus eveill€ & le difcours 
plus fain , que les autres nations de leurs tems, en viennent d’eftrener l’Aretin, 
auquel fauf une facon de parler boufie &bouillonee de pointes ingenieufes a la 
verit€ ‚maisrecherchees de coin & fantaftiques, & outre ’eloquence en fin teile, 
elle puiffe eſtre, jene vois pas, qu’il y ait rien au deffas des commmuns auteurs 

J fon ſiecle, tant s’en faut, qu'il aproché de cette divinit€ ancienne. d. i. 

Plato hat den Zunahmen eines örtlichen durch allgemeinen Benfall davon 

etragen, um welchen ihn zunbeneiden fic) niemand unterfleben wird , und die 
taliäner, die fich insgemein mit rund ruͤhmen, daß fiegemeiniglich einen 
aufgemerften Geiſt haben, und emen verfländigern Difcurs , als and:re 

Voͤlcker vonder Zeit führen’ die haben folchen Dem Aretino gegeben —* | 

elchem 





welchem auffer einer Art ſpoͤttiſch und higig mit einigen ſcharffſinnigen Stars 
chel⸗Reden Die Warheit zu fagen, die doch weit gefucht und fantaſtiſch find, 
und auffer einer Beredtſamkeit, Die endlich fo ift, als ſie ſeyn Fan , ich nichts 
he, dasetwas habe, fo über andere Autores felbiger Zeit wäre. Soviel 
ehlet, dag fie die alte Goͤttlichkeit erreiche. nz 
Boiffard, und aus demfelben Moreri , gedencken noch einer andern Me- 
daille, die auf den Aretino ſey gemacht worden , und alfo ausgefehen. Auf 
Der erften Seite ift fein Bildnuͤs, mit der Umfehrifft : IL DIVINO ARE- 
TINO. Die andere Seite ftellet ihn auf einen Thron figend vor, und wie 
zu feinen Fuͤſſen viele Königliche und Fürftliche Sefandte ſtehen, die ihm mit 
Der groͤſten Submiffion allerhand Geſchencke überreichen. Umher iſt zu les 
fen: I PRINCIPI TRIBVTATI DA I POPVLI TRIBVTANO IL SER- 
VITOR LORO. b. i. Die Sürften / die von ihren Voͤlckern mit Tribut 
verehtet werden / geben ihrem Diener Tribut. Boiſſard hat 
— unter des Aretino Portrait geſetzet, fo dem unſrigen vollig 
gleicher: 


Principibus populi pendunt tributa : ab eisdem 
Pendi fueverunt qu& Tibi Principibus. 


Es ift mir dergleichen Medaille noch) nicht zu Sefichte fommen. Ich halte 
dielmehro dafür, fie ſſey aus berjenigen rahlerey erdichtet worden , Die 
ſowohl der thoͤrichte Aretino von fidh felbften , als fein Suchsfchmänger 
Tornielli, oberwehnter maffen von ihm ausgefprochen. 
- Meines erachteng ift auch die Gegen Seite von unſerer Medaille nicht 
wohl invenciret ; fondern man hätte Darauf vielmehro vorbilden follen , wie 
Aretino wegen feiner auf geoffe Herren gemachte Satyren wäre derb abfors ⸗ 
watſchet worden , fo würde man beſſer haben fehen koͤnnen, wie fi die . 
Uberfchrifft: Veritas odiumparit, datzu gefchichet hätte. Könige und Fürs 
ſten vertragen nicht gerne , mann die Hiltorici ihre Fehler, Untugenden, 
und böfe Thaten, ohne eingigen Zufag ‚ ſo aufichreiben , wie fie jedermann 

efehen oder gehöret_; noch weniger aber Fönnen fie leiden , wann fie Die 
Sorten Darüber mit fehr empfindlichen Redens⸗Arten noch verhöhnen, und 

jederman zum Spott machen. Vid.Boiflard P,Z.Icon.p.267. 
N Bayle /,«. & aut cit. | — 
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Stone Wuaͤnz⸗Veluſtigung 


1. Stuͤck. | den 14. Mart. 1731. 
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$Eine Medaille auf die in Churfuͤrſtl. Standenburs | 
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. 2 Befchreibung derfelben. | 
Jette Seite zeiget das Sieben s Geftirn am Himmel, über einer 
—— welcher von weiten eine ai Stadt zufehen,ingleihen - 
ein ſchiffbarer Strom, = und Br = mit Dem Lemmate aus des 
Horatii Lib. H. od. 2. v. 18. TIS FVLGET HONORIBVS. 
d. i. Es glänger mic —33—* r lincken gang unten ſtehen 
die Anfangs⸗Buchſtaben des Medailleurs, R.F. d. i. Raymundus Sale. 

Die andere Seite enthaͤlt eine Lateiniſche Infeription von 8. Zeilen, bie 
Deutlich auf derfelben zu leſen, und gu Teutſch alfo — Dem Sieben⸗ 
der Bruͤder, welche dem allerbeften und gröften Sürften , Sries 
chen ll. Ebur » Sürften zu Brandenburg, Ad und alle das Ibri e, 
nach der alten Weiſe, des Tg baben. Zu unterfl fd 
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ein Kranich ‚und hält mit dem rechten aufgehabenen Fuß einen Stein, wel⸗ 
ches Bild der Wachſamkeit die Freyherrn von Danckelmann in ihren Wap⸗ 
penführen. Die Medaille wiegt in Silber 4. Loth. | 


aß fieben Brüder mit gleicher Geſchicklichkeit * 
= . fien Aemtern a —— rächen — 


ner Zeit in Brandenburgiſchen hoben Di 9 
der erſtlich empor — worden, ſondern es hat ſchon vor laͤnoſt unter 


Auge. Er ) ' 
atten Weſtyhaͤliſchen ſtiffts⸗ mäßigen N efchlechts , und flarb A. 1548, 
fand mit var ya Loding, deren Schweſter, — ———— Falken 


obann von Danchelmann begab ſich der Religion wer 
| Aber: l, Rarb A. 16297 zu Vollenhoven, 





. Barlzus bat ihm Ab. II. Mifcellaneerum p. 5720 


Ad 


i ” 
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Ad amplifimum Virum, 


SILVESTRVM DANCKELMANN, 
Territorii Lingenfis Jadicem, 
‘ Linga potens, Batavüm bellis illuflris & armis, 
varias Martis capta, recepta, vices. - 
Naflovizdos-prifca Domus, quæ juncta Cherufcis 
innocuis Amaſis læta rigaris aquis. 
Noa jam belliperas proxima rura phalanges 
Evomis, & Frifio vis gravis efle folo, 
Neutra places, motjsque truces & prelia neſcis, 
— Nec an — — 
empe alio felix jam poſſeſſore triumphas, 
————— — cultor haber. 
Bella lei , fed nulla cupit, turmasque Quiritum 
Volvit. At has terris gaudet abeffe fuis. 
Totus in hiftoria veterum eft, Romamque recenlet, 
& transadta Ducum tempora mente notat. 
Dum paci vacat Aſtrææ & Mavortia quondam 
limina vult Themidi jam patuiffe ſuæ. 
Sunt Phebi, quas fulmineus Mars condidit , arces, 
claraque Bellonæ regia facta Claros. 
Mutafti Linge faciem , Yir muugne , Ducumque 
area judiciis annuit zqua tuis. 
Quæ fuit Auriaci flatio, quæ Regis Iberi, 8 
Judice tam facili, tam quoque Linga mea eſt. 


hatte derfelbe zur Gemahlin Beatam von Derendahl, mit welcher - 


den bev dem Ehurfürften 


& 
er ea ne et, welche alle zu 
A zu — ——— 
Der mittelfle von dieſen war Eberhard, der A. 1643. auf dieſe Welt 


gute Geſtalt und aufgemeckter Geiſt verfprachen gleich - 


- von ihm, wieer dann auch in den Wiſſenſchafften fo ungemein zus 
n 

mit öftem £obe de Jure emphiteutico difputirte; Nach vollbrachten Studiis 
A 


icis durchreiſete er etliche Reiche und Länder der culivirteften Böle 


der , lernete ihr mit d ertigkeit , und alles was 
a — Stan En machte id dadurch fo Io 


A. 1663. | Lebens; ifter des 
u ß er A. 1663 im wartiglen d — Di 


daß er im zwoͤlfften Jehr feines Alters auf der Univerſitaͤt Utrecht 
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Gechsstährigen Prinsen Friedrichs, des andern Sohns Churfürft Friedrichs 
Wilhelms zu Brandenburg, vor vielen andern auserfehenward. Wozu er 
ihn angeleitet , das har der Herr von Beſſer in der Furgen Befchreibung des 
Lebens des Freyherrns von Dancfelmann aljo ausgedrucket: 

- Dein serr begriff nicht nur viel ſchwehte Wiffenfchafften, 

Don denen Zr gelebrt felbft bey Gelehrten beift ; 

Es muften auch in Ihm die Sitten:Lehren bafften / 

Ducchdie Er fich als Herr auch über fich erweift. | 

Es weiß gang Brandenburg und iftdir auch verbunden 

Daß Sriedrich weis und fromm / gerecht und gütig iſt. 

Du baftin Ihm vermehrt / was du in Ihm gefunden: 

So daß du unfers Gluͤcks Dermebrer worden bift. 

Denn Sürften gleichen zwar den reichen Edelſteinen . 

Die ihren Blang und Werth mitauf die Weltgebracht;. - 

Doch fcheiner nicht der Blang / und kan nicht eber ſcheinen / 

Als biß des Rünftlere Hand ihn fichebar bat gemacht. 

Daß ihm diefes wichtige Amt Durch gewöhnliche viele Hof: Cabalen muß 
fehr fauer gemächt tworden ſeyn, und daß er dabey manchen rauhen Wind 
und Sturm hat erfahren muͤſſen, Dabey er ſich Doc) aber gantz unerſchrocken 
begeigt , und alles für feinen ‘Pringen gewagt habe , das ift aus folgender 
Stropheigtbemelbten Poetens abzunehmen:  " = 

Doc was ward taͤglich dir für neue Furcht erweckt / 

Wie febr befliß man fidy/ Ihn auf dich zu verbegen? 

Mir was Bedrohungen Dachte man dich abzuziehn ? 

Du aber / weirgefeble/ dich Davor zu entfegen 

Du wagte noch dazu dein Haab und But für Ihn. 

Ein Schreiben ausdem Haag d.d. 11. Martũ 1711. welches den Danckel⸗ 
mom unter Dem Nahmen des Philoclesin dem Telemaqueabbildet, meldet: 
Er habe feinem Bringen, eheer im Stande gewefen , ihmgroffe Faveurs zu er⸗ 
roeifen , feine Güter aufgeopffert , ja gar fem Leben mehrmahlen für denfels 
benin G — | 
Pick De Caroli eye 2 ar 1674, 
ma ie ‚Bring, und mit im en Rat) gezogen; 
z— — = 5 — — are Anne er wurde von - 
icht dimittiret. ehlte dennoch aber auch nachdem nicht an Verfol⸗ 
ung, ob er ſchon dabey die Staats⸗Affairen recht kennen lernte. Der 
Petr von Beſſer fingt Davon alfo: 

Ver weiß nicht was dein Fuͤrſt / als Chur:Pring,auegeftanden, 

Wie aller Boßheit Grimm auf Euch verſchworen war ? 
| ——— a 


CR JE 
Da halff Behutſamkeit / um nicht gewiß zu ſtranden 
Du bliebſt behertzt in Noth / bedachtſam in Gefahr. 
Hiebey hat noch dein Printz zwoͤlff Jahr tm Rath geſeſſen, 
Wo auch der groſſe Staat durch eure Haͤnde ler 
Dadurch babt ihr den Brund des gangen Meers durchmeſſen / 
kein Bebeimnüs blieb Buch mebr darinn zu tieff. 
2 — on or rl des — — nee, | 
er Fremden Zift un ‚der auigkeit 

Entdeckten ſich vor Euch wie die erforfchten Zaͤncke. 

Und fo verwalteſt du dein Amt von langer Zei, — 

Als A. 1687. der Chur⸗Printz fo einen hefftigen Steckfluß befam, daß 
ihm fchon der Athem ausblieb , fein Leib-Medicus aber eine Aderläffe wagen 
wolte, fo ließ ſolche Danckelmann Dennoch durch einen geſchickten Chirurgum 

‚ und erhielte dadurch Denfelben beym Leden. Dahero es nach⸗ 
er * Chur: u öfters gerühmet , daß er Diefer guten Refolution das Les 
an ; 

—** den 29. Aprilis, nach dem Tode feines Herrn Vaters, gelangte 
Friedrich zur Churfürfti. Regierung, und wolte ſogleich feinem fo treuen und 
hkeben Danckelmann das vornehmite Staats , Ruder in die Hände geben, 
eine Modeltie deprecirte aber ſolches aͤuſſerſt, und vergnügte fich mit Der ges 

imen Kaths-ürde, rieth auch Dem EhursFürften an, die alten geheime 
rRaͤthe feines Herrn Datere beyzubehalten; jedoch wurde auf fein Angeben 
die Ordnung eingeführt , daß die jüngern geheimen Käthe gu erft ihre Stims 
men gaben, und die aͤlteſten zu letzt. Ferner difponirteer feinen Herrn dahin, 
daß er alles erlittene t großmuͤthigſt vergaß, und gutes Vernehmen 
im Churfuͤrſtl. Hauſe auf allen Seiten beybehalten wurde. 

Es war eine Wuͤrckung von feinem für des Reichs Wolfahrt und Ehre 
fehr beforgten Minifterio, daß ſich Ehurfürft Friedrich nicht nur in dem neun⸗ 
jährigen Frantzoͤſiſchen Krieg-von 1689. biß 1697. fo fehr angriff,und den von 

inem Dater erworbenen geoffen Ruhm der Brandendurgiſchen Waffen 
adurd) vermehrte, daß ee felbften in Perfon zu Felde gieng, Rheinbergen, 
Kanferswerth und Bonn eroberte / und nach der unglücklichen Schlacht bey 
Fleuri den zweyten Seindl. Einbruch hemmete; fondern auch dem Kayſer eine 
anfehnlicye Huͤlffe nach Ungarn ſchickte, welche unter dem General Barfuß den 
lichen Sieg bey Salankementbefechten half. 

Die Gluͤckſeeligkeit bee Brandenburgifchen Lande beförderte Danckel⸗ 
marm durch den Flor der Manefadturen und Commercien, und machte , daß 
durch gelinde Regierung vieleFamilien nuͤtzlicher Leute in folche geisgen tourden. 
Er halff diefelbigen durch Die Grafſchafften von Limburg, Li 


ngen, Tecklen⸗ 
burg ‚und Durch die Geperiſchen Güter Dermehten; richtete gute Policep an, 
—* 6)3 un 
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und halff die Berfehmwendung bey Safterenen abfchaffen. Dur) feine nefcharfs 
fe Einficht wurde ber mißgebrauchten Gewalt der Unter-Dbrigfeit Einhalt 
gethan. Seinem Chur: Fürften hinterbrachte er die Wahrheit von allen in 
der Regierung ihm nöthig zu wiffenden Sachen, und begleitete Diefelben mit 
ru trifftigen Dorftellungen , die zwar mit allem gebuͤhrenden Reſpect vers 

uͤpfft waren, jedoch gar feine Flatterien hatten. Er legte Durdy Die Erhals 
tung der Kayferl. Einwilligung den Grund zu der Königl. Preufi ſchen Wuͤr⸗ 
de; und ließ ſich auch fonften angelegen ſeyn, feines Ehur-Fürftens Ehre und 
Reputation allenthalben zuvergröffern. Ererhielte die Churfuͤrſtl. Einfünffs 
ge und Domainen inguten Stande Me befürgte dag Finanz -Xefen fo vor⸗ 


chtig, dag die Unterthanen mit unmäßigen Aufl 





n nicht befchwehret wurs 
den Eh. © Staat,ımd allen 


en ‚jedoch, Geldes genug zu dem geziemenden 
groſſen Unternehmungen allemahl vor Dienften beförderte er 
nur mürdige Leute, bahero Der —— r habe ihm niemahls ei⸗ 
nen untuͤchtigen Menſchen vorgeſchlagen. —S liebte und ehrte er 
er Maͤnner, und Diele befirehten ch dahero aud) wieder feinen Ruhm im 
hiyren Schriften auswbreiten. Probe deffen 


Carmen von bem Petro Francio 
! virorum, 


Salve ‚nobilium decus Iapfas erigis , excitas recentes, 
magui maxime Principis minifter, jamaque pulchrius elegantiusgue 
Dankelmanne , Tux domus, Tuxque uebis tecta nitent , ſuumque lumen 
Gentis gloria, quo Sicambra tellus, daßtanı acriz fub aflıa turres, 

quo Germania nunc ſuperbit omnie, Tu fines Domini tui per omnes, 
Salve, Caflalidum. deeus fororum, more Pricipis, aureique folis, 
Te ses Teutona , Beroliniumque in oamnes pasiter — oras, 
Gaudet pr=lide ,maximusque Priaceps, do&e Prineipe ſie 
smägni progenies fuperba Benni, pafim virginibus, — Fhxbo » 


| nn — Tuoque ductu, | 
Optimns un crevis ne &x jam 


** inſidüs, malsque frau 


ædes extruis, omnibusque longe 
faxis, marmoribus perenniora 
venturo monumenta ponis av, 


& difcrimine liberatus — Tu viros ubicunque literatos, 
ſecurus folio ſedet paterno, F dulces Heliconios alumnos, 
Ta belli moderator atque 


pacis'ardbus, arti 
cives inftzuis, & —— 
ut ſtellas humeris Atlas, torofis 


© munere congiarioque, 
* Principe ſic volente, donas, 
Salve ‚Caftalidam decus ſororum, 
falve, nobilium decus virorom, 


will ich nur ein ſchoͤnes 


serum pondera fultines Incertis, magni maxime Principis minifter , 
Tu leges populo ‚uovosque cultus Te Germania ‚te Sicambra tellus » 
Tu mores populo tu oe dei. Te Phebus pater & novem lorares, 
Per Te cana fides ‚ pudorgue,, per Te Dankelmaone, canant ; Tuumque nomin 
delcendit Themis, aureumque fecum in mundi latus omnis , ultimosque 
E mundi facies redit prioris. fpargant carmine poßtsros Paetæ. 
Tu moles operum , polo minantes 


Ex bat auch felgendes Epigramma iu feinen Ehren verfertiget: 


lie feris fimiles nos facit , illa DEO. 
Optabat bis quinque alios bellator Atrides 
Mente pares Pylio coafiliisque fei. 
iden do&to Chiron formabat in astro : 


dern 3 felbken * ſich auch ſehr freygebig gegen diefelben, welches Franci 
en ——J8 aeg Wo us noch in einen 





Hac eadem Everarde, manu. 
Ve diſpar dandi us ef, fortunaque difpar, 
| samen eh ratio 7 rg ge amor. 
Gratia , Dankelmanne , Tibi ; €, optime Princepe, 
— * — db fo von alle 
ann ver@und aber nicht nur Staats. en, fondern er au von allen au⸗ 
— = ar 1 va en Wiſſen ſchafften ein guoffe Erkänntnäs. Dieſes ſagt der Derr von 84 
n Worten: 
ann der Regierungs « Zaft ſich num bein Fürſt erlaflen, 
Lind etwan fein Befräd auf Werd unb Aünfte fällt, 
Wie diefer Bau zu thun / wie biefer Stein zu fajten 
Wie manden Garten pflangt, wıe man dem Wilde Reltt, 
Die dıefe Schilberey » diß Marmel- Bild zu fenen, 
Was diefes Fluge Buch , was diefe Lob⸗ Schrift werth. 
Das alles’ umd noch mebr weiſt du fo wohl zu ſchaͤtzen / 
Als bätteft du dich felbft von jeder Bunft genährt, 
Als folleft du alleın, dieweil in deinen Bufen 
Wir alle Wiffenfchafft vereint beyfammen febn; 
Des hofes und des Staats / der Aünftler und der Muſen / 
Durch deinen treuen Dienft für alle Diener ſtehn. 
Ben allen diefen groſſen Qualitäten war er wor der fo mıgemeinen MR äfisnng,dap er fieben gar⸗ 
Bar Nahre fich weigerte die Würde eined Premier-Miniftre und Ober-Praefidentens anzunehmen, " 
er endlich, den fo wıcderhoblten Befebl feines Ehurfürftens A. 95. gehorfamen mufte. Go fehlug er 
auch ben vom Kanfer Leopoldo eigenbemwegl. und gratis angetragenen Reichs: Grafen: Stand bes 
Händig aus ; und begnügte ſich mit dem Zrevberrl. Charadter. Eben fo wenig mufte er von Geld» 
Bein. Der Ehurfürft ſchenckte ihm beym Angritt feiner Ne jerung hundert taufend Reichsthaler, 
weil ihm aber diefe Ausgabe auf einmahl au groß vundese / jo erhub er folche nach und nad) von den 
—— Ben fo wolteer auch bie von dam Ehurfürften angebotene Braffchafft Spies 
Ibera micht annebnien, 
= em allen pe genät mußt er endlich auch den Unbeſtand des Hof⸗Gluͤckes erfahren, und 
goolte dahere den Rachitellungen feiner Feinde ausweichen. und fid) nad) A 1697. den 22,Nov.crhaß 
genen Abfchied mit einem Tahr- Geld won zehentauſend Neichsthalern auf feine Güter begeben ; feine 
Beinde beidhuldigten ihm aber einer unzuläfigen Correſpondena mit einem Porentaten, bey welchen 
er in Dienfietreten wolte / dahere ward er den 10. Decembr. “tr Jahres iu Reuftadt arretiret, 
acc Spandau gefeet , und von dar im Martio A. 1698. auf Dad chloß Pein ander Epree in der 
set. Man jog ihm auch alle Güter ein / und gab ihm endlich Davon A. 7707. jähre 





Mieder-Laufig gefü 
ee her iu genieffen. Einige fagen er ſey A, 1707. nach der Geburt des er Ar! — 


nigl. Endeld Friedrich Bubnige,nieberum in feine Brenbeit fommen; andere aber melden,esfev fols 
dhe# A. »713. nad) König Friedrichd Tod geſchehen. Nach feiner Erkedigungbat erbiß A. 1722. ge- 
bebet,baer den 31..Apr, im 79. Jabr feines Aiterd aus Diefer Zeitlichkeit Abgelordert Morde. 


Die feine Broͤder in der Geburts Drdnung nacheinander gefolget,, babe ich nirgenda aufaezeich« ; 


ur uden; sl auch nicht alten ihre Nahmen. So viel alfo mir Davon befande will ich fenen : 
er 


ob Freyherr von Dansfelmann, ==* Ehustärtt Branbenburgifchrr Cammer 


Bsrichtde 


22. EEE 
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BE CE ehe 
Gerichts und Confiftorial-Praefident , und geheimer Rath, wohnte ald genolmächtigter Abgefandte 
322 Abmiſchen — — und Kroͤnung A. 1699. hey / uud ftarb den 10. Aug. 1695. 
Daniel Zudolf Srepberr von Dandelmann, gebohren 1648. den 8. Oft, , fudirte A.1659. auf 
dem Gymnafio zu Steinfurt» und A.6r.4u Heidelberg, reifete barauf mit dem Grafen von Lippe» 
Schaumburg in Die Länder / ward bey Margaraf Zudwigen zu Brandenburg Hofmeifter, dann Chur⸗ 
fürftl. a er Halberftadt, fertter — —— en erlin, A.88 Maitre des 
—— A.91, wuͤr ir ebeimer Etats- und Krieas-Math,G Kriegs: Commillarius, Cu- 
rator der Univerfität alle , A, 98. Prafident des ——— Halberftadt, und nach drey Jahren 

Fræſident im Berlini * n Conũiſtorio, farb den 14. Febr, 1709. 
Nicolau * äus Frey — nach, 1650, beit 25. May, war Ehurfürftl. 
der Regierung vom Hertzogthum 


Be fie en Söhn', und F bey dem — 
find g Em. 4 und drey find Præſidenten / 


Des all ler ſeyn und Rarb 
Sei wer — fee Fan zen? ** * —* 


At feinen at 
Er zielt mit den letzten Worten auf das 
bes Waters von diefen feben Brüdern rar lauter: 
I > — A rer Gracia a fen, 
bona rara Patri 
Der dem von Bi — ice aud) folgender maffen mit dem Gieben-Beflirn: 
eſtirns, die man bie Sieben Bee 


a * m —— ald die Reichen dazu vor. 
men — dich auch damit nicht auf Bi — eilen; 

doch felbj bierinn die Bruder nid I sekbonet, 
Sn nen ibr ER seven Feiner — Fanı 


Als wären du durch A dir wohl —— An 
Was überall fonf bı folt —— Li. dir Aue 
So febr ift dein Beminb bem ii te feind 
So lange demnach Die Welt von König gr iedrı f \ —* , ‚ glücklichen Negierung foredhen 
Bin ri Beben o wird ee as sein ches ungemein * bemunbern def erunter —* Staats⸗ 


i7al. —8 cuique decus — un o 


Be 6 
— Der Woͤchentlichen | | 

Siftorifchen Muͤnz · Veluſtigung 
12. Stuͤck. den 21. Mart. 1731. | 

Ein rarer Metzifcher Thaler des Cardinals und 


Biſchoffs ROBERTI DE LENONCOVRT, 
| von A.ıssı, i 











1. Befchreibung deßelben. | 
der Dor » Seite erfcheinet des Cardinals Bildnuͤs im bio 
aupte mit einer Glatze, und fehr langen Capuciner⸗Bart, im lincks⸗ 
hendenProfil. Diellmichrifftheit: ROBERTVS. CARD.inalis 
DE. LENONCOVRT, | 
Auf der Gegen⸗ Seite kniet der heilige Blut » Zeuge Stephanus , in 
Dem Habit eines Diaconi, mit aufgehabnen Händen, zur rechten Seite ges 
Fehrt. Zudefienbeeden Seiten befindet ſich einmit einem Creutz begeichneteg 
und mit dem Cardinals⸗Hut bedecktes Wappen⸗Schildlein. Das erfte i 
von dem Biſtthum Metz, ein goldenes Creutz im rothen Feld; und das an⸗ 
dere iſt von dem Hauſe Lenoncourt, ein ausgekerbtes rothes Creutz im ſilbern 
. Oben über ihm zur Rechten im Rande iſt eine ſegnende Hand. Um⸗ 
ſtehet: SANCTVS. STEPHANVS. METENSIS, 


(M) e. Siſto⸗ 
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2. Siftorifche SErklärung. 


Die Familievon LENONCOVRT hat den Nahmen von einem Schloß 
und Herrſchafft zwiſchen Nancy und le Garde, und hält für ihren Stamm» 
Vater Udalricum, Graf Gerhards von Elfaß Bruder , von welchem das 
heutige Hertzogliche Hauß Lothringen herfommt. Sie machet denfelben zu 
einen Fürften von Nancy , und et ſich deßwegen auf einen alten St 
tungs; Brief, der ſich alfo anfängt: Ego Odolricus, Princeps Nanceianz vi 


le, dedi Adventin® eccleſiæ, aſſenſu germani mei Ducis , duos manfos in do- 


minicatos de pertinentiis meis deNancejo, quos poflederant Comes itrlufter, 
& pius pater meus Adalpre&tus „ & pradeceflores fui , Hugo , Arnoldus & 
Fo marus Comites -- A. 1067. Alleine der neuefte und befte Geſchicht⸗ 
Schreiber von Lothringen, der Abt Calmer zu St. Leopold in Lothringen, 


siehet in feiner Hiftoire ecclefiaftique & civile de Lorraine T.I.Lib.XX.n.XL. 


. 1104. Diefe Abflammung mit guten Srunde im Zweifel, Denn Gerhard 
1. von Elſaß hat zwar aud) einen Bruder gehabt der Ulrich geheiflen,, laut 
einer Urfunde bes Bifchoffs Adalberonis zu Meg , die er ber Abtey Saint- 
Tron A. 1065. gegeben ‚darinne ftehet : Dominus Odelricus, frater Ducis Ge- 
rardi, Alleine dieſe zwey Brüder hatten zu Eltern Gerharden II. und Gifelam, 
wie aus folgendem alten —— s Brief des Kloſters Epternach zu ers 
fehen: Ego Gerardus, divina gratia otharienfium Dux ‚rogatu Domini Hen- 
rici Regis, ejusque matris, Domin& Imperatricis Agnetis, & uxoris meæ Hadvi- 
dis , filiique noftri'Theodorici-reddidi eccleſiæ St. ViHibrordi allodium quod- 
dam in Villa er ut habeatur ibjdem in perpetuum memoria mei, & uxoris 
mex Hadwidis, filiique noſtti Theodorici, & annuatim fiat folenniter anniverfa- 
jus dies patris mei Gerardi, matrisque.mex Gisiz - Adtum publice in caftel- 
lo Sirk III. id. April. anno ab incarnar. Domi MLXVII. indid.V. Hingegenda 
jenes Uleiche von Nancy Vater Albrecht , und feine Mutter Machilde genen⸗ 
net wird, ſo trifft Diefed gar nicht miiteinander überein. Die Lenoncurtiſchen 
Genealogiftenfagen , diefer Albrecht (ep A. 1033. und fein Sohn Ulrich A. 
1070.d. 1. Martii verftorben, und in Die Kirche St. Georgii zu Nancy begras 
ben worden, woſelbſt noch fein Grabmahl und Wappen zu fehen fen , wie es 
Die von Lenoncourt geführet. Cin Diploma Biſchoffs Udonis gu Toul von 
A. 1069, hat poft Gerardum, Lotharienium Ducem , Luthulphum Comitem, 
Haymonem Comitem Odelricus de Nancejo unterſchrieben; Es ftehet auch 
tinter den Zeugen einer Confirmatio der Guͤter der Abtey de Saint Evre la Terre 
de Viller-le-fec vom Graf Friedrichen von Toul de A. 107 1. nad) verfihiedes 
nen Advocatis , Villicis und Scabinis faft gang zu let Signum Odelrici de 
Nancrjo , ingleichen ein Chirographum conventionis der beeden Abtegen de 
" amt 


Be ——————— nn a a 


0 |. 
Saint Arnon & de Bouxieres aux Dames po ‘A. 1073..paft Signum Frideriei 
Comitis fignum Odelrici Advocati de Naycelo. Esift alfo war gewiß, daß 
ein Ulrich Befiger von Nancy geweſen, dieſer aber hat Fein Bruder von Ders 
409 Gerhar den zu Lothringen fenn fönnen. ’ | 
Dieſes Urriche von Nancy Sohn ift Hermann,grand Senechal von Lothrin⸗ 
1gervefen, der A. ı 123. noch gelebet, und einen Sohn, Simon, hinter» 
dan ‚ welcher fünf Söhne erzeiget, nahmentlich: Drogonem, Vautier, 
Sartmannen , Paulinum, und Jacobum. Droga de Nancy ft gebe befanbet 
in der Lothringiſchen Hiſtorie. Er war der geheimfle Minifter Hertzogs 
Matthæi J. in Lothringen, dahero Hertzog Simon II. in einem Diplomate von 
Anno 1176. ihm alfo charadterifirt < Homo potens & nobilis in diebus 
{uis, Drogo videlicet de Naucei, qui patris mei Senechallus extiterat, & fide- 
lis auricularius fecretorum. Er vertaughte A. 1 155. Nancy mit den Schlöß 
fern und Herrſchafften Rofieres, Lenoncourt, le Ban de Moyen & Hauflon- 
ville an den Sersog zu Lothringen , jedoch mit Vorbehalt des Tittuls von 
Nancy, und der Landvogtheplichen Wuͤrde oder Des Senechallats. Die Worte 
in dem darüber errichteten Inftrument lauten alſo: Die XI. Decembris 1155. 
Drogo, Princeps fupremus & poſſeſſor Nanceianz civitatis , dederat Duci Lo- 
tharingorum Mofellanicorum caftrum fuum de Nanceio , villam fubter illud 
conſtructam, & appenditias earum „ in efcambium caftri & Caftellanix Rofe- 
riz falinitz , curtis Leonis comitis, Banni medii caftri,&z Eflonisville, referva- 
vitque fibi Senefealchum & poſteris fuis nomen de Nanceio. Er ward nach⸗ 
Dem ein Mönch im Kloſter Beaupre ; Das Geſchrecht aber ward von feinen bee⸗ 
den Söhnen, Simon uud Vautier, fortgepflantet. ; 
Aus demfelben war entfproffen ROBERTYS DE LENONCOVRT, ein 
Sohn Theodorici deLenoncourt, Herrns von Vignory. Er begab fir im 
geiſtlichen Stand , und bekam cheils wegen feiner vornehmen Familic, theilg 
wegen feiner Gelehrſamkeit und = Lebens, gar bald fette Pfrüns 
ben. erft ward er Prior des Cluniacenſer Stifte de laCharite, ander 
Loire; denn Abt zu Burbeaux , eines Ciſtercienſer⸗Kloſters, wie auch des 
Sifis dt Remipi suReims. Als fein Onckel Robertus de Lenoncourt dag 
iſtthum Reims aufgab , fo erlangte er auch daffelbe, und ward ferner 
Fire u Chalons au derMarne. K. Francifcus 1. fdyiehte ihn als feinen 
Ambafladeur an Carin V. und brachte ihn zur “Belohnung vom Pabſt Paulo 
IL. A. ı538.d. 20. Decembr. den Cardinals- Hut zuwege, fub ticulo St. Anaftafıi. 
Er hat nachmahls Diefen Tittel noch zweymahl verändert , und zwar cum 
titulo St. Apollinaris & St. Cxcilii. Bey dem Pabft hatte er ſich fo beliebt . 
acht, Daß er bey dem Ertz⸗ Stifft Reims vier Biſtthuͤmer und drep SE 
Erg: Bilchümer zu gleicher Zeit > durffte, nemlich Das Di 
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humReare in Ftalien, das Biſtthum Chalon in Champagne, das Biſtthum 
res, und das Biſnhum Auxerre. Die —3 waren pr ; 
Arlesund Touloue. Das Biſtthum Meg überließ ihn nur in Spiritualibus 
der Sardinal von Lothringen, Carolus A. ı5 gr. Dagegen er das Biſtthum 
Chalon feinen jungen Vettern Philippo de Lenoncourt relignirte, Er hielte 
feinen Einzug in Metz den 8. Julnt beſagten Jahres, und nahm in Gegenwart 
sier Bifchöffe und fuͤnff Aebte, Beps von ber Dom⸗Kirche; weil nun binnen 
"63. Sahren fein Biſchoff in Metz rehidiret hatte , ſo ward er von allem Volcke 
-_ it vielen Freuden aufgenommen , fafe Darauf auch den 1. Nov. am Feft Als 
terheiligen-poncificaliter eine Meſſe in der Dom- Kirche, dergleichen in ge. Jahr 
ven dafelbft auch von feinem Biſchoffe tar gehöret worden. 

Weiler dem König in Franckreich fo viel geiftticher Würden zu dancken 
hatte; fo halff er 155 2 den 9. Apr. Die Stadt Metz dem Connetable de Mons- 
morenci im die Hände ſpielen, indem er den Burgermeiſter, Franciſcum de 
Gournay, und andere Raths⸗Perſohnen mehr, durch feinen guten Freund, Ro- 
Bert. de Heu, gang Frantöfifch gefinmer machte, daß fie nur aus verſtellter Ein⸗ 
fait gedachtem Cann le einen Durchzug mit etlichen Edelleuten und einer 

ahme von feiner Leibwacht verflatteten , Der fich aber dabey bes Thors und 
lich ganken Stadt benächtigte. Nachdem alfo diefelbe ihre Frey⸗ 
heit verlohren,, fo töfete Der Cardinal A, 15 53. den 7. Odtobr. das vor⸗ 
-mahs an fie für 1200. Franköfiiche Pfund verfegte Müng- Recht ein ‚umd 
verlegte dann die Münk»-rerdflatt nach Vic. Es iſt alſo dieſer Thaler deſ⸗ 
feiben von 4. 1952 noch in des Stadt: Raths zu Metz Muͤntze Hauſe geſchla⸗ 
genworden. Man hat noch einen ondern Thater von Im , ber anf ber 
erften Seite dielem auf dem Zi ep gang gleich iſt; Auf 
der andern aber ſiehet fein Wappen mit Dem Cardinals · Hut bedeckt, und mit 
der umſchrifft: IN. LABORE. QVIES. d.t. In der Arbeit Ruhe. Ale 
Eardinai ift er viermahl ind Conclave geruffen worden , nemlich bey dem - 
SRahten P. plälll. A.ısso. p- Maxeelli IL A.2ss 5. P. Pauli IV. A. 555, 
und P.Pi W.A.ıyg55 Erb eb nicht laͤnger als biß A. 155 3. Biſchoff zu 
yet. Denn ald auf einem falſchen Ruff von feinem Tode, jo gleich Der Car⸗ 
dinal von Lothringen des Biſtthums Mes nach ſeiner Refervation ſich völlig 
wiederum angemaffet , aber ob er auch ſchon ſogleich wiederum Francuco de 
Beancaire de Peguilon übertaffen hatte , ſo betrübte er fi) Darüber fo fehr, 
daß er fich in fein Stifft de 1a Charite an der Loire begab, und daſelbſt fein 
gehen in aller Stille und Andacht A. 1562. den 22, Februaris befchloffe: 
-  Ermarfoein freundlicher und gütiger Mann, daß man ihn nur Ic bon Ro- 
bert , d.i. den guten Ruprecht, genennet. Vid. Meurifle dans Fbiß. der 
Eveques de T Eglif ‚de Mera p. 61 2/4 Belcarius Lib. X.rer. Gallic. Cia- 
— - ; conius 
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Das Biſtthum Metz Bat, nach der Alteften Tradition , der Heil. Apoftel 
füfftet,, weldher dahin S. Clementem „ einen Roͤmiſchen en bee, 
det, das Evangelium zu erfi zu predigen. Es hatte derfelbe zu Gefehrten bey ſich Coe- 
leſlem einen Diaconam, und Felicem einen Sub-Diaconum „ und bielte ſich anfangs in eũ 
ner Wildnus bey Me auf, in welcher Gegend nachdem bie Abten Gorze iſt gebauet wors 
ben. Er baute daſelbſt eine Kleine Capelle zu Ehren de Heit. Petri, und führte ein flille® 
Sehen als wie ein Einſiedler. Als nun einsmahls ein von den Hunden fehr gejagter Hirſch 
fich in feine Eelle reterirte, und aus derfelben auf keine Weiſe wieder zu bringen mar , fo 
tonrde dieſes von ben Jägern dem König zu Meg berichtet ‚der ſich felbfhen in dem Walt 
verfügte, und mit Augen anſahe / daß die Hunde gank unnermögend waren, dem in der 
Hütten des Heil. Clemeneis fich befindenden Hirſchen was amubaben. Woraufer dies 
fen Bunder, Mann mit fi) in die Stadt nahm, der daſelbſt einen in dem groffen Schaws 
Bag fich auſhaltenden grimmigen Drachen in der vorbey ſfieſſenden Seille erfäuffte ‚wels 
hen man aber auf die Ausrottung des Heydenthums deutet , Die Einwohner in der 
Chriftlichen Lehre unterrichtete, die Königliche Tochter und viele andere Perfohnen von 
Todien erweckte, und vier Kirchen erbaute, als St. Petri, Sc. Stephani , welche hernach⸗ 
mahle zur Cathedral- Kirchen geworben ‚ St. Johannis des Tauffers, uud nad; eine in 
welcher er begvaben , die ia neuern Zeiten von dem Heil. Felix ift benahmet worden, 
GOTT ga ihm die Rahmen feiner Nachfolger ‚nach ihrer Würdigkeit, AnıtsEifer und 
Auffabenng in goldene / flberne, fferne, und bleyerne Platte gegraben. Er lebte 
dafeibft als Biſchoff 25. Jahr, und iſt den 33. Novembris verſchieden. Bein Leben hat 
Paulus Diaconus A. 7276. beſchtieben, welches in der Bibliotheck des Kloſters St. Arnulb zz 
Ha ift aufbehalten worden. In der Abtey Sr. Symphoriani hat man noch eine weite 

igere Lebdens Beſchreibung von demſelben — in welcher gemeldet wird, daß 
man bey Eröffnung ſeines Grabes folgendes in Marmor eingegrabnes Epitaphium au⸗ 


getzoffen : | 
ELAVIVS, CLEMENS. CÖNSVL. ROMANORVM, 
APOSTOLVS. ET. EPISCOPVS. MEDIOMA- 
TRICORVM. HOC, VIGERICVS, PRIMICERIVA 
ET. ABBAS, FINGENIV3. LEGERVNT. 
DVM. SCRINIVM. EIVS. APERIENTES, 
SACRATISSIMVM. EIVS. CORPVS. INCORRVPTVM, 
ATQVE. INTEGRVM, REPERERVNT. 
Der Mt Fingenius Der Abtey St. Felix, oder deut zu Tage Sc. Clemens deſſen hier gebacht 
wird ‚bat A. 978. gelebet. St Clementis Gebeine hat A 1090: der Biſchoff Herman mis 
ſſer Soleurstärerfoben. Der Abt zu Cobe, Herigerus , Der im jehenden Secule 148 
Geben des Heil, Urfmari befchrieben,gedendet des N. Elements folgender maflen: 
- Clara Dionyßo um Gallia Parißenf 
Credula Divini fufcepit femina verbi, 
Er Clemens Mediomatrieum miflus ad urbem 
‚Edocer in folum vicinos credere Chriftam, 


Gonften hat hein alter Seribem dieſes 8. Clementis erwehnet, fein Nahme kommt auch 
im den alten Litaneyen des Dioͤceß von Mies 3* vor, nad die ihn in a 
wm. Mi 
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führen, vermengen ihn mit Sı. Clemente Romano, Dahero Fan anch die Zeit nicht ges 

wiß ausgemacht werden , wann er fein Biſtthum zu Metz angefangen ; zumahl dain den 

älteften Catalogis Epifcoporum Metenfium die Fahre nicht bezeichnet find , wie lange ein 

jeder Bifchoff zeweſen, fondern die findet man nur in den neuen Verzeichnüffen. 
Von feinen Vachfolgern iſt die richtigſte und volftändigfte Lifte , die ſonſt 

nicht überall angetroffen wird , folgende: 

Ä I. S. Cœleſtis, regierte 15. Jahr, farb d. 14. Octobr. 

III. S. Felix, regierte 42. Jahr 6. Monat, fl.21. Febr. 

IV. S.Patiens, regierte 14. Jahr, ſt. 9. Januarii. 

V. Vidtorl. regierte 9. Jahr, 2. Monat, fl. 22. Sept. 

VI. Vi&tor II. regierte 3. Jahr, 2. Monat, fl. 23. Sept, 

VII. S.Simeon regierte 30. Jahr, ſt. 21. Febr. 

VII. Sambucus ‚regierte 18. Jahr, ſt. 14. Sept. 

DX. Rufus, regierte 28. Jahr ſt.7. Oct. | 

X. Adelphus, regierte 17. Jahr, fl.29. Aug. ' 

XI. Fronimus, oder Firminus , regierte 45. Jahr, fl. 18. Auguſti. 

XI. Legontius, regierte 344. Jahr, fl. 18. Febr. © 

XIII. S. Autor, regierte 29. Jahr, fl. ro.Aug. 

XIV. Expletius, regierte 16. Fahr ſt. 30. Juli. 

XV. Urbitius, regierte 49. Fahr ‚fl. 21.Martii. 

XVI. Bonolus,oder Donolus, regierte 34. Fahr, fi. 9. Oct. 

XVII. Terentius oder Adherentius, regierte 20. Fahr, fl. 29. OA. 

XVII. Goflolinus,oder Confolinus, reg. 29. abe ‚fl. 31.Julii. 

XIX. Romanus, regierte 26. oder 36. Jahr, It. 13. Apr. 

XX. Frominus, oder Fronimus, regierte zo. Jahr, ſt. 27. Julii. 

XXI. Gramatius, regierte 25. Jahr, fl. 26. Apr. 

XXIL Agathimber, regierte 12. Jahr, ft. 12. May. 

XXI. Hefperius oder Sperus , fl, A. 542. Den 23. Augufti. 

XXIV. Villicus , fl. A. 568. den 27. Apr. - 

XXV. Petrus, fl, A. 578. den 27. Sept. 

XXVI. ZEgulphus oder Agiulphus ‚fl. A.601.den 23. Nor. 

XXVIL, Arnoaldus, fl.A. 608. 

XXVIII. Papolus, fl. A. 614. den 21.Nov. 





XXIX. S. Arnulphusdandte ab A. 629. ' 
. XXX. S. Gotricus, oder Godericus, wird auch Abbo genannt ‚[l.647. 
den 1. Octobris. 


XXXI. Godonus, fl. A.658. den 8.May. 
XXXI. S.Clodulphus, fl. A. 649. den 8.May. 
XXXUL Abbo, farb den 15. Apr. 
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AXXIV. 'Aptatus, reg. 2.0der 7. Monat. 

XXXV, Felix; regierte 9. Monat. 

XXXVL Sigibaldus, reg. von A. 707. bid 742. fl. 26. O4. 

XXXVI. Chrodegangus, ft. A.767. den 6. Marti , nad) ihm war eine 
Vacanz von 24. fahren. 

XXXVIII. Angelramus, von A. 768. bis 79 1. ſt. 26. Oct. nach ihm mar eis 
ne Vacanz von 27. Jahren und 4. Monat, und Crotoldius war 
indeſſen Choro -Epifcopus. | 

XXXIX. Gondulphus, von A. 818. fl. 822: den 7. Sep. 

XL. Drogo,ft. A. 855. den 8. Dec. 

XLI. Adventius , ſt. A.873. den 3 1. Aug. 

KL. Wala ward erwählt A.876. fl. A. 882. den 10. Apr. 

XLIII. Robertus odeg Rupertus ward ermäblt A. 889. ſt. A. 916. den 

| 2. Jan 


XLIV. Wigericus oder Widricus, fl, A.927. den 1. Martii. | 
XLV. Benno oder Benedictus, ward von Dungarn vertrieben , A. 927. 


fl. A.940. 
XLVI. Adalberot.mard ermählt A. 927. fl. A. 964. den 23. Apr. 
XLVII. Theodoricusl. ft. A. 984. 
XLVIII. Adalbero II. ft, A. 100g. 
"KLIX. — II. aus dem Hauſe Luxemburg, fl. An. 1047. den 
21.April. 
L Adalbero IIl. fl. A. 1072, 
LI. Hermannus, fl. A. 1090. 
LI, Burchardus, fl. A. 1090, x 
LI. Poppo ſt. A. 1103. 
LIV. Adalbero IV. ward A. 1115. vertrieben. 
LV. Theogerus , danckte ab A. ıı20. . 
LVI. Stephanus , aus dem Haufe Bar, fl. A. 1168. 
LVII. Theodoricuslll. aus dem Haufe Bar, ft, A. 1171. 
LVIII. Fridericus de Pluvoie, fl. 1180. 
LIX. Gerardus, A. 1201. 
LX. Bertrandus, fl. 1210. 
LXL Conradusi.von Scharffeneck, ſt. A. 1218. 
LXII. Johannesl. von Afpermont, ſt. A. 1238. 
LXI. Jacobus, aus dein Daufe £orhringen ‚fl, A. 1260. 
LXIV. Philippus de Florenges, dandte ab A. 1264. 
LXV. Wilhelmus de Trainel,, ft. A. 1269. Den 4. Jan. 
LXVI. Laurentius, fl. A. 1279. 
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LXVII. Johannes I. ward A. 1284. Bifchoff zu Lüttich. 

LXVIII. Burchardus d’Avefne,, fl. A. 1296. 
LXIX. Gerandus de Relanges, fl. A. 1301. 
LXX. Renatus von Bar ‚ft. A. 1316. J 
LXXI. Henricus Delphinus, danckte ab A. 1324. 
LXXIL Ludovicus de Poitiers, ft. 13 27. 
LXXII. Ademarus de Monteil, ſt. 1361. 
LXXIV. Johannes Ill. de Vienne, fl. A. 1382. 
LXXV. Tillemannus Ludovicus Foifz de Bottembourg. 
LXXVI. Theodoricus Bayer von Boppart, ‚fl. 1384. den 16. Jan. 
LXXVII. Petrus von Luxemburg / Cardinal , ft. 1387. 
LXXVIIL Radulphus de Coucy wurde Biſchoff u Noyon A. 1415. 

° LXXIX. Conradus Bayer von ‘Boppart ‚fl. A. 1459. 
LXXX. Georgius von Baden, ft. A. 1484. 
LXXXI. Henricus Il. son Lothringen ‚ relignirte A. 1501. 
LXXXI. Johannes von Lothringen, Cardinal, fl. A. 1550. 
LXXXII. Nicolaus von Lothringen, Cardinal, Dandte ab, A. 1545. 
LXXXIV. Carolus 1. von Lothringen, Eardinal,refignirte A. 15 Jo. 
LXXXV. Robertus de Lenoncourt, begab ſich zu Ruhe, A. ı 5 52- 
LXXXVI. Francifcus de Beaucaire ‚refignirte A. 1568. ' 
LXXXVII. Ludovicus von Lothringen, Cardinal, fl.29.Martii 1598. 
LXXXVIII. Carolus II. von Lothringen ‚ft. 24. Nov. 1607. 
LXXXIX. Anne de Perufe d’ Efcars, Cardinal de Givry, fl. 19. Aug. 1612; 
XC. Henricus de Bourbon Marquis de Vernueil, danckte ab A.ı65 
XCI. JuliusMazarini, Cardinal , danckte ab A 1658. | 
XCI. Francifcus Egon, Graf von Fürftenberg ‚dankte ab A. 1669. 
XCIII. Wilhelm Egon , Graf von Fürftenberg,, ward poftulirt, Fonte 


aber die Päbftl. Bulla nicht erhaiten, und ward Biſchoff zu 
Straßburg. 


ACIV. Geargius d’Aubuffon de la Feuillade, fl. 1697. | 
XCV. Henricus Carolus de Cambout de Coislin , ift anjego Biſchoff. 


Vid. Chronicon Metenfium Epifcoporum in d’Achery Spicileg. Meuriffe , 
L c. Calmet. | 
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Siſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
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2 Befchreibimg des Thalers. 
e erfte Seite zeiget des Cardinals Bruft-Bild im bloffen Haupte, 
33 kurtz⸗geſchornen Haaren , im lincks⸗ſehenden Profil, A dem 
ber ſtehenden Tirtel : CAROLVS. CARD .inalis DE. LOTHOR.ingia. 
SAC.ri IMP.erüi PRIN.ceps. d. i. Carl Cardinal von Lothringen ‚des 
Heil. Reiche Sürft. | 
Auf der andern Seite fichet der Heil. Märtyrer Stephanus in einer 
ovalen Cinfaffung , mit einen runden Schein um das Haupt in der Kleis 
dung eines Diaconi, in der rechten einen Stein , und in ber linden einen 
alnzroeig haltend. Die Umfehrifft ift :_S. STEPHANVS PROTHO- 
MAR.yr. d.i. Der beilige Stephanus der erjte Blut ˖ Zeuge. Unten 
im Abſchnitt ift die Jahrzaͤhl 1557. und unter berfelben des Muͤntzmeiſters 
Zeichen B. befindlich. | 
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2. Biftorifche Erklärung. 

Dem juͤngſthin angeführten Thaler des Biſchoffs und Cardinals Ro- 
berts Lenoncourt von Metz, folget billig dieſer Thaler des Cardinals Carls 
von Lothringen, weil folcher der allerlegte Thaler , welchen ein Biſchoff vom 
Metz hat ſchlagen laffen, wie aus folgenden zu fehen ſeyn wird, 

Carl, Cardinal von Lothringen, war ber dritte Cohn Claudii von 
Lothringen,und erſten Hertzogs von Guife, den er mit Der Antoinette pon Bour- 
bon erzeuget hatte. Seine höhere Abfunfft ift aus feinen bepgefügten -ı6. 
Ahnen zu eben, Er warb gebohren zu Joinville Den 17. Februarii, an einen 

reptag, A. 1 524. und von Jugend an zum Geiftlichen Stand beftimmet. Er 

dirte zu Paris im Collegio Yon Navarra , begab ſich nachdem an Könige 
Francifei 1. in Franckreich Hofe , und wuſte ſich durch feine gute . 
ben ihm infolche Gnade zu ſetzen, daß er ihm A. 1539. das Ertz Biſtthum zu 
Reims gab, ob er fehon dazumahl nur 15. Jahr altwar. Sein Onckel, der 
Eardinal Sohannes von Lothringen , nahm ihn als Biſchoff zu Meß A. 1548. 
zu feinen Coadjutor an , und er erlangte auch nad) deſſen Tod A. 1550. den 
31, Junii als Biſchoff Die Pofleffion von dieſem Biſtthum. Als er aber fos . 
gleich ein großes Anftand- Geld verlangte, fo wurde ihm daffelbe, aldeineuns 
gewöhnliche Sache, von dem DomsEapitul verweigert. Er erlangte über 
dieſes noch acht fehr reiche und anfehnliche Abthenen , als die zu Gorze, Clu- 
ny, Saint- Denys,, Fefcamp , gu Saint Remis in Reims , $u Mar-montier, zu 
Montier en Derf, und u Saint-Urban. P. Paulus III. machte ihn den 27. Ju- 
lü A. 1547. gum Cardinal fub titulo St. Czcilii , da erden Nahmen des Car- 
dinals von Guiſe annahm, nach dem Todte feines Onckels aber folchen mit den: 

Tittel des Catdinals von Lothringen verwechſelte. a 
K. Francifeus fegte ein ſolches Vertrauen ın feine Geſchicklichkeit, daß 
er ihm feinem Sohn und Nachfolger , König Heinrichen II., zu feinem vor⸗ 
nehmiten geheimen Rath vorſchlug; biefer befolgte auch feines Waters Rath, 
goͤnte ihm feine Vertraulichkeit, und ſchickte ihn A. 1548. nach Rom, um 
die Seansöfifchen Angelegenheiten zu beforgen ; daſelbſt lernte er Ignatium de 
Loyola fenmen, dem er alle Gewogenheit und Schuß verfprach. A. 1551. 
übergab er in ſpiritualibus das Biſtthum Me Roberto von Lenoncourt, bes 
hieite ſich aber Die Adminiftration deflelben in weltlichen, und die Eınfünffte 
jebenslang vor, und Daß ihm, nach feinen Abfterben,auch Diegeifttiche Vers 
waltung wieder zufallen folte. Der Pabft übergab ihm gu gleicher Zeit die 
Legationinden 3. Biſtthuͤrern, Metz, Toul und Verdun. A. 1561. wohnte 
ex dem fo berühmten Religions⸗Geſpraͤche zwiſchen den. Catholiſchen und 
Hugenotten zu Poiſſy bey, und nachdem ihm Pabft Paulus IV. den Endi 
wi 8 nals⸗ 
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nals Tittul Sc. Apollinaris beygelegt, ſchickte ihn K. Carl IX. mit einem groſſen 
Gefolg von Prälaten und Theologis A. 1562. auf das Concilium u Trient, 
ALS er von dar roieber zuruck kommen, fendere ihn der Könianach Spanien, 
um Koͤnig Philippo II. fein Mitleiden über das Abfterbender KönisinIfabelle, 
einer Schweſter K. Carls IX. abzulegen ‚und zugleich eine DBermählung zwi⸗ 
ſchen feinem Könige und der Ertz ‚Dergogin Elifaberh, K. Maximilians Il Toch⸗ 
ter zu ſtifften, und als dieſelbe zu ſtande kam, fo verrichtete er ihre Krönung 
A. 1571. zust. Denys, wie er dann aud) die Ehre hatte drey Könige in Franck⸗ 
reich ju kroͤnen, al8 A. 1547. Hearicumll. , A.ı559. Francikuml., und 
A. 1561. Carin IX. — 
A. 1572. reiſete er nach Rom ins Conclave, und il Gregorium XII. 

erroählen. "Ben feier Zuruckkunfft traff er den nach Abflerben ſeines Bru⸗ 
ders K. Carls IX aus Poblen , zu Beſteigung des Srangöfifchen Throns, 
wieder gefommenen K. Deinrichen II. zu Avignon an, und ſtarb daſelbſt den 
36. Decembris A. 1574. Sein Herk ward in der Abtey St. Petri gu Reims, 
in welcher feine Schweſter, Renata deGuife, Aebtißin war, und jein Leiche 
nam inder Dom Kirche im eben felbiger Stadt, beygeſetzt; benfeinen indee 
Carthäufer: Kirche zu Avignon gehaltenen Leichen⸗Begaͤngnuͤs, hielte einbes 
rühmter FE heologix, Nicolaus Boucher, eine 206, Rede von ihm, 
weiche gedruckt i | j 

Er hatteein fehr gutes Anſehen, war wohl gewachſen hatte eine breite 
und geoffe Stirne,, länglicht Geſichte, und rechte majeftärifche Gebärden. 
Er hatte fehr. ohlftudirt, mar fehr beredt , hielte fehr ſchoͤne Lateiniſche Res 
den, und machte aucheinenguten Lateinifchen Ders; dahero ihn die Poeten 
feiner Zeit den Mercurium „ wie feinen °Bruder Francifcum DenMartem , nen⸗ 
neten. Der Sangler Olivier jagte Öffters, er wäre leMonftre de la Nature, 

igjum natur& ‚ein Lingebeuer der Natur. Cr liebtegelehrte Männer 
recht ſehr, war nirgends lieber al ın ihrer Geſellſchafft A ie fters an feine 
Zafel, und hielte Daben ihre Sefpräche von allerhand Wiſſenſchafften für 
eine rechte Gemürhs-Labung. Es mochten nun Diefeiben in Sateinifeher, 
Jialiaͤniſcher, und Spaniſcher Sprache gehalten werden, ſo war es ihm 
einerlev. Er halff ſehr darzu, daß eine Univerſitaͤt A. 1748. durch eine Bulle 
Ä:ᷓcſis Pauli III. und K. Heinrichs II. Privilegium gu Beims, und A. 1572. it 
Pont a Mouffon angerichtet ward, damit er anbeeden Drten bey feinen Auf⸗ 
enthalt eine vechte Wahl in feinen Umgang mit gelehrten Leuten halten 
Fonte; So fteite er auch, aufhierzu erlangten Königl. Befehl, eine groffe Re- 
formation det Univerfität zu ‘Paris an, und ſchaffte auf derfelben viele einges 
fehlichene Mißbraͤuche nach angeftellser Unt er ſuchung ſchleunigſt ab, Die deren 
ahethum und Bluͤthe eine lange a —8 hatten. In Keims fir 
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tete er von ſeinem Bermögenein Seminarium Clericorum, und füchte Daraus 
ſeine Dioͤceß mit rüchtigen Priefternzu verfehen. In feinen Amts⸗VPerrich⸗ 
tungen erwieß er einen fonderbahren Eifer; erlaßtäglich feine Meffe, twels 
dyes von vielen Biſchoͤffen feiner Zeit kaum in etlichen Zahren einmahl ges 
‚Kbahe ; er meihete Prieſter firmete, prebigte, vilitirte feine Dioͤceß hiel⸗ 


te Synodos, ftellete Öffentliche Gebeter und Procefliones an. ein Leben 
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war fehr exemplarifc), er verrichtete ſelbſt vor feiner Tafel Die Benedidtion 
und Gratias ‚er hielte feine zwey Fafltag in der Wochen unverbrüchlich „ 
er theiltemit eigner Hand vieles Almoſen aus, trug fehr offt einhärines Buß⸗ 
Kleid, wohnte den Procefliontbus mit bloſſen Füffen bey, und was derglei⸗ 
en dufferlich Bezeigen mehr war ‚Das den £euten in die Augen fiel. Er hatte 
feine vier jungen Vettern, feiner beeden Brüder Söhne, die Pringen von 
Guife, d’Aumale, de Maine, ‚und d’Elbwuf , ſtets bey fi) , er mochte mm 
853 e der in feinem ErtzBiſtthum und Abtheyen, oder auf der Reiſe ſeyn, 

und ließ fie, wie in einem Collegio, in Sprachen, in der Hiſtorie, inder Reli- 
ion ‚und andern dienlichen Wiſſenſchafften, von recht aukgeſuchten und ſehr 
{ad falarirten geſchickten Echrmeiftern unterweifen , auf welche er fleikige 

tte 


te. 
| a aber ohngeacht, machen fonfien die Geſchicht⸗Schreiber ſel⸗ 
biger Zeit, gar ein uͤbles Portrait von ihm, und find mit feiner Aufführung 


gang und gar nicht zu frieden. Thuanus infonderheit nennet ihn Virum mul. 


tis & raris animi fimul ac corporis dotibus praditum , fed levitate infita & 
omnem modum fupergreffa ambitione non folum Galliæ, fed füis fatalem , ad- 
ha fumme tota vitainzqualem, & in profperis infolentem & in adverfis fra- 

&um,, d.i. einen zwar mit vielen und ſeltenen Gemuͤths⸗ und Leibes Gaben 
 verfehenen Dann , der. aber mit feiner angebohrnen Leichtſinnigkeit ‚undalle 
Maſſe überfleigender Ehrſucht, nicht nur alleine Franckreich , fondern auch 
ben Seinigen , zu lauter Ungluͤck beſtimmt geweſen; der über dieſes in ſei⸗ 
nem gangen Leben eine ungleiche Aufführung gehabt, und im Gluͤck ͤberwa 


thig, in Widerwaͤrtigkeit niedergefchlagen, fich bezeiget. Fedoc it Thua- 


is hierinne irrig, daß er ſchreibt, es ſepe der Cardinal von Lothringen 
St. Matthiä Tag ‚ben 24. Febr. Fand worden ‚an welchen auch K. ai 


ciſcus I. bey Pavia gefangen worden, und alfo eben der Tag an welchen das 


ansöfifche Gluͤ nehmen angefangen , habe auch der A 
* ig Franckreich fo fehädlichen anne Pen mi an. — de 
bewaͤhrteſte Srangöfifche Gencalogiften find hierinne überein immig, daß der 
— und nicht der 24. der Geburte⸗Tag des Cardinais de Lorraine 
r 


\ 
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Beil er feine natürlichen guten Qualitäten fattfam Fennete, fo war er auch 

antz im ſich elbſt verliebt, und ſtrebte ſtets nach hohen Dingen, Er gerieth 
jeruͤber in ſolche Gennuͤths/ Unruhe, daß er ſich niemahls über feinen gegen⸗ 
waͤrtigen Zuftand vergnügt bezeigte, ſondern unterhielte immer in ſich ein inn⸗ 
brünfliges Verlangen nad) zukuͤnfftigen und gantz ungewiſſen Dingen. &o 
wohl feine hohe Geburt, unddurd) Wiſſenſchafften fehr geftärckte vortreffli⸗ 
che Gemuͤths⸗ und Leibes⸗Gaben, als auch und vornemlich die nahe Schwaͤ⸗ 


gerſchafft mit K. Francifco IL. der feiner Schweſter, der Schottlaͤndiſchen Kö⸗ 


nigin, Marie, Tochter, Mariam A. ı559.ehligte, brachten ihn bey Hofe 
in fo geoffes Anfehen, daß Feine wichtige Staats: Handlung vorfieh, zu wel⸗ 
her gr nicht gezogen wurde, dabey er abermahl fein Abfehen mehr auf die 
Bergröfkerung feiner Ehre und Autorität , als auf des Königes und des Kö⸗ 
nigreichs Beflerichtete. Abſonderlich bezeigte er zu einer Kiechen Reforma- 
tion gar große Luſt, und wird hahero aud) befchuldiget, als ob er Anfangs 
en et 
i au g Chriſtophen zu emberg verſprochen haͤtte 
gu Deren Beförderung in Franckreich alles anzuwenden. Nun war es war 


an dem, daß der Cardinal in dem Religions Geſpraͤche zuPoiiy den Huge⸗ 


notten zumuthete, fie ſolten Die Augſpurgiſche Confeffion unterſchreiben fo 
wolte man ihre Religions⸗Ubung dulten; alleine es war darunter dieſer 
Staats: Streich verborgen ‚Daß aus der verweigerten Unterſchrifft ber Aug⸗ 
fpurgifchen Conleſſion die Proteftanten in Teutſchland um fo mehr erkennen 
möchten, daß fie die Hugenotten nicht für Glaubens⸗Genoſſen zu halten, und 
Dahero fich auch nicht für verbunden su achten hätten, Denfelben Beyſtand im 
ihren erregten Unruhen zuleiften. Er war auch einer der vornehmfien Ans 
fiffter dieſes Colloquii, und hatte es abſonderlich bahin gebracht, Daß ber 
junge Königund die Königt. Mutter, wie auch der Hertzog von Orleans, und 
alle Magnaten des Hofes, die Gedult hatten ‚ demfelben perföhnlich beyzuwoh⸗ 
wen; nur damit fein. Beredſamkeit, und Geſchicklichkeit in difpuusen, (6 
geoffe und viele Zeugen haben möchte; zumahl da er fich den Sieg vor dem 
Streit verfprach ; ohngeacht viele Theologi des Koͤniges Gegentoart dufs 
widerrashen hatten , Damit feine garte Ohren nicht mit allechand von 
Satholifchen Kirche abweichenden Lehren möchten augefüllet werden. 
Da 16 ſich in ſeldiger fo weitläufftig mit dem diſputiren anlaffen wolte, fo pro- 
nirte der Cardinal Bez&, und Den andern Reformirten Theologis, nur 

je beeden Artickel von ber Kischeund dem heil, Abendmahl, mit dem Bedeu⸗ 
ten, wann darimme Feine Vergleichumg könte getroffen werden, fodürfften 
wieſe ex dem Beræ berb feine greuliche — Camem & — 
Chril 
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Chrifti non plus in cena quam in ſcena, aut etiam in ceno eſſe; und da auch Beza 
nicht cher die Augſpurgiſche Confeſſion unterfihreiben wolte, als bis eben Ders 
gleichen der Cardinal gethan hätte, und noch darzu mit feinen harten Expres- 
fion.n ın Verlaugnung ber Gegenwart des wahren Leibes und Blutes Cu 
Ehriftiim Heil. Nachtmahl nicht an fich hielte,fondern öffentlich fagte: Ehris 
ftus wäre fo weit von dem Heil. Abendinahlentfernet, als der Himmei von der 
Erde, fo lieff diefe g lung fruchtioß ab. Der Fardinal falte dar⸗ 
auf auch einen ſolchen Haß gegen die Hugenotten, daß er in einer Predigt 
vor dem Koͤnig behauptete, ſie waͤren aͤrger als die Teuffel. Denn dieſe er⸗ 
ei ie DPRAFDEN Chriſti allenthalben, jene aber laͤugneten fie im Deil, 
endma 
Nicht weniger wuſte der Cardinal de Lorraine ſeine Perſon auf der Kirchem 
Verſammlung zu Trient wohl zu ſpielen. Denn bald ſtellete er ſich an,als wolte 
er nicht. cher on bannen reifen , und folte es auch noch zwey Fahr en, es 
waͤren dann ale Religions Streitigfeiten abgethan; bald ward er anders 
Simes / und drohete, gleich Den andern Tag , mit hinterlaffener Proteftauon, 
von dannen weg und heim gu gehen. Bey einer Seſſion heuchelte er dem Pabſt 
ungemein, und gab feine Meinung mit verzwickten Worten; in einer ander 
deſſion gieng er dem heil. Water faft ohne allen Reſpect zu Leibe, und entdeckte 
die Mißbraͤuche bes Röm. Hofes mit folcher Srepheit ‚als wenn Beza an ſei⸗ 
ner Stelle geweſen waͤr. Er hielteeinsmahl ein lange Rede von der Kirche 
Gewalt und führte darinne mit groſſer Geſchicklichkeit aus , daß Chriſtus 
den Bind; und Loͤſe⸗Schluͤſſel nicht Petro, fondern der sangen Kirche anders 
trauet habe, welche Petrus damahls repræſentiret. Er bewieſe dieſen Sagmit 
einer Stelle des Auguſtini, der geſaget / es waͤren die Schluͤſſel, non uni perfo- 
nz, fed unitati übergeben worden. Aus den Worten Ehrifli : Ubi duo vel 
tres congregati fuerint innominemeo, in medio ipforumero: d. i. Wo zwey 
oder drey verfammletfind in meinem Nahmen, da.bin ich mitten unter 
ihnen; — er die Autoritaͤt der Conciliorum auch über den Pabſt. Nicht 
weniger behauptete er , Daß die Anordnung und Einfsgung der Biſchoͤffe ats 
ewiſſe Derter eines Goͤttlichen Rechtsund Befehls fen. Er erfannte felbs 
en, Daß es bahero unrecht wäre ‚daß ein Prelar mehr als ein Biſtthum häts 
te, und ſchalt befftig auf Die erfundenen Commendas , Uniones ad vitam, & 
Adminiftrationes, dadurch man, wider alle glte Kirchen, S:agungen, viele Be- 
neficia einer Perſon gäbe , dabey e8 jedoch Das Anfehen haben folte,, als ob fie 
nur ein einkiges Benchcium hätte, womit man aber nur der Göttl, Majeftät 
und Verordnung recht pottete , ohne zubedencken . dag der Heil. Paulus fas 
gete: Nöliteerrare, DEus non irridetur; quæ enim feminaverit homo, hæc & 


metet: Jrusscuch nicht, GOtt läfferfich nicht ſpotten; Denn a 1 
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Menſch (det das wird er erndten. Am allermeiſten Aber aͤrgerte er ſich daräber 
daß man Roͤmiſcher Seits mit allerhand Verzögerungen die verſammleten viſt muͤde 9 
machen ſuchte, daß fie endlich alles bewilligen möchten, was man haben wolte, und daß man 
wach in der geringfien Kleinigkeit erfilich zu Rom anfangete,che defhalben ein Schluß gemas 
yet whrde. Da «8 aud) verlautete, der Pabſt wolte dasConcilium wieder aufichieben,weil es 
ene , ob würden einige widerfinnifche Koͤpffe fo leichte nicht unter einen Hut zu bringen 

ı fo drohete er ungefcheut,, daß man alsdann In Franckreich ein Concilium Nationale 

ten wurde, bey welchen fonder Zweifel auch die Teutfche Geiklichkeit erfcheinen würde ; 

& — jedoch dabey ſehre, daß man aledenn gar ſchlecht auf den Roͤmiſchen Stuhi 


darffte. 
Nie diefe Stimme vor des Pabfis Ohren Fam,fo erfuchte er den Cardinal aufs frennde 
lichſte nach Ram zu kommen. Der Eardinal folgte auch diefer Wäterlichen Stimme alg em 
geherfamer Sohn, und gieig im October A, 1563. nah Rom. Der Pabſt empfieng ibn 
mit angemeiner Liebe und Hochachtung, und gab ihn fo gar eine Vihte , welches jederman 
als was auſſerordentliches und gang ungewöhnliches bemunderte. Im November langte er 
wieder in Trient an, und balff alsdann den 4, Decembr. dad Concilium endigen; Er ſtim 
mete dabey felbften voller Frendigkeit die gewoͤhnlichen Acclamariones und Eching Wins 
ſche an. FraPaolo jagt aber / daß ihm dieſes nicht wohl märe ausgelegt worden : Quod 
plemque argumentum levitatis cujusdam ‚ find feine Worte, & vanitarishabebatur, parum- 
que ex tanti Præſids & Principks dignitate „in minifterio fervire, quod Diaconis potius Con- 
&li convenlebat, quam Archi · Epifcopo & fummz exifiimationis Cardinali, Es gefchahe 
auch auf fein Einrathen, 1 man ohne fpeciale Benennung einer Perfon die Bann-Slüche 
indie üffe des Concilü ſetzte, Damit die maͤchtigen Häupter der Proteflaaten dadur 
wech mehr möchten itrisiret werden. Die Endigung des Concilii befchleinigte er aber das 
mit , daß er vorſtellete, es müften dach einmahl die Catholiſchen Chriſten bald gewi wife 
fen , was fie glauben folten ‚ nachdem fie biß anhero von fo vielen Leuten in der Ehrifilichen 
Blaubens-Lehre wären Irre gemacht worden. Es wäre hoͤchſtnoͤthig, daß dag Hart 
miſchen Kirche fo nachtheiltge Interim in Teutfchland eheſtens aufgehoben wmärde, Man 
koͤnte auch — — andere Weiſe einem gewiß bevorſtehenden Concilio Nationali ip, 
ebor kommen. er | 
Wie er wieder heim kam, fo klagten ihn feine Feinde Befitigan, dag er Dem Pabſt ſo 
vieles wider die alte Freyheit der Frantz oͤſiſchen Kirche nachgegeben hätte; er Mer ko 
fi) aber damit , daß in der jehenden Seflien ale Rechte feines Koͤniges und alle Privilegia 
Ecciefiz Gallicans wären referviret worden. Er fegte ſich auch damit aufs neue in die Ko 
nigficye Gnade / daß er der Koͤnigl. Mutter aurieth, zu Behreitung der Kriegs-Unfoften 
gegen Die Hugenotten, bie Kirchen- Güter anzuwenden, und die Einkünfften etlicher reichen 
eier dem Adel einzuräumen , ber dem Könige in diefem Kriege die beften Dienfte leiften 
wärde. Er machte fi) aber dadurch bey der Geiſtlichkeit fo verhaft, Daß er bey feiner legten 
fft von Xom inAvignon einen Brief von einer unbefandtm Hand bekam,in welchen 
er befpuldiget murde,daf —— mehr Schaden won Ihm durch feine dem.Hof geges 
benen Köfen Anfchläge zu gewarten h * er doch ihr Freund ſeyn wolte, als von demCo- 
Eany, dem Öffentlichen Feind und Verfolger der Catholi Den Kirchen ; welchen Verweiß er 
ich bam fo zu Gemuthe ſoll gezogen haben, daß er Darüber aus Bram erfrandet und den 
23.Dee. A. 1574. gefiorben. Andere aber melden,man habe ihn durch Gifft in das andere 
Leben auf ſoiche Wöeife befördert, daß man ihn einen ſchoͤnen und wohlriechenden Beutel 
— aͤngte 
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augeſchicket, welchen der damahls fo famoſe Bifftmifcher, Macherinus Garnier bergeftalt 
vergifftet gehabt, daß ihm der Geruch das Gehirne verdorben. Andere fagen es ſey ſolches 
durch den Dampffeiner vergiffteten Bachs- Fackel geſchehen, die man ihm des Nachts bey 
einer Procellionder Geißler vorgetragen. Er fieng ſchon an in Lyon ſich nicht wohl su bes 
finden,und bekam groſſe Kopff- en ; — er io didolvi & effe cum Chel- 
fto, ich begebre aufgeldfee, und bey Chriſto zu fern 8 ers auſtimmete, und zwar 
wie Thuanus redet, fiveferio Gve ad oflentationere. Das Joumal de Hensy III. ſagt, er 
habe auf feinem furgen Krauden-Lager öffters es tea als bes lieben SOttts Rabe 
men im Munde geführet , and nach feinem Todte fen fo ein erſchroͤcklich Ungemwitter vom 
Donner und ar I entſtanden, ale man fich niemahls fonften erinnern koͤnnen. 

Weil er mit Einwilligung des Doni-Eapituls A. 1458. den r2. Merk das Muͤntz Rega- 
le und alle andere — in der Stadt Metz, fo ein Biſchoff ſonſten gehabt, dem 
König in Franckreich äber offen, ſo Balte ich diefen Thaler für den allerlegten von einem 
Biſchoff su Meg. Vid, Eloge de ee Cardinal par Baucher, Meurifie p. 615. Thuanus 
Lib. XXVUl.eda. 1561. Lib, LIX, ad a. 1574. Paul. Sarplus in biß, Come, Tri Gl. 
mei. T. Ill, Libr. XXXIII. 3. 33. 
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Der Wochentuchen 
Hiſtoriſchen Muͤnz -Beluftigung 
14. Stüd. den 4. April. 1731. 
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J. Beſchreibung deßelben. 
Je erfte Seite kige deſſen Bruſt⸗Bild im lincks⸗ſehenden Profil, in | 





yerfnige$ Bi nr Tracht, mit einer Peruque, und dem ums 
fiehenden Zıttel:RAYMVND.us FERD.inandus D. G. EPISC, °- 
pus PASSAV. ienfis. 


— andern Seite ſtehet deſſen runder und quadrirter Wapr mi, 

mit zweyen aneinander gefegten Her. Schildlein. Es find diefelben erftlich 
Des Daffauifchen Hochſti 3 appen, nemlich ein rother aufgerichteter 
Wolff.imfitbern Feld, und zum andern das Wappen des Haufes Rabat⸗ 
ta, nemlich zwey rothe ausgebreitete Flügel im ſilbern Feid. Sin demgrofs 

fen Schild iſt im 1. und 4. goldnen Quartier der ſchwartze, zweyt oͤpffigte und 
getrönte Reichs Adler ‚als ein Kayſerl. Gnaden⸗Zeichen, und ima.undz. 
ein aufgerichteter rother Karn von vier Rädern ım fübern Seld, wegen dee 
Amverwandtſchafft mic dem — He deCarsaria, Der -_ u. 
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eingefaft mit einerrothen und runden Bordure, welche Creutzweiß, oben, un⸗ 
ten, und zu beeben Seiten mit einem golden Buͤffels Kopffe befeget , wegen 
Des Haufes Foix in Franckreich, mit welchen die Rabatta in Verwandtſchafft 
ſtehen. Das gantze Wappen bedeckt eine offne Königl. Krone, und hinter 
derſelben ſtecken Creutzweiſe zur rechten der Biſchoffsſtab, und = lincken 
das Schwerdt; Oben uͤber der Krone raget das VBiſchöfflihe uß her⸗ 
vor. Die Umſchrifft if: SACri ROM.ani IMP.erü PRINC. EX CO- 
MITIBVS DE RABATTA, 1717. d. i. Des heil. Roͤm. Reiche Fuͤrſt / 
aus dem Befchlecht der Brafenvon Rabatte. | 
2. Hiſtoriſche Lırklärung. 

Die Familie von RABATTA iſt vormahls eine der anfehnlichften in der 
Stadt Florent eig Von dar hat fi) Antonius von Rabatta , ein 
eintziger Sohn johannis, mit bem Zunahmen Vanni ig Friaul begeben , und 
8. Carla IV. gegen K. Ludwigen aus Bayern gedient. Er hatte fünff 

Söhne , davon blieb der aͤlteſte, Nicolaus , zu Floreng, und mard als Boti⸗ 
ſchaffter feiner Stadt ſowohl an die Stadt Venedig, als an K. Earin IV. 
geſchicket; die andernaber, als Michael / Johanmnes / Peter und Bern⸗ 
bard zogen mit dem Vater. Michael ward Vitzthum in Friaul, und vom 
K. Ruperto den von Venedig hart bedraͤngten Francifco Carrariæ, Herrn zu 
Padua, mit einiger Mannſchafft zu Huͤlffe gefendet. Er erlangte hiedurch 
die Vermehrung feines Wappens mit Dem Carrariſchen Karn / und feste 
fi) auch bey K. Ludwigen in Ungarn in groſſe Sunit, Daß er ihm viele wich» 
tige Staats: und Kriegs» Sachen auvertrauete. Jobannes mas Landes 
Hauptmannin Goͤrtz; Peter Domherr zu Padua und Ferrara , und Bern⸗ 
bard Domherr zu Aguileja. Die Familie ward aber hauptſaͤchlich vom Ni- 
colao zu Floreng fortgepflanget. Deſſen ältefter Sohn Anromizs war zwey⸗ 
mahl Gonfaloniere daſelbſt, Commiflarius zu Pifa , und Abgefandter an den 
Hertzog zu Urbino, amd andere Fuͤrſten; und hat mit feiner andern Frauen 
Catharina Rederotti drey Söhne gezeuget, darunter Michaci von Rabatta mit 
MargarethaBartoli vier Soͤhne gehabt, von denen Nachkommen in Florenz 
vorhanden geweſen. Der fungere Solm Nicola: , Bernhardo erzielte Jo⸗ 
bannem Alexium, der fi) in Die Graſſchafft Goͤrtz wendete, nnd A. 1450. 
von Johann Grafen von Goͤrtz mit dem Schloſſe Dorimberg beiehnet ward, 
Deſſen = zur .. 177 vom — — L. An. 
1490. ver en, igte Hd mit Doriguzza , Frevin von 
Dorimberg. Von feinen zwey Söhnen hat fich der jüngfte, Tofepb ‚nur 
verherrathet, und zwar mit Lucretia Doferin von Duino ; und war ein Bas 
ter von dreyen Söhnen, Bernhardo / Joſepho md Alexio. op 

| oſeph 


ay Ertz ch 
‚um dieſen ſchaͤd ichen Geſindel mit Gewalt allen Einhalt zu thun. Er 

ieß demnach vierhundert Haͤuſer der Uskocken anſtecken und jagte Die Haupt⸗ 
Anftifftee aller Unruhe und Einfaͤlle in benachbarte Gegenden aus dem Lan⸗ 
de , Darunter abſonderlich Daniel Barbo , Hauptmann zu Zeng, war, der 
allen Unfug und Plünderungen durch die Finger gefehen hatte, um feinen 
843 auch davon su bekommen, und ein relegirter Venetianer, Martinus 


Annum communem finiit atque meum. | 
| (D) 2 | Has 
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Hzc animi fideique vigor mihi fata pararunt, 
Quz fucceflori lumina cauta dabunt. 
juſtitiæ liqui „fceleris tu, .Segnia, fignat 
Fama mihi fupereft, Cæſaris tibi. 
En, FERNANDE; fidem fervavi fanguine tefte, 
sic pro — claudere fata decet. 
Seit er groſſe Feinde am Kahſerl. Hofe hatte, fo blieb feine Toͤdtung gank 
ungerochen. Er war aud) Commiflariusbey der A.1600. angefangenen Rc- 
ligions- Reformation , und halff nady feinen fehr groffen Eifer und der anger 
vohrnen Strenge, die auch in viele Weiſe die Uskocken empfunden hatten, 
die Soangelifhen allenthalb⸗ ausrotten. Cr hinterließ von feiner Gemah⸗ 
tin Caffandra von Formentinis zwey Söhne / Tobannem und Antonium: 
— erzeugte mit Terentia von Coloredo nur eine Tochter, Caflan- 
"Iram , welche des Grafen Frantzens von Lantieri und Paratico Gemahlin ge 
worden. — 
Mit Antonio gieng der Familie von Rabatta ein neuer Glantz auf. Denn 
K. Ferdinand IL, brauchte ihn als feinen Bottſchaffter an die Republic Vene⸗ 
dig, und etliche Italiaͤniſche Höfe, und machte ihn A. 1634. zum Reiches 
‚Grafen , wie auch zum Caͤmmerer, geheimen Kath , und Stadthalter zu 
Gradifca. Cr brachte auch das Erb» Stallmeifter « Amt in der Grafſchafft 
Goͤrtz auffeine Familie, und hatte zur Gemah!in, Felicitas, Graͤfin von Colo- 
redo, eine fruchebahre und glückliche Mutter von 8. madern Söhnen, und 
2. Töchtern. Dielelbenwarn | | 
L "Jofepb, ward in feiner Jugend ein Maltheſer Ritter ‚ferner Ertz De 
Gogs Carls Sofephs, K. Ferdinands IN. jüngften Sohns, Dbrift Hoſ⸗ 
meifter, Kamerl. Caͤmmerer, und Guardi- Hauptmann, und endlich vom 
Kanfer, nach dem Tode Otto Friebriche , Grafens von "Buchheim, den 
‚ 9. Apr. A.1664. um Biſchoff zu Laobach ernennet; Er nahm von dieſem 
feinen Biſtthum dem 3. Sept. noch felbigen Jahrs Beſitz, fund demſel⸗ 
ben Äberaus wohl nor, flarb A. 1683. den 28. Febr. und ward den 1. 
Märt-indie Dom Kirche begraben woſelbſt fein Epitaphium affo u leſen: 
OMNI VIVENTI CONSTIIVTA 
JOSEPHVS RABATTA 
HVIVS ECCLESEE XII. ANTISTES 
FVIT VOBISCVM. 
OBIIF XXVII FEBRVARI | 
M DC LXXXHI 
—— — AT. | 
N. 2udwig, Graf von Rabatta, w nmmerer md Lands⸗Haupt⸗ 
" manninder Srafihe” IL 
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. I, Ferdinand, Graf von Rabatta , mar Ergherkog Ferdinands zu Inſprug Caͤmmerer. 

IV. Michael, Graf von Rabatta, blieb ald Dbrifter über ein Regiment —* in 
der Schlacht bey Villa vitioſa in Portugall. 

V. Audolph/ Grafvon Rabatta, Kayſerl. Cämmerer,, GeneralFeldmarſchall / OCou- 

vrerneur von Croatien, und von A. 1686, General-⸗Kriegs⸗Commiſſarius, hat dem 

Kapfer unvergleichlihe Dienfte in dem Ungariſchen Kriege geleitet. Das Porte- 

feuille de Mr. L. D, F. fo zu Eöln A. 1695. gedruckt, ſagt, Daß er eineungemeine Wiſ⸗ 

ſenſchafft von dem Unterhalt der Trouppen, Eintheilung der Winter- Quartiere, und 

Kriegs-Difiplin „. eine groffe Vorficht für alles das jenige , was zur Nothwendigkeit 

einer Armee gehoͤret, und eine beſondere Geſchicklichkeit gehabt, alles, mager nur ges 

wolt , ats einem Lande zu ziehen, ohne bie Einwohner deßwegen zu verderben, womiß 
er die Teutſchen fehr beſchaͤmet, die mit‘ ihrer groffen Eguipage , und Begierde zu 
plündern, in zwey Monaten mehr ruinisten , als eine andere Nation in einem gan 

Sabre, Dahero , als der K. Leopold dem Hergog von Lothringen fragte / mer bey 

der A, 1636. zu unternehmenden andern Belagerung von Dfen die Verſorgung der 

Dazu — Armee yon 94600. Mann uͤbernehmen ſolte ? und derſeibe antmors 

tete ‚daß ſolches Rabarca thun würde, fo ruffte der Kayſer gantz freudig aus: Ergo 

» Budanofirzelt, P. Innoeentius XI. molte auch die groffen Held-Sublidia „fo er dem 

Kapfer zum Türdken-Krieg beiahlte, in Beine andere, als indes Kabatta Hände , Fonts 

“men lafien; Sein a4. 1683. erfolgter Tod, wurde von. dem ganken Kanferl. 
Kriegs. Heer gas ſehr bedauert , weichem unter feinem General- Kricgs-Commniflariar 
es nemahls, weder an Lebens- Mitteln, noch an Ammunirion,gemangelt. Er mar mit 
Petronella, des Rayferl.-Geuesal- Feld-Marſchalls und Grafens Sottfriede yon Heie 
Rers Tochter, vermaͤhlet, die ihm einen. Sohn Audolpb gebohren, der inder Schlacht 
bey Zenra A. 1697. ale Kittmeifter fein Lehen verlohren. 

VL “ieronymus, Graf von Rabarız , diente anfangs als erfier Cãnmerer, und Haupt 
man dem Groß⸗ Hertzog von Tofcana, der ihn auch in Geſandtſchafft, ſowohl au dem 
König in Frauckreich, als an P. Glemensem IX. ſchickte, ımd ihm zum St. Stephand- 
Kitter machte. Hernachmahls aber trat er in Kayſerl. Dienſte, als Caͤmerer u. Obriſter. 

VII. Sramız Earl, Graf von Rabatta, war Domherꝛ er = und Olmuͤtz. z 

Bon den vier Töchtern Grafens Antonitwaren dreye glücklich vermählet: 1) Perla, 
mit einem Herrn von Rinaldi ju Trevigo, 2) Eliſabeth, mit dem Marchefe Caprara jun Vi- 
senza, und 3) Therefa, mit Graf Joh. Philipp von Tpurn. Die 4) Caffandra ‚war eine 
Clofier-Brau bey St. Elara su Goͤrtz. — 

Der achte Sohn Grafens antonũ, Jobann Bernhard / Graf von Rabatta, Kay⸗ 
ſers Leopoldi Caͤmmerer und Land· Obriſter in der Grafſchafft Goͤrtz, iſt von feiner Ger 
mahlin, Iſabella / Graͤfin von TChurn, der Stamm-Dater alter noch lebenden Grafen 
von Rabarta. Deſſen Altefter Sohn , Anton, war Kapferl. Caͤmmerer und wuͤrcklicher 
geheimer Rath, und mit Cæcilia, Gräfin von Rinde-Maulvermähtet, hat aber Feine Kine 
der. Derandere Sohn, Joſepb / Graf von Rabatta, Freyhert von Doriniberg , Herr 
zu erde Wildhaufen, ift Kanferl. Caͤmmerer, würdlicher geheimer Rath, und Gener 
ral zu Carlfatt in Erdatien, ward unter die Niedes-Deferreichifchen Land-Stände A. 
1717. den 6. Jolis aufgenonunen. Beine Gemahlin iſt, Jofepba Eleonora / Georg Gi, 

Emunds ‚ Grafens Kagianers 7 Freyherrns zu Ragenflein und Fladinck, und Polyxenz 
fin von Derberein, Tochter, won welcher gebobren 

1. slerfus Graf won Rabara, Kayſerl. Caͤmmerer, ſtarb zu Carlſtatt an Blattern deu 
26, Jenũ A, 1721. war vermäblet ME den 33, May, mit a, j = 

3 ochter 
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To chter Aleylii Thomæ Raymundi, Grafen® von Harrach nnd Koran, Nitternded 
goldnen Vlueſes, Kayſerl. ward. geheimen Ratks , Land-Marſchalls und Generals ° 
Land-Dbriftens in Oeſterreich unter Der Eus, und igigen Vice-Re in Napoli, und 
Mariæ Cxcilis Gräfin von Thanhaufen. | 
2. — Graf von Rabatta, war Maltheſer Ritter, und ſtarb auch an Kinds⸗Blattern 
in Carlſtatt. 
Ferner ;. Töchter, 1) Polyzena, eine Gemahlin Nicolai Grafens son Petazzi, 2) Sylvia, 
und 3) Felicitas, ee 
Der driete Sohn, Graf Joſeph Bernhards von Rabara , Philipp ‚ift Kapferl. Ge 
neral-Wachtmeifter , und hat zur Gemahlin Thercham, Gräfin zn Strafolde , und folgende 
Kinder ; s)labellam, =) Antonium, / 3) Raymundum , der jung zu Paſſan geflorben, 
4)Ludoricam, 5)Sylviam, und 6) Mar'am Aanam. 
Der vierdte Sohn ‚war RAYMVYND FERDINAND, deffen Geburt fein Vater ig 
das Verzeichnoͤs feiner Kinder mit diefen Worten eingezeichet : Anno 1659. die quarta 
F à natus mihi filius Raymundus Ferdinandus; DEus canfervet eum ad majorem fuum 
bonorem & gloriam , pro beneficio publico, augmento & ornamento mex Domus, d,f. 
Im Jahre 16,9 _den4. Senn iſt mir ein Sohn, Aaymund Ferdinand / gebohren; BOre 
erhalte ihn zu feinen groſſen Ehren und Preiß zum emeımen Nutzen/ Mufnehmen, und 
Zierde meines Saufen; Toelcher väterliher Wunſch an ihm reichlich erfüdlet worden, Er 
ward dem geiftl. Stand gewidmer , fludirte su kaybach, Wien und Rom, befam ein Ca- 
nomicat zu Olmüg ımd Paffau , religaiste aber das erſte wieder , und ward wegen feiner 
groffen Verdienſte A. 1713. den 18. Janmara zum Biſchoff und Fuͤrſten in Paſſan ermäß, 
et. Das Collegium Societaris Jefu zu Paſſau gratulärte ihm zu Diefer Würde , mit einer 
— gebrudie Schrift, von 12. Bögen in groß Folio ‚und 6. Kupffer- Platten auf 
halben Bögen ; welche den Tittel führet : Aquila grandis magnarum alasum genti- 
litius gentis Rabætææ typus; zu welcher Inventiom der Adler in dem Mabattiichen Wappen 
Gelegenheit gegeben. Auf den Tittul-Blat halten das Postraic Des Bifchoffs givep Engel, 
in derenTrompeten - Fahnen in lefen: 2) Quali aquila fuper domum Dei. Ofeg. ». ı, 
2) Expander alas fuas. Jerem. 49. ». 21. Oben ſcheinet am Himmel das Geflirn des Ads 
lers mit dem Lemmate: Non uno fidere i 
Das erfte Kupffer - Blat flellet vor Aquilam Rabattzam gentilitis alis Fortitudinie 
evolantem ad fuprema in bello ofkcia immortali cum laude obita: Das Sinnbild iſt ein 
Adler, der auf einen barnieber liegenden Dchfen ſitzet, und ihn in dem Kopff hacket, daß 
das Blut hernuter fleuft ; mit der Derife: Animis & viribus aquis. Yorgil, ie, 
‚darunter ſtehet dieſes Epigramma ; 


&: ftersere campo, 
—— un: ad el 
— — noadum, que — unguis abeſt. 
der Ausführung wird erzehlet, wie ſich die Grafen von Rabatta durch © 
De Dicke in die Höhe geſchwungen. © Tupfferkeit im 
Das andere Rupffer-Blat bildet ab: Aquilam Rabartzam gentilitüis alls prudentia 
‚lerantem ſe ad ſuprema intoga munia ſumma cum gloria admiaifiraa. Es ik dabey ein anf 
| einem 
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einen Boden Feſſen Üigender , und mit gebückten Kopffe nach dem Raub ſchauender Adter 
vergebildet/inät ber Überfchrifft : Tamm cernit acatum. Hanss. Setze, 3. und ber Uaterſchriſtt: 


oculo ia os 
Delgicit hinc , — forte ————— 
Aut vines exiliat ſquam me⸗ Gau. 
5 cura hzc audi eſt: quanta non diga2 Kabatta 
aquila ? an geminam son ferat ifta biceps ? 
Bis tantum, yuz (wat, circumfpicit: ifta, 
use funk, quæ » furura, notat, 


Dabepmird erzehlet, was für anſchaliche Staats · Aemter die Rabasa verwaltet, und ſich 
Dadurch empor gebracht. 

Das Deiste Kupffer- Dlat jeiget Asian Rabgttzam,gentilitiis alis zeii pro bono pub- 
Eco evecas ad Ipl mag nomins in tivili ac ecelehiaftico ſtatu, in dem Bilde eis 
ned Adlers der gerade gegen die heüfrahlende Eoune mit unnerwandten Augen auffieget, 
mitber lberfchrifft : Solisferror alz. Clandiem Unten iſt zulefen : 


canpis, 
iterm e radet mımum, 


an: zene 
——— 
Sol Ali eft zelus: Zeli dum aarpitur eflu, 
Et coelum in terris iavenit illa faum, 
&4 wird bieranf gerühmet, mit was für groffen Eifer ia Ihren geiſtl. und welt, Aemtern die 
— = allgemeine Beſte jederzeit beobachtet, und ſich dadurch einen groſſen Ruhm ere 
worden Daden. 

Tab vierdte Kunffer-Dlat iſt gewidmet Aquife Rabattaz ‚ gentilitiis alis verm pjetaria 
exaltatz ad fummos divorum honeres profapiz [um ab ecclefiaindultos „ und flellet vor, wie 
Das heiigläugende Geſtirn des Adlers am Himmel von einem Obfervasorio mit einem Tube 
betrachtet wird, mit der Deviße ; Perenni elara. Ovid, Adıt, 8. Unten ſtehet das Epi- 


— Quod decus 6 nitidi. numina ‚„ Tumina cali! 


inter I iumphat {, 
al perpesune Geis quera Iumien al? 
Ei werden babey viele Proben vonder Froͤigkeit und Gottes | 
ret / uud vr fonderlich Die groſſe Devotion eines eh Od ber Rabamı enge 
‚Dei funffto Kupffer⸗Blat handelt de Aquiia Rabartza,alis gendilitiis emni ——— 
- sis elevata in celöfime S. R. 1, Principe Raymundo ad exempram iafulam Pafarienfem = 
Belt imn in de But üegenden Be, al Ben König des unter (hm (mehenen — 
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Explicar hie piätes ales Junonius orbes, 
Hic galeata caput pangit alauda melos, 
Surrigie biric collsm phœnix, plumisque tumefcie 
 _ Inde fuis cygnus, pfirtacus inse fuls. 
Omnibus his aquilam virtus prafecerat: unum 
Hasc dominum reliqus tot venerantur aves. 
Quanta queat virtas, Raymundi confule faflos : 
*  Bxchiber in felo hoc quidquid ubique poteſt. 


Di 
und iñ ee een —— Regierungd- Jahre nur anf eilffe eebsaht, 


- Seine Schweileru warn: 
1) Pelicitan ein Gemahlin Ferdinandi, Grafens ju Colaredo, fie farb in Udine in Friaul 
1707. deu 
2) Sylvia, eine Semaplin Aloyki , Grafens von Thurn. 
En p ) Maris Anna, eine Gemahlin Carls, Grafens von Lanthieri. 


BuceliniP. III. p. 183. Valvafor in der Ehre des Gerz Crain. Seiltert in der 
StamniEafel Sagredo in Porta Dttomannica. — 


2° Alynen » Tafel. 
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Graf von von Polcenigo. ( erigp. 
Kabalta ‚geb. 8. Felickas deYalvafene, 
1659. Den 4. Raymund VI.|9. Frantz Graf — 
Febr.ermöblt (; Graf vonThurng to. Lucretia Gräfin new 
zum Biſchoff Joan. PER und Taſſu. Arco. 
zu Daffau A, ——— ti. Matthias Zofer von 
1713. den 18. 6. Ludovica cho- 
* ſern venDuma. 12, Luce Lucretia Gräfin von 
: a. 1fabella Gr [ 
Fridericus'ız. P oe 
—— a ee 
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Der Woͤchentlichen 
Sinſha Wuͤnz⸗ -Beluffigung 
15. Stuͤck den 11. Aprilis 1731. . 
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I, Beſchreidung Berfelb en. 


Je tSeite enthält vier die Länge herab in Einfaſſu 
prägte riften, ee € — mit a.be Eh —S 
pen oder Ehren⸗Zeichen - ift; welchen 
nn. Dairi nennet. ‘Die andere Ser b. jeiget eth Diefer golda 

Münge an. Die dritte Schrifft c.ijt der — des —S in 
der Seit Jedo, oder in des. Stadt Suruga , der heiffet Midltfugu. 


(9) - Die 
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Die Feben Seite weifet in der der Mitten nur das Zeithen Des Ober⸗ 
Auffenes ar: aller _ und ſilbern Muͤntze in gang Japon. 
ſowohl auf der erfien ald andern Seite borfommenben kleinen Zei⸗ 
chen, find von Privat - Perfonen, welche dieſelben einſchlagen, damit fie 


leicht lertennen koͤnen, ob ein Kobani ſchon in ihren Händen gervejen oder nicht. 


Es gilt ein Kobani 23. Hollaͤndiſche Guͤlden, oder 113. Reichsthaler. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


JAPON iſt die # hinter China zwi dem 3 1. und 42. Grad Dee 
a gelegene uf — den Europæiſchen Scribenten gedencket derſel⸗ 
ben ber im Seculo X] de groſſe Voyageur, Marcus Paulus, von Vene⸗ 
Dig, unter den ahnen D der groſſen Inſel Zipangri, zu alererſt. Nach⸗ 
dem haben fie ung bie Portugieſen A. 1542. zu erſt bekandt gemachet. Sie 
erſtreckt fich in Die ee von Welten gegen Oſten in Geſtalt eines Kinnbas 
— —— gekruͤmter Theil in der Oſilichen Gegend gegen Norden ſich 
gehoͤren zu derſelben noch mo andere Darunter gegen Sud⸗ 

en eh ern En Inſeln, Sikokf, ımd Saikokf, wie auch viele ans 
dere Fieinere faft in ungehlbahrer Menge rings umher liegende Inſeln, die 
=. ——— und bewohnt oh * nur — find und öde 

gen 


einem fehr unge lee, a nur Fleine Schiff⸗ 
gen ‚und ——— — kommen koͤnnen, daß es ſchei⸗ 
atur er Art von einer gantz abgeſonderten 


* dadurch habe m Ser, dieweil fie zwar den Zu ugan udenfelben 
wehr gemachet, jeboch fie mit allen zum Unterhalt und Bequemli 

Br 8 Men =. gebens nothroendigen und angenehmen Dingen fe 

reichlich verfehen, da ie demnach Seiner Dandiung mit austoärtigen eaib 

SEE Land iR pmar Duncpehends bergigt , Aeingt , und unfeuctbahe 
and iſt zwar Dur erg n un tba 

jedoch Die unverdroffene dc ber Eimmatne hat es Biber ne ed 

a En achten fm ur Ku Auch uf Lt Seilen — bauten 

Oertern wa ein, Die fie zur 

rei wiſſen, und da — ne und 6* ie, = pi 

et eine fo ungemeine gr 

anſchaͤumende Meer bt ihnen day pr viel Fiſche, a und Du 
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Berge die umliegende Gegend Fehr befchädigen , fo halten Doc) die Japcı 
nefer ihr Vaterland für eine glückfeclige Sufel 6 * 
viel Kupffer N) — ein⸗Kohlen, Schwefel wie dann in Minera- 


is 

— Naphta. Anderen Gee-Küften wird viel Saltz aus Dieer- aß 
a 

| ulbeer· Baͤume 

Nahrung der Seiden Wuͤrme, Kadſi, oder Baͤume aus deren Rinde 

Weyer, Strike , Zeuche und Tücher gemacht werden ; Urufi, Sirnüß- 


—AE be, biebesheils 
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fahren und tragen auf den Reiſen, theils zur Feld - Arbeit brauchen. Eſel, 
. Maut-Efel, Kamele , Elephanten find ihnen gant unbekannt. Die Portus 
giefen und Holänder haben Schaafe und Ziegen hinein gebracht , Davon find 
inder Provink Firando nod) einige uͤbrig. Die Bauern in der Landfchafft 
Firen halten eine Feine Anzahl Schweine der Chinefer halber , son denen fie 
dieſe auch zuerft befommen, und bie ihnen ſolche aud) jährlich wieder abkauffen, 
dieweil fie das Schwein-Steifch am liebften eſſen. Obſchon das Land vol» 
ler Dam und Mäufe iſt, und fie auch fehr ſchoͤne ſtutſſchwaͤntzige Kagen ha⸗ 
ben ‚fo find doch Die Murner germohnt, fich lieber von Dem Weibs⸗Voick liebe 
Fofen und ägen gu laſſen, old dieſelben zu fangen und zu freſſen. | 

Bonmilden Thieren find die meiſten Gemſe, Haaſen, Saͤue, wilde Hıms - 
de und Fuͤchſe, von welchen ſie glauben Daß fie vom Teufel belebt find. Affen 
gibt es wenig, Die aber fehr gelehrig. Anden Nordlichen Provingen trifft 
man auch Heine Bärenan. Von Loͤwen, Tiegernund Panterthieren, noch 
— — Thieren weiß man da nichts. So ſinden ſich auch gar we⸗ 
nig gifftige angen. 

AN aus- eid-und Wald-Geflügel iſt daſelbſt in groffer Menge ; es wird 
aber wegen obbemelbten Aberglaubens Feine Art gegeſſen. Darunter werden 
vor allen hoch gehalten die Hähne, als Zeit: Mefler und Wetter Propheten, 
und die Kraniche, wegen ihres langen Lebens, dahero fie auch niemand ohne- 
erhaltene Kayſerl. Erlaubnüß tödten barf, und die Bauern und Fuhrleute, 
warn fie folchenennen , fagen allemahl : O Tfurifama; d. i. Broffer Herr 
Kranich. Fine Nachtigall von einer recht ſchoͤnen Stimme, wird gar oͤff⸗ 
ter für 20, Kobani, oder 460. Holländifche Gülden verkauft. | 
- Unter den Fiſchen find einige Arten von einen Wallfiſchen, Den Reis 
chen und Armen am nutzlichſten. 

Die Japoneſer find nicht urfprünglich Chinefer, wie man insgemein 
laubt; denn fie haben nichts gemeine in der Sprache mit Denfelben, weder 
inder Bedeutung, noch Zufammenfeg — der Worte, ſie 
haben auch gang andere Charadteres und Buchſtaben. Die Chinefer hre⸗ 
chen dasH mohl aus, die Japonefer aber können ihm feinen andern aut ges 
ben, als dem F. So gehets auch mit dem D.und R.das die Japoneſer deut⸗ 
lich ung nachfprechen , in dem Munde der Chineſer aber , abfonderlich zu 
— klingen dieſe Buchſtaben wieeinL, Die Japoniſche Sprache iaus 
tet wohl, indem ihre Sylben nur aus zwey oder dien Buchſtaden beftehen. 
Die Chineſiſche aber thut dem aa wehe, weil fie mit vielen Confonantibus 
und gang fingend ausgeſprochen wird. So find auch die Japoner in ihren 
Eig enkhafften ‚Sitten und Gebraͤuchen von den Chinefern gang unterfchies 
den- SDielefind von einer ſtillen und beſcheidenen emüchs-Art , und lieben 
ein 


— 
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ein ſiles und beſchauliches Leben, ſind aber doch Do Erk-Betrüger und Wucherer. Yen 
bingegen haben ein gang unrnhigen Sinn ‚der fie zu lauter Krieg, Empörung, Deiftranen 
Ehr-Begierde, und andern grofjen Unternehmungen antreibet. Ihre Religion, ihre Weir 
ſe in leben, zu effen, zutrinden , zu ſchlaſſen, fich zu Heiden, zu gruͤſſen, u. ſ. m. iR gang 
anderfi ale der Chinefer, Dahrro es Kämpffern gang glaublich vorkommt, daß Xapon 
vielmehro von den erften Aliatiichen Voͤlckern, bie fich nad) der Verwirrung der pra⸗ 
chen zu Babel, zerſtreuet / fen angehauet und bevoͤlckert worden ; wozu hernaqh etliche Co⸗ 
lonien aus ven benachbarten Corea und China gekommen, wie auch, wenn Leute auf den 
fehr gefährlichen Meer durh Schiffbruch ans Land geworffen worden. Es jeiget dieſes 
Die verfchiedene aufferliche Leibes-Gefat der Saponefer ;_denn obgleidh das gemeine 
Bold Fein gutes äufferliches Anſehen hat / fondern groſſe Köpffe, breite Naſen, die 
Augenbraunen / dicke Fuͤſſe, und eine Meine dicke unfoͤrmliche Statur hat ; find doch 
Perfonen von alten und vornehmen Familien befferer Searar und Proporzion , und kommen 
den Europäern falt bey. Die Japoner empfinden es felbften auch übel, wann man ſi tür 
Nachkoͤmmlinge ver Chinefer halten will, fie halten fi vielmehr für eine alte Goͤtter 
Brut, die inibren Reiche jung geworden. | 

In den gemeldten dreyen Inſeln, welche unter den allgemeinen Nahmen apon 
—— / find über 1 3000. Gtaͤdte, 909858. Doͤrffer, und 146, feſte Schlöffer ans 
treffen. 


ö Die Eimoohner on ihre Eandes- Kegenten von den alleräitefien Zeiten, Die 
weit über den Biblifchen Anfang der erfchaffenen Welt gehen , mit vielen Sabelnheriu - 


ergehlen. Dem iu allererft ſollen fieben groffe himmliſche Geiſter nacheinauder eine un, 
ermehliche Anzahl Jahre geherrſchet, und jet blufige Kriege geführet haben. Nach⸗ 
dem aber ber legte Lanagi Mikotto die Goͤttin Uaaumi geehliger y nad mit ihr einen 
Sohn Ten Sie © Dai An gejeuget / ſo haben fimff Halb-Götter nach ihm 2342467. Jahre 
regieret; mit welchen fi) auch die fahelhaffte Regenten -Hiſtorie von Japon endiger. 
Nach dieſen wiſſen die Japoner von keinem Beherrſcher, —— jede Familie iſt un⸗ 
ter ihren Haus-Dater ein lange Zeit geſtanden; biß endlich auf Beranlaͤſſung der Chi⸗ 
nefer , die eines Monarchiſchen Regiments gewohnt , fie aud) einen allgemeinen Res 
genten bber fich gefeket. sn nahmen fie aus dem Geſchlechte and Nachkommen des obs 
ermehnten erſten halb- Gottes Ten Sio o Dai Sin 660. Jahr vor Chriſti Geburt , eis 
nen klugen, gelehrten und tapfiern Mann / Nahmens Syamu , nmnten denſelben 
Baici, d.i. eimen Kayſer, nnd ubergaben ihm die hoͤchſte Gewalt , ſowohl in dem 
Gögen-Dienf / als in allen weltlihen Dingen ; Er war ſchon 78. Jahr alt, regierte 
dennoch 79. Jahr , farb im 247. Jahr feines Alters, und im 580. Jahr vor CEhriſti 
Geburt. r dat eine gute Re Tune JEU angerichtet , und Die Nation durch 
Geſetze, Wiffenfchafften nnd Künfte civikkrt, Weil er von einem balb- Gott abs 
Ronımete , dat man ihn umd alle feine Nachkommen für heilig , ja fat für göttlich, ges 
halten. Won ihm alfo an biß auf Anno 1693. haben 114. Dairl aus einem Geſchlech⸗ 
te gehertſchet; und ihren Sit in ber Stadt Miaco genommen. Dieweil fie es aber 
nachdem ihrer eingebildeten göttlichen Majekät für unanfländig geljalten / fidy viel der 
weltlichen Reihe - Sachen anzunchmen , fo überlieffen fie deren Beforgung weltlichen 
voruehmen Herten, die fie zu ihren Statthaltern und Unter - Negenten machten , und 
behielten nur vor fidy Die Beftellung Des Goͤtzen⸗Dienſtes, und die Entſcheidung der Re 
giens- Haͤndel, und führten dabey ein fehr wollüfiges Erben, 


Mi. .. X 


Bi BE: 
| SU8 nun Hernachmahls aus den Statthaltern groffe Süriten und Landes- Herren wur 

den, melche nicht mur gan feine Ehr - Furcht und Gehurfam mehr dem Daisi ermiejen 
fondern auch Durch unter fich geführte. Kriege das Reich fehr vermüflsten ; fo machte de 
gofte Dairi Takakura den tapffern Jorkkomo zu feinen Scogum, nder oberſten Feldherrn 
welcher mit einer ſtarcken Armee Die Rebellen zur alten Unterthauigteit brachte. Jeritome 
aber bekam durch dad Commando der Armee eine fo groffe Gewalt , daß er alle weltliche 
Rechs- lungen vonA. 1179. biß 99. verwaltete, welche Macht deun auch die folgens 
ben Seldberren behisiten, jedoch alfe, daß fie als Diener und Befehlshaber des Dairi am 
iufeben waren, obmohl and) einige fie für tweitliche Kapſer anfehen. | 

Endlich unter dem re7. Dairi Ookimatz ſchwung fi) Fide Joh, eines Bauern Sohn, 

ber’in feiner Jugend ein Kellner bey einem vornehmen Maun, und nachgehends ein Soldas 
hetwefen ‚ durch feinen Verſtand und Muth fo empor , daß ihm der Dairi, nachdem Nobu- 
naffa der agſte oberite Feldherr von dem Joritamo an, war erſchlagen worden, A. 1 25. zum 
Quanbuku, d.i. zu der andern Perfon nad) ſich, oder ju jenem oberften Statthalter er⸗ 
naunte, uud ihm fowohl das Commando über Die Armee , als die Verwaltung aller welt, 
lichen Reihs-Gefchäffte völlig übergab. Dieſe anvertraute Kayferliche Gewalt +«ignete 
er ſich aber gänglich und erblich zu, alfo , baf er nicht mehr van dem Dairi dependirte, 
fondern ſich felbjt zum böchften Monarchen in Japon machte. Den Dalri ließ er in feinen 
Märde, Ehre, Anfehen und Gewalt in Religions - Sahım , «lsböchften Sögen-Pfafr 
fen ‚und gab ihm feinen reichlichen Unterhalt. Um die vielen Landes- Herten aber vollig 
unter das Koch zu bringen, ftelte er ſich an, als wolte er die nah gelegene Tartarifche 
Landſchafft Corea erobern , und dadurch ſich einen Weeg zur Bezwingung von China bah⸗ 
ter. Er ſchickte dahero A, 1552. Diefelben mit einer zahlreichen Armee dahin und ließ 
fie ganser fieben Jahr lang einen vergeblichen Krieg mit den Tartarn führen, und alle ihr 
Dermögen an Voick und Geld dabey zuſetzen. In ihrer Abweſenheit nahm er ihre Wei⸗ 
. ber und Rinder zu ſich in feine fefte Reſidentz, unter dem Schein, damit fie in guter Si⸗ 
cherheit wären ; und bebielte fie nachdem befländig zu Geiſſeln. Nach ihrer Zuruckkunfft 
räumte er diefen auf ſolche Weife febr geſchwaͤchten Priugen unter dem Beding ihre Länder 
wieder ein, daß fie ihm für ihren alleinigen Ober- Herren exkennen, und jährlich zu Bes 
eigung ihrer ſchuldigen Ehrerbietung zu beftuimmter Zeit an feinem he cheinen joltems 
ba fie auch ihre Welber und Kinder befuchen Fäuten. Um das gemeine Vold im befländigen 
Gehorfam und Rauhe zu erhalten , machte er die firengiien Geſetze, welche Die Verbre 
wicht mit Gelbe, fondern am Leibe, nnd meilientheild mit Dem Tode ee beſtraffen, 
woben nlemahls eine Begnadigung zu hoffen. Nachdem er alfo ſowohl die hohen ale nice 
drigen Yaponer unter feine Juſſe gebracht , jo wolte er auf die von den Portugieſen eins 
geführte fremde Sitten uud Gebräuche, und abfonderlich das Chriſtenthum / ausrotten, 
foelches alles von den Portugiefen herkam, weil er vermeinte, daß dadurch feine neue Re⸗ 
- giments+ und Policey-Korme konte verhindert werden ; Alleine Lind Ponte er nicht völlig 

Femercffkcligen ‚ Inden ihm der Tod A. 191. den 16. Desembr, n.übereilte. Kurg 
luvor veränderte er feinen Nabmen und nannte {ih Taiko, d.1. groſſer Herr, melden er 
Auch nun in der Japoniſchen Hiſtorle führet. 

Er Hinterließ das von ibm errichtete weltliche Kayſerthum in Japon feinem eingigen 

unshudigen Sohn Fide Joß ‚unter der Vormundſchafft feined Favoriteas und voruehmſten 
— — Minifters IjeiasSama, welcher ihm unter einen mit feinem Blute unterzeichneten Eide 
verſprechen mufie / Daß er denfelben in Die Diegierung unverzüglich ein: etzen wolte / wenn er 
das gedoͤrtgedilt 






er wicde errelchet haban.Nlela ob dieſer (dus ſchon feine Tochter vermaͤbl⸗ 
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fe, fo empärte er ſich doch‘ „gen ihm , und brachte Ihn durch die Bel in dem 
Schloſſe Ofacea zu folder Verzweifflung, daß er ſich A 1615. mit allen jeinen getreuen 
Bedienten felbfien verbrannte, 
liejas Sama riffe alfo Das weltliche Kayſerthum an fich,und wie er Kr als Vormnnd 
und Reih8-Gourernenr alle Staatẽ · Maximen bes groffen erſten Kayſers Taiko vollkom⸗ 
men befolget hatte, alſo beobachtete er dieſelben auf das forgfaͤltigſte, als er ben Kayſerl. 
Dron völlig beſtiegen, welchen er auch feinem Sohn und Nahfommen befeftiget. 
Mbfonderlic haben alle biefe weltliche Kayſer es endlich dahin gebracht, daß die 
durch die Portugiefen in Japon fortgepflaugte Chriſtliche Reljgion, durch unfägliches Blut, 
vergieljen iſt vertilget worden. Das letzte Blut» Bad geſchahe zu Simabara in der Pros 
»ing Fiien, allmo A.1538, an einem Tage , welcher war der 7 2. Aprilis , 37. taufend Chris 
ſten jämmerlic) hingerichtet wurden, Die Portugiefen , welche aus eineu von dem Capi- 
sain Moro jun Nagalaki an den König von Portugall gefehricbenen , von deu Holländern 
aber aufgefangenen ‚ und bem Pringen ju Firando überlieferten Brief, einer angefiiffteten . 
groffen Coofgıration genen den Kanfer in Japon überwiefen worden, verlohren zugleich 
alle Srepheit ‚ferner ins Reich zu handeln, und wurden aus bemfelben unter unaugbleibs 
licher Todes · Straffe, auf ewig verbannifiret; welches fo [harff beobachtet wurde, daß 
als der König von Portugal vun Macao aus, A, 1640, eine prächtige Geſandeſchafft, zu 
A richtung einer neuen Freundichafft, nach Japon abfchickte, fo wurden dem Ambafla- 
deur und feinem Geſolg von 60. Perfonen , ohne alle Barmbergigfeit, und Beobachtung 
des Bolcker · Rechts, die Köpffe vor die Fuſſe geleget. Etliche gan geringe Bedienten 
Fieß man wieder beim zichen, damit fie jagen konten warum ihre Herrennicht wieder zu⸗ 
ech damen. Die Holländer hatten aus Rachgier den Portugiefen dieſes Ungluͤck angerich⸗ 
ver, weil ſie dieſelben als Spanifche Rebellen, und See⸗Rauber, bey deu Yapomern vers 


en, —* | 

Hierauf fperrete der auch fein Reich, und verbot fowohl allen feinen inter, 

Haren den Ausgang aus demſelben, al allen andern fremden Böldern Deu Eingang 

Baffelbe unter Berluft des Lebens. Damit Fein Japaner ans demfelben fommen fan, 
fien alle ihre Schiffe am Hintertheil gang offen ſeyn, und alſo kan fich Damit niemand 
tm das hohe Meer wagte ‚, jondern mug nur am Hfer bleiben. Die eingigen Holländer 
haben Die Erlaubnäs behalten, jährlich eiumahl für zo. und eine halbe Sonne Soldes 
Bändiicher Guͤlden, gewiffe vorgefchricebene Waaren dahin zu bringen / und unter ges 
ter Taxa zu verkauffen. Sie werden aber bey ihres Ankunfft auf der Pleinen Aufel Deima 
bey Nagafaki eingeſperrt, und als Gefangene gehalten, und gewinnen , nad) Abzug aller 
ffen Unkoſten, fo fie dabey haben, mornnter haup achlich Die groffe Geſandtſchafft ift, 
fie alljährlich nach Jedo zum Kapfer um Ernenerung ihres Privilegü ſchicken müffen, die 
auch zo. taufend Thaler koſtet, kanm 40. bif 41; pro cento, Die Chinefer haften 
vor bem and) eine Frege Handlung nach Dppn weil fie dahin allen Sögen-Dienit , alle 
Wiffenfhafften , und Kuͤnſte gebracht; feit Dem aber denen Japonern Fund worden, daß 
die Jefniten in Chima ſich fefte gefeget , und Ehriflliche Buͤcher in Chinefifher Sprache har 
ben deucen laffen, fo bat man deuenfelben auch auf gleichen Fuh, wieden Holländern, 
ihre Handlung eingefhrändet, 
Sapon it demnach anitzo eine rechte Terra labefpiralis, welche von fremden Men⸗ 
en und Waaren Felge m fih Forumen laͤſſet, als die es verlangt, und auch von feineg 
Ahnen gas niemand, von Lands · Guͤtern aber aus rohet Kupffer, Rampfier ir 













celan, lackirte Gachen, gemaßlt Papier, eingemachte Städte» Toback, ThE, und etli 
che tauſend Koban; anfjer Lands kommen läffer.. 

Nach oberzehlter letzten Revolncion „hleikt der Dairi, ald Goͤgen⸗Kayſer, u Misco, 
und bat Die weltliche Ober- Herrſchafft über ar den verlohren / welche nun voͤllig in den 
Händen bes weltlichen Sayfers , der zu Jedo schdiret , unb bey einer ſehr klug und mopl, 
eingerichten Policey mit der. größten GStrenge das gantze Reich et ; jedoch halter 
dabey den Daii, als einen heiligen Mann, in wi Ehren. Dan 'eigen Rayfer Tinn- 
joßka haben feine Næiritaͤt⸗Steller beredet, er fey unter dem himmiliſchen Zeichen des 
Hundes, wie fie es in ihrer Alronemie nennen , gebohren ; bahero er ein Verbot im gan⸗ 
gen Reiche ergehen laſſen / daß nicht nur Bein Hund darff todt geichlagen werben, fondern 
auch, daß in allen Gaſſen der vo Städte eine gewiſſe Ausabl derfelben muß erndhret 
erben, bie niemand unter groſſer Yeibes- Straffe nur beleidigen oder ſchlagen darff, wann 
er and) von einem angefallen oder gebiffen wird , ſondern er muß alsdanı Denfelben Dep den 
Saffen-Hanptmann verklagen , der alleine die Wacht bat ihn abſtraffen zu laſſen. Nana 
dieſe Beſtien kranck werden, fo mbfjenfie, ta dazu erbauten befondern Häufern , auf das 
fleiffigfte verpfleget werden, und wans ſie verrecken, fo möffen fie auf die Gipffel Der 
Derge und Hügel getragen und daſelbſt etagefcharret werden. Einem Japonier wurde es 
aber einsmahls gar fauer ‚ ein ſolch Aas anf feinem Buckel auf einen hoben Berg zu tragen; 
dahero beſchwehrte er fich aus Ungebult wit fehr vielem Fluchen über Diefe Kayferl. Ders _ 
orduung ‚ fein Befchrte aber fagte zu ihm: Du Yiare , dancke du vielmehr den Böttern, 
daß der Aayfer nicht unter dem Zeichen bes Pferde gebohren tik, fonft wide dir die Lag 
noch jaurer werben. 

Die Joponer haben mehr Gold- als Güber-Münge , bahers iſt auch den Holländern 
erlaubet, jährlich etlich tauſend Kobange mit heraus zu nehmen / und iſt ein eigener Kayſer⸗ 
liher Officier beſtellet, Kannaba Nakama genannt , der alles wor Die Waaren empfangene 
Silber · Geld gegen Kebangs Verej ; Dabep mhffen die Holländer doch den Gchadeg 
leiden ‚daß da ein Kobang bon 55. bif Ge. Maas gder Momi Silber-Gelds zum Höchften: 
jährlich gilt, fo * en fie ihn um 68. Maas annehmen. Die Japaner haben die Kobange 
lieber,die zu Jedo gejchlagen/ und Lieffe Einten haben ; fie legen fie auf die bloſſe Bruſt, und: 
twann fie daran ein wenig hängen bleiben , fo halt man bafür , daß fie eine nme Probe 
ausgeltanden haben. Sie haben noch eine Sorte von einer gröffern golduen Münge, die 
Obani genannt wird , und 10, Kebani gilt, wiegt aber berfelben nur 94; Auf derfelben 
fichet man auch das Ehren-Zeichen des Dairi an vier Orten gegeneinander Über gefeger, ö 

eg jegteerzeblte babe ich aus des berühmten D. Ragelberts Kampffers, des Gra- 
8 zu Lippe Leib- Medici in kemgan nemefter natuͤrl. welt. und Gdgen-Hifterie des Mei, 
Japom gejagen , welche er als Medigus zweyer Selandtichafften, fa die Hollaͤndiſche 
ſt· Indiſche Compagnie Yon Baravia aus A. 1691. und 9e. au dem Faponifchen Kapfer 
nach Jede abgehen Taten f Baar ‚ und in derfelben alle Fehler der vorhergehenden 





Reiſe⸗ Befchreibungen und Nachrichten von Diefem Keiche, infonderheit des Caroms unh 
Montani , verbeffert. Wir haben dieſes vortreffliche Werd dem Baronet Hans Sloane, Pra- 
di des Collegli Medicorum in Londen, und det Königl. Gocierät der Wiffenfchafften , wie 
anch oberfieu Biedico der Königl. Trouppen zu danden; der es nad) dem Tode des iger, 
faſſers an ſich gebondelt,, und Dur eb Caſpar Scheuchzern in Englifher 
| und Srangöfifher Sprache Anne 3739. hat 
gubliciren laflen, - 
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1. Beſchreibung derſelben. | 
Je Aanpe,Seite zeiget deffelben fehr erhoben gemachtes geharniſch 
tes Bruſt⸗Bild, imbloffen Haupte und lincks fehenden Profil, mit 
deffen Tittel:: GEORG. FREYHERR. V.on. DERFLINGER. C. 
B.S. H. H. P. V. F. C. G. F. M. G. K. R. V. O. G. V. A. D. V. 
A. O.Z.R.H.A. G. P. W. V. C. Ron den eintzeln Buchſtaben 
nach dem Nahmen kan ich nur die erſten errathen, was ſie ſagen wollen, 
nemlich: Churfuͤrſti. Brandenburgl. Start: Halter Hinter: Pommerns 
Vnd Fürftenchums Camin, General Feld» Marfchall/ Gebeimer Kriege» 
Rath Vnd Ober. Gouverneur Von Allen Den Veftungen, Auch Obrifter 
rt ꝛc. Unter dem Abſchnitt des Arms ſtehet dedMedailleurs Vrahme \ 


| (Q) Die 





Die Begen: Seite enthält den oben an einem mit den Gipfeln zuſam⸗ 

men gebeugten Lorbeer; und Palm⸗Baum angebundenen und mit einer 
reyherrlichen Krone bedeckten Derfflingifehen Wappen Schild vonvier 
eldern, mit einem Mittel-Schildgen. In dem erften und vierdten Feld 
ind zwey Creutzweiß über einander gelegte Commando-Stäbe, dafuͤr ic) 
Diefe Figur anfehe._ Das andere unddritee Feld if tierzeen'pointe, oder 
mit aufiteigender Spitze drey getheilet. In den oberften beeden Theilen 
find zwey Leoparden-Gefichte, ın Deun unterften ein Dalm-Zweig. Sin dem 
Mittel⸗Schildgen befindet ſich ein lincks fehender Adler, mit ausgebreiteten 
Flügeln und Fuffen. Uber dem Wappen-Schild ift der viele Strahlen 
von fi) herab werffende Nahme GOttes Jehovah. Die Benfchrifft if: 


A DEO ET VIRTVTE SPLENDOR. d. 1. Don BO rt und der Tapffers - 


keit der Blang. Unterdem Wappen zur rechten beym £orbeerbaum .. 

dermitdemrechten Arm auf eine Trommel ſich fleiffende, und in der lincken 

Hand einen Commando-Stab haltende Mars,hinter deſſen Rücken eine Fah⸗ 

ne und einemit dem ’Brandenburgifchen Adler bezeichnete Standarte zu fes 

hen. Zur linden ben dem Palmbaum lieget der Hercules mit feiner Keule 

and Löwen Haut. Im Abjchnitt Darunter ift zulefen: HIS MAIORIBVS. 
d.i. Durch diefe Doreltern. Die Medaille wiegt in Silber 44 Loth. 


2. Hiftorifihe Erklaͤrung. 


Edel gebohren ſeyn iſt was fehr vortreffliches und rühmlichess die ades 
liche Een durch Wiſſenſchafft, Tugend, und Tapfferfeit zu zieren und. 


zuerhalten,ift noch vortrefflicher und lobwuͤrdiger; ſich aber felbften durch 
Wiſſenſchafft, Tugend und Tapferkeit in Den Adel-Stand zufegen, übers 
trifft alles vorhergehende, und iſt am allerglorreichften zu achten. Unſer 
Zeutfchland hatvor vielen andern Ländern die unvergleichliche Ehre und den 


immerrwährenden Ruhm, dag esinallendiefen drey Claſſen eine groſſ Men» . 


efehr berühmter Männer aufftellen fan. Zu denenjenigen, die ſich dur 
—5 — und Tugend geadelt, und in die groͤſten Shren-Stellen 4 
ſchwungen haben, gehöret vornehmlich der fo berühmte Chur⸗Brandenbuͤr⸗ 
gifche General⸗Feld⸗Marſchal, Georg, Freyherr von Derfflinger. 
Es mar derfelbe von Geburt bürgerlicher Herfunfft, der gemeinen 
Sage nach, eines Schneiders Sohn in Boͤhmen, und A. 1606. im Martio 
ebohren. Weil ihn GHtt zu weit was gröffers auserfehen, als daß ervon 
eines Vaters ehrlichen Handwerck hätte ſollen fein Stücfe Brod bekom⸗ 
men, fo trieb ihn Feine Noth oder Zwang, fondern eigene natürliche Luft und 
Neigung, felbiten gar zeitlich im Krieg, im welchem er alsein gemeiner Reus 
terzudienenanfieng. Jedoch fan mannicht melden,ob er erftlich unter der 
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Kayferl. oder. Saͤchſiſchen Armee geftanden, und als ein Sefangener zu 
Schwediſchen Kriegs:Dienften genöthiget werden, oder ob er ſolche frey⸗ 
willig erwehlet: Weil K. Guſtav in Schweden A. 1630, qufden Teutfchen 
Boden gekommen, und Derfflinger doch ſchon A. 36. als Obriſt⸗Lieutenant 
gu Roßunter dem Feld⸗Marſchall Bannter geftanden, als er bey Werben 
über die Elbe gieng, um dem Chur⸗Fuͤrſten zu Sachfen ins Land zu fallen, fo. 
muß er nothmendig vorhero lange on fchon in andern Kriegs-Dienften has 
benhervor gethan. Er jagte ben felbigem Marche nur mit 200. Pferden 
die Sachſen aus Halle und der Morigburg, ohngeacht in der Stadt der 
DbriftsLieutenant von IBolfframsdorff mit 600, Mann zu Fuß, undein 
Frantzoͤſiſcher Obriſter mit 13. Compagnien Dragonern lag, auc Fabian 
von Ponickaumit soo. Muſquetiern die Moritzburg en A. — 
war er unter den 4. Regimentern, welche unter dem Obriſten Pful in Th 
ringen ruckten, und die Kayſerl. daraus vertrieben. Ergriff damahls mit 
dem Obriſt Carl Guſtav Wrangel die feindliche Cavallerie bey Meinungen 
an, und noͤthigte ſie, nach hartem Widerſtand, von dar zu weichen. Er wur⸗ 
de hierauf von dem Feld Marſchall Bannier zu Eintreibung der Brands 
ſchatzungsGelder in Thüringen gelaffen. Es * aber der Obriſte Druck⸗ 
muͤller mit rooo. Croaten und 1500. Teutſchen Reutern in aller Stille gie. 
ſchen Halle und Merſeburg uͤber die Saale, uͤberfiel ihn in Hattſtad, eine 
Meile von Mansfeld, hieb 400. Mann nieder, nahm soo, gefangen, wo⸗ 
runter 6. Rittmeiſter, und viel andere Officier, bekahm 6. Standarten, 
2000: Reit⸗ und Baga 6 be und 200, dergleichen Wägen, daß Derff⸗ 
finger Faum mit 60. Die en entkommen konte. — 
Er wurde jedoch bald darauf Obriſter, und da ſich nach des Banniers 
Tod A. 164 1. die in Nieder⸗Sachſen befindliche Schwediſche Armee von 
16000. Mann in en armfeeligen Zuftand befand, daß die Soldatendie 
Pferdemit Sattel,Zeug,und das Gewehre verkauften muften, um nur Geld 
u Lebens: Mitteln zu befommen, fo war Derfflinger von folchem Anfehen, 
ßer, nebſt dem Obriften Mortaigne, von derjelben an den von dem neuen: 
a voraus geſchickten Staats Rath Gruben nach 
burg im Auguftoabgefendet wurde, das fchon dafelbft liegende Geld zu 
erpeeffen, von welchen fie ag 60000, MReichsthaler, zu einiger Beftiedi⸗ 
gung der Soldaten, mitzurücebrachten. Die Dähnen hatten zwar aus⸗ 
gefprenget, es würde der ankommende Torftenfohn die wegen Des Selb« 
Mangels fo een Soldaten hart abftrafen, es hatten aber Diefelben 
durch dieſes faiſche Vorgeben die den Schweden dienende Teutfhe Mann⸗ 
ſchafft nur zum ſtaͤrckern Durchgehen verreitzen wollen, ſintemahl der den 4. 
Octobr. su Stralſund angekommene — eben dieſe beede ihm = 
2 Ä 
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der Armiee biß dahin entgegen geſchickte Obriſten aufs freundlichſte ent 
pfieng, und durch fie den Soldaten allebaldige Bezahlung verſprechen ließ. 
Es ſetzte derſelbe aud) ein folches Vertrauen in den Derfflinger, Daß, 
wieder Siebenbürgifche Fuͤrſt Ragotzi Den Schweden ein Buͤndnuͤß gegen 
den Kayſer antragen ließ,erdiefesgeheime und wichtige Werck ihm und dem 
Dpriften Plettenberg zu vollziehen auftrug, welche als abgedanckte Dfficier, 
die ſich anderwärts um Dienfte umfehen molten, A. 1642. durch Pohlen oh⸗ 
ne Hindernüß nad) Siebenbürgen reifeten, und aud) von dar mit gurer 
Verrichtung zuruͤcke kahmen. Derfflinger wurde hierauf auch nad) Schwe⸗ 
den verfendet,umder Königin von allem mündliche Nachricht zu ertheilen, 
‚ bie ihn, als älteften Obriffen zu Mferde bey ihrer gangen Armee,zum Gene- 
ral-Major erflärte. Seine ——— biß zum erfolgten 
Weſtyhaͤliſchen Frieden, find nachdem gantz unbekant. | 
A 1654,.verwechfelte Derftlinger die Schwedifchen Kriegs-Dienfte 
- wit den‘Brandenburgifchen,. und erhielte von dem Ehurfüurften zu Bran⸗ 


Denburg auch Die Würde eines General-Majors. In dem A.56. ausgebro«. 
chenen Pohlniſchen Kriege, in welchem der Churfuͤrſt anfangs fich in die Zeit. 
ſchicken, und es mit Schweden halten mufte, eroberte Derfflinger das ineis _ 


nem Moraft liegende fefte Kloſter Prement, und erfchlug Darinnen soo. 
Mann; ingleichen befahm er das an der Schlefifchen Gränge liegende 
Städtlein Pomſt, in welchem 600. Pohlenums Leben kahmen. Ermurde 
auch noch felbiges Jahr General-Lieutenant, und A.5 8. General. Feld: Zeu 
meifter,und Geheimer Kriege: Rath. Wie ſich der Krieg aus Pohlenna 
Daͤnnemarck 309, fo mar Der auch unter den Brandenburgiſchen 
Voͤlckern, welche der Ehurfürft dem König in Daͤnnemarck zu Hülffe ſen⸗ 
Dete, und die Inſel Alfen, und Tönningen befegten, 
‚ Endlid) ward Derfflinger A. 1670. General-Feld⸗Marſchall, und 
ſchickte ihn der Churfuͤrſt A.74. nach dem Haag, um durch Hülffe des 
eingens von Dranien Das Holländische Buͤndnuͤß zum Stande zu brin⸗ 
en, in welchem Die General-Staaten, nachdem fie mit Coͤln und Muͤnſter 
Seiten gefchlöffen hatten, dem Ehurfürften nicht in allen und jeden zu Wil⸗ 
nfeyn woolten. Der Shurfücft wolte 20000, Mann gegen Franckreich 
ftellen, die Holländer verlangten aber nur 1000, Mann, und wolten Diefe 
nur halb bezahlen; Derftlinger mufte Derhalben bald wieder von dar auf 
brechen. Es kahm jedoch Daffelbe, nachdem auch ber Kayſer und der. König. 
von Spanien bemfelben bengetreten, den 21. Jun. oder 1. Jul. A. 1624. 8 
Coͤln an der Spree zu feiner Richtigkeit. 
Vermoͤge diefes Bliindniſſes — der Churfurſt ſelbſten mit einer Armee von 16000. 
Mann, nemlich rooeo. Kann zu Fuß / soo Dann zu Roß, und laufend Dragonern, = 
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che Detßlinger ald General Feld⸗Marſchall führte, im Auguto nach dem Ober Rhein 
durch das Eichefeld, den Thüringer Wald, und über Schmweinfurth auf. In der Reichs⸗ 
ßadt Heilb ron hielte er den ı 1. Sept. mit dem Ehurfürften von der Pfalg, Hergog Georg. 
Wilhelm zu Zelle / dem Herzog von Kothringen, uad dem Kayſerl General, Alexandro 
Bournonville, einen Kriegs⸗Rath/ was gegen den Feind vorzunehmen. Der Chmrfürfi von 
der Dfalg meinte, man folte Philippsburg belagern) weil die Helffte der Beſatzung krauck 
dDaruieder läge, und an Hola und Waſſer Mangel fitte; die Eroberung diefed Dres würde 
gang Schwaben und Francken in Sicherheit fegen. Allein die Betrachtung der ſchon fpäs - 
ten Sabre et, und der Mangel des groben Geſchuͤtzes, bieffen diefe Belagerung biß auf 
eine bequemere Zeit verichieben. Es wurde vielmehr heichloffen, näher an den Rhein zu 
ruͤcken, und die Frautzoſen, unter dem Turenne, zu einer Schlacht nöthigen ; welches 
Dann auchvon dem Ehurfurften unverzüglich gefchahs, ber'glädlih über den Rhein gieng, 
and ich bey Straßburg mit der Kayſerlichen und Reichs Armee vereinigte. Wie er darauf 
dem Feind gu Leibe gehen wolte, fo fagte der Bournomrille, Daß ſolches wegen der vielen eus 
gen Wegenicht gefhehrn koͤnte, welches aber nachdem falſch befunden wurde. Wie alſo 
Der Churfückt su Bleßheim fich lagern mufte, fo wolte ihm der Beusenonville feine Roß Mübs 
len sufsmımen lafjen, ohngeacht er etliche hatte, die gar wicht gebraucht wurden, - 
alfo zwey won Straßburg befommen fonte, [0 ne bind es denen Brandenburgern 4. Tage. 
emBrsd. Den 8. Detöbr. gieng endli, one feindliche Hinderung, die gangealllitte 
Urmee über den Stuß Breuſche, die Kapferl. machten ben rechten, und die Brandenhurgie 
fhen Wälder den linden Flügel aus. Derfflinger erfundigte fich des feindlichen 
uud fand daffelbe an einem gang niebern Ort, erfuhr auch Durch einen Gefangenen, — 
ches nicht iber 13000. AR ck waͤre. Der Ehurfhrft wolte alfo die gute Gelegenheit, - 
mit dem Feinde zu (plagen, nicht verabfäumen. Bournonrille ern YAuds 
fact Im eine Oxchla des 
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forderte ſedennoch den Feind durch drey Stuͤck· Schuͤſſe sum Treffen aus; ioräber Baur- . 
— mißverguuͤgt ward, dag er dem Churfuͤrſten ſagen 4 Er wuͤrde noch maden, 
daß dem Feind fehr wohl beyzukommen wäre, wenn man abfonderlich eine verli 
ai En 
ondern ſagte, der 
de alsdenn ihnen vor dem Geſichte vorbey nach Unter⸗Elſaß wel es aber = 
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gIe verdrußlicher alfo dem heldenmüthigen inger der Ober⸗Rheiniſche Feld; 
— war, je icher mar esthm Hingegen, daß fein Churfuͤrſt A. 1875. im * * 
chnell von dortiger Gegend aufbrach, um die Schweden, die ihm indeſſen, da er in der Net 
tung des Vaterlandes begriffen geweſen, in das Marggrafthum Brandenburg eingefallen 
waren, und daffelbe auf das erichredlichite verwüfter hatten, daraus zu vertreiben. In 
demden 1. Jun. deswegen zu Magdeburg gehaltenen Kriegs⸗Rath gieng des Derffiins 
geis Meinung dahin/ die ander Havel ſich poflirende fichern Schweden unvermuthend zu 
berfallen. - Als demnach den folgmden Tag abends von dar der Aufbruch mit aller Cäval- 
lerie und allen Dragonern gefehahe, welchen 1000. Mufquetier auf 146. groffen Wägen 
folgeten, and man den ı 5. dito wit aubrechenden Tag Matenan, einen feften und, von den 
Schweden wohl befekten Paß an der Havel, erreichte, fo rückte Derfflinger mit einiger 
Mannſchafft au die erite Havel Brücke, und gab fich fie Schwediſches Volck aus, das von 
einer drandenburgifchen Parthey verfolget würde. Als nun die Zug⸗Bruͤcke niedergelaſ⸗ 
fen wurde, drang er ee eilte, nach niedergemachter Wache, auf die grofie 
ve, Brücke sn, wel die Schweden, als fie die Brandenburger erfanten, theils 
aufsogen, theild abivarffen. Jedoch eroberten Indeffen auf der Land Seitedie dabin mit 
600. Manu eommandirte Canne und Canowski das andere Thor, und Goͤtze und Dänho 
fetten tapffer noch auf einer Seite bey der Mühle an, bemeifterten ſich alfo endlich dief 
Orts völlig. „Ehe aber doch diefelbendurchbradyen, muſte Derfflinger mit feinem anges 
ruckten Regiment ein groffes Feuer von dem Feind ausfichen. An dem darauf bey Fehr⸗ 
beflinden ı 8. Jul. gegen 7000, Mann Schwedifcher Infanterie und 4000. Manu Carval- 
lesie befschtenen volllommenen Sieg, hatte Deriflinger auch groſſen Antheil. Es ift aber 
diefe en — im 45. Stuͤck des erſten Theils dieſer hiſtoriſchen Müng-Beluftis 
ung beſchrieben worden. Wi ' 
® So kan ich auch Hier nicht weitläufftig ergehlen, wie gluͤcklich nachdem der Churfuͤrſt zu 
Brandenburg den Pommerifchen Krieg geführet, wobey er ſich befländig feines tapffern 
Derflingere treuen Rath und Commando bedtenet/ fondern ich will nur fürglich anführen, 
in welcher Begebenbeit vorachmlich fich dieſer ſtreitbahre Held hervor gethan. Es gehöret 
alfo hieher der fo glüdlich verrichtete Entfag ber ng Wolgaft. Es ſchmertzete die 
Schweden fehr, daß diefer mit aller Nothdurfft verfehene,und fo vortheilhafftig am Peene⸗ 
Strom gelegene Ort, der für den Haupt: Schlüffel zu Stetin gehalten wurde, den 9. Nov. 
A. 1675. an Brandenburg übergegangen war, dahero folte ſolchen der Feld⸗Marſchall 
Marbefeld, mit Anfang des ı 676ften Fahre, mit einer aus Stralfund, Gripswald, und 
Anklam gesogenen Armee, und niit der von Wißmar ausmaschirten Befagung wieder weg⸗ 
nehmen, Er eroberte auch die Inſel Uſedom / ımd die Schminer- Schange nach neuns 
tägiger Belagerung, und ruckte alsdann vor Woldaft, welches er mit 36. Canonen und 4, 
Sölern von ı 2. Barterien beängfligte, und damit eine fehr groffe Deffuung In die Befeſti⸗ 
gung; Werde machte. Ein Harder Froſt kahm feinem Vorhaben fehr zu flatten, als wel⸗ 
her den Fluß und Die See mit fo ſtarckem Eiß befegtes daß gange Compagnien über diefele 
ben ficher gehen kouten. Er nahm zwar dahers einen hefftigen Sturm ganger zwey Stan, 
deu lang vor, wurde aber voß dem Commendanzen, dem Dbriften Hallard, mit gröfler Ges 
walt abgetrieben, daß bie Contrefcarpe gantz mit Todten bedeckt lag. Es hate viel ges - 
bolffen, daß der Commendant die Wälle mit Waſſer ei lb laſſen, and fle alfo dadurch 
‚wegen Glateißes gang unerfleiglich gemacht, Man verflattete jwar den folgenden Tag den: 
Ehmeden, auf ihr Bitten, ihre Todten abzuhohlen, werunter ber Obriſte Drenfliern, vier- 
Capitains, und unter denfelben der junge Mardeſeld / und Äber goo- u 
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muſten fie dieſelben vorhero ungeſtoͤrt entkleiden, und die liegengebliebenen Sturm Leitern 
einziehen laſſen. Als aber dieſem ohngeachtet Mardefeld noch einen Sturm verſuchen 
wolte, und Dazu den Aufang mit ſtarckem Feuer einwerffen machte, ſo gieng Derfflinger dif⸗ 
ſeits der Peene, mit denen in Mecklenburg und Prignitz ſtehenden Brandenburgiſchen, 
Kayſerlichen und Daͤniſchen Truppen unter dem Metternich und dem Arensdorff, uͤber Trib⸗ 
beſes und Damgarten auf ihn loß, und zwang ihn, mit Hinterlaſſung vieler Todten und Gefan⸗ 

en, die Belagerung in groͤſter Eil und Unordaung aufzuheben. Zu gleicher Zeit kahm jen⸗ 

der Peene auch der General-Major von Schwerin,mit einem Theil der in Hinter: Pom⸗ 
mern fiebenden ZrandenburgifchenMannfchafft,über das zugefrohrne —— * 
und verjagte Die Wangelin, und Buchwaldiſche Regimenter, fo auf dieſer Seite Molgaft 
eingefchloffen hatten; von beeden Seiten wurde der vertriebene Feind mit fletigem Eine‘ 
hanen biß Stralfund begleitet; Wolgaft aber mit friſchem Volcke, Lebens, Mitteln, uud 
Ammunition genugfam verfehen. 

Dos Kriegs⸗Gluͤck mar den gerechten Brandenburgifchen Waffen fo günftig,daß endlich 
Die Schweden in Pommern nur Stralfund und Grypswalde übrig behielten. Der Chur⸗ 
fürft machte aber A, 1678. Anſtalt, auch diefe beede Städte in feine Gewalt zu bringen. 

der Eroberung von Stralfund muſte er ſich den Weg durch die Eroberung der Inſel 
bee bahnen. Er ſetzte demnach feine Armee den 10. ‘20. Sept. bey Peenemünde in 
3 10. Schiffe mit Seegeln, und 140. Bothe oder Chalouppen, und-wolte anfangs nach Dal» 
meroet geben, und den Feind dahin loden, nachmahls ich auf Putbuß wenden, und daſelbſt 
ausſteigen; eine groſſe Wind⸗Stille verhinderte aber dieſes Vorhaben. Es lief jedoch die 
Nachricht ein, daß die Daͤhnen bey Wittau glucklich gelandet, dahero der Churſuͤrſt dieſel⸗ 
ben nicht lange der feindlichen Gewalt unter dem General Königemard wolte ausgefeget 
laſſen, fordern ſuchte and Land zu fleigen, wo es fich nur ſchicken wolte, welches ebenſalls 
glck!ich geſchahe. Won der Ehurfürfti, Arınee commandirte das Corps de Bataille der 
Thar fuͤrſt ſelbſten, nuter ihn: der Feld Marſchall Derfflinger,und unter dieſem der General- 
Lieutenant Edge; den rechten Flügel der General-Maior Shöning, und den linden der 
General-Major Halart, Der Graf Koͤnigsmarck lieffe fich zwar mit feiner Cavallerie auf 
den nab gelegenen Bergen fehen, nnd ſchoſſe aus s. Stäcen auf die Brandenburger ; als 
fie aber anf ihn in voller Schlacht⸗Ordnung loßgiengen, fo zug er ſich eilends zuruͤcke. Derff⸗ 
Jinger lag ihm aber fletig im Eifen, nahm ihm eine Standarte, ein metallin Stuͤck und bey 
200. Geſangenen ab, und als er bey der alten Fehr Schange die feindliche Confulion beym 
Uberfegen nach Stralfund fahe, eroberte er diefelbe mit Sturm, hieb im erften Unfall über 
100. Hanz nieder, und machte 700. Mann gu Kriegs Gefangenen. 

Nachdem die Schweden aus Pommern und allenandern ihren Tentfchen Ländern durch 
Brandenburg und feine Bundsgenoſſen vertrieben waren, fo seigten fie ihre legten Kräffte 
in Diefem Kriege, durch einen Einbruch aus Liefland durch Eurlaud, mit heimlicher Vers 
gänftigung der Pohlen, in das Hertzogthum Prenffen. Es gelunge aber derfelbebem Ge- 
neral Horn eben fo übel, ale wie dem Wrangelin der Mard Brandenburg. Denn der uns, 
ermüdete Churfuͤrſt ließ fich auch zu Anfang.des ı a die Ärengie Kälte nicht ab 
halten, in Begleitung des Ehur-Pringens und des Derfflingere, mit feiner gangen Armee 
fo wohlüber dag geftohrne Srifche als Curiſche⸗Haff den ſich auf feinen erſcholenen Anıng in 

afen Schreden zuräcziehenden Schweden eiligft nachzugehen, melden ſehr feltenen 
über zwey breite Meer Bufen Derfflinger überaus vorfichtig veranftalten halff. 

Der Ehurfürft belopnte auch deſſelben Verdienfte fehr mohl,und machte ihn zum Statt, 
Balter des ‚Dergogchums Hiater Pommern, and Fuͤrſtenthums Camin / und zum Ober, 
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Gouverneur aller Feſtungen. Ferner geſchahe⸗ durch feine Vorſchrifft / daß den Derfflinger 
der KRayfer A. 1674. den 10. Mart. in den Reichs Freyherrlichen Stand erhub. Allie dieſe 
hohe Ehren, Stehen und Würden lieſſe er ſich smar eineswegs [dmälftig und ſtoltz machen, 
jedoch empfand er ed gar jehr, wenn man ihm feine bürgerliche Ankunfft vorrucken wolte, 
dahero er sinem von feinen Neidern, der ihm feinen erfien Stand vorgeworffen hatte, mit 
der gröften Frepwuͤthigkeit mit dieſen Morten begegnete: Er babe das Inſtrument an der 
Beite, damit er beffen Verdienſte ausmeffenföute. Er machte e8 demnach wie der groſſe 
Roͤmiſche Feld. Herr Marius, der von dem neidifchen und ihm dad Hürgermeifter, Amt in 
Mon mißsönnenden Adel ſagte: Contemaust novitatem meam; Rgo illorum igaaviam. Mi- 
hi fortuna; itlis prebra obieftagtur. aquamego naturam unam &commagusem omaiım 
exiftumo, ſed fortiffimium quemquegenergliffimum. -— Q:ed fi iure me defpiciunt,, faciant 
idem maioribus fuis,quibus, ut mihi ex virtutenebilitas cœpit. en honori meo: ergo 
ideant labori, insocentix, periculis etiam meis: quoniamperhscilum cœpi. Verum ho- 
mies cerruptifuperbia, ita ætatem agunt, quafı veſtros honores contemmant: ita hos petumt, 
Quafihonefle vixerint. Non peilum, fidei caufla, imagiaes, nequetriumphos, aut comfulatus 
maiorum meorum, oftestare ; "it fi respoftulat, haflas, vexillum, phaleras, alia militaria dena, 
præterea cicatrices adverfocorpore. Hæ lust mea imagines, hæc mea nobilitas. non hæreditate 
reliöta, ut ila illis, fed quæ ego meis pluriggis laboribus & periculis quæſivi. - Meque literas 
Gracas didic. Parum cu dıfcere, quippe = ad virtutem doctoribus aihil prefue- 
runt. Atillamulto optuma Reipublice doctus ſum, ferire, il me- 
tuere, nifı turpems famam, hiemem & æſtatem juxtapati, humirequiefcere, aodemtempore ino- 
piam &laboremtolerare, dec, D- i.„ Sie verachten meinem neuen Gtand/und ich ihre ra 
„beit. Mir wird das Gluͤcke, und ihnen Schande, vorgemorffen ; ob ich wohl dafüır halte, 
„daß wir alle einerley und gemeinfchafftliche Natur haben, fo ift doch Der tapfferſte der edel⸗ 
„Re Wann fie mich mit Necht verachten, fo thun fieeben dag, was ihre Vorfahren, bey 
„welchen, wie hey mir,der Adel von der Tapfferfeit entfprungen. Sie mißgoͤnnen mir meine 
„Ehre; derobalben migadnnen fie mir doch auch meine Arbeit, meinen unßraͤflichen Wan, 
„del, und meine Gefährlichleiteny benn durch dieſe Babe ich jene befsmmen. Diefe von 
„Stoltz aber gang eingenonımene Meunſchen führen ein ſelches Leben, als ob fie eure Ehren, 
„Stellen verächteten; fie verlangen fie doch aliv, ale ob fe ehrbar lebten. Ich Fan zwar, 
„dieſes zu bewähren, Feine Ahnen, noch Triumphe, noch bürgermeifterliche Würden meiner 
„Voreltern aufweiien ; aber wenn es folte erfordert werben, Spiefe, Fahnen, Pierdieng, 
„und andere Soldaten Gejchende, hber dieſes Karben von am Vorder Leibe empfangenen 
„Wunden. Das find meine Ahnen, das ijt mein Adel, Den ich nicht ererbt habe, wie fie dem 
„ihrigen, fonbern den ich durch meine febr viele Deühe and Gefahr geſuchtt babe. Ich habe 
„auch die Griechiſchen lee nicht gelernee Es Bat mic nicht gefallen fie-zu ler; 
„uen,weil fie ihren Lehrmeiltern zur Tugend nichts gennget. Aber ich bin in weit mas beſſern 
„zum gemeinen Weſen unterrichtet worben,den Feind zu ſchlagen / Beſatzungen jucomman- 
„diren, nichts zu fürchten/ als einen [chänblichen Rahmen, Sroft und Le e, eines wie das 
nandere, zu vertragen, auf dem harten Erdboden zu ſchlaſen / zu gleicher Zeit Hunger und 
mUrbeit ausflehen, u. |. 10.» E86 fcheinet, al6 wann der Revera von diefer Medaille wäre 
aus biefer Rebe des Mari beym Sallufio gezogen worden, 

Es lebte der Feld, Marſchall Derfflinger in vollen Ehren und Anfchen big A. 169r. da 
ar den 4. Febr. im 39. Jahr feines Alters zu Berlin, nad) groffer Abnahm feiner Lebens⸗ 
Kräffte, fanfft und feelig verſchieden. Insgemein fagt man, es fen diefer groffe Krieger 
Held am Tage Victoriæ verfchieden; alleine der fÄllt nach den Alteften und beiten Manyro- 
Joglis ei Kalendariis “ den 23. Der, Yung Theatr, Europ. «dh, a, Putendorf in hi, de 
veb, Suevis, a Prid, Wılh, Bl. Braudınh, Sannor. im leuten (öhren-Cienft Beorgs 

Freyherrns von Derfflinger. 
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1. Beſchreibung derſelben. 
e erſte Seite der erſten Medaille zeiget D. Strauchens Bruſt⸗Bild 
im lincks ſehenden Profil, tie er vor feiner ih afft ausgefes 
30 hen, ohne grofien Bart, im geiftlichen Habit, und Das Haupt bedeckt 
mit einen Käpplein. Dben herum iſt defien Nahme zu leſen: ZEGIDIVS 







“ STRAVCH. SS. TH. D. und unten herum mit kleinerer Schrifft: A. 1675. 


D.30,SEPT. GEDAN.o. PROFECT,us.d. i. Aegidius Strauch / der beis 
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ligen Bottsgelabrbeit Doctor, iſt im Jahr 1675. den 30. Septembris 
von Danzig abgereifer. — 
Auf der andern Seite ſtehet wiederum ſein Bildnuͤß in gleicher Ge⸗ 
- ftalt,jeboch mit etwasmagern Sefichteund einem langen Bart, wie er nach 
feiner Geſangenſchafft geftaltet geweſen. Dbenherumift auch deffen vori 
erZittel; Untenaberift zu leſen: A. 1678. D. 20. IVLII. REDIIT. d. i. 
ſt im Jahr 1678. den 20. "Inliivoi. der gefommen. | 
Die erfte Seiteder andern Medai:!e iftder vorigen gans gleich im Por- 
zrait und Tittel der erften Seite, und it nur Dielinterfchrifft weggelaffen, 
dah ero man eg für unnöthig gehalten, fie wiederum in Kupffer vorzuftellen, 
Dieandere Seitederfelbenaber enthält D. Straucheng Wappen, in 
welchem ein auseinemodrenfachen SSelfenhervorgehender Blumen⸗Strauch 
zufehen, mit ber Uberſchrifft: NAT. 1632. d. 1, gebobren 1632. und der 
Unterfehrifft in vier Zeilen: A. 1675. D. 30. SEPTEMB. GEDANO 
PROFECTS9. A. 1678. M. IVLII REDIIT. Diefe heiffet auf Teutfch eben 
das, was unter Den Portraits der erſten Medaille geftanden, Darunterliegt 
ein borbeer⸗ und Palmzweig Creutzweiß uͤber einander. 


2. Biſtoriſche Erklaͤrung. | 


Cs kan nichts ärgerlichers fen, als wann diejenigen, welche GOtt 
felbften mit dem ſchoͤnen und angenehmen Tittel Ber Frie dens Bothen bes 
ehret, Friedens⸗Stoͤhrer abgeben, und Die Kirche und den Staat durch 
ihren hochmüthigen Eigenfinn und ungezähmte Zanckſucht, ohne göttlichen 
und weltlicher Obrigkeit Befehl zu reipedtiren, auf das greulichite gerrüts 
ten. Es hat dieſes diefonft in ihrer — ſehr wohl eingerich⸗ 
tete Stadt Dantzig indem abgewichenen Seculo leider genugſam erfahren in 
derjenigen groſſen Zwieſpalt und Unruhe, welche D. Aegidius Strauch da⸗ 
ſelbſt zwiſchen dem Magiſtrat. dem Miniſterio, und der Burgerſchafft erreget, 
und welche ihr nicht nur eine ſchwere Verantwortung bey dem Koͤnig in 
Pohlen, ihrem hoͤchſten Ober⸗Herrn, ſondern auch viele Ungunſt und Feind⸗ 
ſchafft ben Benachbarten zugezogen, ja balde verurſachet hätte, daß ſie waͤre 
mit einer ſtarcken Pohlniſchen Beſatzung beſchweret worden, welche Laſt ſie 
vielleicht lange Zeit wuͤrde haben tragen muͤſſen, ja welche ſie auch gar leicht 
um ihre alte Freyheit haͤtte bringen koͤnnen. Der wahre, und aus den von 
ge publicirten Adtis Furg zufammen gesogene Berlauf diefes Un⸗ 
heils ift dieſer. 

& hatte der Kathy Dantzig den wegen ſeiner Gelehrſamkeit und * | 
len 


\ 


Ä 2.3 | 131 _ 
len heraus gegebenen nüslichen Schriften fehr berühmten Wittenbergi⸗ 
(hen Profeflorem publicum, Doctorem Theologiz, und Aflefforem der Theo- 
logifchen Facultät, Egidium Strauchen, nad) Hintritt D. Maufifcheng zum 
Rectorat Des Gymnaſũ und Paltorar bey der Kirche zur H. Drevfaltigfeit A, 
1669. den 23. Det. beruffen, melche beede Bedienungen er aud) noch zu 
Ausgang felbigen Fahresangetreten. Obwohl nun deſſen Hefftigfeit und 
S ir aus feinen Anti-Calixtinifhen Schrifften Der Rath allbereiterfer 
hen, und Dahero denfelben erinnern hatte laffen, daß zu der Dansiger Kir⸗ 
chen Erbauungund Ruhefland eine mehrere Maͤßigung und Slimpff von 
nöthen ſeyn wurde, fo hatteer ſich Doch zu demfelben alles Guten verfehen, 
weil er feinen-Collegis in einem Schreiben gugefaget: „Er molte erweifen,.. 
daß er ein treueg,friedliebendes,und allein GOttes Ehre und des Naͤchſten,, 
Wohlfarth M befördern begieriges Hertz habe. Die vielfältigen Berfu-. 
ungen, welche GOtt bißhero verhenget,hättenverurfacht, daß er gewoh⸗ 
net fen, ehe Unrecht zu leiden, als Unrecht zu thun.., 
Allein man erfuhrgar bald von ihm das Widerfpiel, indem er fi) nicht 
nur gegen feine Collegen, fo wohl im Gymnafio als inder Kirche, bie er, als 
ein aufgeblafener groffer Profeflor, nicht fürvoflanfahe, fehr murrifch, wis 
derwaͤrtig und unverträglich s fondern auch gegen feine Obrigkeit ſehr hart⸗ 
nädig, ungehorfam und miderfpenftig bezeigte, _ Inſonderheit redete er 
groſſe Yngü lichfeiten aufder Cangel, beachte viele unnöthige Streitigkeis 
tenvor, sog Sachen ein,diedahin nicht gehörten, und befliffe lich, alles Erin⸗ 
nerns von Magiltrats wegen ohngeacht, einer beftändig ef 2. über alle 
die maßen heftigen und bitten Widerlegung der mid, ‚atholifchen, 
moburd) des Königl. Pohlnifchen Hofes groffer Haß und Unmillen auf die 
Stadt, und andere Evangelifche Glaubens⸗Genoſſen auf dem Lande undin 
dem Reiche gezogen ward. Dahero geſchahe es auch, daß als er auch über 
dieſes ſeine alſo genannte A. 1070. 71. und 72. gehaltene Purims-Predigten 
in Alt⸗Stetin hatte im * ausgehen laſſen, fü ließ der Ertzbiſchoffvon 
Gneſen A. 1673. in der Königl. Cantzley eine Citation ausfertigen,in welcher 
der Rath zu perfönlicher Geftellung des D. Strauchensvor das Königliche 
Affefforial-Serichte evociret wurde, mit dem fcharffen Schluffe, weil D. 
Strauch, den vielfältigen Confocderationenzumwider, Die von allen Ständen 
Der Eron, wegen veoheit der Religion, in öffentlichen Reichs⸗Taͤgen aufges 
richtet, und mit Königlichen Enden beſtaͤrcket find, Durch welche ber öffentlis 
che Friede und Ruheſtand aller Der Chriſtlichen Religion zugethanen yerſi⸗ 
chert iſt, den Frieden durch unnoͤthige muͤnd⸗ und ſchrifftliche Laͤſter⸗ 
und Schmähe eden geftöret, und groſſen Haß und Feindſchafft unter 
riften erreget, fo folte er fein Unterfaben ” — trafe, ——— 
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klaͤrung, nud Conkſcation feiner Guͤter, oder wie die durch Dennoch nicht mederirten Elen- 
chum verurfachte widerhohlte gefchärffte Cisarion lautete, mit Leib- und Lebens-Strafr,ju 
verbhffen haben, und der Rath, im Faller D. Stranchen nicht fielen wärde/ folte, bey obs 
erwehnter Steafe, vor ihn gehalten ſeyn zu antworten. 

Der Rath ließ ihn hierauf ernſtlich verwarnen,fich der harten und bitternffedend-Arten 
in feinen Predigten und Schriften gegen die Kömifch-Earhohflhen, zu Verhütung alles 
beforglichen Unheils und Gefahr, zu enthalten; Er blieb aber auf feinem Kopff fichen, und 
beichuldigte den Rath und Das Minifterium wegen Diefer Verwarnung in feinen Predigten 
des Syneretilmi. Uber diefes erbitterte er den Königlichen Hof gegen bie Stadt dadurch 
noch mehr, daß er nicht nur den auf Verordnung des Raths su ſchuldigſten Ehren des abge: 
lebten 2. Michaels in allen Kirchen angeordneten Trauer- Sermon für feine Perſon decli- 
nirte, fondern auch in feiner dazumal am 26. Sonntag nad) Trinitauis gehaltenen Amts- 
Bredigt von der Seligkeit derer, die auffer unferer Kirchen find uud flerben, handelte / wel⸗ 
ches jederman, nad) dem Umftand der Zeit/ anf die in Zweifel gefegte Seligkeit des jungfl 
verſtorbenen Königes applicirte. 

Es hatte ihn ferner ber Kath erſuchet, bey ber Introduction bes neuen Profefleris 
Schelwigs, GOit für den von der Cron Pohlen wider den Tuͤrcken beſochtenen groffen 
Sieg bey Chochn Öffentlich Dand zu fagen ; anflatt Der Graruladion aber brach er in feiner 
Rede, zujedermans Erftannen, in diefe Worte ans: „Wolte 5 Ott, daß dieſe Erschlung 
:  „warbafftig und beftändig, nicht aber ein erlogenes Gedicht ſeyn moͤge von der Vitoria wis 

„der den Feind, welcher ehender überwunden feyn fol, als er vieBeicht gefehen ſeyn mag.» 

Als bey der Beerdigung des Diaconi Heinii bey der Heil. Drepfaltigkeits. Kirchen der 
Math das von D. Strauchen begehrte dreymahlige Gelaͤute aus trifftigen Urfachen nicht 
verfiattete, fo gebrauchte Derfelbe ben der Burg Darauf erfolgten Nen- Fahrs-Wunich- Dres 
Digt die Rachelichte Worte: „Den Heil. Lehr⸗Stand fege ich voran / ob gleich die tägliche 
„&rfahrung fattfam lehret, wie unwerth der Orden Aaronis in deu Augen der Welt Kinder 
„ſey. Sagte vormahls der Apoftel Paulus: Ich halte dafür, GOtt babe uns A —— 
„bie geringſten dargeſtellet ze. ſo kriffts auch warlich dieſes Orts ein. Denn ihr wilfet ſelbſt, 
„und habt es ehegeſtern erſahren, daß wann die Diener Chriſti bey ihrem ſchweren Amte die 
„eebens-Kräffteaufgefenet, und ſich endlich zu todt geprediget haben, fo will man ſie bey 
„ihrer Beerdigung des dreyfachen Gelaͤutes nicht würdigen, welches doch andern verſtat⸗ 
„tet, Die doch gleichwohl ein fo heiliges Amt nicht haben, als den Seelforgern vertranet i 
„Ob nun gleich meinem feel, Herru Collegen ehegeftern nur einmahl ift geläutet worden, fe 
„foller dennoch fein drenfaches Gelaͤute, welches er fo wohl als jemand verdienet, haben, 
„und wil ich ihn, ald anjeo, zum andernmal belduten, da ihr dann nicht einen bloffen 
„Schall, fondern verfländige Worte hoͤren werdet. Go klinget nun die Glocke des Heil 
„Geiſtes: Die Aelteſten die wohl vorfteben, bie halte man zwiefacher Ehren wertb, fone 
„berlich die arbeitenim Wort und in der Lehre. Hoͤret ihr wohl den Glocken⸗Klang? Es 
„tollen die wohlverdient en Prediger nicht geringer ya werden, als die Bein (0 Hohes Amt 
„invermwalten haben. Zum drittenmapl ſol bey Bedienung der Vacanz von mir geläntet 

werden.» > 
"Be ſchimpf und veraͤchtlich D. Strauch and) fonfl den Mafh aufgetragen und verun⸗ 
glimpffet, das wurde aus etlichen an feinen vertrauten Freund, Den wegen gedoppelten Ehe 
bruchs abgefeten Gripswaldiſchen Profeflorem,Serbrechten,abgela 


enen Schreiben fund, 
welche man nad) beffen Berunglücdung aufder Heraus. Reife nach Schweden unter feinen 
an dem Pugiger,- Strande su La achen gefunden. In denfelben hatte ex 
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gemeldet, daß Die Pradica Gedanenßs in Judicialibus, multiplex & facrz auri fami expoſita 
wäre; Daß der von dem Eoangeliften eingeführte Richter, der ich für GOtt nicht fürchtete, 
noch für einigen Menſchen fcheuete,in Dantzig, ohne Anzundung einer Fackel, geſunden werden 
könte; daß im Bernff zum Predig- Amt der Genitivus und Dativus declniret werden milk 
Re; daß bey Vocation einer gewiſſen Perſon zum Minifterio, cin ſilberner Stab mit dem 
vermeinten Hirten · Stab wäre vertauſchet worden/u.f m. Er batte auch In gebachtem 
Schreiben gar bentlih fpühren laffen, wie abgünftig er der Eron Pohlen fen, und vieler gut 
Schwediſch gefinneten in Dantig Meldung gethan. 

Wie aber nun D. Strauch auf Feine Weife zu gelindern und beffern Gedanken fonte 
gebracht werden, fondern immer befftiger feinen ungezaͤhmten hitzigen Allecten nachhien> 
ge, und den geblihreuden Reſpect des Raths aus den Augen fellete, fo ließ ihm derfelbe 
durch den Prafdenten Schrödtern in deſſen Behaufung, in Beyſeyn noch zweyer Raths⸗ 

errenund eines Secretarii, ben 28. Dec. A, 1673. nad) Vorhaltung feiner bißherigen miß⸗ 
fligen Exorbisantien in XIX. Puncten / endlich andeuten, wie es Dem Rath, ſich deffelben 
Humor ın accommodiren, gar bedenklich, deſſelben Wiederſetzlichkeit zu weichen, unanfläns 
dig, und Das unzeitige Syndiciren über ade Actlones und Des Magiftrars *8 Hemter URs 
erträglich, und durch fernere Connivenz das gröfte Unheyl Über fi) und gemeine Stadt zu 
ziehen, unverantwortlich falle. WBannenhero Tönte der Rath nunmehre nicht geuͤbriget 
ſich dieſes Werdruffes, und die gemeine Stadt des unausbleiblichen Schadens, zu über, 
eben, and ihm feines Predig- Amtes und Profelbon exnune gänglich zu erlaffen, immnaſſen 
er fi von nun an, fo wohl der Sangel,als der Eatheder,zuenthalten habe. = 

D. Strauch gab Hierauf zur Antwort : Was ihm vorgehaltenmorden, das beträfe fein 
Amt und feine Perfon; wegen ſeines Amtes habe er keinem Menſchen, fondern bloß dem 
HErrn JEſu, der ihn am jingften Tage, tie auch alle, die ihn deßfalls richteten, urtheilen 
würde, Redeund Antwort zugeben. Was aber die perfonal’a delita belangete, würdeer 
fie leicht beantworten können, wann dazu Ort oder Zeit wäre. Man procedire mit ipm,wie 
mitdem Herrn Chriſto / welcher unverhärt verdammet worden. Er gieng jedoch ad ſpe- 
ciala, und vertheidigte fic) gegen alle Anfchuldigungen, und ſchloſſe feine Verantwortun 
damit: Ermolle thun, was Ehrifiusgefaget: Wann fie euch in einer Stadt verſolgen, ſo 
fliehet in eine andere, und fchüttelt auch den Staub von euren Fuͤſſen. Wie er dann auch 
wuͤrcklich, um ja bierinnen anch eine rechte Apofolifche Weife zu zeigen, weil man fonflen 
wenig Apoſtoliſches an ihm werfpühren konte / den einen Fuß bewegte,und mit dem Schnupr 
tu die Schuhe abſtaͤuben wolte, es war aber zu allem Unglüd Fein Staub barauf. Zu 
allerlegt berief er ſich auf das Bericht GOttes, für welches er feine „Herten Patronos, und - 
alle, die den Schluß gegen ihn gemacht, citirte, u 9 

Es geſchahe aber hierauſ / daß ſich Die Elter-Leute der vier HauptGewercke von der 
Bürserfchafft des entlaßenen D. Stranchens eifrigſt annahmen / und um feine. Bepbebaltung 
den a. Yan. A. 1674. (spplieitten. Wie deswegen Die Rathe-Depusirte mit denfelben in 
des Schrödters Haufe den 4. dito in Unterredung begriffen waren, fo verſamm⸗ 
Icten ich, wie D. Strauch ſelbſten nach Wittenberg berichtet, bey die 16000. Mann, welche 

mit dem gröflen Ungeflimm, Wuͤten, Toben, und angedrobter Gewalt, den Prafidensen 
"ud Rath nörhigten, zu Verhütung gröffern Unfugs und einer gänglicheu Empörung, ihnen 
Den kurzen Schluß foriffiich zu geben: „Weil E Kath fiehet, daß die Werde den Herrn, 
D &trauchen wieder in feine norige Gtelle gefeget haben soollen, als will es E Rath ger. 
eben 55 daß er hinführo, fo, wie vorhin — wieder predigen möge... Dies 
Ir ahgetrente Sqluß wurde ibm des Machıs um ga. behändiger, und er kahm den 6. ar 
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als dem Heil. Drop Königsegetwieber auf die Eangel,machte den Eing — Predigt 


aus After. V, 34. und flellete, mit Beyſeitſetzung Des ordentlichen aug Jerem, 
XXXVIU,ı-14.002, den Propheten Jeremiam auf ber Eangel, in der Grube, und im Bor 
bofe des Gefängeü 


Hiermit hatte jedoch die Unruhe noch kein Ende, ſondern es ſieng ſich erftlich ein gewalti⸗ 
ger Feder Krieg an, der Die Semuͤther zu beeden Theilen in Die groͤſte Verbitterung g’gen 
einander brachte. Denn weilD, Strauch in obhemeldter und folgenden Predigten, feine 
Reßitution, ale ein göttliches Werd‘, gepriefen,und dabey dag, Miniftesium angeflechen hate 
ter alsdb daffelbefich feiner bey der ergangenen Abfegung nicht Härte erbarmen, noch anneh⸗ 
men wollen, da doch dafjelbe allerdings auch den 3. an. eine Suppl:cation var deufelben 
hatte übergeben wollen, aber daran burch Die dazwiſchen gekommene leidige Dumult⸗Sache 
mar verhindert worden ; fo wolte daffelbe diefe gewaltfame und bey nächtliher Weile dem 
Kath abgensthigte Wieder-Einferung des D. Strauchens, nad) der Heil. Schrift nad aller 
Evb angeliſchen Lehrer Urtheil, nicht für rechtmaͤſſig erfeunen, und ihn ferner für einen or; 
bentlich beruffenen Paſtorem der Kirche zur H. Drevfaltigkeit halten, welche Dreinung dafs 
felbe nicht nur dem Rath fchrifftlich Übergab, fondern auch auf den Cangeln Ants- und 
Gewiſſens halben dem Bold aus der Heil. Schrift gründlich zeigete, dag um des Evanı 

elti, und eines Lehrers willen, wider die Obrigkeit fein Aufruhr zu erregen fen, fondern in 
ne a aaa Mittel zu gebrauchen wären, und man lieber Unrecht leiden, als 
nrecht thun folte. | 

D. Strauch hingegen fuchte ſich ſehr su rechtfertigen, und zwar erſtlich mit einer am 
Sonntag Septuagehma gehaltenen Predigt von dem verfioffenen und wieder zugelaſſenen 
von dem biramlifchen Hausvatter gemietheten Arbeiter im Weinberge, unb vors andere 
mit einer publicittenund an 5. Theologiſche Facultäten abgefertigten Specie Fa&i von dem; 
jenigen, was Theaphilus von dem Rath und Minikterie in der Stadt Samaria den 28. Dec. 
A, 167 3. am unfchuldigen Kinder Tages erlitten. Diefen folgeten noch fiebenzehen andere 
Seripta, ia welchen er den Kath und Das Minifterium mit groben Berleumdungen hefftig an 
griffe, dahers ſolche von deu Kath durch Öffentlichen ni für giftige und anfwiegles 
riſche Schmaͤh · und Läfter Schrifften erfläret, und deren Einbringung, und Verkauf un. 
ter gebührender Beſtrafung verbothen wurde, Es ließ aber D. Strauch nicht nur alleine 
feine Wuth gegen den Kath und das Minifterium der Stadt Dansig aus, fondern fiel auch 
alle diejenigen Tüeeiagliden und Juriftifchen Faculsäten, und die Miniesia in anſehalichen 
Reiche: und andern Städten wit den en Injurich wu. in ihren wohl abgefaften Re- 
Sponfis feinen groben Unfug, usb unte flige Wieder Linfegung nicht. gebilliget hatten, 
—* deim abſonderlich er dem Nürnbergifchen Miniſterio, wegen deſſen den 27. Nov. 1674. 
ertheilten gruͤndlichen Antwort / auf die XV. von dem Dean te in der Streit 
Sadıen au baffelie langte Fragen, in der Darauf fÄlfhlich betittelten Ereund-Amtg-Br&, 
derlichen fp „Erinnerung an das Callegium Thealogieum der Univerficät zu Kiehl und 
an daſſelbe, fehr Boßhafft, grob und ehrenrührifch begegnete, und dabey fo gar. auch einen 
hochtöblichen Magiſtrat freventlich antaftete, 

Na aber diefer unrubige und bdfe Mann — gewaltſamen Reftitutten über 
anderthalb Jahr in Danzig abgetobet, und auch hatte Das dem Math ex Privilegio Cabmi- 
riano zukommende Jus parronatus anfechten beiffen, fo merckte er, daß doc) envlich feine 
Sache übel ableuffen möchte,wanı nach der Köntgliden Kroͤnung Die von ibm zwifchen dem 
Rath und der Burgerfchafft erregte gefährliche Streitigkeiten genau unterfucht werden fol, 
ten, dahero trachtete er Inzeiten aus hrinth zu fommmen,und von Dar egingepenyche 
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Meilen hinter ſich gelegt hatte, ſo hohlten ſhu /wey mit Seldaren befente 
feines Schiffs Mejt und Seegel ab, und führten ibn wit feines See 


opwede von Eule, Gninski, zuw Chur Brandenburgifgen Geſandten Horube am 

Pohiaiſchen Hofe: Der Churfürk folte Stranchen nur fefte halten, er würde ſouſten doch 
noch mehr Unruhe anrichten. Er hielte einen ſolches Daun, Der Bas Volck aufmiegelre, 
nd Zintvergieflen anrichtete, für einen Feind des menſchlichen Geſchlechts, deu jeder» 
man angreifiendürffte. Es wurde aud) eine Weile alles fo flilke von Demjelben, daß viele 
ia Dangig jeſtiglich glaubten, er habe gar aus der Zeit indie Ewigkeit wandern müſſen. 
Da man aber Bas Gegeuthell erfahr/ fo verfprschen Die Dangiger Dem König von Poh⸗ 
jen 100000. Xheiniſche Guͤlden, wanı er Strauchen ihnen wieder fchaffenmärbe, Der 
König Sebieski molte ein ſo groſſes Geſchancke nicht gerne aus den Händen lafı 
fen, und ſchickte dahero im October 4. 1677. den Obriſten Gurde au ven Churfuͤrſten, und 
verlangte D. Otrauchen loß zu geben, weil ohne feine Gegenwart Dangig nicht koͤnte — 
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higet werden. Es habe derſelbe den Ehurfürften weder mit Morten noch Werden beleidiget; er fen 
auch nicht fein Landskind. Einen unbewehrten Manu, der von einer in Freundſchafft mir dem Chur⸗ 
fürfien tebenden Stadt zu der audern habe reifen wollen, habe er nicht gefangen nehmen koͤnnen. Der 
Tittel eined Schmedifhen Rathg mache ihm zu feinen Feind, weil er nur ein Comliltarial- und Fein 
Gtants-Natbfev. DerChurfürftaber verweigerte denfelben loß zu laſſen / weil er von fo unruhigen 
uud rachaierigenı Gemuͤthe wäre, daß er ben feiner Zurückkunffe nach Dantzig trachten würde, Die 
Hone felbft gegen den Ehurfürftertzu bewegen. Die Königliche Autorität und Klugheit würde ſchon 
fonfen wilfen der Stabt Dantzig Ruheſtand wieder herzuftellen. Wenn der Schwediiche Krieg geen⸗ 
diget fepn würde, fomolte erihn doch dem König au gefallen wieder Lauffen laſſen. Abſonderlich be» 
forgtedet Churfürlt/ daß wanıı nad) der Loßlaſſung bed D. Strauchens in Dangig ein neuer Lerm 
entehen ſoite / ſo wuͤrde der König in Poblen unter dem Vorwand den Kath gegen die Burgerfchafft 
ju fd | Ben, Eile —— in die Stadt rucken laſſen, welches ihm allzu nachtheilig für Der 
tabt bipberige Freyhen ſchiene. et 
* D, Sirauch mufie demnach biß A. 1578. in Cuͤſtrin in Verhafft bleiben, hiß ich endlich der Chur⸗ 
fürft durch eine von der Stadt Dantzig abgefchichte [eb anſehuliche Geſand ſchafft, nach vielem Bitten 
und Borſielen, bewegen ließ, denſelben den 9. Juli befagten Jahres, nebft afen ſeinen Guͤtern feines 
Drrefis zu entfchlagen. Anfangs forderte er zwar eine ſtarcke Caution vou ber Stadt, da ſie aber 
 porfiehlere, daf ſie als eine unter der Königlich Pohluiſchen Landeshertlichen Heheit ſtehende Stadt 
deraleichen Bedingungen nicht angeloben Fönte; fo erließ ihr auch der Churfürft dieſelhe. Jeboch 
mußte D. Strauch epdlich verfprehen, wegen des bißherigen Arrefis fich auffeine Weife zu rächen. 
Den König in Pohlen verdroß es nicht wenig, daß ihn der Churfürſt auf fein Begehren nicht frey ge- 
Laffen hatte, damit er hätte yon den Dansigern befagte Geld-Sunmma einziehen Fonuen,det Churfürkt 
batte aber befondere Staats-Urfachen, dergleichen fetten Biffen dem König nicht au ghuneu. 

D. Strauch-langte alfo den 20. Tulri in der Befährefchafft der Daugiger Abgeordneten, iu 
aröften Frotocken der Einwohner, unter voldreicher Einboblung aufetliche Meilen von ber Stadt / in 
Dansig wiederum an; ed kahm daraufein Vergleich zwifchen dem Kath und der 56 und 
swifchen dem Minifterio und D, Strauchen zu Stande, in welchem bedungen wurde,daß alles bißhero 
Borgegangeue auf ewig abgethan und vergeſſen ſeyn ſolte. Krafft deffelben wurde ihm eine neue Vo- 
cation zu feinen vorigen Aemtern übergeben, welche er aud) den 8. Sept. wiederum antrat, und fich 

erner friedlid) und gelinde biß an fein den 13, Dec. A. 1682, erfolgted Febens- Ende bejeigte. Er 
batte ſich in feinem faft dreyjäbrigen Gefaͤugnuͤß einen langen Bart wachfen Laffen, welchen er nach» 
dem —** behal — dahero er auch in ſolcher gedoppelten Geſtalt auf der einen Gedaͤchtuuͤß ⸗ Muͤn⸗ 
eoorgeſtellet worden. * 
—58 H.Strauch fo vieles fremdes Feuer indes HErru Heiligthun getragen, und damit 
ſich und andern fehr groffen Schaden zugezogen hatte / fo bat Ihm doch ein gleich eifriger Amtd-Brus 
ber dieſes unverdiente — gmachet: WER 
erötm deflemus. Abi vulgaria quisguis 
Strauchü in exequiis funera credis agi, se ie 
Non hominis vox ifta fuit, cum fulmina fperfit, 
Namque erat im cathedra totus utraque Deus; 
Frenduit humane ſtygius fub fchegate Pluto. ä 
Atque iguem, vincula, lora- quatit, Zu 
tamen ille 


Cedite. i divo date Strauchie honores, 
— ad tantam ſtat ſtu — 
tas ! Namque imvicti 
— eu, Victor ubique kai, 
Jam capit æternæ viötricis ſigna osromss 
Ousnde petit ſtygias calva tyramnis aquas, | 
Vi, yarlı A&a publica in costrev. Strau « Vitse currie &rauchü Subj._cene. finsehr. 
2 de reb. Brandenb. u — 3. Ay, 6. Theatz, Europ. 
® |} 1 3— 
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Der Wöchentlichen 


Siforiiöen Finz- Belufigung 


den 2. May 1731. 


Ein og rater Thaler von dem groſſen Schwes 


diſchen Aeiche:Canzler, Axel Orenitierne, 
von A, 1634 








1. Befchreibung defelben. 
erfte Seitezeiget deſſen Bruſt· Bild im bloſſen Haupte mit gans 
Geſichte, vor A unten deffen mit einer Barons- Kronen 
deckter Wappenſchild fi — a. zwey auf der Stirne noch 
—— —— in ſich ent Re ie def de Fes un alfo iu les 
D.ominus. D.ominus. AXEL. NA. L.iber. 
B.aro. In. K,imitho. D.ominus, I.n. F. üholm. ——— — R.egni 
SV.eciz. C. ancellarius. LEG. atus. Ln. G.ermania. S. uevia. F* Franconia. _ 
ET. EWangelicorum. DR.eötor. d, i. Der Woblgebobrne Hett / Herr 
Arel Örenftiernar Freyherr in Rimicho Herr in Fiiholm / Tidoͤon / Rit⸗ 
ter des Roͤnigreichs Schweden Cantzler / Befandter in Teutfchlandı 
Schwaben, Francken / und der Evangelifchen Director. Oder man 
kan die legten abgefürgten Worte in beim tvenn man einen Fehler 
bes Eifenfihneibersertennen will, auch alfo — #G.atus. In. G. ermania 


S.upe- 





23 — — — 
$uperiore. FOET.eris. (an ftatt FOED.eris) EV:angelici. DRclhor. Bes 
fandter in Ober-Teutfchlandy und des Kvangeliſchen Bündnüffes Dis 
rector. Umſein Bildnüß, das A. 1633. in Rupffergeftochen worden, ftes 
het dieſer Tittel: AXELIVS. OXENSTIERNA. L. B. IN. KIM. DN. IN 
FIHOLM. ET. TYD. EQ. S. R. M. REGN. SVEC. GEN. CAN- 
CELL. ad. EXERC. PER. GERM. LEG. IBID. FOED. EVANG. DIR. 

Auf der andern Seite ift ein nach der rechten aufgericht fortfchreitender 
gefrönter Löwe mit ausgefchlagener Sunge und in Die Höhe gefchlagenen 
Schwantze, der in der —28 ein bloſſes Schwerd zum Hieb empor he⸗ 
bet, imd in der lincken eine Koͤnigl. Krone haͤit. Uber demſelben erſcheinet der 
viele Strahlen von ſich werffende Rahme GOttes M Die Umſchrifft iſt: 
ROBORE DIVINO CORONATVS VINCIT LEO. d. i. 

Gekroͤnt mit unſers GOttes Rrafftı 
Iſt der Löwe ſtets ſieghafft. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Von den vielen und wichtigen ae des groffen 
Schwediſchen Reichs-Eanglers, ATKELDZENSTTERNS, iſt nicht 
ein eintzler Bogen, ſondern ein gantzes dickes Buch zu ſchreiben; dahero ich 
auch jetzo nur er chlen wii warum erſelbe auf dieſem Thaler des Evange⸗ 
liſchen Buͤndnuͤſſes Director genennet wird. | 
Es mar ſein Koͤnig, Guſtav Adolyh, wie gleich nach der erftenglücklichen 
Leipziger Schlacht, alſo vornehmlich Furgvor feinem Ende,damit umgegans 
en, die fämtlichen Evangelifchen Ständedes Teutſchen Reichs, zu beflerer 
3 — des Krieges mit gemeinſchafftlichen Kraͤfften, in ein genaͤuer 
Indnüß zu bringen;es hatten ſich aber deßwegen immer ſehr viele Gchwie 
rigkeiten ereignet. Um aber Doc) Dazu einen 5* zu machen, ſo hatte er die 
vier obern Creyſe, den Fraͤnckiſchen, Schwaͤbiſchen, und die beeden Rheini⸗ 
ſchen, in einem Ausſchreiben aus Arnſtadt im November 1632 nach Um 
zuſammen beruffen, um zu berathfehlagen: 1) Welchergeftalt eine engere 
Wereinigung ber Stände, fo =: mitder Kron Schryrben als ufteribnen 
ſelbſt, anzurichten. 2) Wie man fich in Zerfaſups einkr Armee ſtellen ſolte, 
umdamit fo wohl den 5 zu beſchuͤtzen, als den Feind anzugreiffen. 3) 
Wie und durch was Mittel folche Armee zu unterhalten, und richtig su bes 
folden, damit darauf gute Kriege gucht zu Sicherheit der Near. 
tung der Handelſchafft und des Acker Banes,möge angeftellet werden. Die 
in jeglichem benandten Sreyfe angefeffene Stände wurden Dadurch auch zu 
einer befondern Erepß-Conferenz veranlaffer, dergleichen von den Fraͤncki⸗ 
fehen ben 1, Novembr. zu Würkburggefchabe, um ſich regen a" 
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ſchlagenen drey Puncte zu bedencken, und einer einhelligen Stimme zu vers 
gleichen. Beil num den König der in Die Churfächfiichen Lande von der‘ 
Donau eilfertigdorgenommene Feldzug verhinderte, Der angefegten Ulmis- 
(hen Zufammenfunfftperföhnlich beyzjuwohnen, fo bewollmächtigte er Den 
ReichsCantzler Oxenſtiern, auf felbiger mit Den Ständen alles abzuhan⸗ 
dein. Alleine unterwegens zu Hanaubekahm biefer Die erfchreckliche Pol, 
daß der König den 6. Nov. inder Schlacht begfügenumgefommen. ,_.- 

Diefer plögliche und dem Schmebifchen Zuftand im Teutfchen Reihe 
höchft gefährliche Todes- Fall machtediefem groffen Staats-Miniftro, ohn⸗ 
geacht fonft feinen auch ſchwehren und vielen Reiche-Sorgen, die erfte 

lafloſe Tracht, und verurfachte,dag der Ulmiſche VierCreyß Tag unters 
lieb. Er fegte jedennoch feine Reifenach Franckfurt eiligft fort, und beſchied 
etliche Abgeordnete von gemeldten vier Creyſen gu ſich, welchen ernachdruͤck⸗ 
lich vorftellete, wie doch nunmehro dag befte und heilſamſte Mittel waͤre, ſich 
auf das eifrigftedurch einmüthige Zufammenfegßung Der Gemuͤther gu beats 
beiten, daß die vorgefchlagene Puncte auf das eheſte moͤchten zu Stande ge⸗ 
btacht werden. Er wolte dahero ſich beſtreben, die Churfuͤrſten zu Sachs 
ſen und Brandenburg, nebſt den andern Staͤnden der beeden Saͤchſiſchen 
Creyſe, auch zu einem Beytritt zu bewegen, damit der bißherige Krieg, ent⸗ 
weder durch die Waffen, oder durch zuͤtliche Handlung, u dem lang ges 
wünfchten, ehebarn, fihern und Durchgehenden Frieden gl ichfönnehinse 


.— werden, RR 
jeraufgienge erüber Wuͤrtzburg zuruͤcke nach Erffurt,und berichtete 
son bar nach Schweden, wie der Zuftand ber Schwedifchen Sachen in 
Teutſchland nummehro befchaffen waͤre, und was erzu Frandfurt mitges - 
dachten Ereyß-Abgeordneten abgeredet,undbat fid) Dabey neue Anweiſung 
und Vollmacht aus. Diefelbe erfolgte fo bald als nur möglih war, und 
ward er zugleich zum bevollmächtigten Minifter und Geſandten, fo wohl an 
alle Reichs-Stände, als auch an benachbarte Könige und Republiquen, und 
infonderheit bey den Schwedischen in Teutſchland flehenden Armeen, erkläs 
ret, und feiner klugen Einficht dievöllige Einrichtung des Kriegs- und Fries 
dens-Refen überlaffen. Der dabey beſonders abgeſchickte Graf, Peter Bra⸗ 
be,eröffneteihm mündlich, daß nad) bes Königes Tode die Sadyen zwar ein 
gefährliches Anfehen hätten;jedoch wuͤrde es der gangen Schwediſchen Na- 
on hoͤchſt ſchimpflich ſeyn, wann man fo gleich wolte die Hande fincken laffen. 
Manmuͤſte demnach mir erneuerten Buͤndniſſen dieProteſtanten an ſich feſter 
surfnüpfen trachten und ſich nicht ohne erhaltene gnugſame uñ ſichere Befrie⸗ 
digung und Schadloßhaltung voneinander trennen laſſen. Ja es wäre ruhm⸗ 
licher, mann die Schweden mit ber groͤſten Ge aus Teutfchland ve 
2 en 
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ben würden, als wann fiefelbften aus Zaghaffti keit Daraus zuruͤcke wichen. 
Vornehmlich ſolte er trachten, die an der —58 gelegenen Veſtungen 
mit gebohrnen Schweden wohl beſetzt zu behalten, damit ein ſicherer Zu⸗ 
gang und Eintritt in Teutſchland der Kron Schwedenjederzeit offen bliebe. 
xenſtiern bat ſich demnach ſchrifftlich eine Unterredung mit dem 
Churfuͤrſten zu Sachſen in Erffurt aus; der beſchied ihn aber zu ſich nach 
Dreßden,und meinte, ein Schwediſcher Edelmann Eönte einem Churfürs 
fen ſchon nachreiſen, wann er was bey demſelben amubringen hätte. Wie 
ee dahin fahm, und fagte, daß erfich bey dem Churfürften, als’einem der vor⸗ 
nehmſten Schwediſchen Bunds-Perwandten, erfundigenmolte, was nun: 
mehro nach dem Todefeines Königes ansufangen, und wie ber Krieg weiter 
fortzufegen wäre? fo befahm er zur Antwort, Daß es fehr gut wurde ger _ 
than fepn, wann die Sachſen aufeiner, und Die Schweden auf der andern 
Seite, durch einen Einbrud) in Böhmen und Mähren, bemgefchlagenen 
Feind ferner zu£eibegiengen, um ihm Peine Zeit zu laſſen, Daß er fich wieder 
erhohlte. . müfleman auch Denangebotenen Frieden nichtausfchlas 
gen, und ſich zu einem gewiſſen Endzweck verfiehen, um melchen man den 
Kriegführte. Drenftirnverfagte, Kopeie allgemeiner Friede, wodurch der 
- Evangelifchen Religion, und der Reiche-Stände Sreybeit gelichert toürde, 
die Abficht dee Schwediſchen Waffen waͤre; jedoch hätte man fich vorzu⸗ 
(eben, dag man dabey nicht geaͤffet würde. Damit nun diefes nicht gefchäs 
eſo wolte er dreyerley Vorſchlaͤge thun: Entweder, es ſolten alle Evange⸗ 
liſche Ständemit der Kron Schweden in ein Buͤndnuͤß zuſammen treten, 
und ſich Deren Direction, jedoch mit Zuziehung etlicher Stände Kriegs-Näs 
the, wie bey des Koͤniges Leben, untergeben; oder man wolte zwey Theile 
machen, deren einen Die Kron Schweden, den andern der Ehurfuͤrſt zu 
Sachſen, jedoch mit gemeinfchafftlichem Rath und Hülffe, in allen zu diri- 
irenhätte. Oder drittens, wann man meinte, Daß mandes Schwedifchen 
BB enflandes nicht mehr benöthiget wäre, fo folte man die Schweden mit 
einer gebührlichen Vergeltung nur wieder heim ziehen faffen, und fie jedody 
in den Hu en Frieden miteinfchlüffen. Der Churfuͤrſt wolte fi) aber 
daraufnicht herauslaffen, und entſchuldigte ſich, daß er erftlich Darüber fich 
- mit dem Churfürftenzu Brandenburg beiprechen müfte. Drenftirn erfuhr 
aber nachgehends von andern, daß ber Churfürft fich nimmermehr Der Dire- 
&tion eines Ausmärtigenin Reichs Sachen unterwerffen würde; und dag 
man auch nicht geglaubet, Daß man ſich würde Besehiigen koͤnnen, welche 
Stände die eine oder bie andere Parthey ausmachen folten; man hättesus 
gleich beforget, daß wenn man fich deßwegen vereiniget hätte,fo wuͤrde doch 
Drenftirnallenthalbendie Oberhand zu behalten ſuchen; noch weniger * 
er 
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der Churfürft auch ausdeneten Fönnen, woher die begehrte Schwedifche 
Belohnungzu nehmen. ‚ | | | 
Nach diefer fchlechten Verrichtung gu ggg verfügte ſich Orens 
firnnach Berlin, und fand dafelbft befferes Gehoͤr. Dann der Ehurfürft 
Herficherte nicht nur beftändigbender Kron Schmeden zuhalten, und ſich 
eines oder Desandern Standes Abfonderung nicht irre machen N laffen,fons 
dern ermahnte auch) die gefamte Fürften und Stände des Rheinifchen, 
Beändfifchen und Schwäbifchen Creyſes in einem freundlichen Schreiben 

d.4.Febr. A. 1633. alles Mißtrauen, Spalt: und Trennungen zu verhuͤ⸗ 
ten, und fich aufs fleiffigfte angelegen ſeyn i laffen, die Kron Schwedenbey 
gutem Willenzu erhalten, und ſich vonfelbiger nicht abgufondern. 
Drenftien erfuhr zu gleicher Zeit, daß Hertzog Friedrich Ulrich zu 
Braunfchtweig einen Convent des Nieder-Sächfiichen Erenfes, ohne fein 
Vorwiſſen, nad) Lüneburg ausgefchrieben hätte. Weil er nun vermeinte, 
man würde auf ſelbigem, nach der Veranlaſſung von dem Churfuͤrſten zu 
Sachſen, ſuchen, ih von der. Kron Schweden zutrennen,und feine Kriegs- 
Anftalten vor fich zu machen; fo beſchwehrte er fi) Darüber bey dem Her⸗ 
kog, und behauptete, daß ein Creyß-Tag, ohne Zuthun ber Kron Schweden, 
Hide hätte fönnen angeſetzt werden, als welche anjego das Erg-Stifft Mag» 
deburg inne hätte, bey welchem Das Recht hafftete, Die Creyß. Täge auszu⸗ 
khreiben. Dabey bebrohete er, ſolchen mit Gewalt zu verhindern,mwann er 
nicht unterbleiben wuͤrde; Dahero derſelbe auch nicht vor fich gieng. Je⸗ 
doch machte dieſes Die Schweden bey den Sachſen noch verhaſter, als Leute, 
die ſelbſten die Stände an ihren zukoinmenden Keichs-Befugnäffen hinder⸗ 
ten, wann ſie meinten, es braͤchte es ihr beſonder Intereſſe nicht anders mit 
—— doch ſich für Beſchuͤtzer Der Rei Pe ie ausgäben. Abfonders 
ich legte es der Churfuͤrſt zu Sachfen, als der Churfürft zu Brandenburg, 
eben des Oxenſtirniſchen Vortrags wegen, ihn in Dreßden befüchte, den 
Oxenſtirn für eine angemafte, recht diätatorifche Gewalt aus, daß er aus uns 
geitigem Argwohn, mit der härtelten Bedrohung, den Nieder- Saͤchſiſchen 
Treyß Tag gehemmet. Nicht weniger ſtieg es demſelben ſehr zu Gemuͤthe, 
aß, als er gegen Brandenburg gedachte, wie er ſelbſten eine allgemeine Zus 
menfun Der Proteftanten für hoͤ \ noͤthig hielte, und folche veranitals 
ten wolte, "Brandenburg erinnerte, daß wegen derfelben Direction erſtlich 
man mir bem Oxenſtirn übereinfommen müfte; dagegen er aber vorftellete, 
dag durch dergleichen Diredtiondie Schweden alle willführliche Gewalt im 
Kriegs- und Friedens- Handlung,nad) beliebigem Eigennug zu ſchalten und 
umalten, an fichriffen; welches weder er, — andere, — koͤnten. 
ſey ihm auf dem Leipgiger-Convent die — = des Epangelifchen er 
— | 
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fens zugeſprochen worden, die molte er ſich auch nicht entziehen laffen ; wel⸗ 
ches letztere jedoch Brandenburgnicht sugeftehen wolte, fondern fich gleich 
Wurde und Anfehen bey folchen billiger maſſen zueignete. 

Drenftirn befahm von allen Diefem Wort ·Wechſel Nachricht, und 
kehrete ſich andes Churfuͤrſtens zu Sachfen gegen ſich gefaften Widerwillen 
gantz und gar nichts, ſondern verlegte die —— dersier Obern 
Creyſenach Heilbronn, weil wegen Der indefjennäher gerückten Bayerifchen 
Voͤilcker, gar unficher nach Ulm zu kommen war, toozu er den erſten Martii 
A.1633. in einem Ausfchreiben d. d 8. Januarii anberaumte. Wie daſ⸗ 
rg an ben Hertzog zu Wuͤrtemberg gelangte, fo ftellete der Cantzler, Loͤff⸗ 

et, Demfelben in pleno confilio vor, Daß diefes ein fo wichtiges Werck fey, 
dergleichen in etliche hundert Jahren nicht sorgefommen, welches auch wis 
der die Pflichten lauffe, fo man dem Kayſer und Dem Reiche geſchwohren. 
Eine auständifche Potenz befchreibedie Stände zu einer Tagfasung in fols 
cher Materia, die expreffe contra fundamenta Imperũ lauffe, nemlich von einem 
Krieg zu handeln, der gegen den Kayſer und Die Reichs-Stände zu führen. 
Man Iokte erftlichvon dem Oxenſtirn vernehmen, was er bey Ehur-Sach- 
n und Brandenburg ausgerichtet, und wie Die Conſilia daſelbſt gefallen. 
ieſes wohlgemeinte recht patriotiſche Bedencken ward aber nicht beobach⸗ 
tet. Denn es erſchien der Hertzog su Wuͤrtemberg und der Marggraf zu 
Baden, und viele Grafen und Herren, und die andern Staͤnde durch dere 
gevollmächtigte Abgeſandten und Bothſchafften in ziemlicher Anzahl in 
Heilbronn, ingleichen fand ſich auch Pfaltzgraf Earl Ludwig dabey ein. 

Am achten Martiithat Oxenſtirn daſelbſt im Teutſchen Hauſe, wel⸗ 
ches er bezogen, in der Tafel-Stuben, nad) einem gemachten weitlaͤufftigen 
Eingang von Rechtfertigung und (dc! ichen Fortgang der Schwebifhen 
Waffen gegen ben Kayfer, wodurch die Evangelifhe Sache wieder einiger 
maſſen empor gebrarht morben, ben Vortrag dahin, daß weil keine allges 
meine Zufammenkunfft aller Evangeliſchen Churfürften und Stände 
dabe veranftaltet werben Fönmen, fo habe er Doch die wegen Hintrift feines 

niges aufgehobene Tagfagung zu Ulm unverlängert wieder vor fih geben _ 
aller Een nen alſo fieben Punete zu bebencken und zu berath⸗ 
agen vorlegen. 

1) Daß die ſaͤmtliche Enangelifche Churfuͤrſten, Fürftenund Stände 
ber verſammleten vier obern Creyſe zuſammen ſich mit einander verbuͤnden 
ſolten, mit ſtarckem Verſprechen, nicht von einander abzutreten, biß die 
Wiedereinſetzung derſelben, auch der Reichs-Srund-Sagungen, Beob⸗ 
achtung erhalten morbenfepe, und der Kron Schweden eine gebührende 
Satisfa&tion geſchehen, viel weniger ſich in einige pacticular· Iractaten mie dem 
Feind einzulaſſen. 2Ob 
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2) Ob nicht rathſam, wegen allerhand zugefuͤgten Unrechts, den Kay⸗ 

ſer und Liga oͤffentlich fuͤr Feinde zu declariren, und ſo lange zu halten, biß der 
Kron Schweden und den befeidigten Ständen zulängliche Genugthuung 


ehen? | 
3) Wievielmüften Armeen dem Feind entgegen geflellet werben, wie 
hoch fie — das Volck genommen werden ſolte? 
4) Was vor Mittel dazu vonnoͤthen, woher ſolche genommen, und 
welchergeſtalt ſie ſolten zuſammen getragen werden? 
— 5) ein rechtes Direktorium zu beftellen, und fonften gute Verfaſ⸗ 
ung zu machen ? | 
Das ſchaͤrffere Kriegs-Zucht gehalten, der Sand-Friebe wieder 
bergeitellt, und die Handelſchafft wieder gängig gemacht werde, 
D Wann man die Kron Schweden ferner dabey gebrauchen wolte 
fo ie in erwägen, wie weit fie dazu zu ziehen, und was ſie fich deßwegen zu 
en habe Da 
en die Enangelifchen faſt ganger sehen Tage in Der Berathſchlagung über ihre Erklaͤ⸗ 
rung wegen biefer Puncte, unter der Diredion des Walggrafens zubrachten, fo war Oxen⸗ 
flirn fo begierig diefelben den 17. Martii,an einem Sonutag,iu ver daß er auch nicht 
che su Mittag effen wolte, dahero fie ihm auch Kr obne (nuber abgefchrieben, Abergeben 
muften. Er war aber garnicht zufrieden, als er ſahe, daß fie nicht nad feinem Sinn ein. 
gerichtet war, und man wegen Aufbringung einer neuen Armee fo ſparſam gegangen, auch 
alles fo auf Schrauben geſtellet hatte, Er fieng demnach an Äber alle Punete mit den 
Ständen muͤndlich zu conferiren. Er flellete ihnen wor, Daß fie entweder aus rechter Yes 
if, oder unrechtmäßig, ald Rebellen, gegen den Kapfer ben Kriegführeten, weil aber 
es wäre, fo folten fie fi) Bein Bedenken machen, den Kayſer für einen Beind zn deciari- _ 
sen. Yugleichen gäbe man ihm zwar Das. Directorium, alleine was man ihm meit der einen 
geben wolte, das naͤhme man ihm wieder mit der andern, indem man ihıne Gegen 
eiber und Controlleurs au die Seite en wolte. Endlich erbotheer fih, weil man fo 
gar ſchwehr zu einem beliebigen Schluß zu bringen wäre, ſelbſten benfelben (chrifftlich zu 
entwerfen, und den Ständen zu ihrer Einwilligung und ——— vorzulegen. Als 
dieſes den 25. Martii geſchehen war, fo dauchte doch den Ständen vor beffer,einen Special- 
Abſchied von 22. Yuncten aufjufegen, Darinnen e8 ben dem Verbuͤndnoß mit Schweden im 
generalibus verblich, und des Kayſers nicht in Specie, fondern unten Dem Wort des Feindes 
tmurde. Dadurch ward aber Oxenſtirn fo uuwillig, daß er den Ständen durch den 
suentbiethen ließ: Er mwüße nicht, ob er Den von ihnen anfgefehten fo betittelten 
Abſchied in Scherg oder Ernft aufnehmen ſolte. Alle 22. Artikel, ohne einen oder 
‚ wären fo beichaffen, daß fe fich nicht practiciren Iteffen, fondern vielmehr das Werck 
den Hauffen apa 3. wenn man diefelben auch recht befäße, fo Rönte man wohl imen, ' 
‚ oder mchrmaßl 2 2. ja wohl 300. daraus machen, Damit fich aber nichts richten laffe, 
— en fich aber nicht aufhalten, ſondern nur ſagen: fie begehrten ſich mir der 
Kon cn weiter nicht einzulaffen, daß er derfelben auf einen andern Weg helffen 
Bönte. betkunmere ihn allein, daß er die Zeit fo vergeblich zugebracht, und ſich der Welt 
Jedicie habe fa lange müflen unterwerfen ; die wuͤrde ihn zwar Darüber auch 


⸗ 
ſolches und dergleichen ſey aber vor ihme zur und groſſen Pringen widerfahren,darım 
er es, ale einer von Adel,auch koͤnne ertragen. Weil man immer die Unmöglichkeit jur Ente 
ſchuldigung gebrauchte, fo fey vergebens, feruer vom Werck zu reden ; man folteaber anqh 
den Feind mitder Impofhibilicdt ſchlagen. | 

iefe aud dergleichen nachdruͤckliche Vorftellungen brachten endlich die Stände auf au⸗ 
dere Bedanden, und deren Confaderation mit der Kron Schweden völlig,nach des Drens 
ſtirns Wunſch, Sinn und Meinung zu Stande, welche den ı 3. April folgenden Juhalté ge⸗ 


en wurde: — 
— ri bie Stände der vier Creyſe nutereinander noch enger, und darauf 
faͤmtlich mit der Kron Schweden, getren, feft, und einnrüthiglich dahin, daß die ſaͤmtliche 
Confaederirte bey einander fo lang treulich halten wolten, biß die Rofliturion der Evangeli⸗ 
[den Stände erlangt, in Religious- und Profan- Sachen ein ſicherer Frieden erhalten, auch 

r Kron Schweden gebührende Sarisfadtion geſchehen fen. Unbey folten der Stände Par- 
sicular-Bündnäffe mit Schweden hieriunen nicht aufgehoben, fondern vielmehro befräfftiger 


2) Weil die Kriege-Derfoflung ohne ein Haupt-Direoriem nicht beſtehen koͤnte, ſo 
würde aus Reſpect gegen die Krou Schweden, und wegen feiner vortrefflichen Qualisäten, 
— ee Oxenſticu, als gevollmächtigter Schwediſcher Legarus,erfuchet,daffelbe 
auf ſich zu nehmen. 


Da demſelben ſolche Laſt allein su tragen beſchwehrlich, ſo ward 3) für gut befunden, dem⸗ 
ſelben ein Conklium formarum yon qualiſcirten Perſonen aus den vier Creyſen mit genugſa⸗ 
mer Inftru&tion beyzusrdnnen,mit Deren Gutachten der Director alle wichtige Sachen zu bes 
rathſchlagen und zu ſchluſſen, doch dag dem Dire&orio in Kriege-Sacyen die endliche Refo- 
Intion perbleiben jelle. Zu mehrerer Erleichterung des Directorũ ward and) verglichen, daß 
in jedem confaederirten Creyß ein Creyß · Rath anzuordnen, welcher vom befagten Pirecto. 
rio und dem Confilio formato dependiren folte. 

4) Goltefein Confoederirter ſich mit dem Gegentheil im einige Friedens-Traktaten einlaffen,opne 
Vorwiſſen des Directorii, oder widrigenfalls uͤr einen Feind gehalten werden. 

5) Eolte man in den Erenfen, bı zu Erlangung des Sriedens, notbiwendige und mit aller Zugehög 
wohl verſchene Armeen balten,und zu deren Suftentarion Eaffen und Magazine aufridhten. 

6) Solie dad Diredtorium bapin feben,dap gute Kriege -Difciplin allenrhaiben gehalten würde, 

7) Berfpracdhen die Stände ſatlich / wegen des fo willig geleifieren grofjen Beyſtandes, die Kram 
Schweden beyder Poflefbon deren im Reich occupırten feindlichen Lande, bip zu erhaltener gebäde 
gender Satisfation, *68 su helffen. | 
. Berner ward auch beichloffen,daß keinem Evangelifchen Stand eine Nentralicät weiter folte geſtat⸗ 
tetwerden; dieweil nicht bi ie wäre, bag etliche hunter dem Berg hielten, und des Gluͤckes Ausg 
abwarten wolten,; dba andere Gut und Blut für die gemeine Frepbeit und Neligion auffesten, ouwe 
diefelbe der Landgraf su Heffen- Darmfadt, and der Pfaltzgraf zu Reuburg fehr fuchten su erhalten. 

Dieser nun der fo berühmte Heilbronnifche Bund,von weldem die Kron Schweden nd Oxen⸗ 
firn fo vie) Ehreund Gewalt im Teütſchen Reiche zu haben vermeinten. Es war aber Derfalbe viele 
mebro der rechte Stein des Anftoffend, und der Anfaug aller Zrennung unter den Proteitanten,indeng 
der Ehurfärft zu Sachſen dergleichen Eingriff in fein bißanhero gehabtes Direitorium des Enangelis 
ſchen Welens nimmermebr vertragemkonte, und ſich es hochſt verkleinerlich hielte, fich von einem 
Echmeriihen Edelmann befebleu ju laſſen; welcher Verdruß aljo den Pragifhhen Frieden veran- 


Inffete. 
enftien feste ſich bierauf in Frauckfurt, und führte mit feinem Confilio formato das erhaltene 

— Biß diefer Herrli Bei die Nördlinger Schlacht A, 1634. ein balbıges Ende 5 
Vermuthlich iſt demnach dieſer Neichötbaler damahls demſelben zu Ehren, als eine Gedachtnüß. 
Muünse, geſchlagen worden, mie deun, nach Ausweiß bes Heubronuiſchen Protocolls, in den 
ur 





diefed Convents, bey der Danckſagung, demfelben auch das Epurfürkentyum Maynß und Die 
 folte angetragen werden. vid. Acta publica in Londorpii T. W. Lib. U. c. XIPIL, 
—— rer. Sun, ik Theatr. Europ, adb, a, 
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Der Wörhentlichen — 
Sifforifchen Wuͤnz⸗ Veluſtigung 
19. Stuͤck. den 9. May.ı731 
Auswurf-Müntzebey R.Sigismunds IIL in Poh⸗ 


ken und — erſter Vermaͤhlung mit der Oeſterreichi⸗ 
= ber ge —— A.1552. 
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Je erfte Seitegeiget zwiſchen der Fahrzahl 1592. zwey Palmbaͤume, 
welche ein darzwiſchen fluͤſendes Waſſer zwar von einander (heise 
det, die aber doch mit den Acften zufammenreichen, mit ber Um⸗ 

ſchrifft: AMOR DISTANTIA IVNGIT. b. i. 

Die Liebewürcht in fernen —— 

und kan / was ſonſt getrennt iſt / zu ſich 
Auf ber andern Seite ſind zwey Alan Ierechtender Deutſche 
Kayſerl. Reichs-Adler, und zur lincken der Koͤnigl ohlnifche, welche mit 
den Fuͤſſen das unten fehende Defterreichiihe 2 Gappen halten. Umper it 


zu leſen: POST ANIMOS IT. di, 
Die Bemiben zu —— 
wird hernach erfreulich ſcheinen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
K. Sigiemund IL. in Pohlen und Seen hat unter andern 1 
| die 


— 


0 3 — MI | | 
- Diefes befonbere, daß er fich mit zwey leiblichen Schweſtern aus dem Delle | 
reihifchen Erg-Haufe vermaͤhlet. Beede waren Erghergog Carls in 
Steyermard, mit ber Bayeriſchen —52— Maria; feiner Schweſter 
Zochter,erzeugte Töchter. Die erſte hieß ANNA, gebohren zu Graͤt a. 
1573. den 16. Auguſti, war unter ihren 15. Geſchwiſtern die andere in der 
GBGebuͤrts Reihe, und die aͤlteſte von deng. Töchtern ihrer Eltern. Es miß⸗ 
I den Bohlen anfangs gar fehr,dag,als ſich K. Sigismund in dem 19. Jahr 
eines Alters zu heyrathen entichloffe, er feine Augen auf eine Defterreichis 
fche Erthertzogin richtete. Siebielten ihn in Verdacht, als ob er in Wil⸗ 
iens habe, wieder in ſein vaͤterliches Koͤnigreich Schweden zu gehen, und 
Pohlen hingegen dem Erkherkog Ernefto, K. Rudolfs Altern Bruder, in 
Die De su fpielen, und zu Dem Ende ihm feine Schweſter, Annam , zu ver⸗ 
maͤhlen. K. Sigismunds Sinn und Meinunh gieng aber vielmehr dahin, 
durch dieſe gedoppelte Permaͤhlung die faſt verloſchene alte Freundſchafft 
wiſchen dem Königreich Pohlen und dem Ertzhauſe Oeſterreich wiederum 
ju erneuern und zu befeſtigen. 3* Pohlniſche Magnaten waren aber 
efierreich fo gehaͤſſig daß fie dieſe Verheyrtithung auf alle Weiſe zu verhin⸗ 
dern trachteten, und nicht nur alleinevorhatten ‚ die Graͤntzen mit ſtarcker 
Mannfchafft zu beſetzen, und die Königliche Braut nicht ing Reich su laffen, 
fondern auch gar von einer neuen Wahl eines Piaftens ſchwatzten. 

K. Sigismundließ fich aber diefen Widerwillen, den infonberheit der 
Grop-Cangler Zamoisky begeigte, im geringjten nicht in feiner gegendie - 
Ertherhogin gefaften Liebe abhalten, fondern fendeteden Cardinal und Bis 
{hoff zu Viadomir, Radzivil, mit einem anfehnlichen Sefolg von andern vor» 
siehmen Herren, als Freywerber, an 8. Rudolfen nach Prag ab, welche 32. 
Sutfchen, darunter 12. mit 6. Pferden, und die übrigen mit u ae bes 
foannet, und 280. mohlgepußte Reit· Pferde bepfich hatten. Sie langten 
A.1592.den 13. Martũ in Prag an,und giengen fernernad) Wien um von 
dar die Königliche Braut abzuhohlen. Ihre Ankunft gefchahe Dafelbft den 
1. May, und als gleich darauf dieſelbe nebſt ihrer verwittibten Frau Muts 
ter auch angetommen, fo gefchahe nach gewöhnlichen prächtigen Verloͤdniß⸗ 
Eeremonien, ber Aufbrud) vondar nach Crackau. Der Kanfer hatte ihr 
den Biſchoff zu Breßlau, und den Landgrafen zu Leuchtenberg, der Obrifter 
Land-Hofmeifter in Böhmen war, als ſeine Geſandten zugeordnet, die ſie dem 
König übergebenfolten. | | 

Den 16. befagten Monats-erreichten fie die Stadt Eradau, vor wel⸗ 
cher. eine halbe Meile ee zn Ebne4. Türdifche Gegelte,2. für den 
König, und 2. für die Königl. Schritt voneinander, aufs 
geſchlagen waren; dar nn Stuͤck oben be⸗ 

| | deckter, 


deckter, an Seitenaber offener Sangaufvier Säulen, daß man von einer 
Seite zu der andern bequem gehen konte. Wie der König die Nachricht 
vonder Annäherung feiner Braut befahm, fo gieng er derfelben mit 4000: 
Mann zu Roß, foallein Sammetund Seiden, aud) einige in goldenen 
Stuck gekleidet waren,und mit eben fo viel Mann zu Fuß,in Feutfcherbrans 
ner Kleidung, mit weiffen Schnüren, biß an Diefe gelte entgegen. Um den 
Mittagkahm die Königl. Braut mit ihrer Frau Mutter dafeibf an, und 
ward fo gleich nach dem Abfteigenin die angewieſenen Gezelte geführet, um 
ein wenig ausguruhen, und fic) zu erquicken. Als dieſes geichhen, tratder 
König, in Begleitung des Kron-Vice-Canglers, und des Biſchoffs vom 
Ploczko,ingleichender alten Königin von Bohlen, > Mutter Schwe⸗ 
er, K. Stephani Bathori Wittwe, und feiner Schweſter, der Koͤnigl. Schwe⸗ 
iſchen Printzeſſin Anna — oder Himmel, und ward ihm 
o gleich durch Die etroehnten beeden Kayſerl. Sefandten die Ertzhertzogin 
aut zugefuͤhret, wobey ber Kron-Vice-Kangler eine fehöne Lateiniſche 
Enpfange- ed und Gratulation ablegte, welche der Biſchoff zu Breßlau 
ihm I beantwortete. Der König empfing aud) feine Braut aufs 
eundli f ‚und führete fie indenFoftbahren Braut- Wagen, woraufder 
Einzug in die Stadt undindas SchloßCrackau in dieſer Ordnung erfolgte: 
1) Die Buͤrgerſchafft zu Crackau, zwey taufend Mann ſtarck unter 
acht Fahnen getheilt, alle inviolet-blauen Roͤcklein, mit fliegenden ahnen, 
Trummeln und Dfei en, Sie ward von vier hundert Heyducken, unter _ 
men. Fahnen in gleicher Staffirung, und mit einer Türcifchen Mufiches 
gleitet. =. wurden vondem Kron-Unter-Marfchall eufeführet, 
und auf den Straſſen und Gaſſen durch die Vorſtadt, und Stadt big in 
das Schloß zu beyden Seiten abgetheilet und geftellet, um zu verhuͤten, Daß 
der Einzug wegen des Zulaufs einer unzehlichen MengeZuſchauer, durch eis 
ige Unorbnung und Antringennicht verhindertmürde,, 
2) Derreifige Zug, und zwar erſtlich eine Rotte mit blauen Roͤcklein, 
und weiſſen Huͤtlein mit ſchoͤnen Kranic-Federngefhmüdt ; dem folgeten 
eu hundert Coſacken in grünen Roͤcken, mit kuͤrten und langen Geuer- 
Fröhren bewehret und mit einer blauen Fahnen,in weicher ein rothes Creutz. 
Nach dieſen eine Rotte in rothen Roͤcklein / mit langen Rohren in den Haͤn⸗ 
den, und einer Tuͤrckiſchen Muſic. Dieſer folgeten Die Speer⸗Reuter, mit 
Heinen Faͤhnlein oben an den Speeren, und auch einer Tuͤrckiſchen Muſic. 
Nach denen kam ein anderer Hauffendergleichen Speer-Reuter, mit Flit⸗ 
tichen an den Pferden, und Trompeten und Paucken. Diefen * — eine 
andere Rotte mit ſehr langen Speeren, und er Tuͤrckiſchen Feder · Buͤ⸗ 
ſchen. Dann kahm eine Rotte in gantzen — Stuͤck gekleidet, welcher 
| 2 man 


| m KR — 
manfchöne gefehmückte Pferdenachführete. Ferner eine Rotte in rothen- 

Sammer gekleidet, mit — ern geziert, die Trompeten und Pau⸗ 

cken fuͤhrete. Dann eine andere Rotte mit ſchonen Rohren. Wiederum 

eine andere Rotte in ſchwartzen Sammet gekleidet, der mit ſilbern Sternen 
beſetzt war, Noch eine andere Rotte in rothen Kleidern, welche theils mit 

Rohren, theils mit Bogen und Pfeilen, verſehen war, deren Koͤcher mit ſil⸗ 

bern Zindel bezzagnn. 

3) Nach ſolchen ritte einer im einem gantz goldenen Pantzer, welchem 
ein koſtbar geſchmuͤcktes Pferd, und Trompeter und Paucker auf zwey Ca⸗ 
meelennachfolaeten; ingleichen ſechs auserleſene ledige und über die-m 

“ schön geruäte Diebe welche in rothen und mit ſilbern Schnüren bes 
rämten Sammef gefleidete Laquayen fuͤhreten. 

4) Dierhundert Teutfche Reutermitrothen Feld-Zeichen und Tro 
peten und Paucken. nl x | 

s) Ein Zug Pohlen, theils in gruͤnen und blauen filbern Stüd‘,theils 
in rothen Sammer, gefleider, mit weiten Ermeln von den zaͤrteſten weiſſen 

Hembdern, bie vorne mit Gold ausgemachet. | 

6 Eine Rotte ReuterdietheilsLuhs-Häute, theils Tuͤrckiſche Tep⸗ 
piche, und Schwanen auf den Haͤuptern hatten, und Speere und goldene 
und ſilberne Fahnen fuͤhreten. EN 

7) Noch eine folchetheilsinrothen Sammet, theils in goldenen Stuͤ⸗ 

BR ehr he Seuche und opt he — 

8) Vornehme Teutſche und Pohlni erren, bey welchen die Po⸗ 

lacken den Teutſchen zur linden Seite ritten. 
F 9) Einin rothen Sammer gekleideter Polack, der bie auf dieſe Ver⸗ 

mählung d Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤntze in Gold und Silber unter dag 


Volck warff. 
10) Der Königin Italiaͤniſcher Kleidung auf einem vortrefflichen, 
und ſchoͤn gefchmückten Roße, mit hundert Trabanten, Die alle Kleider von 
rothen Sammet mit gelb Damaftenen Ermeln hatten , wie auch gelbe 
Strümpffe und Federn, und mit zwoͤlf Laquayen inrothen Sammer mit fils 
bernen Poſamenten verſetzt. 
ı1) Die Koͤnigl. Braut und ihre Frau Mutter, in einem vergoldten 
und mit rofinfarben Sammer Übersogenen Wagen, Daran das Eiſeuwerck 
alles vergoldet, und der Himmel mit goldenen en befäet,, der 4000. 
Meichsrhaler gekoſtet, welchen acht ſchoͤne Tuͤrckiſche Caſtanien braune 
Pferde — a rothen Sammer übersogen,undmit ſiarck 
vergoldten Buckeln beſchlagen. 
12) Der Koͤnigl. Braͤut eigener ſtarck vergoldter Wagen mit ſechs 
Pferden, gantz lem. 13) Die 
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a 2) ET alte RE des Königs Schweſier in einem gleich koſt⸗ 


en —— viertzig —— Zeigen theils mit Frauenzimmer, theils 
mit andern ee an Säfte 
Es waren drey ſchoͤne Iran Pforte aufgerichtet ‚ die erſte vor ber 
Vorſtadt, mit diefer Auffchrifft 
Seteniflimz Principi Annz Auftiacz, 

Re Poloniæ, divinis aufpiciis 

u. om ingredienti S. P. Q. C. 

ſubjectionis & — ergo 


Darunter ſtunden dieſe Verſe: 
Air dere o felix hæc regna & mania Crachi, 


Iluftre Auftriaci germinis, ANNA, genus, 
Felix, qu& pacem populis & foedera firma, 
Gentibus apportas, dulcis amicitia. 
Euge, SISISMYNDO victori Gratia nubit, 
Montibus in celfis edita Pannoniz, 
Quid? nifi chara falus nobis & — rerum 


Speranda eſt ſtirpis di ago ſuæ? 
Auf dem Mardtt mar bie — —2 P Diorte, mit dieſen Aufſchrifften 
auf der erſten Seite: | 
Sur Rechten. 


Divam, non hominem, referens ledtifima Virgo, . 
Sis felix, faufto hæc limina tange pede. 
In der Mitten. 
Progredere Auftriacas- inter — Nymphas, 
Delitiæ fponfi virgo futura tui. 
Zur Lincken. 
— venis regali ſede thronoque 
a hominum pridem iudicioque Dei. 
Auf der andern ——— Kia sulefen ; 
chten. 
Quam vifi fuerant anni exhaurire trecenti 
Hæc iterum furget deftina forte Domus, 
In der Mitten unter 2 agellonifchen oder Litthauiſchen 
euter. 
Surget & has iterum placide moderabitur oras 
Imperiumgue ultra. proferet oceanum, 
(D 3 Zr dur 


‚256 BD: 
Ä Zur Lincken. 

Huic fuperi haud rerum metas, haud tempora, ponent, 
9.7." $armatica zternum regna Jagello regat. 

Nach Diefem prächtigen Einzug war den 17. May Rubhe-Lag.Den ı 3. warb das Fron⸗ 
leichnams · Feſt gewöhnlicher maflen in Königlicher Gegenwart begangen Der 19. und ze. 
- ward mit geoffer Zuruͤſtung sum Könige, Beylager zugebracht, und der Tartarifchen Botts 
fhafft Audienz gegeben. Den 2 ı. ward die Bermählung in der Schloß-Kirchen zu Eradan 
folgender mafjen vollzogen. Der König ward im Königlihen Schmuck mit der Krone auf 
dem Haupte, den Scepter in der rechten, und den Reichs-Apffel in Der linden Hand hal 
tend, vondem Eardinal Radzivil, und dem Biſchoſ von Crackau dahin geführet. Vor dem 
König gieng der Marfchall mit dem bloffen Schwerd. Die Koͤnigliche Braut hieltein 
zurückliegenden Haaren,auf welchen ein [hönes Kränglein gehefftetwar,und in einemgang . 
weißen und reich mit Perlen geſtickten Kleide, zwiſchen dem Biſchof zu Brefkan, und de 
Landgrafen zu Eeuchtenberg ihren Kirchgang. Nach der Meffe laß der Bifchof su Eradau 
die Paͤbſtliche Beftdtigung dieſer Heyrath ab, und gab darauf die Königl. Yerſonen zuſam⸗ 
met. Ferner wurde die neue Königin fo gleich aud) gefrönet ; beede neue Eheleute empfien, 
gen zuletzt dag heilige Sacrament, worauf der König einen von Adel zum Ritter ſchlug. Dies 
ſes alles geſchahe unter ſtarcker Muſſe, und Loßbrennung des groffen und Fleinen Geſchuͤtzes. 
Die Königin wurde mit der Königl. Krone auf dem Haupte aus der Kirche geführet, und 
ihr der Scepter und der Keihs-Apffel vorgetragen. Bald darauf gieng man zur Tafel, An 
ber Königl. Tafel faß das Koͤnigl. Braut-Paar, der Cardinal Radzivil, der Bifchof zu Cra⸗ 
ckau, und der Bifchof zu Breflau an des Königes Seiten ; dann die alte Königin,der Braut 
Mutter, die Schwediſche Pringeffin,der Pandgraf zu Leuchtenberg, und feine Gemahlin an 


- der Königin Seite. Zur rechten Seiten dieſer Tafel fand eine andere, an welcher die Chur⸗ 


Ede und Fürftlichen Abgefandten, nebft etlichen Pohlniſchen Bifchöffen und Herren 
ſpeiſeten. Den erften Tag ward der Hertzogl. Bayeriſche Gefandte, weil fein Principal des 
Hauſes Defterreich naͤchſter Bluts-Freund, an den oberften Plag gefeget,, ald aber der 
Ehur-Pfälsifhe Geſandte dagegen protelirte, [p ward es nachmahls geändert,und behielte 
diefer allenthalben den erſten Sig und Stand nach dem Kayſerlichen Gefandten. 

Da 22. May ward nach der Zafel ein Tang gehalten, und auf den Abend ein Feuer⸗ 
werd geworffen, worauf das Beylager erfolgte. 

„ Den a3. uͤberreichte man der jungen Koͤnigin noch vor Eſſens mit Lateiniſchen Oratis- 

aibus folgende Hochzeit⸗· Geſchencke: | 

2) Wegendes Böniges, zwo ſchoͤne Halsbänder mit koͤſtlichen Kleinodien, ein Cry⸗ 
Ballen Thrälein, morinnen eine Schnur fehr groffer Perlen und andere Kleinodlen. 

3) Wegendes erg, ein Halsband und Kleinod. IJ 

3) Donder alten Koͤnigin, ein Halsband, Kleinod, und perlinne Schnur. 

8 Von der Schwediſchen Printzeſſin, ein Halsband und Kleinod. 
$) Wegen des Churfuͤrſtens von der Pfaltz, ein Halsband und Kleinod daran 
das Bildnuß der Treue mit 29. Diamanten zierlich verſetzt. | j 

6) Wegen des Churfürftens zu Sachfen, ein Halsband und Kleinod. 

47) Wegen des Hertzogs in Bayern, ein ſchoͤner Becher mit getriebener und ge 
fihmelgter Arbeit, auf 3000. Eranen ſchwer pur Gold. 

8) Wegen des ggrafens zu Brandenburg und Hertzogs in Preuffen, 
ein Halsband und Kieingd, und wegen des Preuffifchen Aehns befonders, eine Ket⸗ 
teamit Edelgeſteinen. | oe 
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Be. L sı 
y) Wegen des ee u En en, zwey eu vergllbie Deypic, 
10) zen ae 
3 > 2 Bif Bde: in einen — 2 * —— — 
iſchof, einen vergoldeten Becher. 
N R De Woywode Lamb ein Kleinod von Edelgeſtein and Perlen. 
14) Der Woywode bon Brzeſt, einen vergoldten Hirſch mit Corallinen Gewicht. 
15) Der Woywode von Biov, acht Doppelte goldene Köpff. 
16) Der Woywode von Dofen, zwey übergüldete Dopplet. 
NET Ze ee Enietnge 
22 von in, einen an feinen au en. 

u Der Eron-Dice-Lanszler, einen ſchoͤnen Becher. 

Der Litthauiſche Dice-Canszler, ein Dopplet, 
2 ar Die Stadt Crackau, acht ſchoͤne verguldete Doppelte Koͤpff. 
33) Die Stadt Dofen, ein verguldtes Gieß ⸗Becken und Kanne. | 
33) Die Stadt Zemberg, einen vergüldeten doppelten Kopff. 

24) Diedrey Preufi e Städte, Danzig, Eibing und Thoren, ein Halsband 
und Mleiusd, einen groffen Becher mit einem Dedel, darinnen hundert goldene Pfenning, 
eder von sehen Ducaten, di ein aberguͤldt Dopplet, zween groffe vergüldte Becher in einem 
* hundert Goldgoͤlden, und u sum Tpeil vergäldt Handbecken und Kanne, 

ar), = eg Riga in Liefland, zween vergüldte Becher mit Deckein, in einem 
oo, Boldglı 
i al Die Jüden 3 zu Crackau, zween Bechenmit Deckeln, famt einem Gleßbecken und 


Run Nah diefen angenommenen Geſchencken giengen alle fedlich zur Zafel, uud nad) derſel⸗ 
* —— ward ein gantz beſonders angeſtellter Tank auf einem hierzu ſchoͤn zuberei, 





D 
K al von 100. Schritten in die Länge und 42. ind 
— ben en aufız. Särit im = Stuffen erhöbet, und iufero * ar 
* — Erhoͤhung zu Ende, die hunge Königin nebft ihrer Ara: gruen und 
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Eee es Saals warenmit bundfärbigen Taffent und der an mit 


———— ‚and — Sternen be get. Die änge herab 


—* 
ie fo viele ange e Lichter machten hie Sterne an dem Dimmel au 
— vr R er Saal alt * voller at, Stang und ungemein ſchon weit 
"at. — des war eine — erh und mit sothem Tuch 
— aufmelcher bep i⸗ Aufner Runden un 
BIS nun jederman an feinem Diag fich — de — sind und leer mar, da 
— fat, a no en Muſic der Venss-Bergbervor, auf welchem ein Thurm von ge... 





e Fate 
Be — BIER 
ei 
—* — sühenen Grkd,um baten Ernte weh. Die (er 
8 


7 


— —— — —— — — — — — — — — — — ———— — — — 
etliche Diener heraus, ba dann erſtlich 60. Schweiger mit Helleparten, zum andern. ı=. Mohren mit 
brennenden Fackelır, drittens 8. fingende Knaben in weiffen Kleidern, bierdtens 4. in goldnen Stück 
gekleidete Ritter heraus Fahmen,weldhe etliche Inftrumental-Muficos mit ich brachten, und darauf 
auf Welfheanier Galliarden Corranten und dergleichen vor der Königin tanzten. Hierauf foderte 
der erfte Ritter noch mehr Diener beraus,da Dann wieder 12. Mohren nit brennenden Fackeln und 8. 
hön geputzte Jungfrauen bervor kahmen / welche auch gang zierlich tantzeten und zwar erfilich alleine, 
ernach mit den vorigen Rittern. Eudlich foderte der Ritter mit dem Scepter die Königin zum 
ans auf, und tautzte allein mit derfelben,und nach dem ein auderer Ritter mit der Schwediſchen Dein» 
zeſſin worauf auch das andere Frauenimmer tantzte, daß mit die ſer Luſtharkelt hiß Morgens um . Uhr 
zugebracht wurde, Nach vollendeten Tantze zogen ale Perſonen / die heraus gekommen, in ihrer Ord⸗ 
nung wieder in den Thurm der denn mit dem Venus-Berg wieder hingieng / wo er hergekommen wer, 
en 27. ward auf dem Abend zu Hofein Fuß-Thurmier mit folgenden Aufsügen gehalten: E 
„ı) Ein Wagen au —— die Gerechtigkeit und andere Tugenden ſaſſen / und hatte die Tapfferkeit 
einen geoilen lebendigen Loͤwen vor fid) auf den Wagen jtehen. | | 
1 7 in gelfen,auf welchen ein fpringender Brunn, barinnen drev Girenen ſchwammen, und lieb⸗ 
ich fungen 


3) Zwey Männer dieauf Delphinen ritten. 52* 

4) Reptunus auf einer groffen Mufchel um und um mit Wellen bedecket, die ſich nachmahle ger» 
theilten; da er die Königin anredeter und ihr Gluͤck wuͤnſchete. 

5) Ein Mann auf einer Schild⸗Kroͤte reitend. 

6) Ein groſſer Bergmit Felſen und Baͤumen. eh / 

Diefer Au Fu geſchahe auch in dent obbemeldten Tan-Gaal, in deffen Mitte ein hoͤltzerner Blaucke 

Ar erichtet war, Darüber die Ritter mit einander au reiten hatten,melche der Kömg und ein Schwe⸗ 

diſcher Graf zu beeden Seiten mit Schwerdtern und Spiefen anführten, Nach geendigtem Thurnier 

ſlohe ein Feuer-fpenender Dradye aufdie Blancken, und — diefelbe an welche auch mit Schwaͤr⸗ 

mern und andern Luſt⸗Feuern angefuͤllet waren, womit ſich auch dieſe Kurtzweil endigte. | 

ö he —3 * urnier zu Pferd auf dem Marckt zu Crackau angeſtellet, dabey dieſe Schau⸗ 
ruͤſte erſchienen. 

1) Atlas und Hereules, welche eine groſſe Welt⸗Kugel auf den Händen trugen. 

2) Eine Brigantine oder Raub-Schiff voller Türcken,melchen zw Cameele mit Mohren folgeten, 
auf jeden Cameel ſaßen zwo Männer, deren zwo einen Knaben auf den Achfeln fichen hatten, der die 
eine Hand indie Seiten reger und in der andern ein f bön göldenes Trinck⸗ Geſchirt hielte, 

3) Ein Haufmann mit Dehfen und Pflug und aller Keld-Geräthichafft. Ä 

4) Eingroffes Schiff mit Segeln, worauf Trummelichläger, Pfeifer und Soldaten ſaſſen. 

5) Der Altar der Eintracht,darauf etliche Tauben waren. Derfelbe war von lauter Feuerwera 


acht. 
Br Ein Wagen, welchen ein fiebenföpffigter Lindwurm zog. Vorher gieng ein Loͤwe, welchen wilde 
Männer begleiteten. Denfelben folgte eine Muſſe auf einem won Auer⸗Ochſen mit verfilberten Hör» 
nern gejogenen Wagen. 


* —— on vier Einhörnerngezogen,barauf etliche Nymphen faffen ; ihm folgete ein ledi« 
geltes Pferde 
9 in von dr gepünelten un Feuer-fpenenden Drachen gegogener Wagen, ber hinten und vor⸗ 
nen auch dergleichen Drachen- Köpffe hatte, Die Räder waren auch von lauter Feuerwerck gemachet. 
Auf felbigen kunden vornen drey Böttinnen,fo die Drachen mit Zäumenregierten, Mitten im Wins 
gen war die Fama, die in die Trompete ſtieß; binden faß ein König. 

9) Ein aroifer Berg von lauter Feuerwerck zugerichtet / darinnen eine schöne Mufie. 

ı0) Eine Galeere mit Mak- Bäumen und Rudern, an welchen 14. gefangene Türckenfaffen, 

una bir Matz wurde von dreyen Partheyen ſcharff gerennet, darauf fingen fie an Eopven zu hre⸗ 
den, bißdie Nacht einbrach,umd allen hochzeitlichen Freudend-Bezeugungen ein Ende machte. 

8.Sigismund jeugete mit diefer feiner Gemahlin z. Soͤhne und 2.Zöchter/darunter VladislausTV, 
der ben feinem Leben 1610, um Czaar von Rußland, und nach feinem Tod 1652: zum König in Pohlen 
ermwehlet ward. Es uͤberfiel aber diefelbe den zu. Jar. 1598. ein hefftiges Hertzklopffen und Fieber/daram 
fie ihren Geiſt folgenden Tags Nadymittag um z.Uhr aufgeben mußte Sie war eben hoch ſchwanger, 
babero man ſie nach ihrem Tod fo gleich offnete / und die noch lebendige Frucht von ihr nahm / weiche ein 
Printz war, und fo gleich aud) mit dem Nahen Ehriftonh am ffet wurde, der aber im einer Stunde 
Darauf ver — duig vermäblte ach darauf nach Paͤbſtl Diſpenfation mit ihrer andernSchme» 
Rer,Eonftantia,von welcher er 7. Kinder befommeny Darunter war ber ungluͤckl. Köni Su ann Eafie 
mir, vid, Piafeciusadh.aa. Kevenhüllerös annal. Ferd. Tom, III,ad 1,1792, „4. der 

Portraits p. 120, Heberer kinera.Lib. Ic 5- 4 / a 
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T: Beftbreibung defielben. 
erſte Seite ftellet den figenden heiligen Evangeliften. Marcum 
vor, welcher als der vornehmſte Schug-Heiligeder Republic Vene⸗ 
dig dem vor ihm knienden —X tandarte, auf welcher ein 

er iſt zu 





— 
geflügelter &öine, Ehmeufehen, übergiebf. lefen : S.andtus. M.arcus. 
o. MAVROCE.no. D.uci. d. i. Der heilige Marcus 
zu Denedig Dem Francis Morofini, Hergogen. Ach ſtehen die 
— Anfangs-Buchftaben von dem MüngmeifterP 
Auf der andern Seite iſt der geweihte Hut und das geweihte 
Schwer zu rer Dem tapffern Morofinider Pa SR LOBEN, 
det,mit ber Umfcheifft: NON ALIA FRVITVR VICTO | 
— Ein: — ee 
: ANNO Ib. 
Sy Abfchnitti E een: O ILb,i.im dritten Jahre / nemlich * 
eg 


ierung dieſes — ori 
Es * V — rt ob alljährlich 
waren esu Denedigfonften nt geweſen, 
am ne in den —* a met Eoelkuren 


— ge LM | 
‚einiges zahmes und wilbes Geflügel austheilen gu laſſen; dieweil aber fols 
ches öffters in folcher Menge, oder zum wenigſten doch nicht ben fo groffer 
Anzahl von gleicher Güte, nicht£onte zuſammen gebracht werden, ſo ward 


ion ech fehle n, jedoch auf Unkoſten des Hertzogs. Ein Ofello ift an 


atte zum Vater Petrum Moroſini, Procuratorem S.Marci, und das Licht die- 
er Welt erblicket A. 1618. Er bezeigte von feiner erſten Tugend an 


erum, daß der Genera — von ihm oͤffentlich ur⸗ 
theilte: Er wuͤrde einmahl ein groſſer See Held werden. Er zeigte auch 


„6. eifche Flotte von 70. Galleen, 8. Maonen, und 40. geoffen Schiffen ben 
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— Er 
hehmen war, weil dieſer —— — ſonſten den Chriſten roürde noch groß⸗ 
ſen Schaden zugefuͤget 
Es wuͤrde alu weit eigfallen, wann ich anfuͤhren wolte, wie ſich 
nachdem Moroſini in den Dienſten ſeiner Republic zur See vortrefflich er⸗ 
wieſen, welches alleine nur daraus unehmen, daß er von dem ſechzehen 
den Jahr feines Alters an ſich beſtaͤndig auf den Galeeren befunden, und 
keinen Fuß eher wieder in The Vater Stadt geſetzet, als biß er ſolches mit 
den gröften Ehrenthun konte; dahero will ich nur fürglich erzehlen, was er 
als Capitain-General verrichtet. er elangte zu dieſer Wuͤrde das erftemahl 
A.1657. und machte man an chen D —— da die Wahl Stimmen vor 
ihn aus gene Vater zum —— Marci. Er befand ſich — 
in u ia, und pre felbiges ah den Tuͤrcken etliche Inſeln wegzuneh⸗ 
en er ben der Inſel Scatpanto ein fü großer ne 
daß drey Galeeren und eine Galeazze zerfcheiterten. “Die übrigen Schiffe 
brachte er bey Stampalia wieder ing und röiffete dann nach Cerigo, 
woihn ı2. aD —5 — e und 10. an Per von den Cardinaͤlen, und andern vor⸗ 
nehmen Rome äufernverftärckten. Erhattehieraufeinen Anſchla 
Canea zuüberrumpeln, weil die Tuͤrckiſche *Befi ad a 
war, und ihm die mißvergnägten Einwohner ale huͤlffliche Hand verfpras 
chen; weilaber Die beeden Generale, Francilcus de Villanova, eh Jacob Gre- 
monville, fi) um Da8 Commando bey dem Anfall gu u ward _ 
diefes Vorhaben den Tuͤrcken noch in — ſuchte nachdem 
den Capitain-Baffa im Archipela RN en auf, konte ihn aber do nie⸗ 
mahlejueiner rechten See⸗ Sh 29 doſehe 
A.1660, war ber Repubficpormehe ichtet, weil 
die Tuͤrcken in Ungarn und Siebenbürgent ar b ger fehr en, bie 
Inſel Candia wiederum von denſelben zu reinigen; man wolte dahero Canca 
greiffen, und Moroſini durchſtrich gu dem — den Archipe- ' 
, damit feine Zufuhr in geſt e. Manwar 
er theils zu ſchwach Dazu, theilsbrauchte man au basfriche .._ 
nötige in dem (chon angefochtenen Candia, weil —— 
Kranckheiten ſe erhane ——— user e a — 
—— beſorgli lagerung von Canea 4000, 
5*— ee la end he — anne N harcfen Suofallauf 
than, ber aud) anfangs fo glückhich fich anließ ber bi Saar deimen 
Ru — veriaget — 9 ſich aber 
aus — n begaben, und Kl nur 30, Tuͤrck (oe — 
wieder von weitem blicken liefien, fo meinten die — die game 
Türdi kaͤme gegen AR, und. li urcht und 
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Schredfenin der gröften Unordnung wieder auf Die Veſtung Ioß, darüber 


ber vondemnacheilenden Feind 1300. niebergehauen wurden, und 109. 
nfteninder gut ums Leben Fahmen. Die Srangöfifchen Huͤlffs-Voͤl⸗ 
cker hatten dabey den groͤſten Verluſt erlitten, dahero klagten fie den Anto- 
nium Barbarum, einen Nenetianifchen Capitain, an, daß unter ihm fi) das 


lünbern angefangen babe. Als ihn Morofini ea ur era ad 


derte, fo wolte er vor ihm nicht ftehen, fondern machte fich heimlidy nach 
Wenedig, und wuſte fich fo zu rechtfertigen, daß er von aller Schuld und 
Strafe Fsoepeschen wurde, Nun hätte ihn Morofini felbften laſſen 
durchwiſchen, manner ſich ihm nur zur Verantwortung geftellet hätte; als 
. eine da Barbaro fein DOber-Commando fo verfchmähet hatte, fo verdroß ihn 
diefes fo fehr, daß er noch jelbiges Fahr feine Ablöfungvondem Senat begehrs 
te, unterdem Vorwand, wie Durch z3jährige See-Dienfte feine Gefunds 
beit gar fehr abgenommen hätte,und dahero auch diefelbeerhielte.. 
Als er demnach A. 1661, wieder heimgefommen, ſo war zwar anfangs 
ein groſſer Zulauf, um ſeine Perſon kennen zu lernen, von welcher man biß⸗ 
bero jo Die elden-Thaten gehöret; es fanden ſich aber bald erliche Nei⸗ 
er und Feinde, welche ihn wegen ubler Verwaltung feines —— 
Hagten,und den Senat bewogen, Daß er Durch den nach Candia abgeſchickten 
gen einefcharffe MRachfrage deßwegen anftellen ließ. Mau 
fand aber alle Beſchuldigungen fat ‚ und feine Anklaͤger beftanden in 
Schimpff und Schanden. Er befahm hierauf A. 1662. das Commando 
über. die Armeein Dalmatien, Die aber pur das Land bedecken, Dem Feind 
daſelbſt aber nicht iu Leibe gehen durffte. Wie es nachdem mit der Veſtun 
Candia immer je mehr und mehr auf die Neige kahm, und bie Türen Ihe 
hefftiger zufegten, fo ließ fi) Morofini bewegen A. 1667.3um andernmakgl 
‚Capitain-General über die Flotte zu werden, und erneuerte dadurch des Us 
terlandes gute Hoffnung, wegen Erhaltung diefer Haupt-Dormauer der 
Chriſtenheit. Als er nach Candia Fahm, wolte Antonius Barbaro haben, er 
folte fich in den Archipelagumbegeben, und mit einem Theil feiner Flotte die 
Tuͤrckiſchen mit Volck, Ammunition und Getreyde beladenen Sciffevon 
Canca und Candia abzuhalten fuchen, mit Dem andern Theil aber der Flotte 
die Tuͤrcken andermärts angreifen, damit fienicht alleihre Mahtnah Can- 
dia überfchiffen mögten. Der General de Villanova hingegen verlangte,er folte 
als Generaliffimus in Candia bleiben, und ſich mit der Flotte nicht weit ent⸗ 
fernen, als Durch welche die beſte Hulffe denen Belägerten geſchehen Ponte, 
Er erwehlte demnach die Mittel-Straffe, und ließ die Helfftevon der Flot⸗ 
te vor Candia, mit der ander“ ſich in die See, und that den Tuͤrcken 
‚auf allerhand Weiſe fehrt AbAEOVderlich machteerfichdeny. 
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Mart. 1668. an ben Tuͤrckiſchen Corfaren Durazzo, der 12. Galeeren com- 
mandirte,beyS.Pelagia aufder Kuͤſte von Candia, mit 20, Saleeren, der drey 
er Stunden lang fich heftig wehrete, aber durch dieſe Kriegs-Lift end» 

ich ubermunden ward. ließ nemlich Morofini jeglichem Soldaten auf 
feiner Galeere bey einbrechender Nacht eine brennende Fadelindie Hand 
aehmen,und auf dag BE: auf die feindliche Haupt-Saleere zurus 
dern, worüber die Tuͤrcken in foldyen Schrecken geriethen, daß Die Benetias 
ner ſoiche leicht erfteigenfonten. Morolini eroberte damahls fünf feindlis 
che Saleeren, befahm auf felbigen 400. Tuͤrcken gefangen, und erlöfete 
1200. Chriften ausder Sclaveren, dahero ihn der Rath zum Ritter von. 
Marco machte. Es befand ſich demnach Morofini bald auf der Flotte, um 
die Tuͤrcken aufgufuchen, bald in Candia, um zur Gegenwehr alle Anftalt zu 
machen. Der Sroß-Vezier erfante auch wohl, daß diefer Held einkig und 
allein ihn an der Eroberung Diefer Veſtung hinderte, dahero boter ihm die 
ne Wallachey und Moldau, vor ihn und feine Nachkommen, nebit einer 
Bellen Summe Goldes, an, wenn er Diefelbeubergebenwürde. Moroſini 
chlug aber alles a. großmüthig aus, und ließ ihm zur Antwort wiffen: 
Wann es ihm verdruͤßlich wuͤrde, Candia ß lange vergeblich gubelagern, fo 
folteer fic) zu einembilligen Frieden verftehen; verlangteer aber doch Herr 


davon zumerben, ſo folteer es durch Tapfferfeit,und nicht Durch Verraͤthe⸗ 


ren, weiter verfuchen. 
Die gantze Befchreibung vom Der Belagerung Candia in dem legten 
Jahre giebt auf allen BlätterndemMorofini das Zeugnuͤß, daß er alles moͤg⸗ 


liche gethan, um diefe Veſtung zu erhalten ; er muſte aber Doch endlichder 


weit groͤſſern feindlichen Gewalt weichen, zumahl nachdem die neue Frantzoͤ⸗ 
ſiſche Huͤlffs Voͤlcker von 3000. Mann, unter Dem hitzigen Ducs de Noailles 
"und de Beaufort, den 20, Sul. 1669. in einem Ausfall fehr unglücklich gewe⸗ 
‘fen waren. Morofini hatte benfelben gefreulich widerrathen, diemeil die 
rantzoſen noch nicht müßten, wie mit den Tuͤrcken zu fechten, und fie auch 
er Gegend, wo fie diefelben anzugreiffen gebachten, noch nicht Fundig wa⸗ 
zen. Das Franköfifche hisige Geblüte mufte aber vertoben, worauf die 
übrigen, ohne weiter was ruͤhmliches vorzunehmen, wieder heimfchiffeten; 
dergleichen auch Roſpiglioſi mit den Pabitlichen Trouppenthat. Wieden 
‚nach die Tuͤrcken Meifter von allen Befeſtigungs⸗Wercken waren, und all; 
nn | eo ıdt-Mauer n | 
ten, ſo mfte endlid) Morofini henfelben mehr einen Stein-Hauffen, als eine 
‚Stabt,den 6. Sept. überliefern. Wie in dem Kriegs- Kath wegen der 
-Vbergabe berathfchlaget wurde, gieng zwar Des Grimaldı Meinung dahin, 
man folte ales 1008 be und Dann die noch * 
u 1) 3 tadt 


es Stuͤcke von der Stadt-Mauer niedergefchoffen hat⸗ 


⸗ 


. Stadt anzuͤnden; alleinediekurge Zeit lieffe dergleichen nicht ſo geſchwind 
bewerckſtelligen, man konte auch unmöglich alles fo fortbringen; über Dies 
fes konte man Mind und Wellen nicht fo in der Gewalt haben, wie man 
wuͤnſchete. Anfangs verlangte Morofini von Dem &roß-Vezier, der Sul- 
tan folte der Republic eine andere Veſtung vor Candia abtreten. Diefer 
aber begehrte dagegen: Die Venetianer ſolten nicht nur die Veſtung, ſon⸗ 
bern auch alleanderenoch befisendefefte Derterin der Inſel raͤumen, alles 
in Dalmatien und Albanien eroberte wiederabtreten, alle Belagerungs- 
Unfoften tragen, jährlich 12000. Ducaten Tribut geben, und miedem 
erſten Sefandten zootauſend Realen nad) Eonftantıno ed fenden. Wie 
alles ſo mißlich zu einembilligen Vergleich ausfahe, fo ließ Morofini noch 3. 
m. Minen fprengen, welche denn den Groß-Vezier zu andern Ge⸗ 
ancken brachten. 
Es hatte zwar die Republic ben Morofini wegen feiner fo u Vertheibigung von 
Candia abweſend zum Procuracor S. Marcel, über bie gewöhnliche Zahl derſ ernennet ; 
als er aber A. 1670. nach Hanfe gelommen mar, fo klagte ihn Antonius Corsaro Öffentlich 
mit Der gräten Defigtiten, Daß er Canda ohne befandere Einwilligung des Senacs Dei 
Trcken übergeben Er babe alfo eher das Leben verwürdet, ald dag man ihn einer 
nenen aufferordentlicyen Ehre folte fähig achten. Er nante den mit den Thrdien gemad) 
ten Srieden, Pace monftruofa, conclufa fenza autorita, fenzita con amarezza; Pace fenıa 
eantar il Te Deum, Der König in Frandreid) habe den Nosilles mit der grölten Ungnade 
angefehen, daß er ſich bey Candia fo ſchlecht gehalten, und deu Moroßni wolte man nad) be⸗ 
lohnen, daß er dieſe Veſtung in die Haͤnde des Groß-Veziers, ohne Vorwiſſen des Senata 
überliefert. Man folte nur recht Nacdyfrage halten, fo wärde man ſchon erfahren, wie 
Moroßni fein Commando verwaltet hätte, wie er mit den gu dem Candianifchen Krieg bes 
flimmten Geldern umgegangen wäre, und was er vielleicht für Gefchende von dem Srof- 
Verier befommen hätte. Wann auch diefee nicht wäre, fo wäre ihm doch nicht frey geſtan⸗ 
ben, fich einer rechten ungebundenen Königl. Gewalt bey der Ubergabe von Candia anzus 
mafjen, Weil nun viele gerne fahen, daß ein fo angefehner Daun, als Morofini, etwas ge⸗ 
bemütbiget, und angehalten würde, von feinem Thun und Laffen Rede und Antwort su ge 
ben, jo madjte man noch dazu den Corraro zum Avogador, dahero derfelbe, wegen ſeines 
Amtes, noch ſchaͤrffer an den Morofini fegte, und auf alle Weiſe es dahin zu bringen ſuchte, 
daß er Die Procurarors- Wurde nicht behalten möchte, 
Es nahm fi) aber der Nobile Johannes Sagredo des Morehini nachdruͤcklich an, und 
ont Man folte erſtlich denfelben übermweifen, daß er unrecht gethan, ehe man ihn der 
don vor vier Monath ertheilten Würde entfegen wolte, ſonſten wuͤrde man ärger handeln, 
als die Juden, dieden HErrn Ehrifto feiner Kleider nicht eher Hätten berauben, und foldde 
die Kriegs-Knechte unter fich fheilenlaffen,, als bif fie ihn durch der Depenpriefier und 
des Kömifchen Eandpfiegers Verartheilung hätten an das Ereng gebracht : GI’ Ebrei, 
waren feine Worte, vollero fervare gl’ ordini della giuſtitia, Io canduflere inunzi a gin- 
-diei, lo preſentarono à Caifas & a Pilato; E’vero che-lo (pegliarono della vele e (e- 
‚ia divifceo, ma nen gli ela levarano fe non doppe eroceiie, Er fekte hinzu, wie 
aan glauben koͤnte, daß Moroliais bes von feines erfen Sbagend ie 


' 
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en den Erb⸗Feind befochten, der acht Wunden alleine in dem Candianifchen Kriege 
befommen , der folange, als nur immer möglich gemefen, die fo ſtarcke Thrckiiche Macht 
yor Candia face, enblid) hätte enttoeber jagbafft oder freuloß handeln Pönnen ? 
Die Ubergabe fey nicht nur mit Einwilligung des gefamten Kriegs- Mathe geſchehen, fon, 
dern er babe auch dazu die Vollmacht des Senars in Händen gehabt, wilde ihm aufgelra, 
gen, ben den äufferften Umftänden der Stadt, nach feinem weißen und pariosifchen Gut» 

u handeln, und nur auf Erhaltung der Flotte zu ſehen. | 

ie durch diefe pollfommene Ent Fer die Gemaͤther in dem groffen Kath fe 
ſchr zertheilet wurden, daß ſich alles zu einer gro 
pubfic anließ, fo trat der alte Senator, Michael Fofcarini, auf, und tagte : Daß es zwar mit 
den Gefchen der Kepublic Abereinfähme, daß Corraro au) den gröflen Dan unter ihnen 
sur Verantwortung gefordert hätte ; jedoch wäre das unbHllig,dag man ſolchen, ehe er noch 
eine® Lafters Überführet wäre, auf eines eingigen Mannes Auſchuldigung, gegen fo viele 
unzeblidhe Zeugen feined Wohlverh alteng, einer Ehren-Stelle beranben wolte, welche ihm 
der Senat, nad) feiner weißen Gerechtigkeit, die feinen Übelthäter belohute, beygeleget hät, 


ge. Dan fhimpffete auf ſolche Weife nicht einen eigen eingeln Dann, jondern die gan 
lichen Feldherrn und See- Helden, - 


ge Republic, als ob diefelbe einen fo groffen und gluͤ 

der fo lange Zeit ein Schreden ber Dttomannifchen Yforte geweſen, ungehört, und ohne 

ale Unterfachung, [ gleich verdammen folte. Poch betrübter aber würde ed jeyn, wann 
| 


darüber die jo n 
get werden- 
Es braten diele Präfftige Vorſtellungen es zwar dahin N daß Morofini Proceurator 


8.Marci blieb, jed 
— Die Gegenwehr in Candia bey der Belagerung beſchaffen geweſen. 2) Wie die 


egs-Eaffa verwaltet worden. Bey dem erſten Vunct fand man au dem Moroßni gar 


nichts auszufegen ;_bep dem andern Punct faheman, daß der Schreiber des Kriegs- Zahl; 


ifers einige Rechnung verfälfchet hatte; der aber Diefer Schalckheit äberführet, und 


Mosofini Eprlickeit Hierinnen auch erfant wurde. — 
ie die Republic A. 1684. abermahls den Tuͤrcken⸗Krieg anfieng, ſo wurd Morofini 
zum drittenmahl zum Capitain-General ernennet, and commandirte eine Flotte von 6. 


Galeazztn, N en mianiiden, 7. Malthefiichen, s. Paͤbſtlichen, und einer I ge " 
er 


Galeeren· Mit dleſer eroberte er den 6. Augufli die Juſel 8 Maura, und Die gegen 
auf dem feften Bande gelegene Stadt Xeromero, ferner mit einer Kriegs-Lifl Prevefa. Die 
folgende Jahre fieler Morea an, und nahm Coroo, Modon, Napoli di Romania, Lepanto, 
—— HE EEE 
v 6 * ecem um 

— * —* MAVROCENO ſelen mit 

PELOPONNESIACO B 

VIVENTI 
RN ne en Infel m 
„1. Sranciſco Moro em Uberwinder der Salb- ore dieſe 

er noch bey deſſen Leben der Rath geſetzet. Wie man denn an 2 —5 — 
einigen Capitaim- General von Dein eroberten Lande einen Beynahmen Öffentlich gegeben 


Mache A, 1688. bei — Marens Antonlus Jnftiniaui, verſtorben, fo ward er ein⸗ 
ſtiiaig abwweſend an feine Stelle erwehlet. Der Socrerarius Zuacari brachte ſhm Davon den 
P 1. Junii 


en Trennung und Uneinigkeit in der Xes 


ige Einigleit im gemeinen Weſen, bey fo gefährlicher Zeit, ſolte geftöhe 


mufte, auf Befehl des Senats, Francıfcus Erizzo genau unterfuchen, 


— . 
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2. Innii die Nachricht, als er fich eben in Porto Porro befand, um die Malthefifchen und 
Slorentinifchen Baleeren zu erwarten. . Er nahm Diehberbrachte Hergogliche Kleinodien, 
als il Comound den Scepter,in dem Angeficht der gangen Armee an, und wäre jmar gerne 
dabey Bed Commando entlediget geweſen. Es gef er ber Siguoria, daß er daffelbe * 
eine Weile dabey behalten folte, jedoch wurden ihm zwey Senatores, Hieronymus Griman, 
und Laurentius Donati, ngeordnet, deren einflimmige Meinung er in allen wichtigen Hand⸗ 
lungen befolgen folte. Seine vornehmſte Unternehmung war Bierauf die zu Waffer und Laub 
veranftaltete Belagerung von Negroponte, diefe gieng aber nicht gluͤcklich von ſtatten / weil 
die Teutfchen Voͤlcker den Winter nicht davor bleibenwolten. Weiler dabey auch ſelbſten 
feine Sefundpeit fehr zugeſetzet, fo mufle ihn die Signoria endlich feines ſchweren Amtes eut⸗ 
ledigen, und ihn verftatten, nach Venedig zu kommen. Der Rath hohlte ihn den 4. Yan. 
1689. auf dem Bucensauro mit groffen Frolocken des Volcks ein, der Pabft Alexander VIII. 
hberfandte ihm durch feinen Camerlengo, Michael Angelo de Conti, einen geweiheten Hut 
und Degen, welcher dahero aud) auf diefem Ofello vorgeftellet worden, und er meinte, nun⸗ 
mehro bey feinem erlangten hoben Alter feine übrige Eebens-Zeit in Ruhe zu befchlüffen ; 
diewell aber nachdem Die Republic feinen Sieg mehr von den Tuͤrcken hatte erhalten können, 
und diefelbe mit jeinem Nachfolger, Girolamo Cornaro, wegen der vergeblidhen Belagerung 
von Canea, fehr bel zu frieden ware, fo nöthigte diefelbe den Morolini in feinem 74. Fahr, 
A, 1692. Das Capitain-Generalar zum vierdtenmahl zu Öbernehmen. Ehe erden 24 
Jun. A, 1693. abfchiffete, gieng er nicht in den gewöhnlichen Ceremonien-Kleidern des Do- 
ge, foudern gang geharnifcht, mit dem Commando-Stab erftlich in die ©. Marg-Kirche, 
welches ihm zwar einige übel auslegen wolten, weilder ehemalige Doge, Henricus Danduli, 
ein Erucifirin der Hand gehabt habe, als er zudem Eonflantinopolitanifchen Krieg aufges 
brochen. Morefini entfchuldigte fi) aber mit dem Befehl ded Senats, der Ihn nicht alg 
Doge, fondern als einen Capitain- General, in feinem Aufzug habe fehen wollen. Ehe er 
aber bey diefer Seefahrt was wichtiges unternehmen konte, erkrauckte er an hefftigen 
Stein- Schmergen, an welchen enauch zu Napoli di Romania den 8. Jan. A, 1693. feinen 
Geift aufgab. . Sein Leichnam wurde nad) Venedig gebralit, und den 29. Martiiinder 
Hertzoglichen Eapelle su S, Marco mit groffen Pracht begraben. Auf fein Grabmahl ließ 

«der Senar nur dieſe orte fegen: FRANCISCO MAVROCENO PELOPONNESIACO 
SENATVS. 
- Sn diefem weltberuffenen Mann firitten gleichfom ale vortrefflihe Eigenſchafften und 
Tugenden eines at Capitain-Generals mit einander um den DVorzug, als Tapfferkeit, 
orficht, Unverdroſſenheit, Erfahrung, und Geſchicklichkeit geſchwind und klug zu ratben, 
r ſahe zwar ale ein Soldat aus, hatte aber dabey vieles angenehmes aͤuſſerliches Weſen, 
und mar won einer groffen Beredfamleit. Den Wind verftand er fo gut,als der beſte e44 
mann. Er hielte ſehr ſcharffe — —— aber auch diejenigen, ſo ſich vor andern 
wohl erwieſen, aus feinem eigenen Beutel. Mit den Teutſchen Voͤlckern hat er überaus ſtreng 
verfahren,und hat ſie zu haͤrtern Dienſten angehalten, als fie ausſtehen konten. — ihm 
deßwegen eine Vorſtellung, ſo war feine Antwort: — ſie ſind bezahlt. Er ließ 
ſich den Neid, die Mißgunſt, und daher entſtehende Undanckbarkeit etlicher feiner Mit-Bär, 
ger nicht abhalten, dem Vaterlande bey allen Nothfälen zu dienen, wann man es von ihm’ 
verlangte, und wie er die erſte Kräffte feiner Zugend demfelben gewiedmet, alfo thate er 
auch ſolches willigft mit dem allerlegten Vermoͤgen feines hohen und [dmachen Alters, Er 
wird son den Tuͤrcken auch fo hoch und werth, als ſelbſt von den Venetianern, geachtet, ale 
welche fich feiner noch oͤffters, mit der gröften Ehrfurcht, erinnern, und nicht olinfehen, daß 
fein Yelden - Geiſt wiederum einen Moroſini beleben möge. vid. Nani Lib. Y-X1, Folcarini 
«dh, #4, Gratianus de geflis Fr. Maurecıni, & in hifl, Veneta ad b, ad, 
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55 nifchted *— mit umgehangenen Gewand 90 iertes Breufl-Bild, im 
finde feh endenProfil. Umher iſt deſſen —* wu lefen: CAROL.us. ° 

VST.avus. D.ei. G.ratia. SVE.corum. GOT.horum. VAND.alorum. REX. 
d. i. Carl Buftavı von GOttes Gnaden der Schweden Bochen und 
Wenden Rönig. Unter bem Arm ift des berühmten Rarlfteins Nah⸗ 


mens Zeichen. 

uf dee andern Seite ift Die Paffirung desgefrohrnen Belts von der 
Koͤniglichen Armee abgebildet, wie mn von ber Inſel Zühnen big auf 
Seeland gefchehen, welche beede Nahmen auch dabey zu leſen. Die Uber⸗ 
ſchrifft iſ NATVRA HOC DEBVIT VNI. b.i. 


Do. Auf 
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— Auf dem beeiſten Belt zu wandern 
Goͤnnt die Natur ſonſt keinem andern. 
Die Medaille wiegt in Silber 3. Loth. Im Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1658. 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 
Die Beobachtung der Zeit und Gelegenheit foͤrdert alles menſchliche 
Unternehmen am allermeiſten, dahero auch dadurch im Kriege jederzeit dem 
einde der groͤſte Abbruch geſchehen iſt. K. Carl Guſtav in Schweden 
‚at auf dieſe Weiſe fein groͤſtes Kriegs Gluͤcke gemachet, und niemahls uns 


terlaffen das Eiſen zu ſchmieden, weil es heiß geweſen, ob er ſich wohl dabey 


fehr offt in die allergeöfte Gefahr eingelaffen. Unter allen feinen groffen 
Kriegs-Thaten zeiget hievon am allermeiften deffen zu Anfang des 1658ſten 
pre über den befrohrnen Belt gefchehenes ſchnelles Eintringen in die 
änifchen Inſeln, von Fuhnen an biß in Seeland, wodurch er alles in dem 
öften Schreifen gefeget, und den fo vortheilhafften erſten Rothſchildi— 
hen Frieden erzwungen. 

& war demfelben nicht genug, daß er die Dähnen A. 1657. nicht nur 
aus Brehmen wieder uruͤcke geſchlagen, und aus Holſtein, Schleßwig, und 
Juͤtland nach der glücklichen Eroberung von Friedrichs · Oede, gaͤntzlich vers 
trieben hatte, ſondern er nahm ſich auch feſte vor, dieſelben, fo bald als ſich 
es fügen würde, in ben Inſeln, wohin fie ihre Zuflucht genommen, heimzufür 
chen. Dahero befahl er dem in Juͤtland den IRinter über ftehen gebliebes 
nen Feldherrn, Wrangel, aus Wißmar, fo vieler nur koͤnte, Schiffe zuſam⸗ 
men zu bringen, und auffolchen, two der Belt am ſchmaͤlſten, Trouppen nach 
Fuͤhnen * Indem er nun mit dieſer Sache gar ſehr beſchaͤffti⸗ 
get war, fo fiel gleich mit Eintritt des Jahrs 1658. eine fo gewaltige Kalte 
ein, die alle Fluͤſſe, und fo gar auch den ‘Belt, mit ſtarckem Eiß und Schnee 
bedecfte, und alſo dem König allenthalben einen bequemen Wegund Bru⸗ 
cken machte, bahinzugehen, wohin er nur wolte. Erbefahl demnach), daß 
die aus Juͤtland zur Bedeckung Pommerlandes auf dem Weg begriffene 
Voͤlcker wieber zurücke Fehreten, und er begab fi) den 9. — von 
Wißmar nach Kiel, und hielte daſelbſt mit den dahin beruffenen Generals 


einen Kriegs-Rath, wie nunmehro bey fo guter Gelegenheit der Einbruch 


laſſen, fo beharrete doch der König bey Dem Vorfag, den Winter über die _ 


ia zu veranftalten. Ob nungleich die Kältefchiene etwas nachzu⸗ 


oldatennicht hinter dem Dfen figen su laſſen, fondern auf alle Weiſe ſein 
Vorhaben auszuführen, weil dadurch dem Krieg ein baldiges Ende würde 
& achet werden. Wrangel mufte demnach alle in Juͤtland fich befindliche 
oͤlcker den 26. Fanuariı bey Sriedriche-Dede sufammen sieben, und Fi 

i 
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Kiel blieb Pfalsgraf Philipp von Sultzbach mit 15. Negimentern fichen,; 
um acht zu haben, wann etwan unvermuthet etwas aus Teutfchland fid) ges 
gendiefeslinternehmen vegen folte, und auch Wuͤrtzen und Müllern, benen- 
—— uͤberlaſſen war, zu Huͤlffe zu kommen, wann die Pohlen und Kays - 
erlichen indeſſen diefe Provink anfallenmwurden. 

Den 27. Fanuarii nahm zwar Die Kälte um ein geoffes zu, ber ſtarck 
dabey wehende Oſt. Wind brach aber,abfonderlic; amStrande,dasEik aufs . 
der König kahm jedoch über Gottorp und Hadersleben nach Heilſen, u 
nachdem Wrangel ſich erfundiget, daß von dar biß an die kleine Inſel Bran⸗ 

ve das Eiß dick genug waͤre, die Armee zu fragen, fo ward den 30. a 

ya indeffen Die Kälte nicht nur beftändig angehalten, fondern auch gat ſehr 

gewachſen, der Heers-Zug über Den gefrohrnen kleinen Belt,mit aller Feld: 
Artillerie, vorgenommen. Ben demfelben führetendet Marggrafvon Bas 
ben imd Claudius Tott den rechten Flügel, und Wrangel das Ober-Com«+ 
mando, dergleichender Königbey dem linken Flügel behielte, welchen er 
dem Fabian Bernd anvertrauete. Das Fuß- Bold ftand unter Jacob 
Caſimir dela Gardie,und dem Vavalor. In Friedrichs-Debe blieb nur Das 
Aefter-Sothifche Regiment zuruͤcke, Damit Die Dähnen indeffen fich des 
son der See-Seiten gang offenen Drtesnicht wieder bemächtigen koͤnten. 
Dieweil doch Das Eiß anallen Orten nicht von gleicher Dicke war, dahero 
es auch ſchon iedenen Orten, als Wrängel vorhero ſolches erforſchen 
Jaffen, eingebrochen war, und dadurch ſchon etliche Leute und Pferde ums 
" Leben gekommen waren, fo veranftaltete der König dieſen hoͤchſt gefährlis 

chen Zug überaus vorſichtig, und ließ die Soldaten eingeln, fehr meit 
auseinander, marchiren die Reuter muſten von HH abfisen, und 
Diefelben hinter ſich nachführen, big fie uͤber den Strohm des Meeres wa⸗ 
ren, allwo Das Eiß amdunneften. Es geichahejedennoch, daß zwo gan 
Eompagnien Reuter vom Waldeckiſchen Regiment, der König de Leib⸗ 
Wagen, und bes Frantzoͤſtſchen Geſandten Wagen durch einen groſſen Eiß⸗ 
bruch in Dem Angeſicht bes Koͤniges verſuncken, ohne daß man ihnen hätte 
gu Huͤlffe kommen koͤnnen. Die groſſe Oeffnungen und Löcher, ſo hier und dat 
noch angetroffen wurden, belegte man mit Balcken und Bretten. Die 
fämtliche Bagagı hatte man eben aus der Beforglichfeit in Juͤtland zurück 
gelaffen, damit das Eiß nicht eingebrochen werden moͤchte. J 

Von Branſoe ruͤckte man fort auf das Vorgebuͤrge und Staͤdtgen 

des auf der Inſel Fuͤhnen, bey welchem der Daͤhniſche Obriſte, See⸗ 
aͤdt, mit einem Regiment, und einiger LandMilitz poſtiret war, weicher 
fe — Muͤhe gab, das Eiß am Strande ſo wohl aufzuhauen, als mit 
jelen abgeſchoſſenen Stuͤck Kugeln er en, welche aber gardiitere 
2 | 
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abgfitfchten, und den anruͤckenden Schweden mehr,als dem Eiße, Scaden 
thaten. Ohngeacht er fich auch fonften tapffer twehrete, fo umringeten ihn 
doch die Schwediſchen Bor-Teouppen unter den Obriſten Borneman und 
Wrangel, und nahmen ihn gefangen. Als die gantze Armee glücklich nachge⸗ 
kommen, fo traf fie den Öbriften, Jonas Hadersleben, mit einem Corpo. 
von 3000. Reutern, 700, Teutfhen Muſquetirern, und 1500. Bauern an, 
welches fih zwar hinter einigen Srelucen und Pay sur Gegenwehr 
ftellete; jedoch gar balde der Menge weichen, und ſich big auf 3co. Mann, 
fonoch entfahmen, gefangen geben mufte. Der König kahm dabey zwey⸗ 
mahtin gar groſſe Gefahr. Dann erſtlich fiel vor ihm und dem General-Quars 
tiermeifter, Dablberg, eine groffe Stuck-Kugel in einen Schnee-Hauffen : 
nieder, und warff die Schnee-Slocken fo gemaltfam um ſich, daß Der König. 
dadurch an dem lincken Auge etwas befchädiget ward, Hernachmahls bes 
1 ſich unter waͤhrenden diefem Gefechteder Könignebft gedachten Dahl 
ergeine lange Weile gantz alleine auf einem Hugel, und tummelten fich ums 
ibn herum etliche feindliche Efcadrons,biß endlich der Dahlberg des Dbriften 
Fübecfers Regiment zur Bedeckung des Königes herbey ruffte, = 
NRach diefem erhaltenen gedoppelten Sieg ließ Der Königdie übrigen 
Dähnifehen Trouppen in Fühnen auffuchen, und befahm Fabian Bernd in 
Schwinburg soo. Reuter, und Afcheberg zu Foburg450. Supgdnger. Der 
Doriſte Luͤbecker verfolgte die aus der obigen Schlacht ge 300, 
Mann biß auf die im groffen Belt gelegene Eleine Inſel Sproͤe, und verfis 
cherte ben feiner Zuruͤckkunfft den König, daß von dar aus eben ſo eine gute 
Eisß Bruͤcke big nach Seeland gienge. Bey Nyborg lagen 4. Dähnifche 
- Sriegs-Schiffe eingefroren, Davon Wrangel gerne auch Meiſter geworden 
wäre, ihr Commendant, Peter Bredal,hielte ihn aber nicht nurmit dem 
groben Sefhügbavon ab, ſondern arbeitete fich endlich auch mit der gröften 
rüheloß, und kahm glücklich, sujedermans Verwunderung, nad) Coppens 
hagen. Die Haupt-Stadt in Fuͤhnen, Odenfee,örnefedem anrückenden Koͤ⸗ 
nig fo gleich Die Thore,in welcher er den dafelbft fehr Franck darnieder liegens 
den General, Ulrich Chriftian @uldenlötmen, nebft fünf Reichs-Mäthen, als 
Dtto Kragen, Hunde Rofenfrangen, Heinrich Ransauen, Georg Brahen, 
und Ivar Winden,gefangen befahm. Als diefelben ohne Degen vor dem 
Könige, als demuͤthige Öefangene, erichienen, befahl er ihnen, folche wieder 
anzulegen, weilihre Wuͤrde es nicht anderſt mit ſich brachte. Zum Rofens 
frans Tage er hiebey gantz hoͤhniſch: Er wuͤrde ihm doch damit ſchlechten 
Schaden thun, dieweil derſelbe vorhero den König in etlichen Schrifften 
gar hart angegriffen hatte. Noch lieber aber ware dem König das ſchoͤne 
son allerhand Lebens Mitteln angefülte Magazin, die 60. Eanonen, und, 
: er 
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der geoffe Vorrath von Ammunition, ben er Dafelbft auchin zus: bes - 
kahm. Die Soldaten bereicherten ſich nicht weniger Burd) groffe Beute, 
indem man alles aus Schleßwig und Fütland dahin gefluͤchtet und nimmer, 
mehr gemeinet hatte, daß dahin fo bald ein Feind wuͤrde kommen können, 
als ben noch vor vier Tagen der offene See-Strom Davon abgehalten. 

Der König berathichlagete fich hieraufmit feiner Generaſitaͤt, wie nun 
ferner nach Seeland zu fommen wäre. Corrifiz Ulfeld, der fich von Daͤn- 
nemarct zu Schweden kurtz zuvor geſchlagen hatte, ermahnte benfelben, den 


eraden Weg über dem groffen ‘Belt, bey der Inſel Sproͤe vorbey, dahin zu 
re fo würde er den König von Daͤnnemarck fo überfallen, Gab E 
fehroehelich feinen Händen würde entgehen Fünnen. Die andern Generale 
widerriethen dieſes aufs aͤuſſerſte; dieweil man ganser vier Teutſche Mei: 
fen auf demunſichern See-Eiß gumarchiren hätte, welches der veränderliche 
Mind, und ein furger Sonnenfchein gar leicht fomüurbe machen fünte, daß 
die gantze Armee Dadurd) zu Grunde gienge, ri welcher doch anjeßo des 
Reichs Wolfarth beftunde. Man wurde auch bey der ſpaͤten Nachwelt 
bie (händliche Pachrede haben, Daß man durch eine rechte Tollkuͤhnheit fich 
ſten in das Verberben geſtuͤrtzet. Ja es wuͤrden guch die Feinde Anlaß 
nehmen, fie ſaͤmtlich mit denen imrothen Meer erfäufiten Eghptiern zu vers 
eichen. Es ward Demnad) befchloffen, der Sicherheit halben lieber einen . 
mweg über die Inſeln Langeland und Zaalandzunehmen. Ehe aber der. 
Königdenfelben antrat, empfieng er von dem zu Coppenhagen fich befindens 
Den Englifchen Abgefandten, Philipp Meadöwe, einen Eurriermit einem 
Schreiben, in welchem er ihm, im Nahmen des Königes von Daͤnnemarch 
eine Friebens-Handlung und Stilftand anbot, indem derfelbe die Reiches 
Raͤthe Gersdorfund Schell, als feinebevollmächtigteMiniftros, dahin hins 
enden mwolte, wohin fie — rpm e Das erflere verwilligte der 
oͤnig, und ſchlug zum Conferenz-Ort entweder bie Inſel Spröe,oder Rud⸗ 
koͤping rg and vor, davon der Königin Daͤnnemarck einen Det ers 
wehlen möchte, das legtere Verlangen aber verweigerte er. Als hiebey 
Koͤnig Carl Guſtav vernahm,baß des Englifchen Geſandten Expreffer ohne 
einsige Gefahr. habe aus Seeland nach Fühnenüber den gefrohrnen groffen 
Bett kommen fönnen, fo entfchloffe er fich, nochmahls emen Zug über dag 
iß zu wagen. = RE 
* Bien brach demnach den s. Febr. Nachts von Schwenburg nad) Lange⸗ 
fand mit der Cavallerie quf, und weil die Kaͤlte etwas nachgelafien, fo fand er 
zufeinergeöften Beſorgnuͤß/ daß Das Waſſer an etlichen Orten ſchon Schuch 
tiefüber Dem Eiße ſtand. Von dar gieng er des Peer ages noch 3. 
‚Meilen uͤber das Eiß nach Gruͤnſtaͤdt in wg atte Anfangs gemeis, 
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net, der mit der Infanterie.in Nyburg surückgelaffene Wrangel foltefuchen über Sprde nach 
Eorfaer in Seeland zu fommen, fo bald als er würde die Koͤuigliche Anfunfft in Laaland 
vernommen haben ; "alleine der König ward nachdem anders Sinnes, und befahldens 
Wrangel, daß er. ihm mit dem Fuß-Volck und der Artillerie folgen ſolte. Das in Laaland 
gelegene, und mit s. Bollwercken und einem gedoppelten Graben befeſtigte Seäptgen Naſ⸗ 
eov, mworiunen 1500. Mann Land-Milig, und 77. Mann, fo wohl von ordentlichen Fug- 
Bold, als Reutern, lagen,machte anfangs gute Anflalt zur Gegenwehr. Auf Ulfelds Vor⸗ 
ftellen aber, daß fo das gange Königreich nunmehrn in der Schweden Gewalt gekonmen 
waͤre, ergab ſich ſolches den 7. Be und fand mau Darinnen 45. Stüd grobes —— 
Ingleichen wurden 40. Daͤhniſche Reuter aufgefangen, die ſich hinein werffen wolten. Dem, 
8. befagten Monats ſetzte der König feinen March von Saxcoͤping auf Nycoͤping in Falſter 
fort, und erwartete Dafelbfl den Wrangel, welcher den ı 1. dito bey Stubeoͤping endlich 
fehr erwünfcht zu ihm ließ ; worauf Die gange Armee den folgenden Tag zu Wordingborg 
in Seeland glädlich anlangete. Der König nahm das Haupf-QDuartier zu Toflrup, zwey 
Meilen von Eoppenbagen, und poftirte einige.Cavallerie auf einer Höhe gang nahe vor die 
fer Stadt, zum gröften Schrecken der Einwohner. — 
Die jur vorſeyenden Friedens-Handlung in Rudeoͤping gevollmaͤchtigte Daͤhniſche 
Miniftri begegneten dem ſiegreichen König bey feiner Ankunft in Seeland, daher er diefels 
‚ben mit fi nach Toſtrup kommen ließ. Ulfeld fuchte zwar den König mit der — 
bahrſten Hoffnung von nunmehro baldigen und gaͤntzlichen Bezwingung des Daͤniſchen 
Meichs, von den Friedens-Tractaten abzubalten, und rieth ihm, ohne alles Verweilen auf 
Eoppenhagen geraden Weges loß zu gehen, fo würde er Die Stadt in Ber erſten Kurcht und 
Verwirrung gewißlich einbefommen; es ſey dieſelbe ſchlecht, uud noch nicht allentbalben 
befeſtigetz es wären noch wenig Stücke auf dem Walle; fie ſey mit Leheng-Mitteln für eine 
fo groffe Menge hinein gelanffenes Bold gar nicht verfehen; und nod) dazu mit einem gegen 
ben Koͤnig fehr ſchwuͤrigen Adel angefüllet ; und bezeige auch das Volck eine groffe Verbit⸗ 
ferung gegen den Adel, dabero keine Zufammenfetung der legten Kräffte gar nicht zu ver⸗ 
muthen. Diefes und dergleichen mehr war dem König ſehr nach feinem Sinn und Gedan⸗ 
den geredet, der anfangs auch dafür Hielte, es würde ihm doch zum unfterblichen Ruhm ges 
geichen, wann er bie beeden Nordischen Reiche Schweden unterwürffig machte, und eier 
groffer König von gank Scandinovienmwärde. Er würde alsdann keinem Kayfer und Ka 
nig in Europa an Macht und Anſehen weichen. Alleine als derſelbe dabey mohlerwägete, 
Daß er mit einer fo Heinen Armee von 3000, Mann zu Fuß und gooo zn Pferde Eoppenhars 
gen nicht angreifen koͤnte; daß er zwar nach Seeland gekommen wäre, jedod) weder in 
onen, noch Norwegen, einen feften Fuß bätte, und noch miflich ausjähe, felbige Länder 

ch auch untermürffig zu machen, zumahl wann die Engelländer und Holländer —* ber 
ügen würden, wie es das Anſehen hätte; daß and Europabergleihen Zuwachs Schwa, 
Den nicht goͤnnen würde ; und mann er auch endlich über alle feine Feinde und Neider trium⸗ 
Yhirte, und Dännemard an Schweden glücklich brachte, daß um der beffern und bequemern 
Lage willen Schweden bach endlich nur als eine ſchlechte Zugehoͤr koͤnte geachtet, und der 
nigliche Sig nad) Eoppenhagen verleget werden, fo entſchloſſe er ſich, lieber alle unges 

wiſſe Ho fahren zu laffen, und vielmehr mit einem repr vortbeilbafften Frieden dem 
ht wediſchen Reiche langwierige Ehre, Sicherheit, Vergröfferung und Nugen zu ſchaffen. 
eld Hatte auch nur um deßwillen dem König bie gänsliche Unterwerffung Däuncmardg 
ougerathen, weil er verhoffte,daß, bey einer wieder erfolgten Bereinigung der drey Nordie 
ſchen Kronen, die Daͤhnen leichtlich würden den Vorzug and die Oberhand, wie 
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Itenlöunen. Oder mann auch der Königlieber in Schweden bliebe, fo würde er Ihe 
od sum Däpnifchen Vice-Remaden. Sein Haupt-Abfehen mar babey, König Sriedrk- 
(den und fein ganges Haug um Kron und Gcepter, aus Rachgier gegen Denfelben, unddod 
feiner Nation einen Bortheil zuwege, zu bringen. 
Königernanteihadod, dem Run in Daͤnnemarck um groͤſten Berdrug, zu ſel⸗ 
nem Minißter, nebſt Steen Bielcken, bey der angeflellten Friedens-Negotiasion, Dagegen 
mar Gerftorf und Scheel proreltiren wolten, ſie muſten aber auch hierinnen dem unverän 
* berlichen Willen des vor den Thoren vou Eoppenhagen ſtehenden Siegers ſich unterwerfs 
fe und erbitterten badurdh deu Ulfeld nur nach mehr, daß er dahers bey dem Friedens⸗ 
D ihnen auch ſehr Höhntfch begegnete, und die Saiten überaus hoch ſpannete. Deun 
G 





augs ſehr gute Worte ausgaben, und verſicherten, daß Daͤnnemardk die Königliche 
hteund Generoßre würde ewig zu rähımen Urſa — wann der König in Schweden 
alles ſchon eingenommene Land, ohne alle SarisfaXion, wieder abtreten, und einen befländis 

Frieden eingehen würde, fo fchhttelte Ulfeld uur den Kopff, und gab gar Peine Antwort 
rauf, Sie bothen ihnen ferner eine auſehnliche Summa Geldes an, von welchem Alfeld 
aber auch nichts hören wolte, ſondern ihnen fagte : fie folten einmahl ernftlich zu reden ans 
fangen. Wie fie nun darauf fi) erflärten, pi: ihr König endlich gefonnen wäre,Schonen, 
Halland, und Blecfingen der Kron Schweden abjutreten, jo gab Ulfeld zur Antwort: dag 
lieffe ſich war hören, allein K. Earl Guſtav verlange noch dazu die Inſeln Bornholm, Ans 
bolt, Beh, Hüen, und Saltholm ; in Norwegen, Bahuß, Aggerhuuß, und Nidroß, Fins 
marc, Lappland, und Wardhuß mit dazu gerechnet ; in Teutichland Ditmarfchen, und die 
Graſſchafft Pinneberg; ferner begehre er die Helffte des Sund-Zolls, gleih baar eine _ 
Million Reichsthaler, ı 2. equippirte Kriege-Schiffe, die aänglihe Befreyung der Schwe⸗ 
bifchen Schiffe vom Sund-Zoll, und noch etliche andere Puncte, daß dahero diefe Anforde: 
rung der Englifche Minifter felbften für gang unbillig erfante, Der König empfand aber 
diefes Urtheil fo übel, daß er fich Deßwegen bey dem Protetor, Cromvreil, über ihn bes 
wehren wolte. Meadorre bath jedoch, wegen dieſer Ubereilung, den König um Verzeis 
er und befänfftigte ihn dergeftalt, daß er ihm sehen taufend Thaler fär —— dieſer 
Friedens · Negotiation gehabte Mühe ſchenckete. Die Daͤhniſchen Miniftri baten nach dee 
erfien Conferenz, um ihrem König Nachricht von allem geben, und feine Entſchluͤſſung ver⸗ 
nehmen zu fönnen, nur yet Tage Stilitand, der König wolte ihnen aber nicht jo viel 
Stunden verwilligen, npd befahl vielmehro In ihrer Gegenwart, Daß feine Trouppen näher 
an Coppenhagen ruͤcken folten. : 

Yriemand war bep dieſem ſchwehren Verhängnüß unerfchrodener, ale K. Briebrich IN. 
in Eoppenhagen,ohngeacht er nur beyaoeo. Mann Cavallerie,fanın Soo. Mann Infanterie, 
und etwan obngefehr 1000. Matroſen, bey fich hatte, indem feine gange Armee von den 
Schweden ſchon war ruiniret worden. In Schonen flumden aud) nicht mehr als 3. Com⸗ 

aien,die man bättein dfe Stadt ziehen koͤnnen. (Es befand ſich zwar eine ſtarcke Anzahl 

rger/ viele Studenten / ingleichen eine groffe Menge Handwercks Purſche, und hinein ges 
flaͤchteter Bauern, noch in Der t; das waren aber in Waffen gang — auffen, 
fintemal binnen hundert Jahren man keinen Feind h nabe ins Hertze des Königreiche hatte 
eintringen gefehen. Dem ohngeacht, wie Die Geſandten den 15. Febr. mit fo harten Fries 
Dens- Puncten wieder zurbdte Fahmen, fo wolte ſich der König eher entfchläffen mit aller bes 
wehrter Mannf af einen Ausfall zn thun, und mit den Schweden eine Schlacht zu magen, 
als etncn’io ſchmaͤhlichen und nachtheiligen Frieden fich aufbürden zu laffen. Der General 
Tramp färdte denfelben in disfem Vorſatz, und hatte in Willens bie gange umliegende = 
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gend mit Feuer zunermüften, damit ben Schweden alle Lebens- Mittel möchten henommen 
werden. Der Relchs · Rath aber wiederrieth dem König auf das nachdruͤcklichſte des König: 
reichs Heilnoch in groöffere Gefahr zu 664 dahero ſolte man lieber etwas, als alles, ver⸗ 
liehren,und ſich in die ungluͤckliche Zeit ſchicken, die auch fuͤnfftig alles wieder ändern koͤnte. 
Waie die Geſandten beederfeits hierauf wieder zuſammen kahmen, fo bezeigten ſich zwar 
die Schwediſchen anfangs, als ob fie bey allen * Puncten ſteiff und fefibeharren wol⸗ 
ten, und der König that, als ob es ihm ein rechter Eraft wäre, nun gleich Coppenhagen an⸗ 
zufallen: allein weil er beforgte, Daß die Dähnifche Aliirte ben König doch nicht würden im 
der äufferften Noth ſtecken laffen, fondern ihm aufallen Seiten würden fuchen Lufft zu 
machen, er auch wuͤrcklich fich nicht in dem Stande befand, Coppenhagen entweder zu belaͤ⸗ 
gern oder zu . men der harte Winter auch abzunehmen begonte,und die See wieder bald 
offen werden würde, ſo hielte er es für ratbfamer, die härteften Puncte fahren zu laffen, und 
fi mit demjenigen zu begnügen, zu welchem ſich Die Dähnen am leichteften verftehen wärs 
ben, dahero endlich der Friede ben ı 5. Gebr. zu Stande kahm, und bes Tages darauf von 
beeden Koͤnigen rarificirt wurde. ei 

Derfelbe war diefes Inhalte 1) Dännemard Überlieh Schweden die Provinkien Schonen, Hals 
land und Blecking, Bornholm, in utheim, und ale Rothſchildiſchen Gäter und Gercdhrigkeis 
ten auf der In (et 


gen, 2) verfprad)esdem Hertog zu HoliteinSatisfadtion zu ſchaffen, und den 
beeden Ulfelden Ihre Güter mieder —* 3) bem AH Schweden — | 


euter auüberlaffen 
#)allen prasjudicirlihen Buͤndnoͤſſen ju entfager,s )Eeine feindliche Schiffe durch den Sund zu — 
6) die zu Friedrichehurg befindliche und den Schweden ſchimpfflicht Tapeten wegzuthun, 7) Schwe⸗ 
Den hingegen wolte alles eroberte Laud evacuiren; und ließ 8) alle —— wegen des Hertzog⸗ 
thume Brehmen auf Ditmarfchen, Delmenhorſt, und verfchiedene Adeliche uͤter in Holſtein auf 
ewig fahren. Die Geſandten kahmen nachdem wieder in Rothſchild anfammen, und brachten das 
Br Terme in gehörige Verfaffung. Wie foldyes Gerfiorf unterfchrieb, fo wuͤnſchete er, 
af er niemahls hätte fchreiben gelernet, X 
Auf den fo wunderwürdigen Zug K. Carl Buftaus mit feiner Armee von 12000, Dann über den 
gefrobenen Pleinen und ge Beitbat ]. —— fplgenbed nette Epigramama derfertiget; 
emideos, quid Koma tuos, quid Græca vetuftos 
Laurigeros iactas nomina magna, Duces? 
Maior in Ärdtoo — gloria mundo, 
Subque Lycaonis fidere vincit heros 
Rex Sueonum Carolus Guitavus vindiceferro 
Hoites proilernens zquora tranfit equis. 
Admittunt piacide Regem — —5 
Vicloremque ſtupet Cimbrica vincta Thetys 
Succeſſus tantos veniens mirabitur setas 


Einanderer Sqwede hatben der Gelegeibeitvermeinet unferu Derrn 80 
| | erer wede bat bev der Gelegenheit vermeinet unferm Herrn ii 
* —— beyzulegen, wann ex be PONTIFICKHM MAXIMVM: "Sen han hehe: 
rudenmacher, genennet. 
„Per Srangöfifche Ambaffadeur, Terlon, weldyer 8. Earl Ouftaven ſtets auf dieſem Zug beglefe 
tet, meldet, daß ihmmegen der groffen Gefahr, in welche ſich der ſelhe begeben, Die Haare offtäy 
ge sefanden; eshrbe es ihm auch der König felbften nicht verneinet, daß er diefelbe gar wahl erken⸗ 
ne, er muͤſſe es aber für den Seinigen verbergen, damit er fie nicht iugpafft mache, weil es doch eige 
maahl gewagt fen, wie dann auch die zen war; IEſu hilff! vid, Putendorf de rebas Gare 
Guflavi Lib.Y. Memoires du — Terlonp. $ı./q4. Theatrum Europ, 
.4. 
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De aöcentlichen 
Siforifhen Wuͤnz⸗ Veiuſtigung 
22. Stuͤck | den 30. May 1733.. 
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Ein. ſonderbahrer Gold-Bulden Kayfer gied⸗ 
richs des var: mit feinem Denckſpruch 
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1. Befchreibung deßelben. 
Je erſte Seite enthält 2. Amentepffigten Reihe: lee mit der 
Umfohrifft: de. FRID IOW. 


Aufder andern Satet feherdas er ige Bin Sayfers dir 
richs des Erften oder Heiligen, mit einem runden Schein um ben 

und einem Scepter in der lincken Hand, — den m. an RE . 
reich und Steyermarck, mit —— San $. M- 


PE.rator. 





2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
bek d d der IH. ⸗ 
u = . eine gang befanbe andte RER ga 8 —e er — 


hat aus Pe pfle er Fl weniger ift auch den — der Teut⸗ 

end we thümer riffend, Age in * Kapſers groſſen und klei⸗ 

nen Siegeln, und ſo gar in in and· Pe re ed dieſes 

—— Small 
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blelben auf vielen a auch nn En hen 
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fonderih ind. deffen Monogrammate, und auf: Sn — Srab-Mah \ 
der t. Stephans-Kirche un Wien, vor. Auf einer Münge aber vom 
bemfelben habe ic) folche noch) nicht geliehen, als au ufgegemmdrtigem old“ 
Gülben, dahero ich ihn für würdig gendztet Biefem- eeinzuwerleiben. 
hat K. Friedrich mit Diefen fünff Vocalibus allem gelehrten Leuten 
ein Rähelaufgegeben, worüber fie ſich fehr die Koͤp —— ehe ſie die 
Aufloͤſung von Some lbſten bekommen. Der befandeiten Austegungen das 
von find vierkig, Die nach der Orduung bes Alphabeths inder Enteinifchen 
Sprache al! lauten: 
z. Absque Efficacia Ira Omnis. Vana. 
Alienata eft Imperatoris” — Vendſcate. 
Amici Erunt Ibi, Opes V 
Amici Eſtote Ipſi Opportuni Vobis. 
-$. Amico Eget Intimo Öinnis Vir. 
Amicus Eft Immenſa Opulentia Vers. 
Amor Elaboratiogpe Improba. Omnia Vincunt. 
Amor Eft Ibi, Otulus Vbi. 
Aquila Ele&ta Iufte Omnia. Vincit..- 
»o.. Aquila Electa Imperatorem Öttomannicum Vince: 
Aquila Eft Imperatrix Orbis Vafli. 
Aquila Eft Inviiffima Omnium Vohkicrum; = 
Aquilz Eſt Inperium Orbis Vniverft.. 
Aquila Eveftigans lugulat Oculate Vincendo, 
3. Aquila Evigilans Iugulat Orbem Vincendor 
Aquila Excellit Inter Omnes, Volusres. 
Aquila Ex Miro Ovanter Volat. 
jr * ng Iugulat Omnia Vincendo: 
feitata Inimicis Oftendet Virtutem. 
20. —— Electus Imperator, Optamus, Vivat. 
Archidux Electus Imperator Optime Vakeat. . | 
Argentum Exporenti Innumeri Otcurrunt Verne; J 
Ars: Eft Ignacıs: Odioſa Viris. Re 
— Exiſtimabitur Interpretans Ordinem Vocalim | 
; Exeat Integte Optans Vivere: 
er Exulat Integritas, Oditur Veritas. 
| Auro Efle Ignoras Omnia. Venalia. 
Aurum · Examiaat Ignis,. Oracula Veritas.. 
Auſttia Eccleſiæ Imperioque BREI Vo 
30. Aulktia. Exit. — Ih; Otbe Vlamas.. 
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Auftria Erit In Orbe Vitim. | 
Auftria Et Imperii Oculus Venuflus. _ 
Auftria Et Imperium Optime Vnita. 
Auftria Excipit Inimicos Obvüs Vinis. 
35. Auftria, Exoſis Invidiofa, Odio Virefcit. 
Auftria Exterminabit Umaelis Oppugnationem Vaſdam 
Auftria Extenditur In Orbem Vniverfum. 
Auftria Extremis Imperabit ee Vrbibusque. 
Auftriaci Erunt Imperatores Orbis Vltimi. 

40. Auſtriacum Erit Imperium Orbi Vkimum. 

Unter diefen fo vielen Auslegungen machen 1 bie — mit 
einem ſinnreichen art ya angenehm. Die meiften hinge en kommen 
gang abgeſchmackt, widerſinniſch und gestoungen heraus, o fi ei die 
Autores die Nägel fehr Darüber mögen abgebiffenhaben. Die Adler find 
abfondertich dabey von der lieben Einfalt gar fehr gerupffet worden, So 
bat man auch Den VocalemV. gar offt in den Conſonantem V. wider die In- 
tention Des Kapſers verwandelt; als welcher lauter Vocales, und alfo Feinen 
Confonantem, erwehlet. EIERN EN 

Die Teutfchen Austeger Haben weit vernuͤnfftiger und geſchickter da⸗ 
von geredet, als die Lateinischen Wort Placker, die an Hauffen ungereimt 

us 


ieben, und den Symbolifchen V | 
— ——— ein 
Auf Erden Iſt Oeſterreich Vnſterblich. 


Aller Ehren Iſt Oeſterreich Voll: 
ie das Buͤndnuͤß zwiſchen dem Kayſer, dem Pabſt, dem Ko⸗ 
ni neh, San She fen — je ublic — 


der denñ ſſen ward, kahm folgende auf dieſes Kapferliche ru 
bolumabielende Inkription zum Borfchein: 2 
‚ Bonum Omen 
Auguſtiſſimæ Domus Auftriacz 
Inkriptione 
. A E. E Oo. V, 
Auftriaci Erunt .Imperii Ottomannici Vittores, 
Sed quando? 


. Tunc, 
quando A. E, LO. V. -fient Conſonantes. 
) 2 Nempe 
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VD, nee 
nderlich in deffen Monegr um 
in der St. Stenhans-Rirdiet 
demfelben habe ic) ſolche 
Guͤlden dahero ich ihn für murh 
Es hat 8. Friedrich mit® 
ein Raͤtzel aufgegeben, worüber] 
Huflöfung von Ihm felbften befor 
von find vierkig, Die nach Der DEM 
Sprache alfo lauten: | 
2. Absque Efficacia Ira Omm 
Alienata eft Imperatoris Of 
Amici Erunt Ibi, Opes V 
Amici Eitote Ipfı Opportumt 
$. Amico Eget Intimo Omnis WM 
Amicus Eft Immenfa Opulenti 
Amor Elaboratioque Improba O% 
Amor Eft Ibi, Otulus Vbi 
Aquila Electa lufte Omnia Vinci 
20. Aquila Electa Imperatorem Otton 
Aquila Eft Imperatrix Orbis Vallı 
Aquila Ef Invietiffima Omnium \ 
Aquilz 'Eft Imperium Orbis Vniver 
Aquila Eveftigans lugulat Oculate \ 
15. Aquila Evigilans lugulat Orbem Vinc« 
Aquila Excellit Inter Omnes. Volucres. 
Aquila Ex Ifiro Ovanter Volat. 
Aquıila —— lugulat Omnia Vince 
Aquila Exfufcitata Inimicis Oftendet Virur 
20. Archidux Electus Imperator, Optamus, 
Archidux Electus Imperator Optime Valeaı. 
Argentum Exponenti Innumeri Occurzunt \‘ 
Ars: Eit Ignaris Odiofa Viris. 
Auges Exiftimabitur Interpretans Ordinem Vo, 
a5. Aula: Exeat Integte Optans Vivere. 
Aula Exulat Integritas, Oditur Veritas. 
Auro Eile Ignoras Omnia, Venalia. 
Aurum: Examinat Ignis, Oracula Veritas;. 
Auftria Ecclefix Imperiogue Obſervandiſſima Vsgur. 
30. Auſttia Erit. Imperans In Orbe Vlamaı 
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" Nempe 
quando in ‚unum feedus contra Tatcam 
convenient 
Auftriaci, Emanuel, Johannes, Odefchalcus, Veneti, 


MNachdem ſich die Welt fange genug gemartert hatte, ben wahren 
Sinn K. Friedrichs fehr dunckler Dend-Sprud)- uchffaben zu erfors 
fchen, fo entdeckte denſelben endlich der KapferlicheBibliochecarius, Petrus 

Lambecius,aus des Kayſers eigener Dat rifft, zum geöftenSpott der biß⸗ 

herigen vielen ungeſchickten Augleger derſelben. Denn er zeigte in ſeinem 

A. 1666, gedruckten Diario Sacrı Itineris Cellenſis p. 14. an, daß in der Kay⸗ 

ferlichen Bibliotheck zu Wien Kayſer Friedrichs tägliches Hand-Bu 

anzutreffen, in welchem er von dem zwey und zwankzigſten Jahr fein 

Alters an, alles mit eigener Hand aufagge net, was er täglich entweder 

gerhan,oder ihm fonften begegnet fey. Es fängt fichdaffelbealon: 

Dis Puech ift angefangen nady Rrifti gepurd taufend jar / vie® 
hundert jar/ darnadh in dem fiben und dreißigen jarı / amb 
Sambftagnach Band Jorgen tag mit mein Selbs band. 

Bald daranfift folgendes zu leſen | 

Bey welchem bauy oder aufwelchem Süber gefchir, oder andern 

= Klainoten der ſtrich und die Fuͤnff buchftaben ſtehen / 


A. E. J. O. V. | 
‘ G i ’ — = . 
Dos tft mein Herzog Sriedrichs des füngern geweſen / oder ich bab 
| daſſelbig bauen oder machen laſſen. 
Dabey fiehet auch biefe Lateinifche und Teutſche Erflärung mit deffelben 
gigener Handgefätieben: | 
“Avstrız Est IMPERARE ORrBı 


| VNIVERSo. 
Ares ERHREIEH Fer Deszer 
REIEH ÜNTERTHAN. 


iemit fallen alfe alle andere oberrangeführte, guten Theils unſchickn⸗ 
che und ubel getroffene, —ã— Diele Supkelihen — — Mr 





\ | \ 
weg. Lambecius mercket hiebey an, daß Alles Erdreich hier nicht genen; 


gantz andere Gedanceken hegen, fo iſt doch das gewiß, daß das Durchlaud)s 
Spanifepen Monarchie, 


fehr. unerfahene Menage hätte alfo in feinen Menagianis über diefes Ka 
— Symbolum gar nieht fo ſehr fpötteln dü u, — er * feine 


Nachdem eine lange Zeitver in welcher man faſt gar nichtme 
an dieſe Kayſerliche Buchſtaben ge ht, fo erneuerte deren Ged ne 


ea A.1716. Dennals > jederman,der die Wohlfarth und 


Auttrius Extollat Iafon Optabile Vellus. 
Auftriacum Exurgentem Hluftret Olympus Vbigue. 
ä — ya en — dere nel 
Dieſer Apollo belebte auf feinem Parnallo nod) zwey Andere Mufen, d 
auch nad feinem töblichften Erempel auf ihren Saiten dem med 
Purpur · Printzen folgenden Zuruff anſtimmeten, als D. . G. B. 
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Aureus Exurgens Impertiet Omnibus Vmbram. 

Auftriaco Enatis Inferviit Orbis Vterque, 

Acrior Exiftes Inimicis Omnibus Vitor. 
Und C.G.$. 

Archiduci Eveniant Iteratis Omina Votis, 

Auftriaca Efllorefcit Inexhaufto Omine Virtus. 

Auftriacorum Excellior Imperet Omnibus Vnus, 

Auftriacis Enafcens Imperia Optimus Vnit. 

Auftriaco Exerto, Imperii Ornamenta Vigeſcunt. 

Auftrizei Exoptato Incremento Omnia Vincent. 

Altior Excrefcens Impleverit Omnia Vor 

Auftriacis Electis, Imperii Ordo Valekit. 

Auftrius u Inimicos Opprimet Viktor. 

Archipver Enıteant, Insıftente Omıne, Vota? 
Welchen er noch Diefeungebundene Zeilen bevgefüget: 

Archidux, Eli Imperatrice Ortus, Vivet. 

Auftriaci Explent Imperando Omnium Vota. j 

Alles Erſprieſſet In Oeſterreichs Vermehrung: 
Insgemein findet ſich auch eine ſchnatternde Ganß unter Den lieblich thoͤ⸗ 
nenden Schwanen ein; und das geſchahe auch dazumahl. Dann ein ein⸗ 
faͤltiger Schuſter in W. über deſſen Haug-Thür Das Bild St. Lucaͤ und. 
die Buchſtaben A. E. J. O. V. von alten Zeiten her gu fehenwaren,ließ bey ſei⸗ 
nes Ilumination, als ein ir Sanf Sadfe, dieſe Reimenanfchreiben; 


Was ſagt Sancı Lucas dazu⸗ 


.O. J. E. A. 
Ein Rayferlicher Printz iſt da! 

Sonſten wird auch unſerm Kayſer Friedrich dieſes Symbolum von 
Reuſnero und andern Symbolographis zugeeignet: RERVM IRRECVPERA- 
BILIVM FELIX OBLIVIO. D.t. 

j Gluͤcklich iſt / 
Der vergiſt / 
was nicht zu erlangen iſt. 
Ich kan es aber nicht davor annehmen. Denn ob wohl eben dieſer Spruch 
auch auf einer alten gemahlten Kuh sufehen, welche von dieſem Kayfer mit 
feinem Monogrammate auf der Irubergirgen Reichs. Veſte, in dem fo 
genannten Kayfers-Zimmer zur größten Zierde aufbehalten wird, fo ine 


— 
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Boch auch auf felbiger das A. = O. V. und ba ber Kupfer fefbften diefes 
fein —— au Fi 5 — und Denckzeichen hat gehalten wiſſen tollen, 
kan man ja kein anders Dafür ausgeben. ‘Der werfe Kapfer war ein Be 
— von ſchoͤnen Spruͤchen, unbhat nicht nur biefen, 
dern noch viele andere — zu ſeiner guten Erinmerungimfeinobbemeidtes 


ag⸗Bu eichnet, 

— en, fünmma felicitzs eſt oblivio. 
Vbi Amor, ibi öculus; ubi dolor; ibi manus. 
Veteri inimico reconciliato non confidas in æternum, 

“ Felix, quem faciunt alienz pericula cautum. 

Domnium & connubium nolunt habere fociunz, 
Iuftitia fine mifericordia eft feveritas, 
zn fine juſtitia eſt ——— 


ch —— —— Runter andern ende vor: 
— bit (till), das im geling os 


De Dh zu feinem Ding. 


Dem iR oh anf men a0 


”*,.% 


hab nie hören 
Du Bro — an —* Ki Bogen, 


* ieder — — 


Wer wolte aber alſo Bee Cmice, —* — * rei 
zu 5 — und polit uͤr 








m KUH — 
niſchter Arm, welcher ein bloffes Schwerd hält, und folches aufein offenes 
‚Buch feget, das auf einem Tifchelieger, mit Dem Lemmate: “ | 
|  HIC REGIT, ILLE TVETVR. Ä 


Ä . Dr, 

Verſtand und tapffre Hand 

Regiert und ſchuͤtzt ein dand. 
Ich halte dieſelbe aber für eine Invention einerneuern Zeit, _ 

Der auf dem Gobd-Gülden vorfommende zweykoͤpffigte Adler zeiget 

an, daß derfelbe nach feiner Nömifchen Krönung, und den 17. Martii A. 
1452, gefchlagen worden; denn vor derfelben hater nur den einköpffigten 
geführet, wie alle feine Siegelohne Ausnahme ausweiſen. 

... Barum aber auf dem Revers Kayfer Heinrich ber Heilige fiehe, Davon 
will ich mir die Belehrung von einem andern Müng- und Antiquisäten-Euns 
digen Manne dienftfich ausgebetenhaben. Denn jonften iſt dieſes Kayſers 
Bildnuß nur auf Bambergifchem Gelde anzutreffen. 

.. Endlich muß ich noch mit anführen, daß Her&og Johann Fried: 
rich II. zu Sachfen auch die fünf Vocales zu feinem Symbolo-grfohren, und 
Diefelben alfo ausgeleget: | 

_ _ Allein Evangelium FF Ohne Verluſt. 
Wolte&HDtt aber, daß diefer Fürftden Verluſt feines Landeg nicht um des 
Grumbachiſchen böfen Handels willen hätte erleiden müffen. Vid. Reufne- 


sus inSymbal. Impp. Claf]. III.n. XXXVII. 9.227. Fugger Lib. V. c. 41.im Eh⸗ 
senfp. Lambecius in Diario facri Itin. Cellenf. p. 16. /g. Sthwarzü ep. 
de divi Eid, V. Imp. Symbelo dementarie. 
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F | j u Der Wöchentlichen | 2 
- Hiftorifchen Gkünz- Beluftigung 
= 23. Städ. on den 6. Junii. 1731. 


Ein rarer Thaler von A. Maximilian Dem Er⸗ 
| ſten mis den Bildnüßen feiner beeden Enckel, 
| von A,ızı$. 





1. Befchreibung deßelben. | 
e erſte Seite ſtellet K. Maximilians J. Bruſt Bild vor, wie es auf 
einem andern Thaler von ihm in Mellens Em nummorum Vnciul. 





>. ee Aufr.n. VI. p. 26. allbereit u fehen iſt, jedoch hier 
im lincks fehenden Profil; nemlich mit einem Baret auf dem Haupte,in eis 
‚ner um die Schulteenmit Peltzwerck breit aufgefchlagenen Schaube, und 
mitder umgelegten Drdens-Kettedes güldenen Bluͤßes. Umher iſt zu le⸗ 
fen: MAXI.milianus, ROM.anorum. IM.perator. ARCH.i. DVx. AVST. 
riæ. ET. DO.minus. TERR.arum. OCCl.dentis. ORl.entis. d. i. Maxi⸗ 
milian Admifcher Rayferı Ertzhertzog zu Oeſterreich / und hert der 
Abend- und Morgenlaͤnder. 
Auf der andern Seite ſind die beeden gegen einander geftellten Bruſt 
Bilder der beeden Bruder, K. Carls und Spperrooe Ferdinands zu ſehen 
| un 


—— ME E________ 
und zwar 8. Carl mit einem Baret auf dem Haupte, in einer aufgefchlager 
nen Peltz Schaube, und mit umgehengter Drdens-Kette des güldenen 
Vluͤßes ErshergogFerdinandaber im bloſſen Kopffe, und meiner glats 
ten aufgefchlagenen Schaube,und einer Hals-Kette, anwelcher ein Creugs 
fein benget, Deffen Werl er mit der rechten Hand beruͤhret. Umher ift zu le⸗ 
fen; SVI.. NEPO.tes.. CAROL.us.. HISPA.niz:. AC. FERTEnandus. SI- 
CILiæ. RE.x.. oder REges.. T.. AV.. BV.. d. i.Seine Enckel / Carli Spa 
nien/ und Serdinand in Sicilien / Koͤnige etc. Die drey letzten adgefürgten 
Worte, macht der eintzelne Buchſtaben T. dundek Man mag denſelben 
entwederfür ET, oder TERRARVM auslegen, daß alſo die folgende Worte 
hieſſen entweder AVſtriæ; BVtgundiæ, oder: AVftriacarum, BVrgundicatum, 
fo konmt doch kein richtiger Verſtand heraus. Es wird daran Die Unge⸗ 
ſchicklichkeit des Stempelſchneiders Schuld ſeyn, welcher entweder Die 
Worte nicht recht abzumeſſen gewuſt die — t gehoͤret, und alſo 
eines wegen Enge des Raums weglaſſen muͤſſen, oder deſſen — 2— 
| a überfehen, wie er. denn auch FERTINAND mit dem T.tälfchs: 
geſchrieben. TE R Ä 


| 2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
Kayſer Maximilians hoͤchſtſchmertzlichem Verluſt feines eingigen mit 
Ber Burgundiſchen Mariwerzeigten Sohnes, Koͤnig Philipps in Caſtilien, 
linderten gar ſehr die von demſe sen:hinterbllebenebeebe Endtel:. Carl und 
erdinand, als welche Die faſt geſunckene ne von Dem:gefeegneten: 

 Sortpflangen und Wachſen des durchlauchti rtz⸗· Hauſes Oeſterreich 
wiederum aufrichteten, und ihm das gedoppelt erſetzten, was er an ihrem: 
Vater ſo frühient —— Es war auch fuͤr dieſe beede Printzen ein 

groſſes Stücke, daß ihre beeden Groß Väter von Vaͤterlicherund Mütter, 
her Seite noch am Lebenwaren als fie ihrer Eltern auf einmahl beraubet 
wurden, und zwar des Vaters durch den natuͤrlichen Zod) A..1506. den: 
25. Sept. zu Burgos, und der Mutter, burch ihre aus Eyfer⸗ und Miltzſucht 
entſtandene loͤdſinnigkeit, Die fie zu allem Umgang im menſchlichen Leben: 
gaͤntzlich untuͤchtigmachete; die al ————— uͤber ſie uͤberneh⸗ 
men konten, daß ſie nichteingig und allein in ihrer zarten Jugend unter die: 
eigennu ige Be orgung und Fuͤhrung ihrer Raͤche und Diener Hätten kom⸗ 
men muͤſſen: 

K. Maximilian wurde zwar dieſelbe ſo wohl von den Caſtilianern, als 
Niederlaͤndern, ſehr ſchwehr gemachet. Beede Voͤltker beſorgeten, die: 
Teutſchen Stants-Räthemöchten unter der Kayſerlichen Verwaltung bey: 
re 
| e: 
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%-Bifchof zu Toledo, 

Ximenes, nicht an, der bey der Königin a kurt zuvor alles 
en nummehrodemjenigen nichtändie H er 3 
twefunglieber K.Ferdinandenan — Die Haͤnde zu ſpiclen. Cs 


ch 

ganzen Chef Ham ya a = 
and entfer⸗ 

nete, und perfönlich nach Eafilen Fähme. Er wuͤrdeihnen demnach einen 
Teutſchen Fürften zum Statthalter fchicken, der inden Sitten, Rechten, 
Gewohnheiten, und Gebraͤuchen Eaftilieng gan unerfahren,und Dabey von 
unerträglichem Hochmuth und Geitz wäre, der. allesunter Fapſerlicher Au- 
toritaͤt nach feinem Sutdüncenthum, und dabeptrachten würde, den frem⸗ 
den Schaan N, als ein Miedling, nicht nur die Wollezu nehmen, —— 
ihnen gar das Fell über Die Ohren zu ziehen. Der angebohrne Widerwille 
der Caſtilianer gegen die Teutſche Nation wuͤrde dadurch um ein groſſes ver⸗ 
mehret, und zu allerhand gefährlichen Unruhen gereitzet werden. Der Kaps 
ſer felbften ſuche dabey nur fich zubereichern, und fey gewohnet, alleszufams 
men gebrachte Geld unnuglich anzumeniden, und unndthig zu verſchleudern. 
Man Eönte ſich auch von feiner Macht, wegen der allzu groffen Entfernung, 
Feiner Hülffe gegen die ſich wieder hefitig in Africa regenden, und su einem 
ſtarcken Einfall zu rüftenden Mohren getröften; demnach würde Eaftilien 
vonder Kayſerlichen Reichs- Berwaltung gewiſſen Schaden, und gar feis 
nen Vortheil haben; Der fterbende X. Dane habe dieſes ın feinem aufs 
richtigen Hergen ſelbſten erfaut, und fo ein fchlechtes Zutrauen zufeinem 
Vater gehabt, daß er ihm nicht einmahl die Erziehung feiner Kinder über: 
laften,fondern ſolche dem König in —— anbefohlen haͤtte; man je 
)% alie 
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un telmehro die Augen hieben auf den König in Arragonien richten; den⸗ 
ben habe die Königin Iſabella fchon in ihrem Teftamente zum Regenten 
n der Minderjährigfeit ihrer Enckel erklaͤret; Eaftilien habe ihm end 
offe Wohlthaten und Hulff-Leiftungen allbereit zu dancken, Daß es Die 
ndlichfte Undanckbarkeit feyn würde, wenn man ihn bey dieſer Ehre 
übergehen mwolte. - Die Eaftilianer Fenneten ihn ſo wohl, als er dieſelben, 
und er würde alfo nichts mider ihre Mechte und Freyheiten vornehmen, 
Sein ſtarcker Arm ſey nicht nur nahe, fondern aud) fein bloffer Nahme fep 
ſchon den Mohren fo erſchrecklich, daß alleine der Ruff von Diefer abermahlis 
gen Vereinigung Caſtiliens und Arragoniensdiefelben in ihrem feindlichen 
Alnternehmen ftöhren, und folchesganglich hint ertreiben wuͤrde. 
Dieſe Vorſiellung fand groſſen Eingang in den Gemuͤthern der Eleri⸗ 
sen, der Ritter der drey Caſtiljaniſchen Orden, deren Großmeiſterthum der 
König in Arragonien ſchon ausdem Teſtament der K. Iſabellaͤ hatte, und 
Der Buͤrgerſchafft, welche Ximenesvorhero ſchon gewonnen, dieweil derſelbe 
ihnen eine groſſe Furcht, ſo wohl vor einem neuen Anfall der Mohren, als 
der fehädlichen Prepotenz des herrſchſuͤchtigen Adels, beygebracht, ohngeacht 
beedes von demſelben nur erdichtet war. = 
: Die Grandes und der andere groſſe Reichs⸗Adel hielte alleine feine 
Einwiligung zuruͤcke, dieweil Don Emanuel, K. Philipps Liebling und ges 
heimfter Staats-Minifter, fie fuchte vor den Kayſer zu flimmen, nachdem er 
‚aus dem Bortrag des Ximenes erfehen ,. wiefehr derfelbebefliffenmäre, Die 
Reichs-⸗Verwaltung dem König in Arragonien zuzuwenden. Er ftellete 
Denfelben abfonderlich recht fürchterlich vor, wie alle Diejenigegroffen Zorn 
and Ungnade vondem Königin Arragonienwürden zu gewarten haben,die - 
ſich vormahls deſſelben Vorhaben fo ſehr widerfeget, und ihn in Eaftilien 
nicht hätten dulten wollen, wann er nun Doch dieſen Scepter auf eine Weile 
uͤberkommen wuͤrde. 

Ximenes erfuhr dieſe erregte Furcht von dem Hertzog von Alba, den er 
auf feine Seitegegogen, und benahm ſolche dem Adel, Durch die Verſiche⸗ 
zung, daß K. Ferdinand fo großmuͤthig waͤre, daß er die alten Widerwaͤr⸗ 
tigkeiten ſchon laͤngſt vergeſſen hätte; wenn ihm auch ſolche wieder ins Ge⸗ 
dãchtnüß kommen folten, fo wuͤrde er doch eher dabey andes Adels Treueges 
dencken, womit er feiner Königin beygethan geweſen, und denfelben deswe⸗ 
‚gen hochachten, als daß er eine Beleidigung Darausmachen, und fich nun 
.mehro,daer die Gewalt in Haͤnden hätte,zur Rache reitzen taffen folte, Ge⸗ 
ſchaͤhe e8 aber dennoch wider Vermuthen, weil ſich auch Koͤnige mit dem 
Gluͤck aͤnderten, daß K. Ferdinand wegen des vormahligen Widerſpruchs 
dem Adel harte zu begegnen ſuchen ſolte, fo wolte er alsdann mit feiner gan; 
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gen Cleriſey, die quch die Buͤrgerſchafft nad) ſich zoͤge, auf des Adels Seite 
treten, und Demfelben Die anvertraute Königliche Gewalt eben fo leichte wies 
ber abnehmen, als er ſolche mit des Adels Einwilligung ihm verliehen. Auf 
diefe Verſicherung erklärte fish ‚endlich auch der Adel, dag K. Ferdinand 
wieberumdie Interims-Regierung in &aftilien führen folte.. | 
Ehe er — uͤbernahm, that or noch einen Zug nach Napoli. 
Kayſer Maximilian ſchickte dahin einen Geſandten an ihn, welcher ihm vor⸗ 
halten muſte: daß die Adminiſtration des Koͤnigreichs, in Vormundſchafft 
ſeines Enckels, Carls, dem Kayſer mit dem groͤſten Recht zukaͤme, und koͤn⸗ 
ten ihn die Staͤnde nicht zum Regenten begehren. K. Ferdinand gab aber 
demſelben zur Antwort: daß, ſo lange die Königin Johanna, Caroli Mut⸗ 
ter lebete, der das Königreich Caſtilien von ihrer Mutter, ach, Ders 
macht worden, Fönne bie Regterung weder Carln, noch dem Kanfer, zukom⸗ 
men. Als der Kayferliche Geſandte Dagegen einwendete: dag dies. Jo⸗ 
hanna, wegen Mangel bes Verſtands, ja nicht ._. Fönte, fo fagte K. 
Ferdinand, daß er dann, alsihr Vater, ein naͤhers Recht sur Neichs- Der; 
weſung in ihrem Neahmen hätte, alsder Kayſer, ihrer Kinder Groß-DVater, 
welches ihm auch feine fterbende Gemahlin, die K. Iſabella, in ihrem Teftas 
ment zugefprochen- Wie damit Der Kanferliche Sefandre ſich noch nicht 
wolte abmeifen laffen, fondern ferner behauptete, daß K. Ferdinand der Koͤ⸗ 
nigin Iſabella Teſtament vor ſich nicht mehr anführen Fönte, weiler zur an⸗ 
dern Vermaͤhlung gefchritten,fo beruffteficd) Ferdinand wiederum auf der 
EoftHianifhen Stände Willen und Verlangen, welchen der Kayſer nichts 
einzureden hätte , und gab Dem Gefandten zu verſtehen, daß er ihn in feis 
nem Gefüch weiter nicht anhören würde. | — 
.. K.. Maximilian trieb nichts, als die Sorge vor feine Enckel, an, ſich fo eifrig um bie Ad- 
minſtration von Caſtilien, nach ſeines ohns, K. Philipps, Tod, zu bewerben, weil er gaͤntzlich 
uᷣber zeugt war, daß der Staats⸗liſtige K. Ferdinand denenſelben die Spaniſche Monarchie 
mißgoͤnnete, und in der Abſicht ſich and) zum andernmahl, mit der achtzehenjaͤhrigen Fran, 
toͤßſchen Gräfin, Germana de Foix, A. 1506. zum Aergernuͤß von gang Europa, weil er ih⸗ 
rer Groß⸗Mutter, Eleonorä,.die an Gaftonem, Grafen von Foiz, yerehliget worden, leibli⸗ 
aber Bruder war, vermäplet hatte, daß er noch von dieſer feiner fo jungen Gemahlin einen 
lofansen befommen möchte, welchem er zum wenigſten das Arragonifche und-Neapolitanke 
She Reich vererbete. Und gewiß,wann der A. 1509. im May-Monat mit Derfelben erzielte 
Bring, Johannes, nicht gleich nach der Geburt gefiorben märe, fo wuͤrde es gefährlid) vor 
Foyer Maximiliaus Euckel mit der Sponifchen Erb-Folge ausgeſehen haben. So ließ 
aber die allweifeumd mächtige Goͤttliche eh welche Deilerreich einmahl zum un 
allen u erkohren hatte, alte dieſe demſelben hoͤchſt nachtheilige Anſchlaͤge in der erſten 
e erſticken. | — 
Wie nachdem K. Ferdinand ſich aller Hoffnung in noch einem Erb-Pringen beraubet 
ſahe, fa Gare er doch Auf ſolche ABl Die ram Spanifgen Reihe n der v 
a 5 3 u B> 
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Zeutfchen Deiterreihifhen Binie gu trennen, daß er feinem jüngflen Endel, Ferdinanden / in 
. feinem u B gemachten Teſtamente zu deren Univerlal-Erben einfegte. Es war derfelbe 

Au Aleala in Meu-Eaflilien A. ıso5. deu ao. Martii gebobren ; er hatte von ihm den Na 
‚men bekommen ; er mar dafelbft erzogen warden; er redete eher Kaſtilianiſch als Teutſche 
man hatte ihn zu Spanifchen Sitten augemöhnet; fein ernflhafftes Wefen kam völlig mit 
der Granderzz der Eaftilianer überein. Geinen Altern Endel, Sarla, deu man bey feines 
. Vaters Leben den Hertzog von Lurenburg .nennte, weil er zu Gent in Flandern auf dieſe 
. Welt gekommen, Hatte K. Berdinand niemahls mit Augen geſehen. war won feiner 

zarteſten Kindheit Niederlaͤndiſchen Herren untergeben worden, die ihn gu der freyen Bur⸗ 
gundiſchen Lebens-Artangeführet,, welche von der Spaniſchen Aufführung gang unter⸗ 
ſchieden, und der Krangöffchen, die den Caſtilianern ſo verhaſt war, gantz gleich kahm; 
feine erſte Sprache war auch die Frantzoͤſiſche. Dahero war K. Ferdinands erſte Meinung, 
daß derſelbe in den Niederlanden und Deſterreich bleiben ſolte, zumahl da er den Nieder⸗ 
laͤndern ſehr gehaͤſſig war, und nicht leiden konte, daß fie einen Fuß in Spanien ſetzten. Wie 
dieſes kund wurde, fo woiten dieſe nicht leiden, daß der juͤngere ĩnkant dem aͤltern ſolte vor⸗ 
432 und das Recht der erſten Geburt fo gar aus den Augen gefeget werben. Sie ſen⸗ 
Deten dahero den Dedjantvon Löwen, Hadrianum, nad Spanien, um dieſen Aafchlag zu 
Bintertreiben, und weil fie ſelbſten nicht glaubten, daß der mehr in ſcholaſtiſchen rip 
‚Feiten, als Staats-Dandlungen gehbte.Hadrian mas Gutes ausrichten, und den hartn 
gen Königin Arragonien.anfandereBchanden zu bringennermögend ſeyn märde, To fach -- 
ten fie den guten Mann aur dadurch von Karle Seite zu entfernen, mad ihm in Zall-Bret 
4ulegen. Was aber dieſer in der That einfältige Mann nicht Herohoffen Kante, has chat 
abermable die allgemaltige Göttliche Schickung. Denn wie K. Ferdinand ſchon einen 
Bus im Grabe hatte, fo.äberfiel ihn wieder von der einsmahl ſchon im Sinn gehabten En 
miſchen Univesfal-Monarchie ein ſuͤſſer Traum, der ihn dahin brachte, Yin Teflament zu 
dern, und feinem ditern Enckel alle feine Königreiche und Länder in volfommener Vereinl⸗ 
m überluffen, Damit er hiedurd) in Stand gefeget würde, dasjenige auszuführen, wo⸗ 
van ihn allerhand unhintertreibliche widrige Zufälle, und zulegt der Ihm noch allzu zeitlich 
Bonmende Tod, verhindert hatte. | 

Diemeil alfo Ergherkog Ferdinand von den Spaniſchen Reichen gar nichts bekahm, 
jo war Kayſer Marimilian gefonnen, die angemachfene Defterreihifche Macht alfo unter 
feine beede Enckel zu vertbeilen, daß Earl dann die Spaniſche Monarchie alleine bebalten 
folte; auf Ferdinauden aber molte er die Römifch-Kapferliche Würde zu bringen fuche 
und ihm die Miederlandeund Defterreichifchen Provingien gänglich jueignen, damit d 
Ers-Hauß Deiterreich zwo mächtige Votentaten zu einer Zeit hätte. Der Cardinal von 
Sitten befand aber dieſes Vorhaben nicht für gut, weil dergleichen Zertheilung die Oeſter⸗ 
reihifhe Gemalt fofehr ſchwaͤchte, dag fieibren Erb-Zeinden gegen Oſten und Welten 
nicht mehr gewachſen wäre. Je maͤchtiger hingegen ein Kayfer an eignen fand und Leuten 
wäre, jenüglicher wäreer der gangen Chriſtenheit, und je gröfferer Widerfland koͤnte vom 
Ihm dem Zürden gefheben. Errieth ihm demnad), dergleichen Gedanden fahren zu | 
fen, und vielmehro dahin zutrachten , daß König Earl auch Roͤmiſcher Kayfer würde, 
würde fein Erg-Hauf den hoͤchſſen Gipffel der Ehren und Anſehens unser Chriſtlichen 
tentaten erreichet haben, "und allen Widermärtigen Trog bieten fönnen, welchen w 
meinten Rath der Kayfer auch Beyfall gab. | 
Den Riederländern mufte Kayfer Marimilian anfangs aud) nachgeben, als Re die 

Vormundſchafftliche Regierung an fich riffen; es kahm ihnen aber doch, als A, vo 
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rifche Krieg ausbrach, und auf der andern Seite Frauckreich zu gleicher Zeit loffchlas _ 
gen malte, auch das Bold ſoſt gar nicht mehr zu bäudigen war/daräber Die Neue *— 
Die Stände der ſaͤmtlichen Provingien ihn durch eine abgeſchickte anfeßnliche Borichaft: 
wegen dieſer Derfagung um Vergebung baten, und zu Uernehmung der Xegierung zu ſich 
hang F — es doch auch nachdem decſhalben dem Kayſer au groffen Verdrießlich⸗ 
en nicht mangelte. — 
Sonſten ii ans einem Diplomate,. meldjes Müller in feines Gtaats-Eabinets erſter 
Eröffnung Cap. I. p; =: entdedet, mit Bermunderung wahrzunchmen, daß KR. Marimilian: 
A, agag. bey der Zufammenfunfft zu Wien mit K. Wladislao TI; in Nagarın, uud K, Sigie-- 
mundo in Pohlen, des erftern neunjährigen m vr kudwigen, zu feinem —* | 
men, feinen heeden Endkeln, dieer aud) darinnen feine Söhne nenıet,. au die Seite geſetz 
doch ohne Nachtheil ihres Oeſterreichiſchen Erdtheils,. und ihn üͤber dieſes zu ſeinem — 
dei heiligen Reichs Starthalter- General, und Nachfolger im a Were alt ernen⸗ 
net hat, daß er beyder Statthalterfchafft,. folange ale der Kahſer Ieben-wärde,. bleiben,- 
nach deſſen tödtlichen Abgang aber von denen Ehurfürften zu einem Römifdhen Font und 
Kunftig rerwehletund gelrönet werden folte. Weil dieſes eine gang unglaubliche 
gr va ſeyn ſcheinet, ſo wil —8 hieher gehoͤrige Worte des Dip is ſelbſten mit Hier 


Licet amplam in Domino fiduciam habeamus, ſereniſſimos Principes, Do- 
minum Carolum, & Infantem, Dominum Ferdinandum, filios noftros chariſſi- 
mos, nihil unquam prætermiſſurdos, ſed omnia Proexaltatione &inctemento or-- 
mhodoxe fidri achros. Quo tamenid per: iploseomelius&Zuberius exhibea- 
tur -- opere pretium duximus; ipſis ſereuiſſſimum Ptincipem; DominumEudovs- 
cum; Hungarie &BohemieRegem, Marchionem‘ Moravie;.Principem Electo- 
zen, filium & fratrens noftrum chariflimum, pro tertio, in nomine fandte & indi-- 
vidue Trinitatis addere, in quo ternario numero omnis perfectio conftituta effe: 
dinofcitur.- Et licet, idem- Ludovicus Rex nobis & eisdem ſereniſſimis filiis no- 
fris- ſit arctiſſimo vinculo ſanguinis conſtrictus · tam ex propinquitäte,quam ex- 
connubio ipfius-cumfereniffima: filianoſtra Maria - nililominus cupientes ipſum 
adhuc arctiori vinculo nobis & eisdem filiis noſtris conſtringere · conſenſu ve 
dislai; Hüngarie & Bohemie Regis; patris, — Polonie Regis,- mom 

roprio - & de plenitudine poteſtatis noſtre Cæſaree prefatum · Ludovicum in ſt- 
Gun noftrum arrogamus,& in familiamnoftramAuftriacam adſcimus, & numero 
eorum filiorum noltrorum.aggregamus, & tenore prefentiumadleribimus,fine ta- 
men prejudicio fucceflionis eorumdem- Principum D. Catoli& Infantis D.Ferdi-- 
nandi,ac fororumfüarum,;fllioram & nepotum uoftrorum'chariffiinorum;fervato 
ordine & conſuetudine clariſſime domuswoftre Auſtrie. Qui filiwoflri.cum inre-- 
end run ipforum regnis: & · inisxgediuione contra'infidelesfatis fü-- 
perque diftinebuntur;.& nos etiam uoique*efle non poflumus in tam amplo impe- 
Tio,8inealiqua parsejus fructu neceflarıe providentic notre careat; confifidema-- 
itudine animi,probitate morum;& excellestti indole ejusdem-Regis Ludovici,, 
Au jam noſtri arrogati chariflimi; ipfum, in partemfolicitudinis noltrecvoestum,, 
faci-- 
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facimus-& ordinamus noftrum &Imperil facri Vicarium generalem, vita comite, 
& poſt fatain ——— legitimum ſucceſſorem noſtrum- dantes didem filio 
& Vicario plenam - facultatem, qua uti confueverunt - alii, qui pro tempore Vicarii 
Generales extiterunt. Poftvero deceffum noftrum poteftatem noftram Imperii in 
ipfum transferimus & traducimus, ficuti in nos per — fuittranslata, 
tenore prefentiumrequirentes - RegemBoemie.- &£reliquos -tam feculares quana 
ecclefiafticos Principes Eletores - ut approbantes hujusmodi conftitutionem, 
ele&tionem, translationem, & decretum noftrum, eundem- Ludovicum filiunä 
ärrogatum - cum primum contigerit, nos coronam imperialem adipifci, & fi ante 
‘ ab hac luce contigeritnosmigrare, poft obitumnoftrum in Regem Romanorum, 
& faturum Imperatorem eligant &£coronent- Datum in civitate nottra Vienna die 
er menlıs Juliianno su... nn — De 
Ä s lautet baringen gar paradox, bag Lubtwig bey feines Vaters Leb⸗ Zeiten ſchon Rd 
aig in Ungarn und Böhmen, Marggrafin Mähren, and Ehurfürft — daß mit 
einem neunjährigen Printzen der fer feine Staats⸗Sorgen theilet, und ihn zu feinem 
General- Statthalter ernennet ; daß ihn ferner ber Kayſer zn feinem Nachfolger im Reich 
erfläret, daß er von den Churfürften verlangt, ba fie Diele feine Verordnung und Uberge⸗ 
bung der Kayſerlichen Würde vor genehm halten, und jo bald, wann er entweder Die RB; 
mifche Krone noch erlangen, oder aus dieſer Welt [heiden,würde, benfelben zu einem Roͤ⸗ 
miſchen König eriehlen und Prönen folten. Dem ohngeacht iſt und bleibt dieſes hoch eine 
"Achte Urkunde, welche eine fonderliche Unterhandlung, die Cufpinian,der Doch dieſe Kayſerl. 
und Koͤnigl. Wieneriſche Zuſam̃enkunft in einemDiario ee hat, damahls verſchweigen 
J—— wird aber auch von dem Churfurſil. Saͤchſ. Secretaris, Spalatino,ig 
feitenAnnalıbus ad eundem annum mit dieſen Worten beſtaͤtiget; „Ian dieſem Jahr ſeynd u 
„Wien beyeinander geweſen der Xoͤm. Kayſer Maximiltan, König Wladißla Vater, Kö» 
„nig Ludwig fein Sohn, zu Hungarn und Behem Könige, und Koͤnig Sigmund von Poh⸗ 
„len, und haben ein Buͤndnuͤß mit einander gemacht, und untereinander ſich verſchri 
„daß König Ludwig zu Hungarn und Behem binfär fol Statthalter und Vicari Kom. Kan: 
„Mai. feyn, und das nad) des Rom. Kayf. Marimilians tödtl. Abgang bemeldter König. 
„Ludwig und fonft Fein ander fol Roͤml. König werden, ſeyn, uad bleiben, und dag bemelte 
 „Königeund Cardinaͤl, nach K. Morimilians Tode follen darsb feyn bey den Ehurfürften bee 
„heil. Roͤm. Reichs, dag man in diefem fall feinen andern nicht welen foll zum Rom, König, 
„dan. König Ludwigen zu Hungarn und Behem.,, Es war K. Marimilians Meinung 
nicht, das Roͤmiſche Teutfche Reich auf den Ungarifchen Ludwig zu veterben, fondern er 
recommendirte ihn nur den Churfürften sum KRömifchen König. Es muß aber bald nachdem 
diefer gange Vertrag fenn wieder aufgehebt worden, dieweil der Kayſer A.ı 518. auf dem 
Neiche-Tag zu Augipurg für feinen Enckel, K. Carin, ſcharf arbeitete, um ihn noch hey feis 
nen Leb⸗ Zeiten zum Roͤmiſchen König su machen, welches — Richt gluͤcken molte. 
Ubrigens ift als was gang ſonderbahres auch anzumercken, Daß der Infant und Ertzher⸗ 
09 Ferdinand aufdem Thaler ein König von Sicilien genennet wird,welcher Tittel ihm yon 
einem eingigen Hiftorico beygeleget wird ; nirgend auch Meldung gefchicht, dag ihm fein 
Brud r Sicilien abgetreten habe,oder ihm nur erlaubet,fich einen König davon zu fchreiben, 
Vid. Petrus Martyr ep, 325. Fugger L. VI. RooLib, XII. HewterusAußs. VIL 
Marſolier in hift, Ximenes, j 
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I Befehreibung derfelben. | 
e Seite geiget das Paͤbſtliche Bruft- Bild im gewoͤhnlichen 


9% bſtlichen m Sebi im lincks Be 2 def en — * 
den N BENEDICTVS XII. 

Unter dem ih des bortteflichen & * n 

Auf der andern Seite ift die — a Kirche in einem 

zwo en erhabenen Stuhlfigend,a are eier ihr — 

— auf den — Arm, in der linden Hand aber haͤ 1 das Di bfil. 
„u rechten fiehet ein Genius, und halt —— * — Kopff 

genden rechten Arm. Unten am Stu Ad, u B 

ea, über welchen die Paͤbſtliche an ſſel u 







/ I} 
185 | i Hi 
ect iſt ein rundter Tempel zu fehen. Die Umſchrifft iſt: FVLCITE ME 
RIBVS..d, i. Unterftüget mich mit Bluhmen; ausCantic.IL,s. Im 
- Abfchnitt ſtehet die Jahrzahl MDCCXXVI. Die Invention ift von der Drfis 
nifchen Rofe hergenommen. Ä 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 
Der lebt verftorbene Pabſt, Denedict XII. war aus bem uralten und 
vornehmen Römifchen und Neapolitaniſchen Haufe Orfini entfproffen, von 
deſſen Urfprung, Fortpflangung, Ausbreitung und Glantz Francefco Sanfovi- 
no eine eigene Hilterie von neun Büchern, zu Benebig A. 1565. in folio ge | 
druckt, gef rieben, welches fich jederzeit mit groſſen Familien durch glücklis 
che Heyrathen verbunden, und dahero eine groſſe Menge aus feiner Sipps 
ſchafft entfproffene Könige, Hertzoge, Sürften und Marggrafen aufmeifet, 
und mit achtzehen canonihirten Heiligen,fo vielen Cardinaͤlen, und fünf Paͤb⸗ 
fien pranget, zu geſchweigen ber vielen und groſſen Männer,welche hoheund 
Ka e Staats- und Kriegs-Aemter bey vielen Potentaten mit dem 
gröften Ruhm bekleidet. | 
Seine Elternmwaren Ferdinand IN. Orfini, sehender Hertzog von Gravi- 
na, Fürftzu Solafraund Vallata, Graf zu Muro, und Johanna de Frangipanis 
della Tolfa, eine Tochter des Hertzogs de Crumo, von welchen er A. 1649. den 
2. Febr. an Maria Lichtmeß zu Nom gebohren. Diefe Seburts-Stadt ifl 
in den Sahr- Büchern des ‘Prediger-Drdeng aufgezeichnet, die hierinnen 
fürunfehlbar zu halten, und iſt dahero denjenigen Seribenten ein Glaube 
zu haben, Diebald Napoli,bald Gravina, dafür angeben. Es iftin Italien bey 
groffen Herren nicht ungewoͤhnlich, den Fleinen Kindern beyderley Ges 
ſchlechts, wenn fie aus den Windeln fommen, und die erfte Kleidung em⸗ 
pfangen, einen folchen Ordens: Habit anzulegen, welchen ihre Eltern für 
andern hoch halten; dahero geſchahe es auch, daß die Hertzogin von Gravi- 
na, weil die Prediger. Moͤnche ben ihr fehrvielgalten,diefen ihren erſtgebohr⸗ 
nen Printzen, das erſtemahl als einen Dominicaner kleidete. Als derſelbe et⸗ 
was älter wurde, bezeigte er ein ſolch Belieben an dieſer geiſtlichen Kleidung, 
daß er ſolche nicht nur beſtaͤndig trug, ſondern auch ſich ausbath, daß in füß 
cher die bey ihm die Aufwartung habende Edel-Knaben allemahl erſcheinen 
muſten. ee groffennatürlichen Sahigfein fahre erdie Studiahuma- 
niora mit der gröften Luft, und feine kindli 1 Peiufligungen warenbeftändis. 
ge Nachahmungen allerhand KirchenGebraͤuche und Priefterlicher Ders 
"richtungen. Diefefeine ne sum geiftlichen Stand nahm ſo fehr zu,daß, 
als er gegen das sroansigfte ahrermuchfe, er inden Dominicaner-Drden zu 
‚treten ſuchte. Seine Eltern fahen dieſes ſehr ungerne,weiler der erſtgebohr⸗ 
ne 
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ne unter ihren Kindern war, und ihr nechſter Vetter, der Herkog von Brac- 
ciano zu Rom, ohne Erben ich befand,bahero gedachten fie vielmehro,ihnim 
weltfichen Stand zuerhalten, und ihm, zur Fortpflantzung ihres Hauſes, ei⸗ 
ne anftändige Gemahlin bepgulegen. Die Negpolitaniſchen und Sicilia, 
nifchen Dominicaner weigerten ſich dahero auch, ihn, wider Willen feiner El⸗ 
teen in ihren Orden aufzunehmen. Um aber doch zu ſeinem Vorſatz zu gelan⸗ 
gen, ſo bath er ſich von ſeinen Eltern die Erlaubnuͤß aus, rt 7 beſehen, 
und abſonderlich in Venedig feine Scudia fortzuſetzen. Daſelbſt aber ent⸗ 
deckte er fein Verlangen dem Provincial des Prediger⸗Ordens in der Lom⸗ 
bardie, Vincentio Mariz Gentile, welcher ihn endlich nicht laͤnger aufhielte, 

fondern den 12. Aug. A. 1667. einkleidete, Dahero er auch zu deſſen Ehren- 
Angebencen den Nahmen Vincentius Maria annahm. Die Eltern bes 
ſchwehrten fich fehr hierüber bey SP. ClementeIX. der ihn deswegen zu fich 
nach Romfommen, und mit ihm eine ſcharffe Probe anftellenlieg. Er fand 
— endlich ſelbſten, daß er non dem einmahl erwehllen Stand nicht abzu⸗ 
ringen waͤre. | i 
Erabfolvirte Darauf zu Napoli Die Philofophie, und zu Bonnoniendie 
Theologie, und befahm,nach erhaltener Laureagu Venedig, eine Profeflur u 
Brefcia. ie er aber fich anſchickete dieſelbe zu verwalten, und zugleich die Fa⸗ 
ften-Predigten zu thun, fo machte ihn P. Clemens X. aus dem Haufe Altieri, 
e 2 ——— von Dem Haufe Orſini, A. 1672. den 22. Febr. zum 
ardinal. J 
Die Nachricht hievon, welche andere gar ſehr würde erfreuet haben, 
ſetzte ihn vielmehro in die groͤſte Betruͤbnuͤß, und wolte er dieſe Wuͤrde, aus 
urcht der ewigen Verdammnuͤß, ſo — nicht annehmen, daß ihn weder das 
ureden feiner OrdensBruͤder, noch der Cardinaͤle, Palavicini und Rofetti, 
iezu bewegen konten, biß ihm endlich Des Pabſt nach feiner Autorität befahl, 
feine Widerfeglichfeit dem ewigen Dohenpriefter aufguopffern, und ſeiner ſo 
erbaulichen Demuth ben fchuldigen Sehorfam unversüglich beyzufuͤgen. 
Jedoch legte er nachdem feinen Drdens-Dabit nicht ab, und beobachtete 
auch alle deſſen Regeln fo ftreng, als wann er nur ein bloffer Monch noch ge⸗ 
weſen waͤre. Der Pabſt machte ihn auch fo gleich zum Prefeito della Congrega- 
tione del Concilio, er gab aber diefes einträgliche Amt felbften wieder auf,als 
er A.1675.°Bifehofzu Manfredonia wurde. Unter P. Innocentio XI, vertaufch« 
‚te er A. 1680. baffelbe, der genden Lufft halben, mit Dem Bißthum zu Ce- 
fena,und endlich machte ihn dieſer Pabft A. 86. zum Ertzbiſchof zu Benevento. 
, Dafelbft wurde er, als den s. Yun. A. 1688. ber Ergbilchöffliche Pallaſt 
Durch ein Erbbeben überden Hauffengemorffen ward, in der augenſchein. 
lichſten Todes Gefahr wunderſam ar A: gieng damahls — 
dt 
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Edelmann ineinem Zimmer des obern Stockwercks, an dem heiligen Abend 
des Pfingft-Feltes, umhalber ein und zwantzig an dertihr, aufund ab, und 
wolte abwarten, mann man ihn zur I abruffete,als das gewaltige Erd» 
beben das Hauß zerriſſe, und er durch Diegerbrochenen Böden mit dieſem 
Edelmann indie unterfte Scheuer-Kammer hinunter fiel. Sie wurden bee⸗ 
de zwar von den herab gefallenen Steinen bededet,jedoch nur der Edelmann 
erſchlagen. Uber des Ergbifhoffs Kopff aber kahm einiges Rohr zu liegen, 
welches ihm gehfın zu einem Dad) diente. Auf felbiges fiel ein Nußbaume⸗ 
nes,undmit Schrifften und Das Leben und Wunder⸗Thaten S.Philippi Nerü 
vorſtellenden Bildern angefültes Käftgen, welches aber im Fallen aufgieng 
daß alle inliegende Sachen und Bilder um den unsen ſteckenden Ertzbiſcho 
ausgeftreuet wurden. Ob gleich auch dieſes effene Kaͤſtlein durch ein grof 
fes Marmorfteinernes ThuͤrGeſims war ſehr beſchwehret worden, fo cms 
fand doch der darunter ſich befindende Ergbifchoff Feinemehrere Neder⸗ 
—** Nach anderthalb Stunden kahm ber Pater Le&tor feines Or⸗ 
dens,Bonnaccorfi, undder Domhert, Farella, herbeygelauffen, und sogen ih» 
ten auf ihr ängfliches Ruffen und Schreyen Antwort gebenden Ertzbiſchoff 
glücklich unterdenRuinenhervor. Er mwaran dem Haupt, anderrechten 
Hand, unddemrechten Fuß verwundet worden, hatte auch Die Augen vole 
fer Staub befommen. Dem ohngeachtbegab er ſich noch felbigen Tag auf 
das freue Feld ben Monte Sarchio, ermahnete und tröftetedas dahin gefloher 
ne Volck. 
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A. 1719. folteer,nac) Abfterben bes Eardinals Acciajoli, Decanus Des 
Eardinals-Collegiimerden; teil er aber lieber.in feiner Kirche zu Benevent, 
als in Kom, lebete,foüberließer gan gernedem Cardinal Aſtalli dieſe Wuͤr⸗ 
de, und weigerte fich aud) deswegen A.21. das Vice-Decanat anzunehmen. 
Sein aufrichtiges Semüthtrieb ihn ferner an,in Dem nach P. Clementis XI. 
Tod gehaltenen Conclave das Haupt der 16. Zelantenzumerden, welche eins 
ander endlich angelobten, bey Dervorfenenden Dabft- Zahl, weder aufge 
frönter Potentaten Recommendation und Exclulion, noch aufFreundfchafft 
und Ar hofenben Nutzen, fondern alleine auf des Römifehen Stuhls w 
res Beſte, zu fehen. F 

Nachdem P. Innocentius XIII. A. 1724. den 7. Martii verſtorben, tha⸗ 
ten ſich in dem Conclave, unter den 52. verſammlet en Cardinaͤlen zwo Haupt- 
F̃⸗Aiones hervor, die Albaniſche von 19. Cardinaͤlen, fo von den 52. Ereatu⸗ 
ren P. Clementis Xl noch übrig geblieben, und etliche zwantzigZelanten welche 
einander ſehr zuwider waren. Die Albaniſchen ſtimmeten aufden Cardinal 
Olivieri,umd hatten ihm auch die Gunſt des Koͤniges in Franckreich zuwege 
gebracht; Die Zelaaten brachten die Cardinaͤle Prolucci PROB un 
Zu 2 an e 
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guan bey , 
dinaͤle ſtaͤndigen 
Yabf in machen; der Card i paffete ihnen. aber auf, und verwieß ihnen Diefe unge 





fd) 

einer Raften bey Srod und Waſſer gehalten, um die Harmonie der Eardinäle zu erbitten. 
—— alfo wey Monat und neun Taͤge, ehe die Cardinaͤle —— werben 
Igaten. Endlich redete der Cardinal Cinfuegos dem Eardinal Camerlingo Albani;, der da» 
mahls 38. Stimmen dirigirte,beweglich zu,daf er ſich Deu Zelanzen,megen ber anwachfenden 
Eounen- Dite, nicht länger widerfe add 5 derfieldenn endlich nach Benenmung 
Eardindie, die ale dem Cinfuegos nicht an — anf den Cardinal Orfini, von 
Gem man damahis auf einem hin und wieder in Rom angeſchlagenen Zettel gelefen: 

1 cieloe vuol Orfıni, 


fjügte er ein Canonicum Impedimentum vor, welches er nicht anzeigen könte, und inwel, 
ehem ihn auch niemand dipenGren fönte. Endlich ließ man den Parer General des Domini- 


angelobten Drvens-Geborfom, anbefahl, die Vaͤbſtliche Würde anzunchmen. Cr gab fi 
den Jrahmıen Bened@i XII, weil der Icgte Pabſt aus feinem Orden Benedictus X1. geheifs 


immer bringenließ. Dieranf durffte ganger drey Tage Fein Menſch in ihm konmmen, d 
ai er,wie a — —— Andacht mit GOtt recht überlegen tönen, wie er Kine 





etr Wirde, bey der Empfindung feiner Schwach heit und Maͤn ab 
— —* eſe Erhebung ger würde ſturgen koͤnnen, Ay freuete 
femmep, — 


der Ehriften durch bie wieder gu ernenernde Zucht und Erbarkeit unter der leichtſinnigen 
Geiſtlichkeit gu verbeffern, und zu der alten Heiligkeit wieder u bringen. — 
: E86 waren dieſes nicht vergebliche Worte, fondern er ordnete fo gleich eine beſondere 
Congtegation von den Eardinälen, Zondedari,Prolomei, Beluga, Paolucei, und Pico, an, we 
che F nad) einem von dem Pabſt feiöft gemachten Entwurf ; die Reformation unter ber 
Elerifey fo gleid) vor dir Hand nehmen muſte. Ihre üppige Pracht in Kivivung, Bedienung, 
Hauß-Geräthe, Earofen, und andern mehr, and abfonderlih die Perruquen, fielen dene 
Dabjt am eriten in die Yugen, dahers yon ihm Die Ablegung berfelben, und die geziemende 
Modeftie geiſtlicher Kleidung, fehr ernſtlich aubefoblen wurde. Es Fam zwar den galanten 
jungen Geiſtlichen Aebten, und Seminariten gar bartan, baß fie biß um ein Uhr Abends, - 
naher Ktaliänifchen Uhr, in langen Kleidern gehen, oder in eine Strafe von zehen Scudi, 
und jebuntägigen Grfängnäß verfielen ; ingleichen murreten viele Clerici deperrucati gar 
ſehr, daß fie nun ohne einen gefräufelten Kopff einher treten folten, wann fie anders von ih⸗ 
ren Pfruͤnden nicht wolten fulpendirt ſeyn; der Pabſt aber kehrte ſich an ihr Einwenden und 
Murren garnicht, uud lag — auch den Cardinaͤlen hart an, daß fie auch ihren Staat 
vermindern, nur 9. Livrey-⸗Bedienten haben, und keine vergoldte Caroße gebrauchen folten, 
bey welchen er aber nicht nach Wunſch durchdringen konte, jedoch brachte er es ſo weit, Daß 
Feiner in feıner &eyenmwart mit ciner Perrugne —— wolte er anders Fein ungnaͤdiget 
"Auge haben. Da auch der Pabſt ſelbſten einige prächtige Paͤbſtliche Aufzuͤge abſchaffen wol⸗ 
te, fo wolten Diefe Berminderungder Paͤbſtl. Hoheit die Cardinaͤle nicht zugeben, dahers er 
auch den 24. Sept felbigen Jahre, wie feine Vorfahrer, mit eben der flattlichen Cavalcade, 
"vonder Kirche S. Johannis in Laterano Befig nehmen muſte. 
Zwo Sachen machten hierauf dem Pabft groffe Freude, erſtlich, die von dem Kayfer, 
jedoch ohne Nachtheil der Darauf hafftenden Neichs-Nechte,den 20. Febr. A. 1724. wieder 
"eingeraumte Stadt und Veſtung Comachio, wornach feine beeden Vorfahren vergeblich ge 
ſeuffzet hatten ; und zum andern, daß der Cardinal Noailles in eben dem Sinn, und auf eben 
die Art, als der Pabſt, die Confiturien Unigenirus angenommen, deffen Beyſpiel bald noch 
mehrere Appellanten folgeten. ; | 
| ah vergnügte ihn, daß er bey dem wieder angebrocdhenen Jubilzo den 24. Dec. am 
Vorabend des Geburts⸗Feſtes unfers Heilandes,bie heil. Pforte bey S. Peter öffnen, und 
Den 24. Dec. folgenden Jahrs wicher fhlüffen laſſen Fonte ; und zwar dieſes um fo mehrere, 
weil ihm diefe Ehre Don Fabio Carraccioli A, 1699. in der Zuſchrifft des auf feine Unkoften 
und Befehl herausgegebenen Tractats de indulgentiis facri anni deg P. Viva Soc, Jefa mit 
diefen Worten geprophegeyet: Dum digaitatem tuam,vel rerum a te geltarum am- 
plitudinem animocompledtor, non fine aliquo fortafle numinis afflatu,fic ſtatuen- 
dum cenfeo: Te, qui nunc libris de anni fandi jubileo privatis auſpiciis ad 
publicam utilitatem forocommitti imperas, poft quinque luftra Pontificia 
autoritate diploma de anno ſancto indicendo promulgaturum., 
- - Augurium tam felix & fauflum Chriftiano orbi ex Tuo ipfo nomine, in 
otaculum puriflimi anagrammatis aufpiciis deducto, fumitur : 


- En BProgramma: 


VINCENTIVS MARIA ORSINVS DOMINICANVS. 
. En “ 


En Oraculum : | — — 
VIR.MIRVS, SCANDO IN VATICANVM SINE NISV. 

Unm der fehle vorgenommenen Verbefferung des Kirhen-Wefens einen defto ſtaͤrckern 
Nachdruck zu geben, ſchrieb der ‚de eih Eoncilium Provinciale den 24. Dee. 1724, 

auf, auf welchem fich alte der Roͤmiſchen Dioscen, und dem Roͤmiſchen Stuhl unmittelbahr 
untermworffene Ertzbiſchoͤffe, Bilhöffe und Aebte in der Lateranifchen Kirche auf den weiſ⸗ 
fen Sointag das folgende Jahr einfinden folten, dahers es Lateranum XIII. ge: 
nennet wird, Es verzog ſich aber deffen Eröffnung biß auf den 17« April. Die proponirs 
te Puncte wurden in fieben Seſſionibus abgehandelt, und daflelbe den 29 Map beſchioſſen. 
Einer von den Haupt-Puncten war, daß die Bulla Unigenims, als sine Richtſchnur des 
Glanbens / angenommen wurde. Der Pabſt Hatte in Willens, auf felbigen nur den * 
Cardinal· Biſchoͤffen Sig und Stimme zu geben; Dieäbrigen wolten ſich aber, als Paͤbſil. 
Käthe, und weil dieſer Synodus in Kom gehalten wurde, davon nicht ausſchluͤſſen ln 
Sie gebrauchten ſich no ihres Anſehens fo fehr,daß fie einige vorgelegte Puncte gänglıch 
mißbilligten, auch den Schlüffen dieſes Synadi Die ganze Kirche nicht unterwerffen wol⸗ 
ten: Es endigte fich derfelbe den 29. May,und ward, nebfi dem Pabſt, von 32. Eardindi 
Ion, 5. Ertzbiſchoͤffen, 3 9. Biſchoͤffen, 3. Mebten, und von 35. Bevolmächtigten der abwe⸗ 
fenden Bilchöffe und Aebte, unterfchrieben. 

Alle andere Handlungen diefes Pabſts beſtehen in Biſchoͤffl. und Priefterl. Verrich, 
tungen, ald Pricher, Kirchen, Altäre und Glocken weihen, Meß leſen, die Sacramenta admi- 
niftriren, predigen, catechiliren, Mönche und Nonnen einkleiden, und dergleichen. Die von 
Diefen geifll, Nerrichtungen übrige Zeit wandte er aufBefuchung der Spitäler, in welchen 
er Öffters felbften die Krancken fpeifete, den Pilgramendie Fuͤſſe wuſch, ihnen Die Nägelab; 
fhnitte, und fonften die geringite Handreichung that; daherd die Italiaͤner von ihm ſag⸗ 
ten: erfey war ein quter Prieſter umd frommer Maun, aber ein fehr ſchlechter Pabſt ger 
weſen, der bey allen feinem Eliſaͤiſchen Eifer jedoch das Kirchen-Regiment gar ſehr vor 
nachläffiget, und nicht beobachtet, was ein Pabſt thun ſol. Abſonderlich machte er fich da» 
mit fehr perhaſt, daß er ein Hauffen Neuerungen im Kopff hatte, welche ſich nicht ine 
Verck richten liefen, oder wenn fie auch gefchehen wären, doch von ſchlechiem Rutzen wuͤr⸗ 
den geweſen ſeyn. Alſo wolte er die Anzahl der Eardinäle biß auf go.vermehren,und gedachte 
nicht, daß, je mehr ee der Pabſt⸗Wahl waͤren, je ſchwehrer wuͤrden fie zu vereis 
nigen ſeyn. Ingleichen malt? er in einer Bulla verordnen, daß nicht allemahl aus dem 
Kardinals-Collegio müffz ein Pabſt erwehlet werden, wodurch aber deſſelben Fer und 
Wuͤrde eine groffe Verringerung erlıtten hätte. Dahers war es fein Wunder, dab ihm die 
Cardinaͤle öfters gar hefftig widerſprachen, und ſich feinen meiften Vorhaben äufferft mis 
Derfegten, zumahl, als er ſich gänglich feinen: Liehling, denn Kardinal Cofcia, überließ, und 
deſſen Willen mehr folgete, als allen guten Rathſchlaͤgen des Sacri Collegii. Es gieng 
Dem frommen Vater zwar einmahl die Galle fofehre über , daß er zu dem Kardinal Pro- 
lomei fagte: Weil fie ihm wider feinen Willen zum Pabſt gemacht hätten , fo mhiten fie 
ibm nun auch wider ihren Willen gehorchen. Alleine da der Pabſt von dem Coſcia leid em 
Ponte, daß er die Pähfllicden fchrifftlichen Ordres in Meine Stäcgen jerriß, und den Uber⸗ 
bringern, oder Sollicitancen, vos die Fuͤſſe warf, wann fie iym nicht anflandig waren; ſo 
muſie er es aud) von den Cardinaͤlen vertragen , daß fie ihm oͤffters fehr derbe Verwej 
gaben, und ſich nach feinen Befehlen nur richteten, wann fie ihmen beliebten, und dabey 
sihts.Ausiufegen fanden - 2 Ä ——— 

— | DR 
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Die übelfte Nachrede machte dieſen Pabſt / daß bie IITR Eammıer unter ibm in Die aröfte Ars 

muth gerietb, und es ihr immer an Geldefeblte, nur Die ndtbiaften Koſten zu beftreiten. Ervorfi 
eigene Perfon verurfadpte derfelben zwar einen fchlechten Aufgang. Seine Mablzeit Fofiete niemab 
über 6. Bajocci, Deren jehme ungefebr drey aute Groſchen machen. Er trugbeftändig ein Kleid vom 
‚grober Wolle, Seine wenige Liureg Bediente muſten mit dergleichen vorlieh nehmen. Der Gelds 

angel Fabın aber Daber,daf er ungemein vieles auf Die Erbauung neuer, und die Ausbefferung alter 
Kirchen, Klöfter, und Altaͤre / und deren Foftbare Auszierungen, verwendete, und feine Eavoriten mit 
deu Einnahmen und Ausgaben nach Belieben (halten und walten lieſſe, Die dann fi ch vornehmlich beu 
reicherten,und die Pabfl. Kanımer fo ansleerten,daß,obfchen das Roͤmiſche Volck, und alle ride 
nen in dem Kirchen · Staat gar —— mit neuenXuflagen deſchwehret wurden, dannoch nichts erflede 
fonte. Dazu fabmen nod) die Beneventiner, welche ald Heuſchtecken vollends aufschrren, wag dieft 
tiSrig liefen. Denn obwohl der heil. Bater den Nepotifmum,als was unheiliges,gar fehr verabfcheue 
ter und dahero feinem Wetter nicht einmahl den Eardinals-Hutgab, fo mar er doch diefen feinen 
Schaafen aus bem erſten Stalle, bie er bey 42. ae lang mit den (anfften Hirten-Stabe gemeidet, 
und mit welchen er in einem iweymahligen groffen Erdbeben Die äufferfie Lebens-Bcfahr —— 
better mit einer fo anhaltenden zaͤrtlichen Liebe bepgethan, daß er fie auch, ald der allgemeine Hirte der 

bmifchen Kirche, auf das Äberflüfigfte verforgte, und fie zweymahl perfänlich befuchte, welche beede 
Reifenyob er fienur als ein Dominicaner anftellen molte, doch der Wäbftl. Canımer mebr als ein hun⸗ 
dert taunend Geudifofleren; indem fie alleine dem Eardinal Eofeia das letztemahl 30000, Seudi jah- 


c. | 
Au denSymbolis Malachiäwird won diefem Pahſt geſagt: MILES IN BELLO, einSolbas 
ge 


tacta nocet, - 
Ein anderer finnreicher Poet treibt diefen artıgen Scherk,meil wenig militarifches an dieſem Pabfte zu 
Ruden geweſin: he ir ee 
i nunc Pontificis munia magaa fubit. 
Ea V adeit, quo nom eilt mitior alter, 
Languet enim trepi pitusque fenex, 


Der Perruguier Ruin, Pein freund ber Jeſuitte 
Die bannoch feinen Sinn oc —— 


n 
Sein Thun beftand in Ki rar, Lapellen weiber, 
Yun ibn ber Tod gerafft zu feinen dineen Reiben, | 
Darf —— beilpen ubl fein frater meht ſich freien, 
Vid, Icon ments & cardıs Benedikhi Kill, P. A. Aug. Pipie Ordinis Fr. Predicat, Magifri Generdi, 
Preccpium 65 metificatio de eleclione ejusd. cum ig ex bil. Ord. Praduss. devitais 
allis asud, Kusop, Fama. — 


- 
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I. Befchreibung derſelben. 

e erſte Seite ſtellet ben auf einem von zwey geflügelten Pferden ges 

sogenen Triumph- Wagen im bloſſen Hauptefisenden, gang gehars 
niſchten, miteinem Mantel umgebenen,und mitdem ausgeftreckten 
rechten Arm ein bloffes Schwerd in bie Höhe haltenden König vor; über 
welchem eine aus einer viele Strahlen von fi er ee Wolcken hervor; 
gehende Hand einen Lorbeer-Erang hält. Abfchaitteftehen in einem 
greifchen der Jahrzahl 1634. befindlichen Schildgen Die Chymifchen Zeis 
chen von Salt und Schwekel ‚ als ein Zeichen des Mungmeifters Weiß⸗ 
mantelsin Erfurth. Lmber ift ber Tittel zu lefen: GVST,avus. ADOL- 
PH.us. D.ei. G.ratia. SVEC.orum. GOT.horum. VAND.alorum. R.ex. 
M.agmus. PRIC.Princeps. FIN.landix. Ds ESTHON.z. ET, ——— 
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(5 SHEONEENE: — —· — — 
Liæ. DNS.Dominus. INGREE, d. i. Guſtav Adolf / von GOttes Gna⸗ 
den der Schweden / Wenden / und Gothen Roͤnig / Groß Fuͤrſt in Sins 
land / Hertzog in Eſthen und Carelen / Herr in Ingermanland. 

Auf der andern Seite wird in einer achteckigten ablaͤnglichten Ein⸗ 
faſſung der mit aufgehabenen Haͤnden liegende und mit Koͤnigl. Kleidern 
angethane Leichnam vorgeſtellet, wie deſſen Seele von zwey Engeln in den 
Himmel getragen wird, aus welchem, unter dem Nahmen ſehovah. zwiſchen 
vielen Strahlen, die Stimme gehet: EVGE. SER.ve. FIDELIS. Ey du ges 
treuer Knecht. eh ee fid) acht zierlich eingefafte Oval-Schiks 
der,über deren fiebenin Dem Auffern Rand des Thalers ſich Baldachin befins 
den. Diefelben enthalten folgende Sinfchrifften: 1. MONVMENTVM 
REGIVM. Auſſen herum ftehet in einer Krümme:Den 6.Novemb,1632, - 
a. IN ANGVSTIS INTRAVIT. 3. PIETATE AMAVIT. 4. HOSTES 
PROSTRAVIT. 5. REGNVM DILATAVIT. 6.SVECOS EXALTAVIT. 
7. OPPRESSOS LIBERAVIT. 8. MORIENS TRIVMPHAVIT. Umher 
im äuffern Umkreiß iftgulefen: VITA MIHI CHRIST.us. MORS. MEA. 
DVLCE. LVCRVM. PHIL. Lv.xxı. Dieſe Lateiniſche Umſchrifften heifs 
fenaufZeutfhalfe:, 1. Rönigliches Brabmahl. 2. Er hat die Regies . 
rung in BefäbrlichFeiten angetreten. 3. Vaͤterlich geliebet, 4. Die 
Seindeerkgt. 5. Das Reich erweitert. 6. -Die Schweden erboben. 
7. Die Untergedrücken befteyer. 8. Sterbend gefieger. Das Leben 
iſt mir Chriftus. Mein Todein ſuͤſſer Gewinn. 


2. Siſtoriſche Erklaͤung. 


Es enthält dieſer Thaler auf feines Segen-Seite alle die Lobſpruͤche, 
welche auf K. Guſtav Adolfs Grabmahl in der Rittersholm Kirche zuStock⸗ 
holm zu leſen, wie aus Loccenii Hiß. Suec. Lib. X. 9.606. zu erſehen. Es lauten 
bieſelbe vortrefflich, und ſind auch ſo unwiederſprechlich, daß ſolche die Zeug⸗ 
nuͤſſe vieler groſſer Maͤnner, die doch nicht von feiner Religion geweſen ſelb⸗ 
ſten beftdtigen.Majolino Biſaccioni in memsorie hiſtoriche della Mofja @ Armi ds 
Guflaue Adolfo in Germania nel "anno 1630. in Venetia 1642. in 4. ſchreibt 
von ihmz Viffenellafuairreligione religiofiffimo -- Riprefe una volta, enon 
molto primadel fuo morire, 1 ſuoi, chetroppo lo idolatraflero, ed attribuiflero a 
lui, e non aDio, le vittorie. d. i. Er war bey feinem Unchriſtenthum / wie 
ein verblendter Italiaͤner zu reden pflegt, jedoch der allerchriftlichfte Rös 
nig. Er ſtraffte einsmahls / und nicht lange vor feinem Ende / die Sei⸗ 
nigens daß ſie mit ihm rechte Abgoͤtterey trieben / und ihm / und nicht 
Bott) den Sieg zueigneten. Cr ſagt ferner: Er fen dem Rauben und 
der Weiber · ſchaͤndung todtfeind geweſen, und habebiefe Laſter ur 


Soldaten fehr hart beftrafft, auch fonften unter ſeinem Kriegs- Heer fo gute 
Zucht und Ordnung gehalten, Daßjedermann fpühren können, wiefehr er ber 
Gerechtigkeit beygethan gerefen. Item. Er fey in Srandfurt am May 
mit bloſſem Kopffe eingeritten, um den Leuten, die ihn gegrüffet, und Ehrer⸗ 
bietung bezeiget, recht zu dancken, und fic) gegen diefelben wieder höfflich zu 
ze — Er habe mit dieſer Muͤntze gleichſam die Hertzen aller Leute ges 
Vittorio Swi verfichert in feinen Memerierecondsti, daß P. Urbanus VII. 

bey der erhaltenen Vachricht von des Könige Tod, gefagt: Er fey wohl 
eintapfferer Held / und hochqualificirter Rönigigewefen. Als daraufein 
Gardinalgeantwortet: Er habe aber bie Catholiſche Kirchein Teutfchland 
verfölget, und. folte man ſich erinnern, daß die Gothen vor taufend Jahren 
Rom eingenommenund verheeftthätten; fohabe der Pabfkverfeget: Es 
roäre ihm dieſes nicht unbekand; allein esnodreerft hundert Jahr, daß die 
Spanierin Rom ärger, als die Gothen, gehauſet hätten. — 

Wanm der tiefſinnige Spanier, Didacus Saavedra, den ungemein gluͤck⸗ 
en Bergung der fiegreichen Waffen K. Guſtav Adolfs bey ſich erwaͤget, 
ſo bricht er in dieſe Worte aus in Ides Principis Chriſtiano-politici Symbole 
LXXXVIII. p.325. Hud Sueciz fulmen,e Septentrionis exhalationibus ortum, 
intra dies paucos de Imperio triumphavit,totumque paene orbem terrore com- 
in & glande unica plumbea trajectum mox en d.1. „Derienige aus, 

en Nordischen Ausdünftungen entftandene Blitz, Eu binnen wenig Ta: 
gen das Reich befieget, und faft Die gange Welt mit Schrecken angefüllet,.. 
ip nachdem . von einer eingigen bleyern Kugel ift durchſchoſſen worden,. 
ifter verfchwunden.,, 

Carolus Caram̃a in Commentario de Germania ſacra reſtaurata p. 476. faͤl⸗- 
let das kurtze, jedoch nachdem durch die Erfahrung beſtaͤtigte, Urtheil von 
demſelben: Parem Guſtavo Suecia nullum, reliquus orbıs paucos dabit. d. i. 
Desgleichen wie K. Guſtav geweſen, wird Schweden niemand, und die, 
übrige Welt wenige hervorbringen. | | | 

Der Pere Maimbourg inder Hifloire da Lutheranifme p. 266. hatvon ihm 
Diefes aufgegeichnet Guftaue Adolphe reduifant tout fous fa Puiflance & me- 
nacant deja Italie & Rome, qui avoit tout a craindre de cet Alaric, fı Dieu, qui 
fe voulut fervir quelquetems de ce terrible fleau, pour punir PAllemagne, ne 
Peuft bientoft jette par terre, comme ilfit a la journee de Lutzen, par ce coup 
fatal, qui P y fit perir fans neammoirs cefler de vaincre. Prince ä la verite, qui 

a plus acquis de goire que fes predecefleurs. d. i. Guſtav Adolf, indem er, 
ales unter feine Gewalt gebracht, Drohete ſchon Ftalin und Rom, wel, - 
ches von diefem andern Alarich alles zu Nas" hatte, wann GOtt, De 
2 K 
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„fic) einige Zeit dieſer ſchrecklichen Peitſche bedienen wolte, fie nicht hätte 
„bald auf die Erde geworffen, wie geſchahe in der Schlacht bey Luͤtzen, durch 
„den toͤdtlichen Schuß, der ihm zwar das Leben nahm, nichts deſtoweniger 
„ohneaufzubörenzufiegen. Au Warheit, ein Fuͤrſt, der mehr Ehre erlangt 
„hat, als alle feine Vorfahrer., 
Battifta Nani in feirter böfßorsa della Republica Veneta Lib. IX. p. 490. hält 
es fuͤr ſchwehr, mann mandiefes groffen Königes Tugenden zufammen anfıes 
bet, ob feiner Kriegs- oder Staats-Wiffenfhafft der Vorzug bepzulegen 
fey? Seine Worte find diefe: Stando le ſue virtu confolidate & unite non fi 
fopeva difcernere, fe alla militare peritia, o alla civile attribuirfi doveffe le pal- 


Ma. 

Der Graf von Khevenhuͤller ſchreibet im Erſten Theil der Conterfer- 
Rupfferftich der regierenden groſſen Herrn zu Zeiten R. Ferdinands IT. 
. 184. „Ob wohl König Guſtav Adolf des Römifchen Kayfers Feind 
„geweſen, ſo hätten doch feine anſehnliche Partes, Valer, und Vernunfft bey 
„iedem Wisigen Mitlenden verurfachet, Daß er durch Drey Schüffe inder 
„Schlacht bey Lügen geblieben, und der Kayſer felbft habe feinen Tod bes 
„trauert,und gewuͤnſcht, Daß diefer Herr feine Kriegs-Erfahrenheit, Valor, 
„und Tapfferkeit in guter Sreundfehafft mit Ihrer Majeflät wider den Türs 
„enhätteanmendenmögen.. _ — 

Unter den guf dem Thaler ſich befindenden Lobſpruͤchen, iſt vornehm⸗ 
fi) der merckwuͤrdig: SVECOS EXALTAVIF.. Er bat die Schweden 
erböber oder groß gemacher. Es haben biefes auch einige Reichs-Mds 
the su Zeiten K. Carl Guſtavs in der Berathfchlagung wegen eines neuen 
Krieges mitdiefen Worten in Pufendorfii de rebus Caroli Guftavi Lib. 1.6.50, 
gar wohlerfant: Equidem Suesiam antehac felicia bella gefliffe, ac victricibus 
GuftaviAdolfi armise contemtu vindicatam, atque ita firmatam, ut facile vicino- 
rumarmaeluderevaleat. - - Quin hoftes ipfos velut januam fortunz Suecicz 
aperuiſſe, dum eam contemnunt. d. i., shätte Schweden vormahls auch 
„glückliche Kriege gefuͤhret, und ſich durch die ſieghaffte Waffen Guſtad 
Adolfs wiedet aus der Verachtung geſetzet, und dergeſtalt befeſtiget, daß 
„es nun leichte der benachbarten Waffen ſpotten koͤnne; Die Feinde ſeibſten 
„hätten Schweden zu dieſem Gluͤcke die Thür aufgethan, daß fie ſelbiges 
„verachtet.. Wie denn K. Ferdinand IL fagte, alser K. Guſtav Adolfs 
Ankunft auf dem Teutfchen Boden vernommen: Er babe wiederumein 
 SEICTDLE bekommen. Der General Tilly aber antwortete demfelben 

in alerunterthänigftem Refpet : Daß Diefes ein groffer und gewaltiger 
Feind wäre, ber von Jugend auf den Degen fehon fehr glücklich geführet 


habe, 
Elias 
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Elias Pufendorf ſtimmet gedachtem Urtheil ber Reichs: Räthe in feis 
NenAnecdotes deSuede, Oder Hifloire [ecrete des changemens arrivez dans Ip 
Swede ſous leregne de Charles X]. bey, und fehreibt p.66. „Schweden mar 
von alten Zeiten her ein armes Königreich geweſen, und feine,als in einem,, 
Nordifchen Winckel eingefchloffen lebende, Einwohner befünmerten fid),, 
wenig um die Händel der andern Theile von Eutopa, gleichwie man aud),, 
in andern Ländern ſich wenig um die Sachen befümmerte, die folches Kö, - 
nigreich angiengen. ee Abdolphus war der erfte, und nach defien,, 
Tode, die Regenten bes Staats und feine Generals, telche den Ruhm, 
diefes Koͤnigreichs weit ausbreiteten, und es in ein folches Anfehen brach», 
ten, baß es von einem groſſen Gewicht in allen Europdifchen Händeln,, 
= konte. Weil jedoch dieſe Groͤſſe, wozu es fo ſchleunig geftiegen, nicht, 
wohl von feinen eignen Kraͤfften, als von der ſonderlichen Tapfferkeit 
und Tugend Guftaphi Adolph , ingleichen von der Beichaffenheit , das, 
rinnen die Damahligen Reichs-Stände in Teutfchland ſich befanden, her-,, 
rührete; fo fahen Die Klugen wohl vorher, daß, nachdem fich die Seflalt,, 
der Sachen verändert, Schweden nicht lang in demſelben Zuftand würde, 
beftehen koͤnnen 2c.,, J | 
DerberühmteMedailleur, Sebaſtian Dabler, hat eine Medaille von 
103 Loth in Silber gefehnitten, Die dieſer Müngegansgleichfommt. Auf 
‚der erſten Seite ſitzet der König auf einem Triumph- Wagen von geflügels 
ten Pferden gezogen, in Der rechten Hand Das Schwerd, und in der lincken 
die Bibel, haltend, darinnen gefchrieben : VERBVM DOMINI MANET 
IN AETERNVM. Zu beeden Seiten ſetzen ihm die Religion und Beftäns 
digkeit einenLorbeer-Srangauf. Oben liefet man über einer enge küche 
tiger Feinde: ET VITA ET MORTE TRIVMPHO. Die Umf rifft 
ift: DVX. GLORIOS.us. PRINCEPS, PIVS. HEROS. INVICT.us, VI- 
CTOR. IMCOMPARAB.lıs. TRIVMPHa.ator. FELIX. ET. GERM.a- 
nix, LIBERATOR. A. 1634, Auf der andern Seiteliegtder Koͤnig eben 
ſo, wie er aufdem Thaler zufehen; es ftehenauch die Worte drauf: EVGE 
SERVE FIDELIS. Im Proſpect aber treibetein Engel mit einem feurigen 
Schmerd die ap fort, mit der Uberſchrifft: VEL MORTVVM FV- 
GIVNT. Auſſen herum ift Der Königliche Tittel zu lefen. 

Wie viel Thaler und Medaillen vom K. Guſtav Adolfen vorhanden, 
kan man aus folgendem mit überfandten wohl eingerichteten Project eineg 
fehr ſchoͤnen Wercks ſehen, welches einen danckbahren, und dabey alle Sor⸗ 
geund Fleiß anwendenden, Verleger erwartet, und verdienet. 


(Bb) 3 | Belchreis 
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Beſchreibung | 
Des von dem F. S. G. C. A. R. J. H. S. J. 
C. geſammleten Königlih- · Schwediſch⸗ Guſtav⸗ Adol- 
phiſchen Muͤntz· Cabinetgens, nach deſſen XV. Tafeln, Durch tod: 
che zugleich die hoͤchſtruͤhmliche Thaten und Lebens-Lauf dieſes 
unvergleichlichen Königs und Heldens Guſtavi Adolphi 
kuͤrtzlich mit vorgeſtellet werden. 
Tab.L 

Enthaͤlt in fih 16. Stuͤck, und arg Nine Thaler und Müngen, 
ſo nach diefes, niemahls genug gu preifenden, Königes, den9. Dec. A. 1594. 
erfolgtenhohen Geburt, A. 161 1. angetrettenen Regierung, und A.1617. 
zu Upfal mit geoffem Frolocken gefchehenen Erönung, und A. 1613. und 
1617. mitdem König in Daͤnnemarck und Mofcau errichteten Srieden,mit 
der denen damahligen Schmwedifchen — gewöhnlichen Inſcription: 
Defignatus Princeps hreditarius. Welche Worke auf einigen aud) ausges 
Laffen,und Glorix Altiſſimo fuorum refugjo, nebft: Salvator mundi falva nos, 
in Schweden gepräget worden. Opngleichen it auch auf diefer Tafel die 
A. 1620. wg Bermählung und Erönung Dero Frau Semahlin, Ma- 
riæ Eleonorz, Ehurfürft Joh. Sigismundi in Brandenburg Tochter, mit ber 
Infrription: A Deo deflinata, geprägte Medaille, befindlich. + | 

aD. II. 

Beſtehet aus 10. Stuͤcken, deren einige,aufden in Annis 1620, geführs 
ten, und A. 1629. geendigten Polniſchen Krieg worauf Der Elbingifche 
Doppel-Thaler,und bie auf die Belager⸗ und Sroberung Riga, und A. 1638, 
in Teutfchland aufder Inſul Rügen gefchehene Anlandung,fo Die Inkriptio- 
nes: Rigadevida&cc. Aurum contemne &c. Item. Don Mitternacht ich 
fomm Bern. Item. Das Aug des Herrn febe mich an in Bnadenic. 
Item. Non exoratus exorior &c. Item, Privata relinquo, publica defenda, 
zeigen, geichlagen worden. 

Tab. III. 
Hat 9. Stuͤck, und gehören auch theils noch zu denen obigen Tab. 
rec. befchriebenen, theils aber ftellen das zwiſchen dem König und Churs 
(ren Joh. Georgio 1. in Sachſen A. 1631. errichtete Bündnüg mit dee 
Aufſchrifft: Eintrachtigkeit / verzehret atles Keyd.zc. Item. Churſach⸗ 
ſen und Koͤnig zu Schweden / durch Gottes Krafft uns retten aus 
Noͤthen / vor, | er 


. 
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Zeiget 11. Stuͤck, aufmelchen allen. die vor der Leipgiger- Schlacht 
egebene Königliche Parole: GOtt mit uns / zu leſen, und alfo auf diefe 
n7.Sept. A. 1631: gehaltene erftere Leipgiger-Schlacht —— 
Beſonders aber weiſet dieſe Tabell die groſſe Medaille aufwelcher die voͤllige 
Leipziger Schlacht zu ſehen. — — 


aD. V. 
Enthält 10. Stuͤck, ſo auch auf die erſte Leipziger⸗Schlacht, mit der 
Inſcription: Deo —— — —— kommen. —— | 


Beſtehet aus 8. Stuͤcken, ſo noch auf bie erfte Leipsigee- Schlacht ges 

präget worden. Wie dann die Infcriptiones: Sir GOttes Wort das 
Schwertich führ sc: Item. Mit GOtt und ritterlichen Waffen ıc. Item. 
YiBoris vor Leipzig. Item. Miles cgo Chriſti. Item, Das Aug GOttes des 








« 


Seren febe mich an in Gnaden „2. ermeifen. 


aD. — E24 Du 

Auf dieſer befinden fih 22. Stück, morunter 6. Thaler, als 4. mit 
Der Umſchrifft: Dextra tua Domine, und 2. mit der Infeription: A Domino 
factum eft iftud, nicht minder einige Ducaten, worauf des Könige Bruft- 
Bild und gemöhnliche Umfchrifft zufehen. - Fedoch ſowohl Ducaten und 
Thaler fämtlichen diverfen Geprägs oder Stempels, auch alle, ausgenom⸗ 
men ein Thaler mit des Medailleurs Weißmandels Signo des Sulphuris & 
Mercurii bezeichnet, woraus erhellet, daß ſolche zu Erfurth Durch Hertzog 
Wilhelm von Weymar und Damahligen Gouverneur in gedachten Erfurth 
dem Königzu Ehren und Andencken der Leipziger Schlacht, und ihrer der 
Erfurther felbft eigener darauf erfolgten Befreyung;von der bißherigen Li⸗ 
giftifchen Laſt A. 1631. gepräget worden, und ift dabey auch der Girofchen 
- yon dieſem Signo A. 1622, gepräger, din | 

a 


Weißet 13. Stuͤck, und zwar Diejenigen Thaler, Batzen und hafbe Bas 
tzen, ſo der Sage nach dey Eroberung Wuͤrtzburg A.1632.{ind gepraͤget wor⸗ 
den, worunter ein deßwegen beſonderer Ducat, weilen-barauf ber Koͤnig 

eharniſcht mit der Crone auf ſeinem Haupte und Degen in der Fauſt ſte⸗ 
end zu ſehen. — 


- Tab. LX. — 

Enthält 14. Stuck, auf welchen der König theils ohne theils mit der 
Königin zufehen ift, und zeiget Das daraufbefindliche Augſpurgiſche Wap⸗ 
pen, daß fölche in aus und vielleicht, als ihm Diefe Stadt gehuldigt, 
gepräget worden. Wiewohl 2. Ducaten auch die Jahr ˖ Zahl A. 1033. & 
a Br 34, 


& .. 
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34. haben, fo aber voriger Meinung nichts benimmt vielmehr die ſtandhaff⸗ 
te Treue und Siebe gegen ihm br ' ; 


Beftehet aus 1a. Städten, en nur mit bes Königs verzoge⸗ 
nen Namen auf dem Revers, fo vermuthlich als Schau-Stücte,und fonders 
lich zu München, unter bag Volek Ang ae und ausgemorffen worden, 


Hat 12, Stuͤck, worunter die ſchoͤne große ovale Nuͤrnbergiſche 
aus 16, Loth Kt Schau: und Bebächtnuß-Medaille, ingleichen bie 
bie Ze Begebnuß bey Nürnberg sehörigen — auf welchen mei⸗ 
ens die Worte: hie Schwert — 5 — Errn. Item. Der Sieg kommt 
von GOtt ac. zul = eb 
| Enthält in ſich den eingigen offen auf des Königs ben 6. Nov. A, 
1632. durch) eine zwar hohe, Doch falfchen Freundes, Hand bey Lügen im 
38ften Jahr feines fiegreichen Alters erfolgten Todt, in Rupffer geſtoche⸗ 
nen Nummum Sigerodianum, quf deſſen einer Seiteder König auf dem Pas. 
zade-Bett liegend, aufder andern Seite aber auf einem Triumpb- Wagen 
gen Himmel fahrend, zu ſehen. 


Ta b. XII. 

Beſtehet aus 12. Stuͤcken, fo alle noch mit des Kaͤnigs Tod, mei⸗ 
ſtens nach vorhergehender Art, jedoch durch kleinere Stempelgepraͤget ſind. 
Nebſt dieſen ſind —— Sorten auf dieſer Tafeloon denen Medaillen, 
auf Deren Revers Die Infcription : Stans acie pugnans. Item. DieMedaillen 
mit dem Phoenix, und der ſchriſt: ung ut vivat, zu ſehen. 


Weiſet 15. Stüd, und — Rederlich zweyerley Thaler mit der 
Aufſchrifft: Ich bin ein guter Hirt / und bergkeichen Dreyerley Ducaten 
von A. 1632, 33, und 34. ferner noch Dreperley Medaillen mit Stans acie 
pugnans. Item. Chriftus dux, ergo triumphus. Item. Menſchen · Rind / mey⸗ 
neſt du daß diefe Dein — lebend werden, Item. Sein unſterblich 
20b dem Tod fiege ob, * auch Caroli Guſtavi —— 


a Deo & 


Auf dieſer ſind eini Shan Si fe nebſt einem n Nürnberger Teller 
von Zinnzu fehen, in be ru er nig zu ferd, und auf dem Rand 
umher deſſen hohe Generalität. Item. Des Königs: Bildnuͤß in rg 
Kirfchkern fehr nett und Ei 8 eſchnitten. Item. a0 einer — 
—— s pouũret, nicht minder verſe — Old von dem Koͤnig, 

en Geeralicät, und bieles Kriegs Intereffenten. Item, Efigies gl 
in Schweden auf einer Zabel: * 
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Der Woͤchentlichen 


Fiſtoriſchen Bünz-Belufligung 


26. Stuͤck. den 27. Juni. 1731. 


⸗ 
⸗ 





der Rhein-Pralg und dem Hergosthum Bayrn, und der Umſchrifft: 
RVPERT.us. ROM.anorum. REX. SRSemper. AVGV. ſtus. d. i. As 
precht / Romiſcher Koͤnig / allezeit Mehret des Reiche, 

Auf der andern Seite ſtehet in völliger Geſtalt St. Johannes der 
Tauffer, um ſich habend einen haͤrinnen Mantel, mit dem Sottes-Lamm auf 
der linden and, in weicher er auch ein erhaben Ereus hält. Dierechte 
pen aberhebt er zum ſegnen indie Höhe. Uber feiner rechten Schulter 
iſt wiederumder Mfälkitche eötvegufe n. Umher ſtehen die Worte: MO- 
NETA. HEIDELBG.Heidelbergenfis. d,i, Heidelbergiſche Wünge, 


2% Hiſtoriſche Erklärung. | 

& binein groffer Liebhaber, wie überhaupt vom alten Gelde, alſo in 
ſendeg von alten Goldguͤlden, und laffedahero Feineneingigen, — 
vorkommt, gerne entwiſchen, ohne ihn recht genau zu betrachten. Neue 
Muͤntz en zeigen leider nur von den immer je mehr und mehr ſchlimmer wer⸗ 

denden Zeiten, und haben auch keinen ſo ofen Teugeninder Hiſtorie. Io | 


— 
kan dahero nicht gnugſam ruͤhmen die groſſe Hoͤflichkeit vieler gutwilligen 
Gönner und Freunde, welche mir immer ein ſchoͤnes Stuͤcke nach dem ans 
dern, zu befonderer Bergnügung meiner Curiolitaͤt, und groffen Befoͤrde⸗ 
rung meiner Arbeit, dDienftgeflifienftdarbiethen, inden fie wohl wiffen, daß 
ich folches ihnen nicht abbettele,noch dergleichen Schäge zu ſammlen beflif 
ſen bin. Ich achte es dahero auch nicht, mann andere mitihrem geſammle⸗ 
ten Vorrath von neuen Medaillen fo rar thun, und mir Feine, zu Fortſetzung 
Nice Müng-Bögen,communiciren wollen, unter dem nichtigen orwand | 
daß folche Dadurch allzu gemein würden, Ich gönneihnenganggerne, daf 
fie ſich mir diefen goͤldnen Aepffeln für fich alleme beluſtigen, verfichere aber 
doch, warn ich fo groffes Belieben dazu hätte, daß mir Diefelbe fchon durch 
einen andern Canaleben fo reichlich zufluffen folten, als wie die alten Muͤn⸗ 
gen, Deren eine eindige, obſchon auch in ihrem Augen die unanfehnlichfte, 
mir lieber und anftändıger ift, als zehne von den neuen Schau-Pfenningen, 
ats welche öffters weiter michtsanreigendes, womit fie den Leuten indie Aus 
gen fallen, an fic) haben, wegen der übel gerathenen Invention und fchlechten 
Kunft, als den vergänglichen Glantz. , 

Der auf diefem Bogen vorgeftellte Soldgulden ift aus altem Rheins 
fchen Golde geſchlagen. Daffelbe iſt vonden älteften Zeiten her befand, wie 
aus den Stellen des’ Nönni Panopolitani, und des Weiſſenburgiſchen 
Moͤnchs, Ditfrieds, in Freheri Orsginibus Palat. P. II. e, 17. zu erfehen,dahero 
der Rhein, wegen des mit fich führenden Gold Sands, einen gröffern Vors 
jugvor andern Fluͤßen erhalten. 

Wie a. zu unfern Zeiten zu Selg und andern Orten gewaicben 
werde, erzehlet der Chur-Pfälsifche Cangley-Regiftrator, Michael Heberer, 
in feiner Reiß Beſchreibung, betittelt: Zgypröaca Servitus Lib. I. e. $: p-32. 
folgender maſſen: „Erftlich richteten fie am Staden bes Rheins in die drey 
„zufammengefafte ungehobelte ‘Bretter, fo ai den Seiten mit Leiſten vers 
„nahret, etwas fehregs auf, warffen viel Sands, ben fie in unfern Beyſeyn 
„aus dem Rhein mit Hawen holeten,auf Diegemeldten Bort,oder Bretter, 
„und wenn die "Bretter ziemlich gehauffet waren, nahmen fiemit langen 
„Scöpffen Waſſer aus dem Rhein, und flögten den Sand wieber-von 
„Brettern herunder. N 

„Dadergrobe Sand aller herunder mar, blieb der reinefteund ſchwehr⸗ 
„fte Sand, barunder das Bold vermifcht, zwiſchen den rawen fpreißen haff⸗ 
„ten, biß fie ſolches hernacher zu u traut mit groffen Fleiß abwuſchen, 
„und in einen hölgern Elle fo Darunter geftelt, flosten. Als fienun fol 
„ches einmahl oder etli gethan, amleten fie innerhalb zweyen Stunden 
„ungefehr, des ausgewaſchenen Gold⸗Sands, uffein Vierling voll, — 

en 
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* u Hauß, ung weiter zu weiſen, wiefie das Gold daraus sufammen,. 
rächen. | £ 

Da fienun su Haug Fahnen, macheten fie ein zimlich Kohlfeuer, und, 
fteleten Den Soldfand in einem irdin Gefaͤß darauf, waͤrmten denſelben, 
umd fo bald er ein wenigerwaͤrmete, lieffe fich hin und wider das Gold mit, 
Heinen Körnleinfcheinbarlichfehen, 

Solche Heine Koͤrnleinvermengt herauffer zufammen zu faffen, und,, 
von dem Sand zu fcheiden, brauchten fielebendig Queckfilber, deſſen fie eis» 
nen gewiſſen Theil, ihrer Erfahrungnad), unterden Sand menaten ; da-,, 
mit jamleren fie alles Gold, founter den Sand vermenget, ja auch das ge⸗ 
rinofte Körnlein, zufammen in ein Klümplein, alfo daß das Gold feinen,» 
Schein verlohr, und die weiſſe Farbe dee Queckſilbers an ſich zoge. Sol⸗ 
ches Klümpleinnahmenfieheraus, und Flopfften es inder Handzmwifchen,, 
den Fingern mit einem Mefferrucken in die Rundesufammen, biß es etwas,, 
hart wurde, und das Anfehen hatte wie ein ziemliche Kügele, oder Feiner, 
Kluckern, welches Kügelein fie nahmahls in einenglüenden Tigel warf, 
fen, der im Feuer darzu bereitet ſtunde. BE: 

Darinnen lieffen fiees eine kurtze Zeit,und fo bald fie es herauffer tha⸗ 
ten, war das Queckſuber verfhreunden, und befahme das Kügelindie na⸗ 
—— en und gligende Goldfarb, wie es Dann auch pur und fein, 

ein 7 s 

Dieſes Hold Kügele, fo in unferm beyfein innerhalb vier Stunden, 
ausdem Srund des Rheins genommen und gefertigt, wuge ungefehr zween., 
Goldguͤlden, deſſen der Burgundifche,als zuvor unglaublicher Sachen,fich,, 
hoͤchlich verwundert, aud) told) Gold: Kügelin ern erfaufft, und therr,, 
gnug besahlet hette. Aber die Leute Y es machen, und die Goldgruͤnde, 
von Churfürfti. Pfaltz der Enden inn hatten, dorfften niemands anders,,. 
als ihrer afft, ft old zukommen laffen... 

Auſſer der Rheiniſchen Goldwaͤſche haben ſich ſonſten vor dem noch an⸗ 
dere reichhaltige Bold⸗ und Silber:Gruben in der Rhein⸗Pfaͤltziſchen 
Landſchafft aufgethan,dag esden Pfaltzgrafen beym Rhein garnicht ſchwehr 
gefallen, eine Mengegold» und ſilberne Müngen pragenzu laffen. In ei⸗ 
nem alten Pacht⸗Brief des Abt Anshelms im Klofter Lorſch de A. 1094. fles 
het: Demonte, ubiargentum foditur, 1.Marca; von dem Berg, Daraus Sils 
ber gegraben worden befomme er ein Mare. Die Dominicaner zu Eols 
mar habeninthrem Sahrbuche im Jahr 1292. aufgezeichnet: Mineram auri 
apud Heidelberg inventam, manhabe Sold-Ergt bey Heidelberg aefunden. 

Nach der Pfaͤltziſchen Scribenten Bericht haben die Pfalsgrafen beym 
Rhein die Bergwercks⸗Gerechtigkeit “an Friedrichen IL zu ie * 

re c).2 olche 
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ſolche faltaraf Ludwigen A. 1219. den 26. Nov. in Nuͤrnberg verlichen, 
Die Kanferliche Urkunde hievon hat Gewold zu erft ausdem Bayerifche 
Archiv hervorgebracht, aus welchem Freher, Soldaft, und Tolner folche ihs 
ren Schrifften einverkeibet. Deren Aussug-lautet alſo: Fridericus I. D. 
G.RomanorumRex - notum facimus -quod nos.attendentes - oblequia, quæ- 
Luduvicus, DuxBavariz, Palatinus Comes Rheni, majeftatinoftrx exhibuit - de 
mera liberalitate noftra donavimus ſibi & heredibus ſuis, & in rectum feudum 
conceflimus, omne genus metalli, tam in auro & argento, quam in aliis, quod ip 
terris patrimonii & feudi fi fuerit repertum, cum omni iure & utilitate exinde 
perveniente, & quam nos & Imperium percipere deberemus. d. i.Friedrich IL 
„von Gottes Gnaden Kömifcher — thun kund, dag wir angeſehen die 
„gehorſamſte Dienſte, welche Ludwig, Sa ‚Bayern, —— beym 
„Rhein, unſerer Majeſtaͤt erwieſen, und haben ihm und feinen Erben ges 
„fchenkt,und zu einem rechtenLehn verliehen alle Arten der Ertzbruͤche, fo wohl 
„m Gold als Silber, und andern, welche in den Landen feines Erbtheils und 
Lehns möge koͤnnen gefunden werden, mit allem rechte, und daraus kom⸗ 
„menden Nutzen, und welchen wir und Das Reid) en ſolten, 
Dem Herrn Cantzler von Ludwig ſcheinet bey Behauptung feinerfons 
derlichen Meinung, daß auch) noch vor der goldnen Bulla K. Carls IV. die 
Landes⸗Herren, nicht eines Kayſerlichen Privilegii halben, ſondern ihrer Lan⸗ 
des⸗Hoheit wegen, jederzeit die Bergwercke in ihren Landen gehabt hätten, 
im erſten Theil feiner vollſtaͤndigen Erlaͤuterung gedachter goͤldenen Bulle 
811. unter andern das dem Pfaltzgrafen am Rhein Ludwigen, wegen ber 
—*8* und Silber⸗Bergwercke in ſeinem Lande verliehene Privilegium, ein 
ſehr wiedrig lautender Brief zu ſeyn, jedoch ſucht er ſich, nach ſeiner ungemei⸗ 
nen Fertigkeit, nach lee men Meinungen, ohne alles fernere Liberles 
sn, altes gleich Durchgufahren, Damit zu helffen, daßer meldet: „E# 
„fönne diefes Diploma darum niemand irren; "Dann fchon anderswo von ihm 
„ausgeführet worden, daß ber Ober⸗ und Nieder⸗Rhein, two dieſe — 
„grafichafft gelegen, keinen Herzog gehabt, folglich Dem Kayfer darinn 
„alle Stücken des Landes⸗Hoheit zukommen waͤren. Wie dann eben des⸗ 
wegen ber Kayſer in denen Rheiniſchen Landen, als feinen Tiſch⸗ und Tas 
„fel:Sütern, alles Dasjenige, und mithin auch Die Bergwerck, genoffen, fü, 
„wie felbige ein Landsherr, Der Landes: Hoheit megen,in einer andern Pros - 
vintz gebraucher hätte, Und weil des Reiche: Hoff-meifter,der ‚pjale af 
„am MRbein,fich anfangs ee A undSerichts-Sporteln erdal⸗ 
„ten müflen : Als hatten die Kayſer felbigen nachhero feine Einfünfften zu 
„vermehren et,und an felbigen —8 nach dem andern uͤbertragen, 
biß endlichber alles einzgler Weiſe wegbekommen, und ſich in 
envolligen Beſit des Landes⸗ Hoheit gebracht hätte, Es 
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T kanwohlnichts verkleinerlichers ausgedacht werben, ald Diefer ers 
dichtete Urfprungber fo hochgewuͤrdigten Pfalsgraffchafft bey Rhein. Es 
ift aber diefesdie Gewohnheit des Deren Cantzlers, Daß er nur groß machet, 
was er nur groß haben will, es magnun deffen Anfang noch fo ſchlecht gewe⸗ 
fen feyn, und daß er hingegen alles zu erniedrigen pfleget, was in feinen Aus 
gen,aus befondernAbfichten,ein verächtlicher Erdwurm feyn und heiſſen foll 
und wann es GOtt , die Kayferlichen Privilegia,und Reichs⸗Satzu en,uoch 
fo hoch gefeget, und mit allen nur ausdencklichen Vorrechten verfehen hd 
ten. Diemeil aber der. offenbahren Warheit zu widerfprechen —* 
ſchwehr faͤllet, e machet er fichein Hauffen Chimzrifdye Vorſtellumgen, und 
fefe Daraus falfche Worurtheile, welche doch die Richtſchnur aller feiner 
eurtheilung in ben wichtigſten Sachen feyn muͤſſen. yo will mich aber 
anjetzo über Das von dem Heren Cantzler angefchuldigte bößliche Aufkom⸗ 
men des Pfaltzgrafens beym Rheinnicht weiter — er ſchon Ihn nicht 
anders vorſtellet, als einen ſchlimmen Gerichts⸗Verwalter, der nach und 
"nach feines Gerichts. Herrn Rechte und Guter fo an ſich zu ziehen weiß, 
daß er endlich aus einem Diener und Beamten ein Derr und Inhaber bers 
. felben wird, ber alte Herr aber mit leeren Händen fortgehen muß; denn in 
der Pfaltz finb auch gelehrte Männer, die ihres Churfürfteng und Lam 
n fo ſehr beleidigte Ehre ji rechter Zeit ſchon werden zu vimdiciren wi 
.Ich will vielmehro kuͤrtzlich die Ausflucht des Herrn Eanglers beleuch⸗ 
sen, wegen bes angeführten von K. Friedrichen II. erhaltenen Pfaͤltziſchen 
Bergwercks⸗Privilegii. Wie? iſt denn die ki fo Hertzog Lud⸗ 
wig und ſein Sohn, Otto, in Bayern, bekommen, damahls noch eine Kays 
Jerliche Domaine gemwefen? und hat nicht ſchon zu —5 — ber Pfaltzgraf 
ey Rhein einen groſſen Hertzog des Reichs abgegeben, der an dem Rhein⸗ 
ohm fo wohl eigenthümliche Länder, als Reichs⸗Lehn⸗Stuͤcken, beſeſſen? 
Ich darf den Beweiß gar nicht weit herhohlen, ſondern der leuchtet jeder⸗ 
man im gemeldten Kayſerlichen Privilegio in die Augen; denn darinnen ſte⸗ 
het klar, daß ihm der Kayſer die Bergwercke verleihe in terris patrimonii & 
udi ſui. Das Land alſo, das Pfaltzgraf Ludwig entweder erblich, oder 
Lehns⸗weiſe, beſeſſen, das kan kein Kayſerliches Tafel Gut geweſen feym. 
edoch ich unterſtehe mich, des Herrn Cantzlers der Kavſerl. Majeſtaͤt 
fo nachtheiligen Lehrſatz, daß die Bergwercks⸗Gerechtigkeit den Hertzogen ei⸗ 
genmächtig, und nicht aus Kayſerlicher Begnadigung zußehe, auch auf eine 
andere Art und Weiſe, mit deſſen gütiger Erlaub widerlegen, und 
—— ——— ch ee ‚daß obbemeldtes Zays 
feel, Privilegium Ludwig nicht als Pfa ne bean Rhein ſondern als Hertzog 
In Bayern, befommen babe. Eben dieſer ae PRO 
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aufdem Reichs⸗Tag zu Regensburg A.1215. zum Pfaltzgrafen beym Rhein; 
wegen der ſtarcken Gegenwehr aber bes geächteten Pfaltzgraf Heinrichs aus 
Sachſen konte er nicht eher zum Befigder Rhein⸗Pfaltzgrafſchafft gelangen, 
als biß Sohn, Hersog Otto, bes mit maͤnnlichen Erben nicht verfehe 
nen Pfaltzgrafs —5 — Tochter, Agnes, A-1228. ſich vermäbhlet hatte. 
Dahero auch diefer, und nicht er, für Den erften würdlichen Pfalggrafen 
beym Rhein, aus dem pet Bayeriſchen Hauſe, gehalten wird, nach den 
alten Keimen beym Muͤnſter “= Cofmwugrapb. Lib. III.c. 361. p. 882. 
— OTTO der afbey Rhein 
Haͤtt Pfi Gear deinrihe — ey 
Mit eit er fie erfecht, 
Der Pfalg-Chur blieb fein Geſchlecht. 
Da alſo Hertzog Ludwig in Bayern mehr dem Nahmen, alsder That nach, 
Pfaltzgraf beym Rhein geweſen, ſo hat er auch in den Rheinlanden, die da⸗ 
mahls noch in den Haͤnden Pfaltzgraf Heinrichs von Sachſen waren, kein 
Kayſerl. Privilegium, wegen der Ertz Gruben, bedurfft, ſondern er hat ſol⸗ 
ches fuͤr ſein Hertzogthum Bayern erhalten. Denndaß die Jahrzahl 1229. 
wie er in demſelben anfuͤhret, falſch fen, hat allbereit auch Der fo accu- 
rate Pfälgifche Hiftoricus, Herr Profeflor Joannis, in Den Noris ad 
prior. des Parei Hifl. Bau. Palat p. 439. wahrgenommen. Es ſchicket fi) 
auch die Redens-Art in terris patrimonii & feudi fui beffer auf das Bayeri⸗ 
Dr alsaufdas Pfälgifche, Land. Denn mas hätte Doch Hertzog Ludwig am 
hein fürterras patrimoniales haben follen? Möchte man fagen: Dlalte 
graf Heinrich verlohr Durch die Acht fo wohl die Erb: als Lehen⸗Stuͤcke, 
und beedes verliehe Der sornige K. Friedrich II. dem neuen Pfaltzgrafen, 
Hertzog Ludwigen; die Erb⸗Stuͤcke ſchenckte er ihm, als eigene Güter, wies 
der, und Die Reichs Lehen verliehe er ihm Lehens⸗weiſe. Allein fo harte der 
durch feinen Vater ungluͤcklich gemachte Pfaltzgraf, Heinrich, daſelbſt feine 
Erb-Portion, fonderner machte, als ein Ankoͤmmling, fein Slücke, A- 1194. 
durch Die Heyrath mit Pfaltzgraf Conrads aus dem Hohenftauffifchen Her 
Kool. Schwaͤbiſchen Haufe, Printzeſſin Agnes, wider Wiffen und Willen 
des Kayſers, der ihm dieſes Auffommen,aus einem Weiblingiſchen Erb⸗Haß 
gegen alles Selphifche Gebluͤte, nicht gönnete, jedoch mufte er, nach der eins . 
mablheimlichvolljogenen Heyratb, allesgefchehen laſſen. Hatte demnach 
ei alsgraf Heinrich Erb⸗Guͤter infelbiger Gegend, ſo hatte er fievon feiner 
emahlın,und hinterließ fiealfo wieder feine Fink ron Tochter. edoch, 
wie geſagt, obige Redens⸗ Art von den Erb⸗Laͤndern laͤſſet ſich geſchickter auf 
Hertzog Ludwigen in Bayern appliciren. So iſt auch dieſes Privilegium uns 
ter den Bayeriſchen Urkunden gefunden worden, und keineswegs unter dein 
Pfaͤltziſchen. Hier⸗ 
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Hiermit hat alfoder Herr Cantzter einen unumflößlichen Beweiß von 
"einem geoffen Hergog im Teutfchen Reiche, der nicht aus feiner nd hu 
Landes; Hoheitl, Gewalt, ſondern aus Kayferl. Conceſſion, die Bergwercks⸗⸗ 
— gehabt, weil er die Me Die mit (6 geriafhägigen Augen anfie- 
t,und dieſelbe noch zu K. Friedrichs IL. Zeiten fuͤr kein Hergogthumhalten 
wili. Denn fo fähret er in feinem Raifonnement am angegergten Det fort: 
Gang anders aber verhält fi) Die Sache mit den gefchloffenen Hergogs,, 
thümern in Teutfchland; Denn diefe alle rhre Landes: Hoheit mit eins, md, 
ehe man noch einen Kayſer t, burdy Wahl der Landes: Sednde,, 
A.912. überfommen, folglidy, was ſich nachhero, als fre ein gemeinfames,, 
Ober Haupt, den König oder Kayſer ermehlet, demfelbigen nicht uͤber⸗ 
geben, haftenhaben.„ Er widerhohlet alſo feinfo unrichtiges und gefährs 
iche Sofgerungen nad) fidy ziehendes Haupt:Principium feines Teutichen 
Staats: Rechts, dag nemlich die Hergoge unfers Reichs gar nichts von dem 

Kanfer haben, fondern er vielmehro alles von ihnen befommen. Hippoly- 
ahus aLapide, und der unter dem Monzambano verfapte Pufendorf haben © 

Diefe ungegründete Lehre zu erſt auf die Bahn gebracht, vonmelchen fieauch 
der feelige Herr Geheime Kat; Thomalius angenommen gehabt, nachdem 
aber, als er eines beffern überführet worden, folche, zum befländigen Nach⸗ 
ruhm feiner ſtarcken Einſicht, öffentlich abgelegt und widerrufen. Der Here 
‚Canster liebet aber lauter Parzdoxa juris publici, welche er mitder Schmin; 
-eunbefandter Warheiten befchöniget, und flincken ihn die heilfamen Lehr: 
GSäke an, welche nad) den berodhrten Zeugnüffen unferer Teutſchen Ge⸗ 
ſchicht⸗Schreiber, und dendeutlichen Reichs: Grund; Sefegen,fo wohl dem 
Haupte, als denGliedern unfers Reiche, basjenige,rons einem jedem gebüh- 
ret,imrichtigen Maaße beplegen. Ce wird die Nachwelt am beften 
urtheifen, nad) welchen Principiis unſers Roͤmiſchen Teutſchen Reiche 
Verfaſſung und Wohlſtand am Längfien gedauret habe, und von welches 
AcademiſchenLehrers Grab man dermahleinſt ſagen ſoll, was Lipſius in monitis 
& exemplispolit. Lib.II. c. i0. von dem Grab K. Lotharii, ob wohl unverſchul⸗ 
teter Weiſe, ausgeſprochen: Bone Lothari, Manes tui per me quieſcant. Sed 

roſæ aut lilia ſepulcrum tuum non ornent, qui tot tricas &fpinas nobis fevifti! 

Jedoch es find noch andere Dinge von K. Ruprechts aus der Pfaltz 
Goldgulden zu mercken: Er wird auf demſelben nur REXROMANORVM, 
oder Roͤmiſcher orig, genennet, teil er zu Rom nicht ift gekroͤnet worden. 
Erhatte zwar in Willens die Römifche Kronezu empfangen, und trat dahin 
A.1401, im Monath September den Zug über Trident an, aber der von.K, 
engen gemachte neue Hertzog zu Mayland, Johames Galeazius Vifconti, 
hieß ihm nicht Durch. Die Kanfer hatten vor dem dadurch, daß ſie I des 
ittels 
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Zittels eines Roͤmiſchen Kayſers vor der Roͤmiſchen Krönung enfhielten, 
und ſich nur mit dem den Schein nad) etwas geringern Tittel eines Römis 
ſchen Koͤnigs abfertigen lieſſen, den Paͤbſten ein groffes Recht indie Hände ge⸗ 
ſpielet. Denn dieſe bildeten fich Dadurch ein, daß fie Durch ihre Krönung,und 
nicht die Teutſchen Reichs⸗Staͤnde Durch ihre Wahl, Den Kayſer nr 
Es hat aber felbften der doch fonften fur&hre, Hoheit nd Macht des Paͤbſtl. 
Stuhls fehr eifernde Cardinal, Nicolaus Cufanus, denenfelben hierinnen fols- 
gender maflen widerfprochen in Libr. III. Concord, Cath. c.4, Unctio & coror 
natio, quas etiam legimus aliis — tribui, nec arguunt in Papa maioritatem 
fupra ipſam electionem confirmandam, vel infirmandam, vel ſupra ipſum etiam . 
Imperium,quoad temporalia:Sicut nec unctio, quæ fit Remis,aut coronatio ipfius- 
met Imperatoris per Archiepifcopum Colonienfem en 1, & hoc ex eo, 
quia legiturOttonem!|. ab Archiepifcopo Moguntinenfi Hildeberto, Aquisgrani . 
inRegem Alemanniz & Francorum coronarum, de confenfu & voluntate Princi- 
pum, & totius populi Alemanniz, Saxoniæ &Franciz. Sic etiam legitur ab 
Hergero, Archiepifcopo Moguntinenfi, unctionem & diadema, mortuo Conra- 
do, Rege Henrico I, de communi omnium confenfu oblatam, qui recepto diade- 
.mate, noluit inungi, quia dixit feindignum. Exquibus patet, undtionem & dia« 
dema nihil preftare Imperiali poteftati. Infignia enim illa, quafı ad majeftatem 
facram, quæ Imperio inelt, oftendendam, materiali vifibili ſubiecto Imperũ cum 
ceremoniis impenduntur, ut fint fignapradicantia admirandam illam potentiam, 
* ficut fimilia in Romano Pontifice videmus fier. Tamen ante omnia talia Papa 
eftpoftele&tionem. Nomen etiam, an in coronatione perPapam Imperatori 
impenditur, mutatur, ut priusRex, &poftea Imperator vocetur, nihilominus . 
potentiam imperandi prius in eo fuiffe arguit, ut notiſſimum eſt. 


Mit weniger baben ſelbſten die Reichs⸗Staͤnde, nach dem deswegen bey der Streitiafei | 
nt —— Werei, Yard die zu Frauckfurt = au 
ich Funbgema@te Neichefagung genen diefe ungegründete Bäbfliche Autorität großmaͤthig ge⸗ 
t, und darinuen das ewig-gültige Belege geinachet: Ut electus in Imperatorem ex fola 3 
en ee Dogm, und fagen: Daß Berienige, fa Telcher binführo bevefihe 
on m ! er bin 
— * Laſter ver belei dee) ajeſtaͤt — 5 und ipſo iure & facto. aller a 


d Waͤrden verl kt 
i ie singaadc hat diefen beilfamen Rathſchluß in der Fury daranf,amter K. EarinIV. 
emachten goldnen Bulle ſo wenig beobachtet, * darinnen faſt auf allen Blättern yon dem Rege 


0, ge et wırd. 
— Rupret t führet —— dem eineöpflisten Adler, weiler nicht eher zweykoͤpffig 
a Okadt. —— 3. gedacht wird, verſpahre ich / w 
EAN aumdı auberwärts Deshalbenwas in gedenden, — 
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$Eine ſehr rare goldne Muͤntze vom Kayſer Lud⸗ 
wigen aus Bayern, mit dem zweykoͤpffigten Reichs⸗ 

| | Adler, von A, 2346: — 
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1. Beſchreibung derſelben. 


e erſte Seite ſtellet den Kayſer auf einem nach —* Bau 

Zierath Be Thürmgen ausgeſchmuͤckten Thron figend vor, 

mit einer Lilien Keone auf Dem Daupte, in der rechten ein 
Schwerd, und mit der lincken den darneben geftellten dreyeckigten Schild, 

- mit dem zweykoͤpffigten Adler, haltend. Umher iſt deſſen Tittel zu leſen: 
LVDOVIEVS: DEL GRA:tia. ROMANORVM: IMP:erator. d. i. 2uß& 
wig / von GOttes Gnaden Aömifcher Rayfer. 

Auf der andern Seite zeiget ſich in einer aus vier Boͤgen zuſammen 
e{üoten, und inwendig und auswendig an Ecken und IBindelnmitdreg 
* tterigten Klee beſetzten, Einfaſſung, ein in der mitten, and an den vier 
Enden mit vierblätterigten Roſen besiertes Creutz, Das an jeglichem Ende 
noch mit drey Klee⸗Blaͤttern gesieret. Die aa rifft ift: XPC:Chriftus. 
VINCIT: XPC:Christus. REGNAT: XPC: Chriftus. INPERAT. d. i. 
Chriſtus Überwoinder; Ebriftus herrſchet; Chriſtus gebeut. 
a Gold: Münge wiegt ız. Ducaten reichlich und ift von Duca- 






— 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Es hat dieſe ſehr rare goldne Kayſerl. Muͤntze der herr von Ludwig / 
Cantzler der ae Halle, durch Communication des Freyherrn von 
Enivhaufen, Koͤnigl. Preuififchen Staate-Miniltri, in dem Zomo IIX Reli- 

iar. Manufcript. in prafat, appendicula I. p. 55. zu erſt wieder hervor ges 
bracht, und fie p. 56. als Signiferum primum Aquilz bicipitis ab Originibus 
Imperii Romani, oder. den allererften Pfenning, mit dem zweykoͤpffigten 
Meichs; Adler, vom Urfprung des Römifchen Reichs, fehr ... en. 
Deſſen erſter Anblick hat zwar bey mir eben fo ein Srfloumen, als wie bey 
dem Herr Cantzler, erwecket, und ich bekenne es aufrichtig, daß ich lange 
eit in den Gedancken geweſen, es habe derſelbe eine alte Flandriſche goldne 
Zowize, die eben fo ausſiehet, und die ich unten beſchreiben will, zu Geſichte 
befommen, und weil die letztern Tittel-Woͤrter durch den vielen Gebrauch 
und Laͤnge der Zeit, etwan auf ſelbiger gar ſehr vergangen geweſen, aus den 
überbliebenen Strichen einen ROMANORVM IMP. muthmaßlich erfütts 
ſtelt. Diefer Verdacht ft Durch die indes Deren Cantzlers Einle zu 
dem Teutſchen Muͤnt · Weſen mittler Zeit Cap. VII. $.7. p. 59. vorkom- 
mende Hiſtorie und Abbildung des angegebenen kuͤpffernen Hirten⸗ 
— ——— erregt worden, indem Herr Rath Mofer in feiner 32. Anmer⸗ 
ng p.32: nicht nur meldet, daß dieſer Hirten: Pfenning in allen mit ber 
Fleinen Kupffer⸗Muͤntze der Reichen Stadt Buchhorn übereinfomme, und 
alſo entweder eine dergleichen Buchhornifhe Münge ſeyn könne, oder ber 
‚Hirte müfte dieſes Buchhornifche Gepräge nachgeahmet haben; fondern 
ich habe auch bey eben dem von dem Herrn Rath Moſer angeführten guten 
Freunde, der ihm Die erfte Anzeige und Entdeckung davon gethan, den Aus 
genſchein eingenommen, und habe auch felbften erliche —— — 
Heller, die jederman bey der Gegeneinanderhaltung fo gleich auch fe des 
‚Deren Cantzlers vorgelegten Hirten⸗Pfenning anfehen wird. Jedoch 
nachdem mir jüngfhin in dem auserlefenen Muͤntz⸗ Cabinet einer vornehmen 
> in berg, deren Gütigfeit ich aufs danckbahrlichſte zu rühmen - 
abe, ebendiefe Kanferli er meinem geöften Vergnügen au 
— 





ſtoſſen, welche ſo wohl i aß darauf ber Kanferhi 
lic) zu fefen; ſo bedaure zuvoͤrderſt fehr, daß mich das plalante Hits 
tens: Muͤntz⸗Hiſtoͤrgen zu einem folchen Argwohn verleitet, und gebe bahero, 
zu Bereugung diefer meiner herglichen Reue, bem Seren Cangler hierinnen 
zu viel gethan zu haben, einen fehraccuraren Abrif von derſelben, wie ſolche 
mir fetoften vorgelommen. Dieweil ich aber doch fo ungluͤcklich bin, bag 
ich Des Deren Cantlers Crklaͤrungvon biefem aolduen Pfenningnicht ton 


KM 2ır- 
Pan,fo wird mir erlaubetfeyn erftlich dieſelbe anzuführen, und derſelben mei⸗ 
Be wenige Meinung davon b ufügen; den Ausſpruch 5 beson will ich Deng - 
a red Müngen erfahrnen Lefer überlaffen. - 
Der Herr Eangler fügt p. ss. es fen Diefes ein Nummus, mann er acht, 
wie er meinet, certe admirabilis, & fingularis omnino, imo utilis ad a 
can veritatis, ein gewiß recht vortr icher, und aller din —— ja 
u Beweißthuͤmern ber alten Warheit recht nuͤtzlicher Pfennin fragt 
np. 58. ob man nicht meinen Pönte, Daß ——— — habe in 
der Marck Brandenburg zu der Zeit ſchlagen la en, als ihm dieſelbe Anno 
1319. offen geworden? und daß alſo der zweyk flgte Adler ein Anzeigen 
ſey, daß dieſelbe nicht eine Kayferliche, — eg {che ug 
Muͤntze ſey, vornehmlich weil er das Schwerd, als — 
der rechten halte, an ſtatt des Stepter,oder 5 he a= 
ches fonften jelten = den Käpferl. Müngen gefunden werde, ‚Sebod wie 
er endlich lieber nr be wegen —* Majeſtaͤt des Kayſerl. Throns, und der 
Umſchrifft auf der Gegen: pro Auro coronario, oder en nekömifche 
Kehamngs Peünge halten. Denn uns Lemma: CHRISTUS VINCIT. CHRI- 
CHRISTUS IMPERAT. habe Er, als ein ——— 
slim, su Rom ekroͤnter Kayſer barauf geſetzet, weil er durch die. 





e Chriſti allen Nachſt en des Do entgan — — Er habe 

auch, we Ag —* mit dem * e, und ben Haͤuptern der 
Stadt welche ſich ſeiner Kayſerl. — — — vielleicht 
lieber auf die LEN Bas Schwerdt , als den Scepter in der Hand ee 
ven wollen. Daß aber mit Weglaffung be Zahl IV.und SEMPER AUGUS- 
— der Fe Tittel fo abgefürgt fen, das wäre wegen des kleinen 


a ee halte dafuͤr, K. — habe dieſe goldne Muͤntze praͤgen laſſen, 
als re Ableben des le sten Grafens in 9 ll und Seeland, Wilhelms 
W. ohneMaͤnnliche — en Lande in einem öffentlich gehaltenen Lehen- 
Gerichte A. 1346. dem Reiche für heim gefallen erfläret ‚und folchefeiner 
re als gedachten Srafens Schweſter, ſchenckte. Der zu 

uch Zeit lebende Domher zu Utrecht, — de Beka ſagt davon in ſei⸗ 

—5 von den Utrechtiſchen Biſchoͤffen, in dem Leben des xLVII. Bis 

ſchoffs Johannis IV.in edit. Buchelii p. 119. alſo: Interea Ludovicus Imperator, 
audita jamnece Wilhelmi Comitis, pro tribunali fedensin ornamentis Imperia- 
bus, exquifivitzquire&tam juftitiam a plerisque Romani regni Principibus, quo- 
zum dictante fententia ‚decrertumelt, quod Hollandi# principatus Romano vacet 
Imperio proeo, quodWilhelmusComes absque liberis discesfita fzculo. Quem 
extunc Pprincipatum idem an donavit Imperatrici a ſuæ conjugi, 
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quæ germania fuiteidem Wilhelmo Comiti. His itaque geftis, eadem Impe- 
yatrix.apparatu pulcherrimo mox adHollandiam defcendit, fidelitatem cunctis 
incolis. juravıt, homagium. de. vafallis. iuis’accepit, libertates & gratias omnibus 
ampliavit, benevolas: trevgas cum Trajedtenfibus fecit,& in Bavariam exinde 
sediens,Comitatus Hannoniæ, Hollandie, Zelandie, & Freſiæ gubernandos 
Wilhelmo, duci Palatin®, ſuo filio, cummendavit. Der Mönd) zu Preuß, 
der die groffe Niderlaͤndiſche Chronick aus vielerley Chronicken — 
men getragen, wiederholet iu Tow. II. Yrflifi. p. 302. eben dieſe Worte. 
Es kan nichts beſſers zu Erklaͤrung dieſer Muͤntze angefuͤhret werden, 
als dieſe Stelle. Denn man ſiehet auf ſelbiger ben Kayſer in Kayſerl. 
Ornat auf dem Lehn · Thron ſitzen. Er führet ein Schwerd in der Hand, 
welches eg uͤblich. An flatt des Sräfl. Holländifchen 
Wappen Schildes,der ſonſt an eben der Stelle auf Holkindifchen Muͤn⸗ 
gen befindlich, wie in des. Cornelii van Alkemade Müng- Bud) der Gras 
gen son Holland Tab-XXV. und XXVI. zu erfehen, ftehet Das. Reichs- Raps 
n, anzuzeigen, daß nunmehro dieſe Graffſchafft dem Reich erledigt 
. Mr. le Blanc hat dem Herr Cantzler gaͤntzlich uͤberzeuget, daß dies 
e Münge in ihrem Revers gan& nad) der Sronzöftfehen Art gemacht ſey. 
des ifk auch unmiederfprechlich, daß die Niederlaͤndiſchen Pringen und 
Grafen, ſo wol wegen der Nachbarſchafft, als wegen der Handlung, in 
rem Geld - prägen auf das fleifftgfte die Könige in Franckreich nach 
geahmet haben, Davon die alten Müng- Bücher häufig zeigen. Nur. 
ein einkiges vor allen in Die Augen fallendes Exempel anzuführen, fo ließ: 
König, Philipp der Schöne A. 1310. eine goldne Muͤntze mit dem GOt⸗ 
tes- ganim und der Umſchrifft: AGNUS DEI, QVI TOLLIS PECCATA 
MUNDE, MEERERE. NOBIS,, ſchlagen, die Agnel,oder Agnelet genens 
net wurde. Graf Wilhelm der V. von Holland ließ dergleichen auch 
machen ‚Die man Gdude Lammen hieß‘, befiehe den Alkemade Tab. XXV; 
und p. 86. Als die Turonifchen Groſchen noch gäng und gebe waren,fo has 
Ben Dieättern Grafen von Holland mit gleicher Umfchrifft fie nachgefehlas 
gen „beftehe dem Alkemade Tab. XIX. XX. XXI. Kayfer Ludwig alfo, der 
en Holländern ‚nad) Abgang ihrer Grafen, des Reiche. Hoheit und Ober⸗ 
Botmaͤßigkeit über fie zeigen, jedoch dabey ihnen Die “Berficherung ges 
ben: molte, daß ſiebey ihrem alten Rechten, Herkommen und Freyheiten 
bleibenfolten,ließ zwar eine Muͤntze mit ſeinem Bildnu in Majeſtaͤtiſcher 
Geſtalt und. dem Reichs. Wappen ſchlagen; Damit ihnen aber dieſelbe nicht 
alzu fremde vorlommen koͤnte, gebrauchte er ſich eines ihnen ſchon gar bes 
fannten Frangöfifchenr Reverfes. Seine Gemahlin die mit ber ſchonſten 
Ausrüftung vonden gefchenckten Lͤndern Reſitz nahm, wirb fonder Aue 
; [4 
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fel gar viel biefer goldnen Pfennigemit bekommen haben, theils zum verz 
ſchencken und ſich Freunde damit zu machen, theils auch fie fonften durch 
thige Zahlungen unter Die Leute zu bringen; Damit auch bie Holländer: 
bey j Aa Anblick einander fragen koͤnten: wes iſt das Bild und die 
Uberſchrifft? | Ä | 
Der Here Eanster hät biflig. diefe goldne Münke Kayfer Ludwigs 
des IV. um deswillen vornehmlich. fehr hoch, weil auf derfelben zu erſt 
der zweykoͤpffigte Reichs-Abler vorkoͤmmt. Ludwig nennet ſich auf ders 
felben einem Römifchen Rayfer, da er vor bee Römifchen Krönung . 
ſich in feinen Diplomaribus gewoͤhnlicher maßen nur einen Roͤmiſchen 
Rönig ſchreibet. Wann er als Römifcher König würde haben diefe 
Muͤnde ſchlagen laßen, wurde er auch nur einen einföpffigten Adler ger 
führer haben. Es ift alfo befonders merckwuͤrdig, dag da manin dieſes 
Kanfers Majeftär-Siegeln weder einen Adler mit einen Kopffe, noch mit 
wen Köpffen, antrifft, daß er doch dem fegten auf eine Muͤntze geſetzet. 
Es iſt aber die Urſache dieſe, daß die Kayſer damahls noch nicht in ihren 
Siegeln Wappen gefuͤhret, welches Earl der IV. erſtlich angefangen. Die 
wey Adler, Die man zu beeden Seiten bed Throns in Kayſer Ludwigs 
Siegen ſtehet, geben gar keinen Beweiß = Avenföpffigeen Adler. 
Dem ſonſt müften auch) die ihm: zu beeben Seiten geſtellten Loͤwen auf 
men goldenen Bullen den Bayeriſchen Loͤwen zweykoͤpfftgt machen, 
er doch in dem aͤlteſten Wappen allemahl nur einem Kopff hat. Es 
End audy beede Thier nur eine Thron-Zierrath. K. Ludwigs Contra-Sigill 
oder Ruͤck· Siegel, mit dem einföpffigtem Adler und der Lmfchriffer _ 
WSTE. IVDICATE. FILI. HOMINVM. iſt kein ae Ele es 
doch ift aus einem kleinen Inſiegel dieſes Kayſers, jo an ſeinem Mandar: 
an die Wetterauiſchen Staͤndte de An. 1332. haͤnget in Privilegiis & 
Actis der ReichsStadt Franckfurt am Mayn Tab. Il. ad p. 19. in: fine: 
erſehen, daß in Dart nur ein einföpffigtes Adler ſtehet, ob gleich 
je Umſchrifft alfo lautet: S: SECR. EVDOVICH DER. GRA.. RÖMA- 
INOR. IMPERATORIS, S. A. Daß man aher Die Accuratefle beym Ge⸗ 
Brauch des einföpffigten und zweykoͤpffigtem Adlers in dem Kayſerlichen 
Siegeln damahls noch nicht fo genau beobachtet, iſt auch Daraus abzu⸗ 
nehmen, daß K. Wentzel Tab. V. ad: p. 245. und æ50. im gedachten 
— — Privdegien- Buch in ſeinem Haupt· Siegel, nur REX 
OMANORVM genennet wird, auch der darinne zu feiner rechten 
eſtellte Wappen · Schild nur den einkoͤpffigten Adler fuͤhret, in: dem 
— ** ingegen Der: zwent oͤpffigte Adler ſtehet. 
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Obſchon nun diefe Münge K. Ludwigs in allen Werth und Wuͤr⸗ 
ben bleibet , fo habe ich Doch noch zwey andere und Ältere Drüngen ans 
getroffen, auf welchen der inoepfäpffigte Adler zu fehen. Die erſte iſt eine 
ang Heine Münse, in der Größe einer Land- Münge, von Kavfer 
helm den IVten dieſes Nahmens unter den Grafen su Holland, auf des 
ren erften Seite ſtehet der imepFönfigte Meihs-Adler ohne alle Um⸗ 
chrifft, auf der andern ift der 5 ändifhe YWappen- Schild; von der 
ah iſt aber das Wort HOLLA, alleine noch leferlich. Es iſt die⸗ 
felbe auf der XVII, Tafel des Alkemade befindlich, und eignet er fie 
49.8. Wilhelmen, Srafen in Holland mit allen Recht zu. Denn es 
ha fonften fein Graf in Holland auf feine Munge weder einen ein⸗ 
oͤpffigten, noch zweykoͤpffigten Adler suprägen pflegen. 

Die andere goldene Münge mit dem zweykoͤpffigten Reichs. Adler iſt Lud⸗ 
wigs, Grafens von Flandern, die Kayſer Ludwigens Muͤntze im Gepraͤge, 
und Groͤße vollkommen gleich komt. Auf der erſten Seite ſiehet man ben 
Grafen gekroͤnt, mit einem bloßen Schwerd, und mit der lincken Hand einen 
neben ſtehenden Schild mit dem zweykoͤ fi ten Adler haltend, aufeinen 
gethärmtenTihron figen, mit der Umfchrifft: LYDOVICVS DEL GRA, 


COMES. Z, DNS. FLAD. das Wort GRA. ift eben aud) unter dem 
Thron⸗Schemmel befindlich, wie auf Kanfer Ludwigs goldnen Pfenning. 
Die andere Seite begelben enthält eben ein ſolches, mit eben fo viel 
Klee- Blättern am Enden beziertes Kreug, in gleicher sierlicher Einfafs 
fung, aud) mit der Umſchrifft. XPS: VINCIT. XPS: REGNAT: XPS: 
IMPERAT. Es ift derfelben Abdruck zu fehen in. einem Holaaͤndiſchen 
Müng-Buc) in 8.das den Tittel führet: D’Sgbevalveer de gauden 
ende zelveren Munte / van diverſchen Eonigrijchen / Hertogdom⸗ 
men / Graafſchappen / “errliitheden, Landen, ende Steden, ghe⸗ 
druckt teghend / bey Joos Lambrecht, Letterſnider Anno XC“ LI. 
und zwar auf deßen Blat A. iiij. Wann alſo dieſe Flandriſche goldene 
Muͤntze von Graf Ludwigen dem andern herkommt, ſo iſt ſie älter als die 
Kayſerliche. Denn dieſer Graf kahm zur Regierung A. 1322. und blieb 
A. 1346. in dee Schlacht bey Creſſy. Will man fie aber feinem Sohn 
Ludwigen II. 55 Grafen in Flandern zueignen, der von A. 1346. biß 
83. regieret, ß ſt ſie Doch zum wenigften in gleichen Alter mit der Kayſer⸗ 
lichen; und ift auch ee dargethan, Daß Kayfer Ludwigs 
oldne Münge nicht die eingige iſt, welche zu felbiger Zeit den zweh⸗ 
Pöfigten Adler aufroeifet. An angeführten Ort ift noch eine goldne 
Münge von Graf Ludwigen zu ſehen N’ »utommen mit der vorigen 
accor⸗ 
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accordiret, außer bap ber Graf mit der linden Hand den Flandrifchen 
Wappen-Scild halt, Diefen beeden goldnen Müngen ift baſelbſt bey⸗ 
get " Dese twee Lowizen weghen tſtick iij. ingbe. date iij. peñ. 
Einen einkoͤpffigten Adler haben ſchon auch die Kayſer Heinrich der 
VI.und Friedrich. auf ihren Muͤntzen gefuͤhret, tie ats des Cæſaris —— 
nii * aræ Monete del Regnodi Napoli Tavola V. p. 13. und Tavola VI. p. 15. 
zu erſehen. an 
Ubrigend magfichder Herr Cantzler immerhin mit dem ausgebachten 
Urſprung des zweykoͤpffigten Adlers aus den beeden Marc-Brandenburs 
giſchen Adlern noch fo fehr bruften, und mit Demfelben die ungemeine Ans 
zahl der feiner Rechnung nad) von ihm ans Licht gebrachtenTaufend vorhe⸗ 
ro feinem Menſchen befandten TBarheiten voll machen, fo verlaße ich Doch 
nicht den en dererjenigen Gelehrten Männer ‚die hoch auch fehr viele 
Warheiten durch ihren geoffen Witz und Fleiß entdecket haben, ob fie 
ſchon felbige eben nicht auf ein Kerb-Holß allemahl aufgefepmitten noch 
ſonſten ſo groſſes Auſheben davon gemacht haben, und die aus den Zeug⸗ 
nuͤßen der alten Scribenten, und andern unzwe Hi Denckmahlen, 
uͤberzeiget worden daß unſer einkoͤpffigter und zweykoͤpffigter Reichs Adler 
vielmehr von dem®richifchen Kömi chen Kayſerthum entiehnet worden, und 
in demſeiben Reiche in Gebrauch geweſen, ehe man noch an die Marck· Bran⸗ 
denburg in Teutſchland gedacht. Der im Sec. XI. ſchreibende Guilielmus 
Appulus ss» Poematis de rebus Normannor, im Sicilia &c. gefis Libro III. iu 
Leibnitii Seripu rer. Brunsu.T.I..p. 600 meldet, Daß ber A. 1072 von DR 
Tuͤrcken mn einer Schlacht mit den Perfern gefangen genommene 
.Griechifche Kayſer, Romanus Diogenes,fey an dem auf dem Bruſt Harniſch 
gefuͤhrten goldenen Adler erkant worden: | 


Sed plures prædæ, quam militibus feriendis, 
Intenti Perſæ faciunt evadere multos: 
Indicüs aquilæ (quod plus dabat omnibus argsis) 
Aurea conipichum Clericz innexa nitorem 
Grzcorum dominus cognoſcitur. 


Naun aber hat der Fren- Herr von Gundling in Der Differratione de origine 
MarchionasusBrandenburgenfis auöDiplomatibus erwiefen,baß die Marggraf⸗ 
affe Brandenburg unter K. Eonrad IL ohngefehr A. 1144. erfilich errich⸗ 
tet worden. Georgius Acropolita in Chronograpbia de rebus in Imperio Confan- 
‚sinep. gefis ab A, 1203, usque ad A. 1261. c. 40. & 82. und Georgius Pachy- 
Ä * meres 
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m ine wer a nn 
meres in der. Hiftoria der beeden gi ee und Andronici — 
von A. 1206. biß A. 1308. ſagen einſtimmig daß re Barıındr nut werd, 
oder daß das Kayferliche Zeihen,oder Wappen, Adler geweſen waͤren. Sie 
fagen in Numero plurali Adler, meil fie den zweykoͤpffigten Adler für einen 
zwenfachen oder gedoppelten Adler hielten, wie man jonften auch insgemein 
alfo unter ung zu reden pfleget. DieMarıt Brandenburg aber fauffte 8. 
Carl IV.A.1373. von ſeinem ẽidam M af Otten, gebohrnen Hertzogen in 
Bavern. Ich ſehe alſo nicht wie der Herr Cantzler mit dieſer alleOvidianiſche 
Verwandlungen weitübertreffenderMetamorphofi der Brandenburgiſchen 
zwey Adler in —— Meichs- Adler beſtehen koͤnne, und da nicht 
zwey ſondern vier Marchiz ‚deren vier Adler auch auf einem Nummulo n.19, 
in Tabula IL. in Appendice IT. T. VIL Reliqu. Manufer. zufehen, fo muͤſte der 
Reihs- Adler auch vier Köpffe haben, wann er von den Marchiis Bran= 
denburgicis entſtanden waͤre Es wird alfo diefe abendtheuerliche Meynung 
den von dem Herrn Camtzler felbften heraus gepri entdeckten tau⸗ 
fend vorhero gang unbefandten Warheiten wol ſchwehrlich beyzuzehlen 
ſeyn, zumahl da auch diefelbe ſowohl die Flandrifche goldne Lowize, 
als die goldne Muͤntze K. Ludwigs, aufs augenſcheinlichſte wiederlegen, 
als auf welchen der zweykoͤpffigte Reichs Adler laͤngſt zuvor sufchen ; 
ehe ſolchen K. Cart IV. von der Marggrafichafft Brandenburg nehmen, 
und in das Reichs- Siegel, aus fonderbahren guten Andencken für Dies 
felbe,fegen koͤmen. or =. 
| Den Spruch: CHRISTUS VINCIT, CHRISTUS REGNAT, 
CHRISTUS IMPERAT. hat König Ludwig der VI. oder Dicke der in Franck⸗ 
reich von A. 1108.biß 37. regieret,zu allererftauf einer goldnen Muͤntze gefühe 
tet, DieMr,leBlancin feinem Zreitd biflorique desMonnoyes de France « 154. n. 1. 
vorſtellig rg und iu Die ältefte und fchönfte Münge hält, die von der 





Eapetingifchen Königl. Kamilievorhanden. Cs ſolle dieſer Sprud eine 
£ofung in einem glück, Treffen mit den Saracenen unter König hilipe 
pen I. geweſen ſeyn, dahero man ihn nachgehends gemeiniglich auf gold 
ne Müngen geſetzet. Jedoch ift dieſes noch vngewiß, und brauchet eis 
ner geöffern Unterfuchung. David Blondellus,der fo eine gelehrte Diatriben 
de Formulz REGNANTE CHRISTO in veteris monumentis ufu ge⸗ 
fchrieben, bat davon in felbiger nicht das geringfte 
gemeldet. 
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Fiſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
| 23. Stuͤck. | den 1x. Sul, 1731. 
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1. Befchreibung derfelben. 
ie erfte Seite ſtellet eine mit einem heilen Schein —— 
Hand dar, welche eine aus dreyzehen Gliedern beſtehende und in ei⸗ 
nem Kreiß herum u. gedoppelte Kette ‚mit den beeden Enden 
zuſammen hält, an welcher Die Wappen ber XIII, Haupt- Drthe oder 
Cantons, der Schweikerifchen Eydgenoſſenſchafft vefte gemacht, über wel- 
chen die Nahmen berielben auf Zetteln ei of 
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Auf der andern Seite halten in der Mitten zwey Engel ein Ere 

auf welchem der Spruch aus dem Brief St. Pauli an die Römer vi 
zu lefen: SL DEUS. NOBISCUM. QVIS. CONTRA. NOS : Iſt GOtt 
mit und / wer mag wider. uns feyn? Umher ftehen in gufammen ges 
wundenen Zweigen und Bändern fieben Wappen von fü vie ae 
ten Orten mit bapgefügten Zetteln von ihren Namen, wie aus folgens 
Den mit mehrern gu erfehen feyn wird. | 


= 26 Sifborifihe Lellämg. © 


Die loͤbliche Schweitzeriſche Eydgenoſſenſchafft ift nach ihren Wap⸗ 
yen- Schildern auf der erſten Seite dieſer vortrefflichen Medaille = 
ieftellet,, nicht wie Die XIII. Orte fi) nad) und nach in den Eydgenoßi⸗ 
chen Bund begeben , und sufammengefüget , fondern In der Drönung, 
wie fie in ihrem unter ſich verglichenen Rang, auf ihrerum St. Johan⸗ 
nis angeffelten Jahr s Rechnungs» Tagfagung, in ber Stadt ‘Baden, fis 
gen, und ihre Stimmen wegen der allgemeinen Landes» Sachen ablegen. 
Denn nach der erften Ordnung muften fie nad) den Jahren alfo ſte⸗ 
ben: 1.) Ury. 2.) Schwys. 3.) Unterwalden. A 1315. 4) ucern- 
A. 1332. 5.) Zuͤrch. A.ı351. 6.) Zug, und 7.) Glaruͤs. A. 1352.8.) 
Bern. A. 1353.9.) Sceyburg, und 10.) Solothurn, A. 1481. 11. Ma⸗ 
ſet / und 12.) Schaffbaufen A. ı5qr. 13.) Appenzell, A. 1513. : 
Dieweil fie aber nad) der andirn Rang- Ordnung allhie vorgebildet 
werden, ſo will ich auch Diefelbe in dieſer hiftorifchen Erklärung befolgen. 
1. Die Stadt Sürch, Lat, Tigurum, item Thuregum, und Thuricum, 
. eine ber älteften und anfehnlichiten Städte in dem ame: Land 
liegt an dem Ausflug der Limmat aus dem Zurchers See, welcher zug 
auch) von derſelben zwey ungleiche Theile machet. Ihre Erbauung i 
ungewiß , dieweil man ſich heut su Tage mit der alten Gabel von dem in 
Abrohams Zeiten hinaufgefegten Könige Thurico , von welchem fie folte 
den Namen befommen haben, nicht mehr ie läffet. Das in fels 
biger Gegend aber wohnende Helverifche Volt, die Tigurini, ift no 
vor Chrifti Geburt aus der Roͤmiſchen Hiftorie befandt, als welches fi 
zu den Eimbrifchen Heers- Zug gefellete, und ben Römifchen Burgers 
meifter L. Caflıum an den Altobrogifchen Grängen auf das Haupt ſchlu⸗ 
gen. So hat auch Cxfar daffelbe mit Gewalt wieder zurücke gewieſen, 
“als es in Gallien eingebrochen, und ſich in dem Lande der Santonen und 
Fduer fegen wolte.- Nach Ehrifti Geburt ift Zürdy unter Den Aleman- 
nifchen Königen —*5 ‚ und nach deren Uberwindung unter des Fraͤn⸗ 
ckiſchen Reine othmaͤſſigkeit gekommen. Wie dann K. Carl der Groſſe 
A.769. den Bau bes geoffen Münfters fol vollbracht, auch fonften ders 
: felben, wegen feines öfftern Aufene TR, ſehr aufgeh arm. 
ü + u 
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K. Ludwig, Der Teutübe, | Seuche, hat ein anfehn ein anfehnliches Frauen - Stift daſelbſt 
—— die Be Muͤnſter⸗Pfarr⸗ Kirch noch 
chem fein Sohn, K. Earl der Dicke ee z Serehtigkeiten verliehen, K. 
Dtto ber Große gab ihr A, 936. und die Herrfchaftt. 
über den dabey Kegenden von ihr — =; See. Unter ben 
genden —— I fie zu Schwaben 1 gereäne mo — Als Her 


rtholden von8 en das H Det genommen, u 
Friedrichen von tale en = ‚16 Toner man —5— 
endlich mit der und dem Shurgon ab. Wie aber deſſen 
Geſchlecht ver , ſo sog fie 8. Friedrich U. A. 1218. wieder zum 
0 gab der Burgerfchafft die Gewalt, dasStadt-Regiment * 

u beſetzen, und ein Privilegium, daß fie mweber folte Eönnen verpfaͤn⸗ 

t, —* ſonſten vom Reich verfauffet werden; worauf fie fi) A. 1230, 
mit einem Wall und Sraben noch mehr: ‚befeftigte. K. Conrad der IV. 
wolte fie dem ohngeacht feinem Hergogthum Schwaben einverleiben, dar⸗ 
wieber-fie fich aber Aus de 3 un — in die Acht gerieth, 1005 
von fie aber A. 126 loß fpra ‚und ihre Reichs-Freyheit 
—— welche ihr vi a 3* Ru olph 1. und Adolph beftätigten, 

K. Albrecht fegte ihr zwar A. 1298. harte zu, lieh ſich aber wieder 
vurch die Tra u Winderthur beſaͤnfftigen, daß er fie unange⸗ 
fochten li el fie es auch eine lange Zeit mit ben erg “ = 
Defterrei yo und io gar in der gwiefpdltigen Ka 

— 55 und ayern, biß ſie es ihrer Reiche en 

für vortr —5 hielte — * Bi K. Ludwigs Seite zu retten, 
—— ſie aber viele Feindſeeligkeit von * Hauſe Zu und dem 
folchen bepfichenden herumliegenden Adel ausftehen mufte, welches fie 
auch nöthigte A. 1351. zu End des Mayens in den vier Eyd nr 
Waldtſtaͤtter Bund zutreten, bie fie zum Bor» Drt machen, er 
bem mn mar —— ahr vorhero auch mit Ury und 

und -Prief auf drey Fahr aufgerichtet. K. er * 

te Ge biefes nicht zugeben ‚ und verfüchte auch A. 1354. ie durch eine B 
fagerung von der Eydgenoſſenſchafft wiederum — — Diew 
aber die dabey gebrauchten Reichsſtaͤdtiſchen Voͤlcker, bey ———— 
bes in der Stabt aufgeſteckten Reichs - Panniers, gegen ihre Mitbrüs 
= nicht recht anbeißen molten, fo lieff die ‚Delagerüng = ab, 
und erfolgte zu Rege A. 13575. — ed au fo gar A 
=: eine — aͤtigung obgeda en Sund 

Das Stadt- Regiment hat von A. 1100. biß A, er: aus 36. Perſo⸗ 
nen beftanden, — die eine Helffte — = die andere Helff⸗ 
te ‚Bürger waren, aus weichen ı2. vier Monath lang Dem Regiment 
vorgeftanden. In Jets gemelbten Jahr aber Bam es durch eine seat 
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e Dur a in i u e a ilet bie ol * AA 
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ei am —38 —28— hat Be isiemund von Defterreich 
A, 1467. ber Stadt verpfändet. Stein am 8 ein aber hat ſich frey⸗ 
willig A. 1484. an Zuͤrch gegen erhaltene 8000 fl. ergeben. 
- Das Wappen von Zürd) iſt ein weiß und blauer uͤberecks von der 
_ sur linden — Schild. 

——— ern dieſer loͤbl. — mächtigen en — im 
Erſten Theil der e 8. ↄ. 377.9 elt worden. 
MLUTERN, eine naht beym Ausfus der. Ruͤß, an dem Vier⸗ 
eBaiofäbten. Ce, geilen vielen Bergen, ift mol angebauet, und 
bat wegen ber dadurch über den Gotthart sehenben © = nad) std 
lien eine große Niederlage von Kauffmanns Gütern. Die 
von ihr zwey ungleiche Theile. Sie hat fonder Zweiffel ihren Name 
and Anbau von einem in felbiger Gegend vor Be —— 
Thurm bekommen, damit die Schiffleuthe bey ſicher landen 
konten. Hernach hat zu ihrem Aufnehmen , daB Pa: — 7 errich⸗ 
tete Benedietiner-Stifft 8. Leodegarii ein roff fies beygetragen. Der Fr 
difhe König — ſchenckte dieſe Stadt der Abtey Murbach im 
gm ben weicher fie aud) geblieben, biß K. Albrecht I. folche A. 1298, 
— eßer gelegene D Dörfer “= et: Wie es en 


Martini in Den ei eigen I“ " — faobig bey der 
‚ Katbos 
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RES: DR > Ar 
me Religion geblieben, dahero auch der Paͤbſtl. Nuntius, der 
Spaniſche und anf Bothichaffter, bafelbft zu wohnen pfiegen: 
ESs halten ſich auch viele Adeliche Geſchlechter noch in ihe auf. Das 
Stads: Regiment iftAriftocracifch und beftehet aus dem Fleinen und groſſen 
Rath. Der Fleine Rath ift von 36. Perfonen befeget, Darunter die vornehm⸗ 
ften die 2. Schultheiſſen, die Panner⸗ eren,undStatthalter: bie jährlich. 
auf St. Johannis Tag umwechſeln. dem großen Rath find 64. Pers 
onen, welche den Blut- Bann, und die Appellation, und Die neuen 
rger annehmen. yudem Gebiethe von Lucern find 15. Vogteyen, 
und gehören auch zu demfelben die frenen Stäbtlein Williſau / Surs 
fee. en Ahr Wappen ift ein weiß und blau abwärts ges 
eilter id. 
IV. Das Land Ury liegt zwiſchen Bündten, Glaruͤs, den Gotthards⸗ 
Berg, Untermalden, Wallis, Schwotz, und den Vier⸗Waldtſtaͤtten⸗ 
See, und wird in schen Snoſſame oder Theile abgetheilet. Der vors 
nehmſte Ort darinnen ift ber lecken Altorf. K. Ludwig der Teutſche 
hat A. 853. alle aus _diefem Lande ihm zufommende Zinßen, Steuren, 
und Dienfte gu dem Frauen-Münfter in Zuͤrch geftifftet, von welchen fie 
nachdem das Kloſter Wettingen erhalten, davon fich aber gegen 
besahlte 8468. Gulden A. 1362. die Landleuth gan frey gemachet. K. 
Friedrich II, heiffet fie auch fhon A. 1240. in einem Privilegio, homi- 
mes liberos , qui folum ad fe & Imperium reſpectum habere debeant, qui 
fponte fuum & Imperii dominium elegiffen.. Dahero er ihnen auch vers 
price , daß fie zu feiner a von dem Meiche wieber folten koͤnnen abs 
mmen. Wegen der Deiterreichifchen Landvoͤgte übermachten Gewalt, 
thätigfeiten ‚verband ſichder Land Miann, Walther Fürft,A. 1307. den 17. 
Det, gu erft mit Wernern Stauffachernvon Schweis,und Arnolden ın 
Melchthal von Unterwaldten, der untergedrüdten Freyheit wiederum 
aufzuhelffen, und als dieſes gluͤcklich von ſtatten gieng, ſo wurde A, 1315. 
Dienſtag nad) S. Nicolai, der Grund von obbemeldten dreyen Orten 
zu dem mächtigen Endgenoffifchen Bund geleget. Das — iſt 
in dem Lande Ury gantz democratiſch eingerichtet, indem die hoͤchſte Ge⸗ 
walt bey der Lands⸗Gemeinde beſtehet, dazu alle Manns-Perſonen 
ebören,mann fie das 16. Jahr ihres Alters erreicht haben. Dieſelbe verſammlet ſich alljähr. 
ho iu Bo en, eine halbe Stunde oberhalb Altorf, am. erflen Soutag im Days 
Monath unter freyen Himmel, und befeget Die Lande » Hembter, ala da find ber 
Land» Amman,. Statthalter , Seckelmeiſter,c. und ermählet deu Land, Math von Se. 
— I and den 10. Genoßamen. Er bat dieſer Canton die Oberherrlichkeit zu Lies 
en am Gotthard, und bewohnet das A. 1466, von dein Hertzog zu Mayland er⸗ 
‚baltene Livinerthal. Er iſt Roͤmiſch⸗Catholiſch, und fuͤhret zum Wappen einen vot⸗ 
ran — Urochſen⸗Kopff mis einem rothen Ring durch Die Naſen img 


| eid. 
* Y. Dis Zlecken Schwytz / liegt i8 einem Tal unweit dem Lewertzer Se⸗ / nalen 


«m Haggen, und Mittenberg / und if feit dem iden Brand von A. 1643. 
ſchoͤn wieder erhauet. Die dazu gehörige Land eh gränger mit Glaräs, Schr, 
den Bier Walbtſtaͤtten, Zugger und Zuͤrcher Gee/ und dem Urner Lande. Dieje 
nigen jo die Schweitzer von den Svetis, Svecis „ Sriten oder Swwiten herleiten wollen 
then ihren Lands ‚Lenthen fo viel Schanve,ald den Schweden Ehre, an, ſinkemahl 
„ſich es bey der Anterfuhung gar leichte Baden — „daß dere Schweitzeriſche Ras 
men aͤlter, als der Schwediſche. Unter der truͤbſeeligen Kirchen : Banned Zeit K. Frie⸗ 
derichs U. gelangte der Flecken Schwytz auch su mehrerer Frevbeit, als er vorhers 
xhabt hatte / in welcher denſelben K. Rudolph I. auch ungeflöret ließ, und vielmehrs 
A. 1291. den Einwohnern eben deswegen / weil fie freye Leuthe waren, bad Privile- 
gium \ * fie auch nur freye Leuthe zu Richter haben ſolten. Mer Auszug das 
von if dieſer: 
. Rudolphus D. Gr. Rom. Rex. prudentibus viris univerlis hominibus val- 
lis in Suiz, liberæ conditionis exißestibus, Inconveniens noftra reputat ſe- 
renitas, quod aliquis fervilis conditionis exiftens pro Judice vobis detur, 
propterea quod authoritate regia volumus, ut nulli hominum , qui fervilis 
conditionis extiterit, de vobis de cetero judieia liceat aliqualiter exercere &c. 
Wie fie zu Beichügung diefer alten Reiche - Brepbeit in einen ewigen Bund mit 
und selben gefchloffen , iſt albereit angeführt werden. Es trifft auch 
Das Land Regiment gank und gar mit dem von ein. Wer 15. Jahr auf 
bat ik ein Land Mann. Der Land- Amman if das Haupt bes Bandes auf =. 
r; die Lande - Gemein wird alljährlich am legten Sontag im ‚April gehalten; die 
dihafft'ik in ſechs Viertheile abgetheilet, jedes Viertheil hat feine gewiße Fami- 
lien, welche in demfelben befländig ald glebæ addi@i bleiben müfen / und in Fein ans 
ber Viertheil — koͤnnen. Dieſer Canton bevogtet die fo genandten Ding⸗Hoͤfe 
am Zuͤrcher⸗See; dergleichen geſchahe auch mit Kuͤßnacht, und mit ber March, 
die ohner aber haben bie Vogtey an ich gekaufft, und halten ihr eigen Berichte 
gehören jedoch su der Landſchafft des Cantens: bie Religion ift in demfelben Ru 
miſch⸗Catheliſch / und ig Mappen ein gank rother Schild, welchem etliche in 
Fi — ee Windel ein kleines weißes Creutzgen bepfegen, es iR aber dem Als 
thum nicht gem 

vo Das Land — wiſchen , Rucern, und Bern, theilet der 

der Kern⸗Waldt in das Theil ob dem Wald, und in dem Theil Vid, oder ums 
ter dem Wald. Jeder Thal hat feine befondere Bands» Gemeine / feinen Land⸗ 
Amman / und feine Gerichte, ſchicket auch feine Gefandten auf die Aydgemoßifche 
Tagſatzung, jedoch haben fie nur eine Stimme, Der Thal ob dem Wald befichet 
aus ſechs Rildhgängen, darunter Sarnen der vornehmfte. Dee Thal Nid dem 
Wald bat eilff ſo genandte Urthenen, von welchem Stang der Haubt⸗Ort; ale - 
le Manns, Perſonen von 14. Jahren erfcheinen in der Lands» Gemeinde Das Laub 
iſt durchgehende der Eatholifchen Religion beygethan, und hat keine befondere Vog⸗ 
deyen. Bon der Aufrichtung des eroigen Bundes mit Schweitz und Ury ik oben ger 
dacht worden. Das Wappen iflein von rorb und weiß smengetheilte® Schild. 

VL, Die Stadt Zug, unten am Iugere Berge ‚und an dem drey Stunden lungen Di 
ger See, bat ihren Namen und Erbauung von dem tapffern Tugmis, beren bie ds 
mifchen Geſchicht - Schreiber gedencken, und NöRt mit ibrem Geblethe an die Cantans 
Zuͤrch / Lucern und Schwein. Don dem Bnrgundifchen Reiche Tau He au das Teutſche 
Meich ı und von demfelben erhielten 6 die Orafen von Lentthurg, und nach deren Abgang 
A, 1172. befamen fie die Ihnen verfchwägertin Wrafen von Krlung, nad felgiich bie 


4 


m HM 223 


BESEEB SESBRHRENAERERESBEN SE HERSER uni. 
. Wtafenvon Habepurg, und nachmaligen Hertzoge von Oeſterreich, welchen fie fo lange 


fren geblieben, biß fie von denfelben nicht mehr gegen die Eydgenoßen konnte geſch 
werden , da fie dann durch Zwang einer harten Belagerung A, 1352. Mitwochs vor 
Johann ſich in den Bund begeben mufte. Es beftchet diefer Caneon aus. der Stadt Zug 
und dem äußern Amt ‚ melches die drey Gemeinden z.) 2. Baar, und 3.Men⸗ 
—— in ſich enthält. Die Stadt Zug bat s. Vogtepen alleine unter ſich, und iſt das 
egiment bey der Bands . Gemeinde, dazu alle Manns, Prrfonen von 16 Jahren ges. 
hören. Bey den Land » Berfamlungen bat die Stadt Zug anderthalbe Stimme. Alle und 
bebe > ſich zu der Eatholifchen Religion, Das Wappen ifi eine blaue 
en Feld. 

Vill: Der Canton Glaruͤs liegt zwiſchen Sargang , Granbändten, Schwytz umd Urp, 
und ift alleuthalhen mit fo hohen Gebürgen umgeben ‚daß ernur Nordwaͤrts gegen bes 
Gafter und der Pimmat etwas offen, wieer denn auch mit lauter hohen Bergen angeſuͤllet. 
Es begreifft derfelbe ı 5. Tagwen / wie man fie nennet, oder Gemeinden, in ih, Darunter 

Glaxuͤs der Haupt - Flecken. Das Land hat vormals eigene Grafen gehabt, davon die 
letzten Utſus und Landolf daſſelbe 8t. Fridlino einem durchreiſenden Pilgram, geſchencket, der 
vwiederum der NAebtißin zu Seckingen übergeben ‚ deren Adrocatidie Roͤmiſche Kapfer 
gervefen, welche fie endlich den Grafen von Habipurg überlaffen. Die von dem Haufe 

‚Deflereich erlittene viele Trangfalen, brachten die Glarner au A, 1351. zu dem ewigen 

‚Blnduup mit den Waldtſtaͤdten, jedoch mit Vorbehalt der Rechte des Kl. Sedingen, und 
der den Deftereichifchen Herkogen gebührenden jährl. Steuer von 200. Pfund. Won deu 

‚Klofter kauften fie ſich endlich A. 1395. lof, und K. Sigistmund ſprach ihnen aud) 4.1415. 

„bie Defterreichifche Gerechtfame zu. Drey Viertheilvon den Landleuthen find refge- 

‚wire , und ein Viertel Roͤmiſch⸗Catholiſch, dahero auch die Hdupter von der Demografie 
{chen Regterung von beeden Religionen aljo wech fen , ba der reformirte Land - Amman 

-drep ‚ und der Eatholifche zwey Jahr in dieſer Würde bleibet. Iſt der Land Umman 


„aeformirt ſo fiber Statthalter Tatholiſch, und dieſes befländig alſo Wechſels weiſe. 
Die 


andern Lands Aemter, als den Banner - Herrn, Seckelmeißer, ⁊xc. er jegliche 
Kelisiond » Verwandte befonders vor fih. Bey ben Lands, Gemeinden ‚auch alle 
—5 Jaͤhrige Manns - Perſonen Sig und Stimme, Die Keformirten Land⸗Leuthe 
eungten die von EucernA. 1517. erfanffte Graffchafft Werdenberg, und zum Theil die 
Herrihafft Wartau. Des Orts Wappen iſt der ſchwartz gekleidete Pilgram 8.Fridlinus, 
anf einem grünen Waaſen im rothen Geld. | — 
IX. Bon der Stadt Baſel / welche wegen der vielen Anfechtung md Plackeyeren / von dem 
umliegenden unrnhigen Adel ich Ruhennd Sicherheit 4.1501. den 13. Julit, durch den 
Wentritt zu dem Eydsenoßiſchen Bund / geſchaffet, werde ich bey anderer Gelegenheit uns 
Händi handeln. Ihr Wappen if ein hwarzer a echtſtehender Fahe Stachel in weiſſen Feid. 
X. Die Stadt g in Uchtland, Kegt ander Sanen auf einem hoben Selfen,umd die 
dazu gehörige Landfchafft wird gang von dem Caneon Bern —* Sie iſt von Berch⸗ 
tolfen IV. Herzogen zu —— A. 1379. angelegt worden, und hat von K- Friedrichen II, 
wach diefer Hergoge tödlichen Abgang A, ı 238.die Reichs⸗Freyheit erhalten. Sie nahm 
aber fregwillig Die Burgdorffiſchen Grafen su — Herrnan, und gelangte 
hiedurch aach dem unter die Habſpurgiſche⸗Oeſterreichiſche Gewalt; Weil ſte es beftändıg mit 
der Stadt Berna ihrer Schweſter, und den andern Eydgenoſſen hielte / ſo hatte ſie deßwegen 
ent gmach von Deftereichifcher Seite anszuftchen, daher fe ſich A. 1450. Hertzog Endınk 
gen zuſavoden, ihrer Freydeit ohnbeſchadet, zum Schng- Herrn annahm, ſich jedoch A. 1477. 





Zon Beinfelben wieder ioß kanffete,und A. 1425. in Den Eydgenoſſiſchen Bund begab. Das 


Exadt-Reginienti aſftocratiſch, und wird non dem Pleinenmud grdſſen Much a 
ä 2 


VERS BE B 


. ber fleinetath beftchet aue 24. Perfonen ‚ohne bie siwey ESchuttheiffen, weiche alljährlich 


aufS. Joannis Baptilz Tag abmechfeln, und die vier Benner. Den Kath machen 6 
Epren-Glieber, und 12. Burger aus. Diefer Ort iſt gang Catholiſch, und hat nach Eucerm 
auter den Catholiſchen Orten Bas gröfte Sand, welches in die fogenandten alte Landichafft 
von 12. Kirchſpielen, und 16. Landvogtheyen eingetheilet if. Das Wappen Ifi ein vom 


au er weiß mitten gefpaltener Schild. 
XI. Die Stadt 


' 
⸗ 


und hat ſich auch bey demſelben durch ber 


Solothurn an der Aar bat ihren Nahmen von den alten Salienſibue, 
die in ſelbiger Gegend gewohnt, wie aus einer alten RömifchenInferiptiom;beym Guillimanne, 
"u fehen,in welcher Salodusum vicus Salienfum genandt wird. Mit dem Burgundifchen 
Reich Fam fie an Zeutfchland, und ward nachdem den Herkogen von Fähringen zutheil3 
nach deren Abflerben gelangte fih durch Kayſerl. Privilagia zur Reichs Frepbeit, Gie 
bat fich hierauf immer zu Bern gehalten, und in den Defterreichifchen Kriegen gar vies 
led ausgeſtanden, biß fie A. 1481. auch dem Bund der Epbgenoffen einverleibet wor⸗ 
den, Sie gränget mit ihrer Landfchafft an das Berner, Biſchoͤffl. Baſeliſche, und 

Stadt-Bafdifhe Geblethe. welche in vier innere und fieben aͤuſſere Bogtenen abgetbets 
let iſt. Die Burgerſchafft beſtehet aus XI. Zünfften, aus weldyen der Fleine und groſſe 


- "Math erwehlet wird. Der Beine Math bat die =: Schulcheiffen u Häuptern, und 33. 


Mit- Glieder, davon XI. alt-Räthe und XXII. junge Math heiſſen. Wann der groffe 

' Math zuſammen kommt, fo nimmt man aus jeglicher Zunfft noch 6. Perfonen, uud a 
noch 56. Berfonen darzu. Die Neligion ift durchgehende Eatholifch, und dad Wappen 
ein weiß und roth in die quer getheilter Schild. 


XII. Die Stadt Schaffhaufen an dem Nordl. Ufer des Rhein⸗Stroms gelegen, 


bat ihre Benennung. und Auftommen von der Schifflaͤnde, wegen des ummeit baran bee 


ſindlichen Rheinfalls, bekommen. Der Drt gehörte aufangs denGrafen von Nellenburg, 
welche auch A, 1052. ein reiche® Benedictiner-Elofter zu Allerheiligen daſelbſt geftifftet, 
und ſolchem die gange Gegend übergeben. Rad) diefer Grafen Abfterben hat die Stabe 
durch Kayſerliche Pririlegia zu der Reichs-Freyheit nad) und nach zu kommen getrachtet, 
und ſolche auch endlich ** K. Ludwig aus Bayern hat fie zwar wiederum pfands⸗ 
— ——— e durch K.Sigmunds Huͤlffe wiederum pſum Reich / 


odgenoß en Huͤlffe gegen alle Heflerrei ifche Anfälle er» 
balten,dabero fie ſich endlich gar A. 1501. in den ewigen Bund begeben. Sie befennet ich feit A. 
1529. jurreformirten Meligton. Das Stadt Regiment ift bey DemFlcinen und großen Rath ,der aus 


den KU, Zünfften befenet wird. Die erfte und vornehmfte Zunfft machen ſechs Adeliche Geſchlechter 


aud. Den Math dirigiren 2. Bürgermeifter. an dens Fleinten Rath find XII. Natbbherrn und XIZ, 
Zunfftmeifier, und in dem großen Rath 84. Perſonen, nemlich aus jeglicher Zunft fieben, Das Wap⸗ 


. pen ift ein ſchwartzer mit den beeden vordern Füßenin die Hoͤh fpringender Widder mit einer goldunerg 


Krone im grünen Feld. 

XII. Der Ort Appenzell unter den Boden-Gee $ | | 
uud Toggenburg ,und wird in die Innern und Ufern Dioden abgerheilet. Jene Hy and ſech⸗ 
Gemeinden die alle Eatbolifch, darunter Appenzell: ein Flecken an der Gitter ber 


Bot den Sieben zugewandten Städt “ ‘ Mappen auf dem Revers biefer 

— Medaille yufeben ‚als (ı) dem W „irre Stadt St. Ballen, (3) 

- ber Republie ber drey Bündtr dt Rorbweil, (6) ber 

- Stade Mühl Zaufen und * bes Raums Die Die 
ſtoriſche Erklärung biß zum Si 
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Ein Thaler des Rayſerl. gefinnten NEAPOLI- 
“  TANifjen MARCHESE del VASTO. von A.1706. 


br‘ 
. a 











1. Befchreibung defelben. 
e erſte Seitegeiget Des Marquis del Valto geharnifchtes Bruſtbild ; 
im bloffen Haupte, mit einer Perruque, und dem umhangenden 
Toiſon, mit deſſen umfchriebenen Tittel:. C/ES:ar. DAVALOS pa 
AQVINO ve ARAG:ona. MAR:chio. PIS:carix. er VASTI D.G. Dei Gratis 
S.R. 1, PR, Sacri Romani Imperü Princeps. d. i. Cafar D’4valos von Aguine 
won Aragona, Marggraf von Zefcara und Vaflo, von GOttes Gna- 
Den des Heil. Adm. Reiche Fürſt. 

Die andere Seite enthält deſſen mit einem Fürften- Huth bedecktes, 
mit der Hrdens⸗Kette des goldnen Vließes umbgebenes, und mit Yielen 
Armaturen, wegen ber Wuͤrde eines Kapferl. Geueral-Felds halld, bes 
— Wappen, von vier Feldern, mit einem Mittel⸗Schild. erften 

lauen mit einem von fülber und roth re Rand eingefaften seg 


— 
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iſt ein goldenes Ealtel, als das Geſchlechts⸗Wappen der von AVALOS. 
andern quabrirten Feld iſt das Wappen des Haufes von AQVINO, 
nehmlich im erſten und vierdten halb rothen und filbernen Feld ein eben, 
fo ungirter und getheilter aufgerichter Löwe, welchen Ceccus de Burgo, 
‚ Coines de Montederifo und Marchio de Pefcara geführet, deſſen Erbtochter 
Francifcas d’Aquino gerader: und im andern und dritten drey rothe 
sechte- zwerch Ströffen im ſilhernen Feld, als das Wappen von 
Aguino., Im dritten Feld befinden fich neben einander Die befandten 
— Arragonien, Napoli, Ungarn, und Jeruſalem. vierdten 
Feld ſtehet ein ausgerundtes und im Winckeln mit vier Adlern beſetztes 
Ereuß, auf welchem der gleich vorhero beſchriebene Wappen -Schild 
vom * Aquino ruhet. Warum eigentlich ae geführet 
werde, ift mir unbefandt. In dem goldenen el· Schild iſt der 
—* igte Roͤmiſche Reichs-Adler befindlich, als ein Kayſerl. Gna⸗ 
en-Zeichen, Die Umſchrifft iſt DOMINUS REGIT ME. ANNO. 1706. 
Der MEcr vegierer, mich. Im Jahr 1706, Gang zur rechten bes 
Toifons ftehet das Augfpurgifhe Stadt - Zeichen, welches andeutet, da 
diefer Thaler dafelbft gepräget worden, Es bat diefer Thaler auch fo 
gende Randfchrifft: BEATVS VIR QVI NON ABIT IN CONSILIO 
Men Wohl dem / der nicht wandelt im Rath der Bortlofen, 
aus I. 3 ; 
2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. | 
Das Haus von AVALOS folk Aus einer Königl. Familie in Engels 
land herfommen, und nahmentlicd) von Wilhelmo Avalone abftammen, 
der fich zu erft unter dem Koͤnige Sandtio Abarca in Navarra niedergefaffen, 
von dannen fich ſeine Nachkommen in Andalufien gezogen; unter welchen 
fid) Lupus Fernandides de Avalos in den Kriegen gegen Die Maranen in 
Granata unter den Rönigen in Caftilien, Ferdinando IV, und Alfonfo XI, ders 
geftalt hervorgethan, Daß er Das Amt eines Alcaiden, oder Dberrichters 
und Statthalters in det Stadt Ubeda erblich erlanget. Seine eintzige 
Tochter,Mencia d’Avalos,mard eine Gemahlin Sanchi Ruiz deBatza & Häro, 
und brachte alle väterfiche Güter demfelben zu, dahero fie auch ihrem 
Sohne, Roderico Lopez, den Zunahmen d’Avalos beygeleget. 
>, Campanile- und Sanfovino führen eine alte Römiiche Infeription an, wel⸗ 
ehe anitzo in ber Haupt - Kirche zu Toledo aufbehalten wird, nach wel⸗ 
cher dem Sandtio Avalo, von Calahorra in Alt- Caftilien gebürtig, zu Zei⸗ 
ten des Römifchen Proconlulis, M. Atili Reguli, und alſo 264, Yabr vor 
Ehrifti Geburt, ein prächtiges Leichen - Begängnüß, in Beyſeyn deſſelben, 
fen gehalten worden, Es lautet diefelbe alſo: 5 
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""SANCIO, AVALO. CALAGYRITANO 


HOMINI = 
PRO, BONO. PATREE, COMMVNL TVTANDO 
INVICTISSIMO. 
S. P. Q. CALAGVRITANVS 
FVNVS HIC PVBLICE CELEBRAVIT 
ADSTANTE 
M, ATTILIO REGVLO PROCONSVLE 
CVM SECVNDA LEGIONE HONORB CAVSA, 
Es erfennet aber jederman biefe Infeription nicht für fo alt, dahero man 
auch den barinnen vorfommenden Sandtium Avalum für. einen gantz un⸗ 
verwerfflichen Alt- Dater nicht halten fan, W 
Die gewifte Gefchlechts- Hiftorie derer von Avalos fängt ſich mit 
dem groſſen Roderico Lopez d’Axalos an, der ein Endel bes obengedach⸗ 
ten Roderici Lopez, von feinem Sohn, Diego Lopez d Avalos, geweſen, pelchen 
ben Wahmen von Avalos in einem anbern Kaufe fortgepflantzet. Es iſt 
berfelbe A, r357. gebohren geweſen, und hat ſich Baburch Ir einen 
groſſen Nahmen erworben, daß er den Englifchen Ritter, Johannem 
von Lancaſter, der alle Edelleute in Portugall mit ungemeiner Großſpre⸗ 
cherey zu einem Zweykampf aufgefordert, in einem Tournier zu Boden 
ß effen und erleget. Nachdem erlangte er fo groffe Gunſt und Gna⸗ 
e een in Caſtilien, daß er ihn zum Connetable von Caſti⸗ 





en, ter in Murcia, und Grafen von Ribadeo machete. Nach 
befien Tod aber A. 1418. da er e8 bey den innerlichen Reichs- Fackonen 
unter dem jungen Könige Johanne II. mit dem Herkog von Segorbien, 
Beinrige aus Arragonien, hielte, hingegen Alvarus de Luna hoc) ans 
vet Fam, fo ward er Durch deffelben Mißgunſt und Gewalt aller Wuͤr⸗ 
den entjegt, und um alle feine groſſe Güter gebracht. Durch das eifris 
ge Beſtreben erwehnten Henrici von Arragonıen gefchahe es zwar ‚daß er 
von dem begangenen Lafter der beleidigten Majeftät frengefprochen wur: 
de, allein gu den abgenommenen Ehsenitellen, und Herrfchafften Eonte er 
nicht weder ihm, noch feinen Kindern, wieder verhelffen. Sein Lebens» 
Ende erfolgte dem 6. Januarüi A, 1428, Er hat mit drey Gemaͤhlinnen 
ge. öhme und vier Töchter erzeuget, von welchen viele gofr Fami⸗ 
ien in Spanien und Fair ihre Abkunfft, theils mit. ellanb ber . 
arbeit, theils faͤlſchlich, herleiten. Don den vier Söhnen, Petro, 
Diego , Ferdinando und Roderico fommen alle Herren von Avalos in Spas 
nien her, die vornehmlich in Toledo in groſſem Anſehen gewefen ; Unter 
des Diego Nachkommen ift Bernardinus de Ajala A, 1617. vom K. Philipp, 
UL, um Grafen von Villalva gemacht vo. ee &) 
2 iee 


0 — 

Die Teatlänifebe Linie derer von Avalos hat zum Stam̃ Vater Inicum, 
oder Inigo, den fuͤnfften Sohn bemeldten Roderici Lopez c Avalos, welchen 
ihm ſeine dritte Gemahlin, Conſtantia de Tovar, zur Welt gebahren. Er. 
zog mit K. Alphonfo V. A. 1442. in das Königreid) Napoli, und ward fein 
vertrauteſter Minifter, als der ihm um deswillen alle Foͤrderung ſeines 

Stücks leiſtete, dieweil eben darum Des Inici Vater um ale feine Guͤter 
sefommen war, daß er K. Alfonſi Bruder, Hentico, gedachter maßen Bey⸗ 
Rand geleiftet hatte. Deſſen Sohn, 8. Ferdinand J. machte ihn zum 
—— und Schatzmeiſter, und vertrauete ihm alle ſeine Ein⸗ 
Fünfte an. Diefe groſſe Koͤnigl. Gunſt und Ehrenſtellen brachte ihm er 
ne reiche Gemahlin: zuwege, Antoniam d’Aquino, eine Tochter Bernard 
Cafparis Aquino, tmelche nach dem Tode ihres unverehlichten ‘Bruders, 
Francifci Antonii d’Aquino , Conte di Lorito, e Marchefe di Pefcara, alle ihres 
Waters groffe Laͤndereyen ihrem Gemahl erblich zubrachte: Er sefible feine 
geben dem 2, Sept. A. 1484. und hinterließ 3. Tochter und 4. Söhne Beil 
jede Tochter zwölff raufend Ducaten Heprath- Suth-hatte, welches gu fels 
biger Zeit für die allergröfte Mitgifft gehalten murde, fü befamen fe alle 
gar balde gewöhnlicher maßen groſſe Manner. Die altefte,Conftantia, ward 
eine Semahlin-Friderici del Balfo, Principe d’Altamura; Die mittelfte, Hip- 
polytam, —— Carolus d'Aragona, Marchefe di Jerace, und Die dritte, 
Beatricem, vermähfte fich der groffe Capitain, Johannes Jacobus Trivultio, 
Marchefe di Vigevano, — 


Der aͤlteſte Sohn Alphonfüs bekam aus der Vaͤterl Erbſchafft Sie 
Marggraſſchafft Pefcara, und die Guͤter Arpino, Aquino, und Lorito, 
Reil er mit König Ferdinand I auferzogen worden, fo liebte ihn ders 
felbe gang ungemein, zumahl ba er auch Demfelben in dem Frantzoͤſtſchen 
Kriege viele freue Dienfte leiſtete und dabey auch A. 1495. fein £ | 
zuferte. Dem als er die vor Napolı liegende Frantzoͤſiſche Flotte wolte 
hr einen dazu erfaufften Mohren-Srclaven in Brand _ftecken laſſen, 
und ſolchem des Nachts das deswegen verfprochene Geld felbft eimuhäns 
digen im Begriff mar, jo ward er von demfelben ermordet, Ererzeugte 
mit feiner Gemahlin, Diana di Cardona, des D. Artale, Conte di Golifano! 
Sochter, Ferdinandum Francifcum de Avalos und Aquino, Marchefe di Pefcara; 
den groffen Capitain 8. Carls des V. ber A, 1525, verftorben, und deſſen Le⸗ 
"ben Paulus Jovius befchrieben, — 

Rodericus, der andere Sohn des Inici, mar Graf von Montedetiſo, 
kam ſeinem Bruder in ber Tapferkeit gleich, commandirte: im · Frantzoͤſ⸗ 

—ã edielnfanterie, und ward in einem Scharmuͤtzel bey Ilola er . 
hoſſen, ehe er ſich verehliget. | — 
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Inici dritter Sohn gleiches Nahmens, führte ben Tittel eines Marchefe 
del Vafto, und mar auchein groffer Kriegs - Held ‚ertratbenber Verja⸗ 
gung K. Friedrichs in Napoli auf die Spanifche Seite, defendirte die 
Inſel Ifchia gegen den Anfall der Franzoſen, ‚eroberte das Schloß Saler- 
no, und wuͤrde noch gröffere Kriegs -Thaten verrichtet haben, wann ihn 
nichtdie Peftmweggeraffet hätte. Er hinterließ von — Gemahlin Laura 
Sanſeverina, einer Tochter des Principe diSalerno, einen Sohn in ber Wiegen, 
Alphonfum ‚der gebohren A. 1702. den 20. May, und dem K. Ferdinand J. 
die von Petro Guevara unter den damahligen Kriegeriſchen Laͤufften einge⸗ 
nommen e Marggrafſchafft del Vaſto wieder gab;mie er dann auch von feinem 
ohne Erben verftorbenen Netter, dem berühmten Ferdinande Francifco 
Marchefe di Pefcara, Bäche Diaraprefibait und noch vielen andern Neichs 
thum mehr, erbete. Dieſer hatte ihm auch K. Carls V. Gnade dergeſtalt sus 
gewendet, daß er nach dem Tode des Antoni Leva Gouernator diMilano, und 
Capitano Generale über alte in Italien ſtehende Kayſerl. Trouppen wurde. 
A.15 35. ſchiffte er mit dem Kayſer nach Tunis, und A. 1540, gieng er als 
Kayſerl. Ambaſſadeur nach Venedig. Nach ſeiner Zuruckkunfft ließ er A. 
1541. die durchs Maplaͤndiſche nad der Dttomannifchen pforte gehende 
sioen Frantzoͤſiſche Sefandte heimlich niedermacyen, und als Daraus ein 
euer Krieg entſtand, entſetzte er A, 1543. Die von ben Frantzoſen mit 
Klik des Tuͤrckiſchen See-Räubers Barbaroflz zu Waſſer und Sand bes 
lagerte Citadelle zu Nizza. Das folgende Jahr aber drauf war er den 14, 
April, bey Cerifoles in Piemont, gegen Francifcum von Bourbon, Herʒogen 
von Engvien,in einer Schlacht dermaffen ungfucklich „daß 1 go00. der Geis - 
nigen erfchlagen ‚und 2500. gefangen wurden. Er ſelbſten ward hart 





verwundet, und konte ſich Faum in Bauern-Kleidern mit der Tluchtrete 


ten „indem ihm die fiegenden Sranzofen, wegen der ermordeten Geſand⸗ 
ten, würben übel mitgefahren haben, wann fie ihn auch in ihre Gewalt 
befommen hätten. ‚Er war vorhero allzu und muthig gewefen, 
und hatte ſich den Sieg fo fefte eingebildet, daß er auch etliche taufend- 
Stuͤck Ketten und Bande mit fich geführet hatte, um damit fo gleich die 
gere enen Franzoſen zu feſſeln, und auf Die Saleeren ie Dud 
iele Niederlage gerieth er in eine groſſe Semüths- Kramskheit, welche 
viele Leibes - Schwachheiten nach ſich zoge; dahero, weil ihn Bier 
feibe auſſer Stand festen, ſich bey dem Kapfer zu vertheibigen, fo ges 
wanen.feine Feinde, morunter Joh. Jacobus de Medices Ber vornehmite 
war ‚die Oberhand, und ſchwaͤrtzten ihm bey dem Kayſer aufs aͤrgſte an. 
Er feändkte fich darüber vollends. fo fehre, Daß er zu Vigevano- der 3, 
Martii A. 1546. feinen durch allerhand. Serbruß ſehr abgemergelten 
SGeiß, aufgab. Der Maplaͤndiſche — Ripamontius, machet * 
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Lobſpruch vonihm; daß er ein Dann von ben allerbeiten Sitten getves 
fen, von — Großmuth, der recht verſchwenderiſch zwat 
mit ſeinen Guͤtern umgegangen, jedoch keine Begierde gehabt fremdes 
Gut zu rauben. Es habe ihm an feiner Kriegs -und Friebens-Kunft ges 
fehlet, und wann er Die Seinigen zu etwas überreden wollen, fo fen er 
allen alten ie an der Beredſamkeit gleic) gefommen. Er hatte 
sur Gemahlin die fo wohl fehr fchöne,als in ben vortrefflichfien Wiſfenſchaff— 
ten fehr erfahrne D. Mariam d’ Aragona, Ferdinands Duca di Montalto- 
Tochter, von welcher er ein Stamm-DBater aller anjego in dem Haufe 
on 2 u Perfonen geworden, als welche ihm folgende funff 
negebohren: | 
L Francifcus Ferdinandus Marchefe di Pefcara e del Vafto, ward Gran 

Cammerlingo von dem Königreich Napoli, und brachte biefe Wuͤrde auch 
erblich an feine Familie; Ferner wurde er General-Capitain der Troup⸗ 
pen diefes Königreichs ‚undendlich Vice-Re in Sicilien. Er ftarb A, 
1571. Seine Gemahlin war Iſabella Gonzaga, Friedrichs, Marggrafend 
vpon Mantua Tochter, von welcher er zween Sähne befommen; Alphon- 
fam und Thomam. Alphonfus, Marchefe di Pelcara edel Vaſto, warb Spas 
niſcher General der Cavallerie in Flandern, und ergeugte mit feiner 
mahlin,Lavinia di cafa delle Rovere,Guidobaldi, Hergogs son Urbino Tochter, 
einen Sohn, Francifcum,, der jung vor ihm verſtarb, und drey Töchter, 
Davon Iſabella ihren Wetter Inicum heurathete,und ihmalle Vaͤtterl. Güter 
zubrachte. Thomas der andere Sohn Francifcı Ferdinandi , ward aus Hoch⸗ 
adytung gegenSt. Thomam Aquinatem, aus deſſen Sefchlechte feine uralte 
Mutter abftammete , geiftlich,und titularis Patriarcha gu Antiochia. 

‚IL Inicus æ Avalos , ward Ritter von St. Jacob, Sankler des Königs 
reiche Prapoli, endlich Sardinal A. 1561. und Biſchoff zu Porto ‚und ftarb 
den 20. Febr, A. 1600. 
| III. Cafar , folgte feinem ‘Bruder Inico in dem Eangler-Amte bes Nea⸗ 
politanifchen Königreichs. Seine Gemahlin war Lucretia del Tufo, eine 
‚Tochter Joh. Hieronymi, Marchefe de Lavello, und eine Wittwe Ludovica 
Catafz,Principe di Stigliano. Sie gebahr ihm Inicum ; Gran-Cammerlingo 
in Napoli, und der mit feiner vermählten Baaſen, Iſabella ben Tittel 
eines Marchefe del Vaſto, und di Pefcara an ſich brachte, und Johannem,ber 
von feinem Better Carolo den Tittel eines Principe di Montefarchio erbte, 
Und dieſe find Diebeeden Stamm · Vaͤter der anjege in bem Haufe Avalos 
florirenden zwey Haupt-finien. 

IV. Gionanni warb genennet Signor diPomarico e diMonte fcagiofo, 
and hatte von feiner Gemahlin M-- -“-- Toh, Andrez, Herzogs, von 
Gravina Tochter/ keine Kinder bir | | — 
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.V. Carolus exhielte ben Tittel eines Principe di Monteſarchio, welchen er 
obbemeldter maflen auf feines Bruders Cæſaris Sohn, Johannem, vererbete. 

Beſagter Inicns, der fo ein groffes Theil der vielen Stamm- Güter 
durch — Depeatt mit ſeiner Baaſen wieder zuſammen brachte, 
erzeugte mit ſelbiger zwey Söhne, Alphonſum und Diegum, davon jener 
unbeerbt verftorben, dieſer aber mit feiner Gemahlin Francifca Carafa, 
Hieronymi ll. Gürfteng de la Rucella Tochter , Das Geſchlechte der Marche- 
Te del Vafto fortgepflanget , denn Diefelbe hat ihm zwey Söhne, Ferdinan- 
dum Francilcum , und unfern CAESAREM gebohren, deffen Thaler ich ans 


re. 
a — Diplomate, barinnen er gumGeneral Feld Mar⸗ 
ſchall d.d. Wien den 16.Dec. A, 1701. declarirt wird,führet Diefer Cæſar fol⸗ 
genden weitläufftigen Zittel: | | 
Don Czfar Michael Angelus d’ Avalos, de Aquino , de Aragonia, Ca- „, 
safa, Marggraf su Pelcara und del Vaſto, Fürft von Francavilla und der „ 
Stadt Hernia, Graf der Grafſchafft Monte Odorifio, Scerno, Pollutro, ,. 
Cafäle, Bordino ‚Giflo, Lifcia, Lentiola, Cafalanguida, Guilmo, Furco, ‚„, 
Collemedio, und der Städte Alphonfina und Capello , Herr ber Synfeln „ 
Prochita, Binara, und San Martino, Serra Capriola ‚und Chieuto, der Stadt, 
Lanxano ‚und derfelben Stecken fanta Maria, Petta Conftantins, Stanzzzo, „, 
Mozzagrogna und Scorciofa; Herʒog von Montenegro , Monte Julio und,, 
Monte bello , Herr des Schleffes Taureno ‚und der Stadt Campomara- 
no, BaronvonDiliola und Feudo Riporl6 ‚immerwährender Gouverneur „, 
des Schloffes, Stadtund Inſel Iſchia, General unter ben Curafliern, Herr, 
des sanken Haufes Dzvalos , Kitter des guldenen Vluͤſſes, und zweymahl 
Grande von Spanien vonder erften Cloer j 
Es has derfelbe nach K. Carls I. in Spanien Abfterben fehr viele und 
groſſe Proben ſeiner beſtaͤndigen Treue gegen das Erzhauß Oeſterreich ab⸗ 
eleget, und war einer von den allervornehmſten Herren, welche gerne das 
Rönigeig ofi demfelben in die Hände gefpielet hätten ; da aber alle 
eswegen gefafte Anfchläge mißlungen , fo mufte er ſeine Sicherheit im 
m chen. Jedoch blieb — aſelbſt nicht vor den hefftigen Nach⸗ 
ellungen der. Änjouiftifchen Parthey frey. Denn als er A. 1702, ſchlaffen 
geben wolte, entdecke ihm einer feiner Diener , wie derjenige Schade, 
der dieſe Nacht mit ihm im: Vorzimmer ſchiahen ſolte, in willens fen, 
denſelben zu ermorden, und habe ae er " re Mord ihn mit ans 
gersiten gefucher- Er ließ darauf fo gleich ſo wohl den Anzeiger ‚ats den 
en,von feinen Leuten binden , und in einen Keller verfperren. Wie 
der Schave ben vorgehabten Meuchel- Trorb len wolte, ließ 
er ihn mit eines brennenden Wachs· Fackel fo lange b en, y RA die 
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abfheulie That befandte , mit dem Beyſatz, daß er barın von dem damahls in Rom bes 
fſindlich en Cardinal, Janſon de Feurbis, mit 1000. Piftolen erkaufft wäre. Diefed Bekaͤnduuß 
muſte der Sclave, und der Diener felber fchrifftlich auffegen , damit fie nachdem foldheg 
nicht wiederruffen Eönten. So bald alle dieſes in Rom Fund wurde, fo mufle ber Marche- 
fe del VaRoder Paͤbſtl. Juftiz dieſe feine Bediente zu fernererCeiminsl-Unterfuchung auslie⸗ 
fern ; Die aber alsdann alles laugneten , unter dem Vorwand, daß fie durch die angethane 
VPein hätten bekennen muͤſſen, was fie memahls in Sinn gehabt hätten. Der Marchefe del 
ae — ließ überall in der Stadt folgende Zettel ausſtreuen und an etliche Kirch 

ven anfchlagene —— 

Nachbem der Cardinal von Janfom Fourbin einen nicht weniger unmenſchl. ale ſchaͤndl. 
„Anſchlag gehabt, den Marchefe von Pefcara, in der Nacht, durch einen Sclaven, dem 
» ein anderer, welcher in — Antichambre geſchlaffenz;/ huͤlffliche Hand leiſten ſollen, er⸗ 
» morden zu laſſen / und aber GOtt zugelaſſen, daß ſolches barbariſche Beginnen, 2. Stun⸗ 
„ben zuvor, ehe er ich zu Bett gelegt, entdeckt worden; Als wird jederman Fund und zu 
„ wiſſen gethan, daß man dieſerwegen in der Kirche 8t. Anderem della Valle drey Tage nach⸗ 
m einander das H. Sacrament ausfegen wird. | 

Es wolte aber mit dem angefchnldigten greul. Mord - Anfchlag Dieter Cardinzi feinen 
Purpur keinesweges befchmigen laffen, fondern führete deßwegen bey dem Pabſt fo Heftige 

eſchwerde, baß gegen Dem Marchele del Vaſto ein HrengerProcels von demWäbfll.Crimimal- 
Gerichte angeſtellet wurde, Es machte aber derfelbe als ein Kayſerl. General-Beld-Mars 
ſchall und Vafallexceptionem fori , und begab fich zu feiner gröften Sicherheit in dem Pal⸗ 
laſt des Kayferl.Ambafladeurs,pon melhem,toie aud) von dem Cardinal Grimanl, hem Pabſte 
nachdruͤckl. Vorſtellung geſchahe / gegen einem In Kayſerl. Schutz und Pflichten ſtehenden 
fo vornehmen Herrn behutſamer zu verfahren. Es halff aber alles nichts, ſondern der be⸗ 
leidigte Cardinal Janfon de Fourbin trieb feine Satisfaction jo ſchatff, daß, nachdem bee 

. Marchefe auf die dreymahlige Vorladung nicht erſchienen, demfelben wegen bes eingrtiit 
in die Paͤbſtl. Jurisdikion, und wegen der groffen Berläumdung wider befagten inal, 
die Todes-Straffe und Einziehung der Güter zuerfandt wurde. Er begab fich hierauf 
unter fiherer Begleitung,zu dem Pringen Eugenio ing Kapferl. Lager , und vondarn 
Wien. Diefer Handel veranlaffete eine groffeZwiftigfeit zwiſchen dem Kayſerl. undRoͤ 
Hofe ‚indem der Kayſer fehr ernftlich verlangete,, daß dieſer Procels möchte annaliret wer⸗ 
den , welches auch alsdann erfolget , als die Kayſerl. Waffen überall in Jtalien triumphle⸗ 
ten, und dem Pabfte felbiten in Rom bange madheten. 

Wegen ee erlittenen groffen Berfolgungen um die bem Durchl. Erj-Hanfe Oeſter⸗ 
teich ſchuldigſt eriwiefene Treue ‚, machte KR.Leopold den Marchefe del Valto pr Fürften des 
HR Reiche / welche Würde Kanfer Joſeph beftdtigte , und mit dem Münz - Hecht vers 
berrlichte / dabero derfelbe auch Thaler · und Gulden-Stüd in Augfpurg mit feinem WBaye 
den und Bildabß hat ausmüngen laffen, Weiler abermit Hippolyta feines Vetters Joham- 
nis d' Arales, Principe di TrojaTochter, in unfruchtbarer Ehe gelebet; fo find alle dieſe 
Kapferl. Gnaden-Bezengungen nur ein Perfonell-Werck gemefen, — 

Weil er ſich fo gleich, ald Napoli unter den Herzog von Anjou gekommen, zu der Defterreichifs 
— u ſo * ibm d 2 us 4 —** gi — 6 —* —— 1 
eführte Worte aus dem erjien Pſalm zur Nandichr EFIDENEEI 5; UND DEDAT AN ' 
banal fein Wetter von der andern £inie, Andreas Savallo,Principe di Mostefärchio,gaug und zart 
en sim wila Fer. Awali Pife.L.ib, I. Matiana dereb. Hip. XX. 13. 16. - 
Armie difcarfi d’ alcune famiglie , cofi fbente come wive del regno di Napolip. 161. Sanfovino 
farnigie Wluftrid Italia p. 28, Speneros O — L.Lenrp a Imhof as eng: -* " 
‚7 Hi, Gencalog. Dal, SH. 2. . nn * heatr, Europ· ad. a, 
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Der Woͤchentlichen 


Biſtoriſchen Wuͤnʒ⸗ Deluſtigung 


30. Städ. 





den 25. Julii. 1731. : 
— EEE EEE een 
Kine MEDAILLE auf den berühmten CARDI- 





AL, PEIRVM BEMBYM. 





2. Beſchrebbung derfelben. 
und fellet des Cardinals Bruſt · Bilß 
im — Tandem Pre vor ‚mi einem vierfigten e- auf | 
dem Haupte, =. in -_ oͤhnlichen Earbinals- je: Pe , pie 
an mit einem —— der — — Um PE» 


BEMBI 
Damit Es find derglei = * einer or / pie e nur 
Pruft- Ste ein — 5 — Perſon Ali TR vormahls he m von 
Kintihe Goldſchmieden in Stalin gemachet worden, als welche folche 

in Wachs abgeformet, und Dann in Silber (ber, oder Kupffer, abgegofien. 

Dem von Ludovioo Beccatelli, ifchoff gu chriebenen 
— — PeriBenb ift vom Apoftolo Zeno eine up e- - geifte mit einer 
gröffern Medaille von demſelben, vorgefeget , welche 
Kader een Seited a ruft SO im Unis Iinc#s+fehenben Profil, und 







Bi. - RIM —— 
ber Umſchrifft: PETRI BEMBI CAR. Auf der andern Seite aber den 
Pegafum,, ohne Benfchrifft , vorftellet, wie er mit feinen hintern Füffen 
ben Mufen-Brunn eröffnet. Dieweil ich aber davon noch Fein Origi 
gefehen, fo habe ich lieber diefe einfeitige Medaille zum Vorſchein bringen 
- wollen; fan aud) nicht.bejaben, daß eben dergleichen Gegenſeite auch 
gu berfelben gehöre. . | 


2 Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Der Cardinal PEIRVS BEMBVS iſt von ſolchem Anſehen und Ruh⸗ 
me geweſen daß viele gelehrte Leute ſich eine groſſe Ehre Daraus — 
chet, ſein Leben entweder zu beſchreiben, oder mit Lobreden der Nach⸗ 
welt anzupreiſen. Abſonderlich iſt er gluͤcklich geweſen, daß drey ſeiner 
beſten Freunde, Jo. Cala, Ertzbiſchoff von Benevento, Ludovicus Becca- 
relli, Ertzbiſchoff zu Kaguſa, und Carolus Gualtetuch, die ihn am beſten ges 
kennet, und am vertraulichlten mit ihm umgegangen find, feine Lebens» 
Geſchichte mit gefchickten Federn fo vortrefflich aufpefeget haben, daß man 
die bey feiner Leichen "Beflattung gehaltenen Lobreden des Benedicli Varchi, 
und Speroni Speronii hätte entbehren Fönnen. Was Sanfovino, Imperudli, 
Boifard, Thevet, und viele andere nachdem von ihm aufgegeichnek, das 
haben fie alles aus den angezeigten Brunnen gefchöpffet. 

Es war dieſer Carbinal aus einer uralten Adelichen Familie in Des 
nedig entjproffen, welche fi) aus Bologna dahin, in den älteften Zeiten, 
geiogen. enn man gudet, daß — An — Fundation der 

btey di fan Giorgio Maggiore mit unterſchrieben haben. Ingleichen fo 
hat Leonardo und Marco Baduero im Nahmen der Gvarantiacriminale 
A, 1298. dem zn Gradenigo,die anigo übliche RegimentsForm der 
Republic vorgeſh agen. Der Senatore, Marco Bembo hafte drey berühmte 
@&öhne, Franciſcum, Primicerium $. Marci, A. 1391. und Epikopum Caſtella- 
num A. 1401. und BE und Paulum, die gröffe Gefandfchafften ver⸗ 
gichtet. Franciſcus Bembo hat A. it: die Venetianiſche Flotte glücklich 
commandiret. Das Haus Bembo führet zum Wappen in einem blauen 
Schilde einen golbnen Sparren mit dreyen goldnen Kofen begleitet,nehms 
tich oben zwey und unten eine. . Ä — | 
Des Cardinals Water war Bernardo Bemho, ein fehr gelehrtet und 
angefehener Senatore Der Republic, deflen viele gelehrte Leute felbiger. Zeit, 
als Marfılius Ficinus, Politianus, Sabellicus &c. mit vielen Lobegedenden; 
als der abfonderlich in der Rechts - Selahrheit ſo weit gekommen, dag 
ex auch in Dedtorem promoviret, welche Wuͤrde eher einen Nobile diVe- _ 
aetia 





netia fördert, als hindert, zu n re = nnd gelangen, ET 
Dee Senat, nad) dem = des — adurch 
10) ereignenden Streitigkeiten in Familien und — Pd —* 
Advocaten die Naſe nicht eben in alle Geheimniſſe ſtecken Eönnen, und 
f .. er guͤcklich ſchaͤtzet, aus feinem Mittel Mänter 
en, Die das pundtum Juris bey den vorfallenden pi sr Sträthin 
TR gut * fen en koͤnnen, als Die habilften Jureconſulti; dahero N auch 
deimann, ber was rechtfchaffenes in Jure erlernt, und uud ger 
die Dr —— un angenomnren hat, fich vor andern eiher bat 
förderung gewiß zu verfehen hat. Dieſer Bernardo Bembo iſt afiorben 
A. 1519.1mM 86. Jahr feines Alters, zn Gemahlin war Helena Mar- 
tella, welche A. 1509. di — en. Von dieſer iſt ber Cardinal 
ben 20. Ma — 1470, ig gebe ren worden, 
ten Si Tine Alters nahm ihn fein Water mitfich nach Flo⸗ 
rente er mit Joh. Emo in Geſand Der Republic, dahin gehen mufte, 
damit er'dafelbfibeffer Italiaͤniſch möchte fprechen lernen als zu — 
Er ſahe daſelbſt einsmahls ein wergieihw pc nes’Dferbworben 
und fagte - ſich ſel m. — me haveſſi quel cavallino , * 
a2 vorei ne tro al m ald an als ac = ither der Ynblich 









inger an Der u Sand — er ihn gebenslang it 
Er brauchen koͤmen. Er mar aber wider feiner Mutter Der, 
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e 
men, als mann fie ed are Son wachend gefehen, bahero fie frühmorgens 


u ihm gefprochen : Digratia figliolo guardati, che non foglio ein darno, 
Die Vermeſſenheit der Jugend aber hatte diefen Traum für eitel gehal⸗ 
ten, und alles Mütterliche Zureden nichts geachtet; welches er boch nac 

ehends fehre bereuet, indem er erfante, daß fo leichte die Gurgel, 
der Finger, hätte koͤnnen getroffen werben. 

Mit — —— Sprache war aber die 
Begierde zu guten 

nicht geſaͤttiget, ſondern er verlangte auch eine Kaͤntnuͤß von der Gries 
chifchen Sprache zuhaben. Dahero er feinem Vater fo nd Wor⸗ 
te gab, big er ihn A. 1492. nad) Meſſina in Sicilien zu dem 
Conftantino Lafcari, in Gefellichafft Des Angeli Gabrielli, hicte, — 
dieſen feinen Lehrmeiſter Lib. 7. ep. 4. Fasilier. alfo: Erudimur mira ipſius 
diligentia, tum amore prope paternoe. Omaino nil illo fene humanius, nihil 
fandtius: Reliqua etiam omniaex fententia. Als er wieder - — 1497. 


zurück gefommen, fchrieb er fein erfted Lateinifches Bud) de ZEima ad An- 

elum Gabrielem, welches zu Venedig = — 1 or zu erſt ge⸗ 
kaet worden. hat ihm aber nn 5 et un 
fen, wie eben au bar , er 


ungemeine 
ifjenfchafften Des muntern jungen Petri Bembi noch 


ronianer, aber ein ſch un Pe fey. Baillet —5 — Dias o m » 


Jahr, mann er in feinem B uche des exfaus selebves par leurs € 
meldet, Daß Bembus in bem given und igſten Jahr feines tere * 
— pr indem er damahls 25. Fahr au Nie — 


— —— wie andere unge —— ſeinem 
‚um. einen Di ber Republic > en, und verehliget hätte, 
Er molte auch dieſen Vaͤterl. Willen befolgen, und fürchte, ſich Patronos 

118 ihm aber bey einer Competenz ein weit jüngerer, und 


ee ungefchicfter Menfch, in Anfehen feiner Bluts-Framdfi g 


zur en wurde, fo mißfielen ihm Die Cabalen des Broglio ber 

u einer andern Lebens-Art entfchloffe. Er - — in dent 
* ah 264 daß als er in eine Kirche —— umb GOtt 
umb deſſen Leitung ‚ibm bey Verl "0 des ——— in N 
Meſſe die Worte: Petre, * me, onderli 
er & Arena in ben En * 
auch zufrieden war, noch einen So n one —8 m um 
Dep Republis oichmen mol Ber abge fra 


A,1496. | 


=. zu treten; A Kg fein — | 
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— ward fein Vater von der Republic als Vicedomino n 
Fetrara geſchick et, und nahm unſern Petrum mit ſich, welcher dann wegen 


feiner ungemeinen Ge eit, und artigen Um sangen a Dofe Ders ) | 
en Gem Lu- 


gogs Herculis von Eſte, feines Sohns — und d 
cretiæ rm ne beliebt wurde. Er fieng daſelbſt an — —— — — 
Liebes u heeiben, werd Pen PA jur sröfen Del ne 
vorzu e elt worden, weil er folche nachdem in der = 
tadt Afoli, Lat, Aceli, in der Provink Trevifano, von neuen. 


‚und zu Venedig zu erfi von Aldo A. ı Fe in 4. deuten If 
— Det var Enad Bam in Tr oalien {6 be er 


fi: 
auch Diefer Hof ein — der aus Florentz dazumahl verjagten Me⸗ 
diceer und i * dahero Be G eit En deren 

MT nach dem Tode Diefes Hertzogs m 

— ur Danckbarkeit en eine * ne 
eos — — unter dem Tittel: Ad Nicolaum Teupolum 
uido Vbaldo Feretrio, deque Elizabetha, Vrbini re Fey es 
Jo. Antonium ejusque fratres Sabios A. 1530, iM emabf 
Buben Druck gemein gemadıt wor — —— — wird darinne 
die ‚Dergogin Di big an den Him Nonnen und andern 
* von Manns-Perfonen gang iger ne ar gelebten TBeibern, weit 
| ; def aß fie bey einem zum Kindergeugen ımvermöglichen Ehemann 
o geblieben ; ige gebraucht er hierven diefe 
e orte p- m. 238. und 239. in Opufculis Bembi ex edit. Gry- 
de A. 15 3 2.in 8. facere divortium lege poſſet, homini enim ad con- 
hgium exercendum minime habili nupferat, plane noluit. Itaque cum ſuſci- 
piendæ prolis ac liberorum ſpei, quam jam animo conceperat, - tum ifs, quas 


8x conjugio feminz in tota Vita —2*8 pudicitiam > 


\ 
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- forti atque conftanti animo - ita prætulit, ut tametſi illas ipfas voloptatum 
illecebras atque invitamenta quotidie ante oculos atque in iplis ulnis haberet, 
a viro enim, quo ita melius rem celarent, nullo tempore divellebatur, vinei 
tamen fe, frangique ab iis nunquam fineret; nunquam animum induceret, ut, „ 
cum fimulatz voluptatis fpecie fingulis prope noctibus pertentaretur, veram 
femel voluptatem vellet tandem, qualis eflet, expertri. we ‘ 
WVon Vrbino nahm ihn A. 1512. Giuliano de’ Medici, ein Bruder des 
Earbinals Johannis de’ Medici „ der hermach Pabft wurde, mit fi) nady 
Mom, mofelbft ihn, und den Jäc. Sadoletum der Erk-Bifchoff fu Salerno, 
Fridericus Fregofo, zu feinen Haußgenoſſen madyete, und diefer beyden 
vortrefflichen Männer Gelehrſamkeit uud gute Qualitäten überall heraus 
ſtrich. Wie nun nach P. Julull. Tod, der Cardinal de Medici, al8LeoX, 
‚ A, ı513. den 11. Martii gum Pabſt erroehlet wurde, fo ernannte er, ehe er 
noch aus dem Conclave gieng, Petrum Bembum, und Jacobum Sadoletuga 
su feinen geheimen Secretariis , und gab einem jeden eine Befoldung von 
3000. Bold. Gülden. Es find dahero Libri XVI. epiftolarum Leonis X. 
P.M. nomine ſcriptarum von ihm vorhanden, welche su BenedigA. 1536. in 
folio zu erft gedruckt worden. Jedoch gebrauchte ihn der Pabſt nicht zum 
bioffen ‘Brief fhreiben, fondern auch zu andern wichtigen Staats- Se 
ſchaͤfften, und ſchickte ihn als Nuntium A. 1514. andie Republic Venedig, 
sn N das damahls vorfenende Buͤndnuͤß mit Franckreich zu wies 
errathen. 

Weil nachdem bey diefem fehr unmüßigen Amte feine Geſundheit 
groſſen Schaden litte, fo bath er fi) vom Pabſt die Erlaubnüß aug die 
Luft zu verändern, und anderwärts in mehrerer Ruhe Argenen zu ge 
brauchen. Er begab ſich dahero A. ı 519. nach ‘Padua, indem ohnmeit 
davon Villabozza, ein feiner Familie von Alters her zugehöriges Land⸗Gut 

elegen war. Weil auch P. Leo X.den ı1.Dec. A. 1521. diefe Welt vers 
ie, fo meinte er aus dem ungeflümmen Meere in den ſicherſten Hafen 
—— zu ſeyn, und hatte dahero in willens, niemahls nach Rom noise 
er zuruͤcke zu kehren, ſondern ſich in ſtiller Einſamkeit nun gantz alleine 
mit dem Studieren zu beſchaͤfftigen. Er ließ dahero ſeine ſchoͤne Bibliv- 
thec und Antiquitäten-Sammlung dahin bringen, und weil er ein ſonder 
bahrer Liebhaber von der Botanica mar, fo legte er fich einen groffen Kräuter 
Garten an. Syn feiner Bibliothec hatte er vornehmlich drey uralte geſchrie⸗ 
- bene Bücher vom Terentio, Virgilio, und des Ptolemæi Geographia, Die nuns 
mehro die gröfte Zierde der Varicanif* - ®H"nchec find. Inter feinen An- 
uquitaͤten · Schatz aber war bas v «de Die aqng REIZE, 
4 
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e Tabula Ifiaca, welche nachdem Laurentius Pignorius mit einem fehr ges 
ei Commentario erläutert. Aldus Manutius ruͤhmet gar fehr in der 
Dedication des Pindari und Virgili, wie fehr ihm Die Codices Bembi genuget, 
und nennet ihn Dahero Decus eruditorum zutis ſuæ, — alteram 
Romz. A. 1525. gieng zwar Bembus, wegen des Jubel- Zahrs, wieder 
u Rom, kam aber von dar balde zurude, und gab in eben felbigen 
Jahr zu Venedig in folio heraus‘ le Profe, nelle quale fi ragiona della volgar 
hngva, divife in III. libri, welches Werck Jo. Tacuinus druckte. Er war all 
ber erfie, der etwas von feiner Mutter-Sprache feinen Lands-Leuten vors 
legte. Es hatte zwar vorhero A. 1516, Jo. Francifcus Forwunius Regele gram- 
maticali della volgar lingua ans Licht geftellet, aber Bembus befchuldiget 
ihn offenbahr Vol. MI Lib.H. feiner Italiaͤni hen Briefe in emem Brief 
an Bernardum Taflum eines plagü, und wiſ id den Ruhm nicht nehmen 
laffen, daß er die erſten Regeln von der ya nischen Sprache aufgefeger. 
Salviati, Varchi, und Lanzoni fagen, daß dieſe fo groſſe Käntnüg in derſel⸗ 
ben Bembus feinen Auffenthale in der Stadt Floreng in feiner Jugend zu 
dancken habe. Wie dan aber ein Knabe von 8. biß 10. Jahren die 





ck 
sen von der Veſchaffenheit, Richtigkeit, und Sch nheit einer 


prache ergründen? | 
En eben Diefer Muße —— er mit grofie Möpe und Unkoſten die Leben und 
Gedichte der Itallaͤniſchen Poeten, welche Bücher er Libri Provenzali betittelte; die aber 


“wicht zum Vorſchein gefommen, ſondern in den Händen feines guten Freundes, bes Ludo- 


WelBeceakelli, geblieben. 

Algs Andsea Navagero, ald Sefandter der Republic Venedig in Frauckreich A.ı 529. 
erfiorben, welchem dicfelbe aufgetragen hatte, ihre Hiftorie zu ſchreiben, fo wurden die 

dien dednsegen auf Bembum geworffen / daß er nunmehro barinne die Feder enfehen ‚ 

und anfangen folte, mo Sabellieus aufgehöret hatte. Er Äbernahm auch folche loͤdliche 


irbeit dem Baterlande zu Liebe und Ehren, und ſchrieb in ateinifcher Sprache Libros 


XII. Hiflosiz Venetz fub Ducibus, Auguftino Barbadico und Leonardo Lauredano, yon A. 


. 3486. biß 151 3. welche aber nach feinen Tode von Jo. Cala zu Venedig A, 1571. in folie 


su erſt ih and Licht gegeben worden. Lipßus hat Ceus. Il.ep.möfe,g7. Und in nos. ad Lib.1,Pelit. 
e. 9. an derfelben vieles auszufteßlen,und zwar meiſtentheils mag die Echreibart anbetrifft. 
Akfonderli fpöttelt ex ſehr daräber, Daß Bembo, fo einen Eiceronianifchen Seylom in ſelbi⸗ 
ger aFc@irt habe, dahers er aiemahls Dux jagen wollen, ſonbexu allemahl Rex Vrbini, 
Rez Mantus, Rex Mediolani, ingleicdyen nicht Kides, fondern perfuakio, nicht Excommunica- 
sie, ſondern aqua & ĩgni ĩnterdictio, ferner, daß er flets recht heydniſch von Dis immortali- 
bus rede c. Ms. Clere hat aber T. 2. Der bibliesbeqve cheifte Artiel. VIl. p. 317. Und 336. 


‚Bembo tee dag Wort geredet,und gefagt, daß man Bembi Hiſtorie doch noch verſtehen 


Bönne, Lipbä Hiſtoriſche Bücher aber mirffe man megen der von Tacito und Seneca angengns, 


menen duncklen Schreibart verbrennen. So hat auch Cafp. Scioppius in feinem Fudıriode 


Jule Hiftwieo dem Liphie viele Barbarilmmos, Solacifmos und Novtares gejeiget, und ibm 


wit Ärgerer Münge bezaplet. Scipion du Pleix T. IL, Der Fufoire generale de France p. 234, 


wu in methode höft. c. 4. beſchuldigen Bembum;, daß ss alzu partheyiſch wor ferne 
u Republi_ 
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. Ripublie a er EEE Be üreiber, daß 
Vaterlande 






exandeo 
eit dert. die Jah 
ak —— 
—— — haben 





er Pabſtl. Secsetarius werden, unb und) che cr Die Ordincs majare: Gefommen/ ters 

hebter ‘6 in eine fchöne adelidhe Dame aus dem Haufe Morohini von z6. Jahren Sen 
A.ı53r. ben 6. Aug, im 38. Jahr Ihres Alters verfiorben , mit welcher et =. | 
1. Tochter erjeuget. Er bat biefes gang wicht verholen, fondern feine fehr *8* er⸗ 
jieben laſſen, Der aͤlteſte Sohn Laciline iſt jung A. — — Des ———— 
Torgratus, hat ein Canonieat in bekemmen; und die er, Helena / d eine gute 
—“ ni abgegeben, hat ein vornehmer — zu Beuehig, Pietro Gradenie 

‚ gchenrathet, 
* Bembo i f fonften übel beſchryen wegen bes veraͤchtlichen Urthells, fo er von den Brio 
fen des Heil. Apoflels Panli foße gefälet Haben, welches Scipio Gentilis in Comment, ad 
Pauli ad Philemou p. 40. am erften von ihm ausgebreitet. Mr. Clere urgirt aber Le. p. 345° 
. wohl: — on Gentil auroit d& dire à qui, & quand Bembe dis, ou &criolt une femblable cho- 

fe, &en de bonnes preures. Carilya dans ces paroles, non [eulemem: de !’im- 
piete, mais auflı une fi grande imprudence, qu'on a de la peine d fe perfaader, que Bembe, 
qui &teit Isalien, & qul connoiſſoit le monde, l’ait ph commettze. 

Sso iſt es auch ein ungewiß Hiftörgen, daß Melch. Adamus in wire Adılaucheh. in wird 
Theolog. p. m. 360. ohne feinen Mann zu fagen, von wen er es habe, anfüpert 34 daf Bembe 
Georg. —— ſolle unter andern gefraget haben, mag Melanchthon von der Unſterbli 
keit der Seelen und Auſerſtehung ber Todten halte? und als Sabinus —n— daß d 
Gewißheit feiner Meynung von beyden Glaubens-Artideln aus deffen Schrifften wi 
iu fehen ſeyn, Bembo folle gefagt haben: Er!hielte ihn für Müger , wenn er bepdes ni 
glauhete, 


Bembo bat fonften das Lob eines Chrifil. und ehrbaren Praͤlatens, iu deffen 
nichts gottloſes und ärgerliches anzutreffen. HT nd beiten Bedichte . —— 
quibus, nad) Thuani Urtheil, multa licentiofius —* temporum neqvitia, & Domini, cui fervie- 
bat, mores ferebant) fcripta extant, Wie felten trifft man aber auch aroffe Poeten in ala 
enge 3* dergleichen Suͤnden der 2 nicht begangen 1 
Er hatte feinen Eod von einem Pferde, bad mit pm an die Wand lief, und ibn hart druckte, 
wodurd) er ineine Krauckheit fiel, Daran er A. 1547: Den ii Januar. ju Rom im 77. Jahr feines Se 
ters feinen Geiſt aufgab, Er liegt dafelbft in der Kirn = fuper Minervam begr am 
ein ſehr wohlgemachter Mann, von febr leb esta bat ſch den —528 Bart 
welchen er auf Der Medaille iu ſchen / erfil | eh 
velli & Cala Bl * 









in vita Bembi. 


ER) | a 
Der — 


Sitorifhen im Velutgung 


31. Stuͤck. den I, Augufti 1731 


EREEIRIESHCHIESERESWESEEICRFTERIEE EEE TEENS 
ine MEDAILLE auf den berühmten CON- 
——— in a von MONT-. 








I. Befchreibung derfelben. 
©: erſte Seite fiellet deſſen Bruftbild im rechts fehenden Profil, 





und Arie Haupte mit einem ſtarcken Barte vor, und der ms 
Grift AS MOMMORANCIVS MILITUE GALLICE 
” i. —— von MONTMORANCT, des Stangöfifchen 

Beige u. — Feldherr. 
f der andern Seite find die drey Daupt-Tugenden eines groſſen 
Capitains gu fehen, nemli die Vorſicht Die Tapferfeit und —* Gluͤ⸗ 
— beeden Armen umfaſſet und haͤlt, mit der Umſchrifft: PROVIDEN- 
TIA DVCIS FORTISS:imi AC FOEIICISS: imi. d. i. die Vorſicht des 
DH tapffes 
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tapfferften und glücßlichften Benerals. Daß diefer Revers fi) aber 
gr RER auf ibn ſchicke, wird aus folgenden zu erfehen ſeyn. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


ANNAGS von MONTMORANCY hat es zwar um die Gelehrte 


nicht verdienet, Daß fie feiner in ihren Schriften viel gedencken folten. Deñ 
er hattefelbften nicht nur nichts gelernet,fondern auch feine geoffellnwiffens 
beit und daher rührendes wildes Weſen trieb ihn ie einen groſſen Daß gegen 
alle an, die fich guter Wiffenfchafften befliffen, daß er lieber einen Dengft 
wiehern, als einen Gelehrten dilaurriren,hörete. Jedoch Fönnen ſich die Ge⸗ 
tehrtenan folchen brutalen KriegsGurgeln nicht beffer rächen, als wann fie 
folche der Nachwelt Br Abfcheu ale Leute vorftellen,die nur als halbe Mens 
ſchen gelebet,.und folcye Ungeheuer, wie nad) den Fabeln ber Griechen, die 
Centauri, gemwefen, bie weiter nichts gefont, als nur fich mit den Lapithis 
herumſchlagen. Dingegen mas.bringt das dem Alexandro M. Dem Pyrrho, 
und ben beeden Scipionen, je einen unfterblichen Ruhm, daß fie einen vom 
allen Sachen wohl urtheilenden Philofophum, tie den Callilthenem, einer 
Fugen und beredten Redner, wie den Cyneam , einen finnreichen Poeten, 
wie den Ennium, und einen vortrefllichen Geſchichtſchreiber, mie den Po- 
lybium, in ihren geoffen Feldzuͤgen gerne um ſich gehabt, und fich bey 
allen: ihren ungemeinen Helden-Thaten mit deren fieblichen Geſpraͤchen 
und wohl aufgefegten Schrifftenergöget. Der-für den.gröften Wuͤtterich 
and die ſchaͤrffſte Seiffel der Welt ausgefchryenk Attila felbft war nicht fo 
Barbarifch-, fondern gönnete mitten unter dem ſtarcken Getoͤſe feiner: 
ſchnell fortlauffenden Waffen dem Geſang der Hekden-Lreder ein geneigtes: 
Sechör. Der grämifche Annas von-Montmerancy fonte eben auch nieht 


in der legten Todes-Stunde den Zuruff eines an feiner verſtockten Sede 


treulich arbeitenden Franeiſcaners leiden, ſondern wieß ihn mit dieſen 
trotzigen Worten von ſich weg: Ob er meinte / daß er in achtzig Jah⸗ 
ren / die er gelebt / nicht hätte eine Diertel-Stunde ſterben gelernet? 
Ohngeacht er Die Haͤnde noch voller Hugenotten⸗Blut hatte, ſo machte doch 
ſeine ſoldatiſche Ruchloſigkeit ihm den Ubertrit aus dieſer Zeitlichkeit in die 
Ewigkeit ſo leichte, als ob eu mit Dem Tode einen Bund gehabt hätte. Ich 
weiß zwar wohl, daß insgemein dieſe Rede, als ein groſſes Zeichen einer 
recht ſeltenen Unerſchrockenheit vor dem Tode, die er ſich durch eine lange: 


Vorbereitung zu demſelben zuwegebracht, angegeben wird; und es iſt auch 


an dem, daß wann einem Sterbenden ſein eigenes durch Chriſti blutiges 
Verdienſt verſoͤhntes Gewiſſen nicht ſelbſtenberuhiget, ſo wird ihm das um 
geſtuͤmme Ohrenſchreyen der Umſtehenden jn dem legten Todes- Kampf. 

einen 








einen fehlechten Muth geben. Alleine obwohl bet Conneftable in feinen 
£eben im höchften Grad bigor war, fo wird jederman doch aus feiner bald, 
su meldenden Art, das Pater nofter gu beten, fchlüffen koͤnnen, dag ihmmehe 
eine angewohnte Vermeſſenheit, mit Dem Tode alleine den letzten Gang 
wagen, als ein getrofter Muth einer von den Banden des Leibes ib 
Fein loß reiffenden Seele, angetrieben, Den armen gufprechenden Pater. 
abzuweiſen. Da erauch feinen gelehrten Mann, er mochte nun sei 
oder weltlichen Standes ſeyn, hatte in feinem Leben um gi leiden koͤn⸗ 
nen, fo war es ihm auch beſchwerlich, einen Geiſtlichen in fe 
ben, da einem fo alles noch verdrießlicher faͤllet, um ſich zu fehen. 
Bey den vornehmfen Umſtaͤnden von dem Leben dieſes fonft fehr bes 


ruͤhmten Conneftable ift es aber nicht nöthig, etwas von dem uralten. | 


Baufe MONTMORANCY, aus welchem derfelbe entfproffen, vorher zu 
melden, indem melttundig, Daß daſſelbe mit Der Lofung pranget: Dieu 
ayde au premier Chreftien! und Daß es fo anfehnlich gemefen, Daß Annas 
ſchon der dritte aus bemfelben war, welcher die. höchfte Würde eines 
Conneltable von Franckreich bekleidet; fondern ich melde gleich, Daß defs 
"felben Eltern geweſen, TBilhelm, Herr von Montmorancy, d’Efcouen de 
Chantilly, Damville, Conflans, &c. Der A. 1531. verflorben, und AnnaPot 
Guidonis, Grafens vonSt-Pol, Tochter, welche A. 1484. vermählet wor⸗ 
ben, A. 1510. diefes Zeitliche gefegnet, und diefen ihren Sohn A- 1487. 
an diefe Welt gebohren. 

r war von einen muntern Geift und groſſer Hertzhafftigkeit, wel⸗ 
che ihn gar bald antrieb Die Kriegs-Rüftung anzulegen. Seine erfte 
Dienfe that er freywillig in Stalien unter dem Gafton de Foy, Hertzogen 
von Nemours, und wohnte A. ı5 12. der Schlacht bey Ravenna bey. Als 
A. 1515. der neue König in Frandreich, Francifcus J. mit einer ſtarcken Ar- 
mee ind Mayländifche einbrach, fo befand ch Annas unter jelber, und. 
half die hochmuͤthig gewordenen, und Das Königl. Lager bey Marignano ans 
fallende Schweiger, mit Berluft von sehntaufend Mann zuruͤcke fchlagen. 
A. 1521. war er in der belagerten DBeflung Mazieres , welche K. Carl V, 
angegriffen, A. 1522. befam er ein Commando Dopmeiter in Italien, 
und lag ın Dem unglücklichen Treffen bey Bicoca eine ziem er Zeit unter 
den Erichlagenen, biß ihm ein guter Freund wieder aufhalf, und zum 


flüchtigen Hauffen brachte. Als er von feinen Wunden genefen, ſchickte 


ihm der König nach ar um das Bündnüß mit felbiger Republic zu 
verlängern, und ehe er no von dar zuruͤcke kam, fo machte er ihn er 
Marſchall von Franckreich. Er führte A. 1523. den Vorzug, als der König 
unter dem Bonnivet eine frifche Armee nach Ftalien fhickte,und als der König 
A, 1535. ſelbſten nachkam, fo ward er ——— in der ——— bey 

aria 


inem Steve. 
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Pavia von den Kayſerl. gefangen. Der König bath ſich ihn zum hin und 
wieder ſchicken nad) Sranckreich aus, Dahero er aud) mit demſelben wies 
der in Freyheit Fam, und gleich darauf am Hofe Grand-Maitre und 
Gouverneur von Languedoc wurde, A. 1527. mufte er als Ambafladeur 
nad) Engelland gehen, und A, 1530. holte er, als Gevollmächtigter, die 
für zrodlf hundert taufend Reichs-Thaler ausgelöften zwey Königl. Prin⸗ 
gen, und die Königin Eleonora von den Spanifchen Srängen ab. Beym 
Einbruch des Kanfers in die Provence A. 1536. erflärte ihn der Koͤnigzu 
feinen Lieutenant-General, da er fid) dann von Avignon an längft ber Du- 
rance fo wohl poftirte, daß er Die Kayſerl. Armee, durch Abfchneidung der 
Lebens-Mittel vor Menſchen und Vieh, gar balde zum Rückzug nöthigte. 
Einige Generale waren zwar der Meinung geweſen, daß er dem Feind 
big an die Alpen hätte entgegen rücken ſollen, womit er dann den Ein⸗ 
bruch verwehret hätte, Es fchien ihm aber zu gefährlich mit einer neu 
eworbenen Infanterie, die noch keine Lunte gerochen, ſich fo alten und 
5 — Regimentern im Weg zu legen; zumahl da er auch noch nicht 
ie Heiffte feiner Armee beyſammen hatte, als die Kayſerlichen ſchon über 
die Alpen gegangen waren, Dahero getrauete er fich auch nicht denen, 
ſelben higig bey Der Rückkehr nachzufegen. Es meinten damahls jedoch 
etliche Kriegs-DVerftändige, wenn Montmorancy nicht fo gar fthüchtern 
geweſen, ſondern der faft gar verhungerten Kayſerl. Armee recht in die 
Eigen gegangen wäre, fo würde fein Mann davon wieder aus Provence 
efommen feyn. Weiler auch nachdem Die Kayſerl. aus ben engen Thaͤ⸗ 
ern von Sufavertriebe, fo brachten ihn feine langwierige Kriegs-Dienfte 
endlicd) A. 1538. die Würde eined Conneltable gumege , welche feit der 
Entweichung des Hergogs von Bourbon ledig gemefenwar. 
Nach dieſem erlangten Solititio honoruam wendete fich die Gluͤcks⸗ 
Sonne des Montmorancy wiederum zum, abfleigen. Denn er hatte den 
König beredet, daß er auf das bloffe mündliche Berfprechen,einem von 
den Koͤnigl. Pringen das Hertzogthum Mayland abzutretten, dem Kayſer 
A,ı540. aus Spanien nad) den Niederlanden einen freven und fichern 
eg verftattet hatte, um den Aufruhr in Gent zu flillen. Als nunnachs 
dem deswegen ber Kanfer feine Entfchuldigung machte, fo fiel darüber 
Der Conneftable in die Ungnade, und mufte den Hof meiden, indem feine 
einde ihn befchuldigten, er Babe etliche taufend Spanifche Doublonen 
ffen die Angen blenden , daß er des Könige wahren Nutzen nicht fo beobachtet, wie 
der Cardinal de Tournon, weldher dem König den Rath gab, den Kanfer nicht eher 
durch Franckreich reifen zu laffen, bevor er entweder dad Hertzogthum Mapland würd 
u eingeräumet , oder deswegen eine |c* "Herung von fich geftellet. Der 
König blieb auch gegen demfelden fo aorr rg neuen — 
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des Rapfers in Srandreich der Dauphin den König bath, daß er den Conneftable bey 
der Armée ihm au die Seite ſetzen möchte, ber König dieſes Verlangen fehr übel aufnahm. 

So bald aber K. Francilcus 1. A. 13547. die Augen gefchloffen, und fein Sohn Hein⸗ 
rich II. auf den Thron gelangte, fo sog er feinen vorhin fo fehr geliebten Conneflable 
wieder nad) Hofe / machte ihn sum Grand-Maitre, und überließ ihn alle Staats-und 
Kriege - Sefchäffte, die biß anhero in den Händen des Cardinals de Toumon, und des 
Admirals Annebaue gemefen waren. Das Jahr darauf empürte ſich gang Grienne we⸗ 
gen der Gabelle, oder de# —— lags, welcher unter K. Franciſco J.aufgekommen, 
und uun continuiret wurde. Der groͤſte Aufflauff geſchahe in Bourdeaux, woſelbſt auch 
der Gouverneus, Triſtan de Monneins, mar von dem wütenden Poͤbel umgebracht worden. 
Der König fchicfte Demnach den Conneftable und den Duc d’Aumale mit etliche taufend 
Mann dahin, um diefen Tumult zu ſtillen, und dos widerfpänftige Volck zum vorigen 
Gehorſam zu bringen. _Als demnad) der Conneflable por Bourdeaux ankam / ſo kroch 
4war die Buͤrgerſchafft fo nleich sum Creutze, und flehete Die Gnade des Könige ihr des 
muͤthigſt an; Alleine der Conneftable ließ, nad) feiner angebohrnen Strenge, dem echt 
den Lauff, und 30. Ellen lang die Stadt-Mauer niederreiffen, durch welche Deffnung dann 
er mit feinen Trouppen, als wie in einer durch Sturm eroberten Stadt, über die Breche 
feinen Einzug hielte. In dem darauf angeftellten Blut- Gerichte, welches Efienne de 
Nüilly, Maiftre des Requetes, dieigirte, der eben «in. fo befftiger und unbarmbergiger 
Mann war, ale der Conneftable, wurde das Par:ament, und alle Obrigkeitliche Perſonen 
abgefest , funffzig Perfonen das Leben abgeſprochen, und alle Glocken weggenommen, 
weilman damit Sturm geſchlagen. Kerner mufte die Bürgerfchafft ale ihre Gewehre 
von ſich geben, ihre Privilegia mit eiguer Hand Öffentlich verbrennen, den Leichnam des 
entleibten Gouverbeurs mit den Naͤgeln, ohne Hacken und Schauffeln,aus ber Erde graben, 
ihm in der tieffiten Trauer ein groffes Keichen-Begängnüß halten und den Soldaten 
aoetanfend Pfund zum Abzug zahlen. Es mipficl aber dem König diefe ſcharffe Execu- 
sion, dahero er das folgende Jahr die Statt Bourdeaux wieder völlig begmadigte, im 
ale Ehre, Würde, und alte Gerechtigkeiten wieder einfegte, und ihr fo gar, gegenein 
anders vermilligtes groffes Jahr - Geld, die fo verhafte Gabelle wegnahm. 

Die folgende Jahre hatte er die Armee, ſo wohl in Tentſchland, ale In ben Nies 
derlanden commandirt, und auffer dem, daß er die Reihs-Städte Weg, Toul und Ver- 
dun mit Lift meggenommen, dabey eben nicht groffe Thaten verrichtet; jedennodh verließ 

der König aufihn dergrflalt , daß ald A, ı 653. der Conneftable in dem Feldzug ers 
anckte, der König lieber alle ſchon erhaltene Vortheile wieder aus den Händen ließ, 
und ſich mit der Armee zuruͤcke zog, als daß er mit folcher weitere Progrefien, ohne dem 
Conneflable, gemachet hätte. Jedoch dauerte Diefer fo groffe Credie nur biß auf Den von 
ihm vorgenommenen ungluͤcklichen Entfag von Sc. Quiniin A, 1557. Denn man bes 
ſchuldigte ihn vieler groffen Sehler die er dabey begangen, 1) daß er ſich wider alle 
Kriegs-Regeln, da er fo nahe an den Feind geruͤcket, am hellen Tage und im Angeficht 
Beffelben , wieder in aller Eil zuruͤcke gesogen, 2) daß er nicht zu der mit dem Commendan- 
ten inder Veſtung abgeredten Zeit eingerroffen. 3) Daß er alle feine bagage mit ſich ger 
f&leppet ; und 4) daß er nicht beforgt geweſen, boy feiner Retirade den nachſetzenden Feind 
uur mit etwan ı 200. Arquebuhiers und einiger leichten Renterey aufjubalten, und diefelbe 
serlohren gegeben hätte; fintcmahl dadurch er würde haben Zeit gemonnen, fid) mit den 
übrigen Tsouppen in gute Sicherheit zufegen. Aber fo geſchahe es durd fein Verſehen, 
daß zum wenigſten von den Frautzoſen zoo. nn und darunter Yiels Generals und_hobe 
x 2 3 i  Ofkciers, 


fäciens,erfchlagen, und eine gleiche Anzahl gefangen wurden. Unter felbigen befaub fig 
der burd) an Biftolen-Schnf ander Er verwundete Conneftable felöhen und — 
Sohn, der Duc de Montpenfier, ber Marechal de Saint André, der Due de Longuerille, und 
noch 100. andere groffe Herren. In feiner Abweſenheit fuchten fich zwar die Guifen empor 
zu ſchwingen, die Flügel waren ihnen aber doch noch alzu ſchwach, und der Conneſtable 
brachte es bey den Spaniern dahin, daß fie ihm erlaubten A. 15 gs. zum König zu geben, 
amihn zum Brieben zu lencken. Der König empfeng ihn zwar anfangs ſehr Faltfinnig ; der 
Conneftable aber, der alle Zugänge zu des Koͤniges Hertze (ehr wohl kante, erlangte bey 
demfelben gar balde wieder die vorige Gnade; a er ſich und feinen Sohn mit 66000. 
Gold· Gulden ranzienirte ‚ und dann, durch Beyhuͤlff des Hergoge von Savoyen, ben für 
rardreic) fo fchimpfflichen , ale ſchädlichen Frieden zu ChAteau Cambrefis A. 1559: 
ewuͤrcken half, in welchen vor bie vier fchlechten Derter,Sc. Quintin, Ham, le Cateles, und 
das Gebiethe von Terouenne, welche die Spanier damahls inne hatten / ihnen 198. Staͤd⸗ 
te, Schiöffer und Derter, die Franckreich in dieſem achtjährigen Kriege denfelben in Ita⸗ 
lien und den Niederlanden abgenommen Batte, teiedergeben mufle. 

Nichts deſtoweniger galt er nach feiner Zuruͤckkunfft bey dem König eben fo viel, ale 
tie zuvor, und ließ ſich fehr angelegen fenn , feine Mitbuhler, die Gullen, demfelben ver, 
baft su machen, und vom Hofezu fehaffen. Um thre groffe Ambition dem König zu entde⸗ 
cken, fichete er ihm ihre Anforderungen auf Anjou und Provence wor, und daß fich der Car⸗ 
dinal zu Rom den Zittel des Cardinals von Anjou eigenmächtig gegeben habe; ingleichem - 
daß hen des Könige Einzug in Angers ber Guife habe durchaus ben Herzog von Anjom re-- 

- preelentiren wollen, daher v ihnen auch der König,noch als Dauphin,verfprechen muͤſſen, maß 
er zur Krone gelangen würde, befagte Linder abzutreten. Die Guifen hingegen hatten auch 
- feinen Heel zu fagen: daß der Conneftable, wegen feines vielfältigen Verſehens bey Sains 
Quintin, verdient hätte, bag man ihn den Kopf var die Züffe legte, zumahl da er dur) den 
fo eifrig daranf bewuͤrckten Srieden diefe Schande nur vergröffert hätte. Er blieb-aber - 
alte in nm biß an defien Ende, mit welchem fich abermahls fein 
) * € ar e r er % 

Anfangs überlegte swar die Koͤnigl. Witwe, Catharina de Medices,lange,ob fie ed na 
Ihres Gemahls Tod mit den Guifen,oder mit dem Conneftable, halten folte? Weil fie aber - 
voraus ſahe, daf derfelbe, ohne Hälffe der Pringen vom Gehläche, ſich nicht würde in feis 
ner Macht und Anfehen erhalten koͤnnen, diefe aber mit ihr das Regiment nicht teilen wol⸗ 
ten, fo ſchlug fie fich lieber zu den Guifen, ale naͤchſten Schwägern bes Königes. Dahers 
befahl fie fo gleich, daß der Conneftable als Grand- Maiftse die Königl. Leiche, gewöhnlicher . 
maflen, 30. Tage big zur Beyſetzung bewachen folte; wodurch man ihn fo gleich vom 
Hofe entfernte. Indeſſen mahlte fie ihn dem König ab als einen ſtreugen und berrifchen 
Mann, welcher ihn würde unter der Zucht halten, als ein Kind. Sein hohes Alter mache 
ihn auch fo wunderlich, daß er faſt allen Lentenunerträglih wäre. Wie darauf der Com- 
neftable feine Aufmartung wieder Dem König machte ; fo fagte er ihm, daß er die Vers 
waltung der Reihs-Gelchäffte feinen Schwaͤgern anvertrauet hätte. Er molte ihn jedoch 
dabey im Rath behalten ; wann er ſich aber folte Alters halben übel auf befinden, fo koͤnte er 
anf feinen Gätern feiner Ruhe und Geſundheit pflegen, und nad) Hofe wieder kommen, 
mann es ihm beliebte. Der Conneftable verfiand diele Stimme wohl, und antwortete 
dem Koͤnig:daß er Desiwegen bergefommen, um die Erlaffung feiner Dienſte zu bitten, theilg 
weilman ihn als einen alten grämifhen Dann befchrieben, ber dem König mit feinen Dien⸗ 
Ben mehr ſchadete, als nuͤtzte, theild weil es ihm ſehr empfindlich wäre, denenſelben = 
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mehro su gehorchen,, denen er vormahls zu befehlen gehabt Hätte: Die Königl. Mutter 
Begeguete ihm noch härter, und warf ihm vor, dag er ihre Ehre damit bey ihrem Gemahl 
angesriffen, daß er zu ihm einsmahls gefagt : wie feines von feinen ro. ehlichen Kinder 
ijm gleich ſehete, als wie die unehlichen, die ihren Vater nicht läugnen koͤnten, inſonder⸗ 
Beil die Diana de Valois. DerConneftable molte aber dergleichen anzuͤgliche Worte nicht 
wefprochen haben, und da von biefem fauertöpfifchen Dann niemand jemahls ein ſchertzhaff⸗ 
bes oder beifjendes Wort vernommen hatte „ fondern er fein Mißfallen über eine Sache 
allemal mit lauter Poltern und Schelten, ohne Anfehen der Perfon, zu erklaͤren pflegte, fo 
hielte man diefe Befchuldigung für erdichtet. Er begab ſich demnach nach Chantilly, und 
verſoͤhnte unterber Hand die Pringen vom Geblüthe mit einander, damit ſie mit mehrerer 
Einigkeit ſich der fo jähling überhand nehmenden Gewalt der Guilen widerfegen möchten ; 
tngleichen machte er es, daß K. Heinrich In Navarra nad) Hof gieng. Man empfieng den⸗ 
felben aber daſelbſt mit fo ſchlechten Ehren-Beseugungen, und gab ihn fo wenig gute Ge⸗ 
Schter, Daß er es fattfam mercken konte, mas er fr ein unangenebmer Gaſt wäre Da: 
es auch Fund wurde, daß er auf Anrathien des Monemorancy den Hofmit feiner Gegenwark 
Beläftiget hätte, fo nöthigte man ihn, das Amt eines Grand-Maitre niederzulegen, wie ihm: 
dann bie Guifen fonft noch vielen andern Tort authaten. 

Es kam ihm fehr ſchwer an diefes alles zu erdulten. Auf Abflerben KR Francifci II. 
aber, als X. Sarlix. Bas Reich A. 1560. antrat, lieh ſich alles beſſer für ihn wieder an. 
Denn weildie Hugenotten fehr überhand nahmen, und ſich auf den: ihmen beygetretenen 
König in Navarra fehre fleifleteny Der Connehable aber jederzeiteinen recht groffen Kelis 
gions-Eifer bezeiget hatte, und darinıren von feines Gemahlin; der Magdalena von Sa⸗ 
doyen, geſtaͤrcket wurde, fo hielten es die Güifen ſich für guträglich, denfelben wiederum au 
fich zu sichen. Es wurde demnach wiſchen dem Hertzog von Cuiſe; Dem Marechal’de Su 
Andre,und ihm ein Berbimdnüß zu Ausrottung ber Reformirten gefchloffen, welches ihre 

einde dag Triemvisarnennten, ımd ale daraus die hefftigen und hangwierigen innerlichen: 


ege mit denfelben entſtanden, fo wurde er in der enften Schlacht mit Dem Dergog von: 


Eonde;bey Dreux A. 1562. in ben Kinbacken gefchoffen, daß er am Blute faſt erſtickt wäre, 
und mufle ſich daraufgefangen geben. Beil in eben diefer Schlacht ber Hertzog von Conde 
and) des Duc de Guile Gefaugener murde, fo wurden fie gegen einander abgetaufcht ;. und’ 
nahmer A, 1563. den Engelldudern Havre deGraceab,- 

A. 1567, in dein angegangenen andern Hugenottifchen Striege unterfrengen fich der Prins von 
Condi und Der Coligay mit gar wenig Woldkd Paris zw blocaniren, in welcher ich der Conneitable‘ 
mit etliche taufend Mann alter Trouppen befande. Ob nun ſchon es den Parifern an feinen Febens- 
Mirteln febiterfe hielten fie es fich doch für fchimpflich,vom einer Hand voll Hugenotten eingefchloffen 
zu fehen, und ndthigten dahero den Conneftable, wie ernach feiner gewöhnlichen Urt lange jaudern 
molte, Durch das ſtarcke Murmeln / daß er ed mit femen Anverwandten dem Coligny bielte, ben 10. 
Nov, jueinen Ausfall, in weldyen er bey Se. Denys mit 15000. Mann Fußvolck, worunter 6000. 

"Shweigermwäaren; und 3000, Neutern, 1200 Fußgänger und 600. ſchlechte Reuter Die Hugenotten 
angriff. Er ſchonte daben feiner fo wenig, daß er mitten unter die Keinde gerietbes und nadıdem 
er einen Schlag von einer Streit-Kolben auf dem Kopffe, und fünf Diebe ins Geficht befommeny 
endlidy van Robert Seuart mit 3. Piſtolen· Kugeln zwiſchen Die Schultern verwundet ward, Er 
fielzwardaraufzur Erden, mie ihn aber gemelbier Stuart gefangen nehmen wolte, fo ſtieß er ihm 
nod) mit feinem Degen-Sefäfe drey Zähne aus dem Munde Darüber Zamen noch etliche von feie 
men Metern berben, erretteten ihn von bed Feindes Gewelt, und bracten ihn balb todt 
wieder in Varids worauf er den folgenden Zaa, ald den 11. Nov. ım 80, Jahr feines Alters in 
feinem Ballaft farb. K. Heinrich II hatte befohlen, daß man deſſelben Hertze au feinem Herse in 
dre-@dleftiner - Kirchen Warid legen ſolte / welches auch geſchahe, woſelbſt dahero föͤlgendes 
Epitaplium zu lefen:: 
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DB. ; 
Cy deflous gift un cœur plein de vaillance, 
Un caur d’honneur, un caur qui tout Scavoit; 
Cour de vertu, qui mille cœurs avott, 
Cœur de trois Rois & de tour la France; 
Cy gift ce cur, qui fut noftre afleurance, 
Cœur, qui le coeur de juftice vivoit, 
Cœur, qui de force & de confeil fervoit, 
Cœur, que le ciel honora des l’enfance, 
Cour nen jamais, ny trop haut, ny remis, 
le cœur des fiens, Feffroy des ennemis, 
Cœur, qui fut coeur du Roy Henry fon Maiftre, ö 
Roy, qui voulut, qu’un fepulchre commun 
les enfermaft apr&s leur mort, pour eftre . 
comme en vivant deux mefmes caurs en un. 


dr. i. 
Fin Hertz / von Muth und Krafft liege unter diefem Stein, - 
Fin Herz, das SEhr und Ruhm, und Dreiß der Weißbeir zierte; 
Kin Herz, ein Tugend-Schag , der taufend Herzen führte; - 
Das Dreyer Könige, ja Franckreichs Hertz, kont feyn. 
Diß Hertz, 5— unſrer Ruh, ſchließt dieſes Grab nun ein; 
Diß Hertz, deß Leben man auch ee fpührte; 
Difi Herz, von Jugend auf gottsfürdytig, heilig, rein, 


Diß Herz, das weder Stolz erhebt, Fein Unglück beugte, 
Das, als der Seinen Hertz, den Feinden Schredien zeigte, 
Dif Herz, fo felbft das Zertz, des andern Heinrichs war, 
Diß ftelle in eigner Brufft nunmehr fein Bönig dar, 
Und will im Tode auch mit ihm in einer Höle, 

So wie im Zeben, feyn: Einchertz und eine Seele. 
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1. Beſchreibung derſelben. 

Je erſte Seite zeiget des Andrex Doria Bruſtbild im lincks ſehen⸗ 
den Profil, bloſſen Haupte, von kurtzen Haare und langen Barte, 
und im Rom. Habit, mit umgehängten goldnen Vluͤeß, nebft der 

dreyzanckigten Gabel des Neptuni "hinter dem Rücken, und einem Delphin 
unter der ruf mit der Umſchrifft: ANDREAS DORIA P.P. d. i. Pater’ 
Patriæ. zu Teutfch : Andreas Doris, der Vater des Vaterlandes. 

Auf der andern Seite ftehet eine im Meer gehende Galeere mit 
der Kapferl. Flagge, bey welcher in einem Both 2. een auf. einen 
Ar en — der auf einem Felſen ſitzet, und die Haͤnde nach ihrer 

Luck ꝓ. 139, fuͤhret faſt eben dieſe Medaille an, jedoch trifft man da⸗ 
bey aufderen Revers dieſen Unterſcheid an, daß x) die Galeere zur rechten 
ſeegelt, 2) auf dem Maftbaum fo en 2 ber Sergelftange Feine Sue 
— eheß, 
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ftehet, 3) die auf dem Both befindlichen Perfonen einen Menfchen, den 
ein Wallfiſch verichlingen mil, mit einem Stricke denfelben aus den Ra⸗ 
chen reiffen, und 4) auf felbigen die Umſchrifft gu lefen: NON DOR- 
MIT, QVICVSTODIT, aus Pfalm CXXL, 4, Der dich bebüter,fchläfs 
fer nicht, Luck feßet fie in bas Jahr 1550. und erkläret fie von dem 
- eroberten Raubneſt, Mahadia, in Africa. . Ich halte aber Dafür ,-Daß das 
durch die Errettung der Stabt Genua aus der Fransöfifchen Dienftbars 


‚ 


keit vorgeſtellet werde. | | 
2. Siſtoriſche Erklaͤrung. | 

Der ımvergleichliche See-Held, ANDREAS DORIA, iſt in der Stadt 
Oneglia , welche feiner Familie gum Theilzugehöret, A. 1468. ben 30.Nov. 
am Tage St. Andres, zur Welt gebohren. Sein Voater Ceva, hatte zur 
Gemahlin Caracofam, die mit ihm aus dem alten und adelichen Geſchlech⸗ 
teDoria entfproffen. ‘Der fähige und aufgeweckte Geiſt, der ſchon in feis . 
. ner Kindheit hervor leuchtete, war zwar fehr fleißig in Erfernung gufer 

Wiſſenſchafften, jedoch bezeigte er gröffere ‘Begierde zu — 

abſonderlich zum Seeweſen, wie er dann von der ek Galeere, Die ex 
in dem Hafen von Ongglia erblickte, nicht anders, als mit Gewalt, konte 
wieder heim gebracht werben, indem er durchaus auf felbiger fchlaffen 
soolte, ohngeacht er noch in der zärteften Jugend tar. | 

* 19. Jahr feines Alters, nad) feiner Eltern Tod, A. 1487. begab 
ex ſich zu feinem Vettern, Dominico Doria, nach Rom, der Dberfler über 
P. Innocentüi VII. Leib-Guarde zu Roß von ſchwerer Raͤſiung war, und 
nahm unter felbiger Die erfte Kriegs-Dienfte an; Da aber nach | 
Abſterben unter P. Alexandro. VL fich alles fehr übel anließ, fo gieng er 
eine Weile an dem Hof Derkog Friedrichs zu Vrbino. — er kei⸗ 
nen Hof- fondern einen Kriegs-Mann abgeben wolte, fo verfügte er ſich, 
auf Einrathen gedachten feines Vettern, ferner nad) Napoli, und ward bey 
Lebzeiten K. Ferdinands L von deſſen altern Pringen, Alphonfo, Hertzogen 
son Calabrien, über eine Compagnie Euraßirer beftellet. Er hielte ben 
demfelben auch das Jahr über, als er König war, ohngeacht faft alle feis 
ne andern alten Diener von ihm abfegten, und begleitete ihn big = ie 
Galeere, fo ihn nad) Sicilien überfegte, mofelbt er aus Verdruß ein 
Oliveraner- Mönd wurde, Unter Diefen-Neapolitanifcehen Troublen that 
Andreas Doria eine Wallfarth zum Heil. Grabe nach Jeruſalem, und fand 
bey feiner Zurückfunfft, daß fich * “und Srangofen, nach Ver⸗ 
treibung des unglusfliche" © 7 Ponigreich Napoli 
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herum ſchlugen. Er fuͤhrte dahero Joh. Rovere, dem Gouverneur in der 
Stadt Napoli, der es mit dem Frantzoſen hielte, 25. mit ſeinen Koſten 
‚ Ausgeruftete Reuter gu, und warb von ſelbigen zum Commendanten des 
Schloffes Rocca di Gulielmo gemacht. Als er daraus die Spanier mit 
Ausfällen fehr beläftigte, fo belagerte ſolches Gonfalvus de Corduba, Doria 
aber nahm nicht nur den Dberften der Wor-Trouppen, Petrum Murſram, 
geh beym Anzuge gefangen, fondern wehrte fich auch darinne fo lange, 
iß A. 1501. der Stilftand Fund gemacht wurde. Gonfalvus bewunderte 
Diefe ungemeine Tapferkeit gar fehre an Diefem jungen Commendanten, 
und härte Denfelben, unter groffen Verſprechungen, gerne an ſich gezogen; 
Er blieb aber bey Johanne de Rovere, der mit feiner Gemahlin, Johanna, 
das Der Vrbine befommen hatte, und ward von ihm sum Vor⸗ 
mund über feinen Sohn, Francifcum Mariam, ermennet, welchen er, nebft 
er Mutter, durch die Flucht aus ben Händen des regierfüchtigen Cæ⸗ 
aris Borgix flüglich reftete, und ihn ben feinen väterlichen Ländern, fo wohl 
gegen deffelben, als feines Detters, Des Cardinals Julani, Gewalt und 
Lift, mit geoffem Eyfer erhielte, 
.Weil bald darauf A. 1503. gedachter Cardinal unter dem Nahmen 
Juli I. Pabſt wurde, und fich fehr gornig gegen den Doria Deswegen erzeig⸗ 
te „fo begab er ſich nach Genua. Es mar damahls diefe Stadt, Durch 
Hülffe der Adumi, unter K. Ludwigs XII. in Frandreid) Botmäßigkeit, 
. und hatte mit denrebellifchen Eorfen alle Hände voll zu tuun. Dem Dos 
minico Doria wurde zu erft aufgetragen Diefelben gu.bandigen , hernach 
gieng aud) Andreas nur mit 200. Mann FußVolck und 40. Reutern nach 
. Corfica, jagte mit diefer Hand voll Volcks den Haupt -Rädelsführer, Ri» 
nutium Roccam, aus der Iyſul, und brachte diefelbe in Furgen zum Ge⸗ 
horſam. Als A. 15 11. dieFregofi wiederum die Oberhand in Genua ges 
wonnen, und die Adumi mit den Sransofen daraus zu weichen nöthigs 
ten, fo ward Doria, der e8 mit dem Fregofi gehalten hafte, zum Capitain 
über alle Saleeren der Stadt ernennet. Ob er nun mohl dazumahl noch 
nicht verftand, mag zur Verwaltung eines fo wichtigen Amts gehörte ß 
war ihm doch dieſes eine Gelegenheit, ſich in dem See Commando fo fe r 
zu uͤben, daß ihn nachmahls jederman den Vorzug vor allen ſeines glei⸗ 
9 jugefprochen, Er machte fd anfangs fehr andie Turdiihen See⸗ 
Mauber, und erlernte in den vielen Gefechten mit ihnen alle Diejenige Ge⸗ 
ſchicklichkeit und Erfahrung, die ein groſſer See-Capitain haben fol. 
" Wie aber damahls bald Die Adurni , bald die Fregofi, einander aus 
der Stadt vertrieben, und diefelbe —— dem König I 
2 IW,. 
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reich, und dem Roͤmiſchen Kayſer als Schuß - Herrn untermarffen, (6 
war  Doria Diefer fo groſſen Unruhen überdrüßig, und trat A. 1522, in 
K. Franciſci I. in et, mit ſechs eigenen Galeeren, welche 
mit fehe guten Schiffs⸗Volck befeßet waren, dahero er auch von dem⸗ 
felben fo gleich die Dber-Semwalt über feine Flotte befam. Er wolte an 
fangs, daß der König bie von dem Türdifchen K. Solymann mit gröfter 
Macht angegriffene Anful Rhodis entfegen folte, weil doch viele edele 
Fransofen Fohannitter-Ritter wären, und-es ber Chriftenheit fehr vors 
täglich ſeyn würde, dieſe Vormauer zu behalten. Er fand aber Fein Ges 
hör, indem bee König gerne fahe, daß fih Solymanns Macht, dem Kayr 
fer zu mehrern Abbruch, aushreitete; fo verhinderten es audy einige Raͤthe 
die ben Adurni gemogen waren, daß Doria auf einmahl nicht fo gar gro 
werden möchte. Wie ihm alfa verwehret ward, fi) an die Tuͤrcken zu 
machen, fo griff er Die Kayſerl. Flotte von 18. Galeeren bey Nizza an,und 
dieſelbe auseinander, ſeng den aus Spanien nach Genua gehens 
en Philiberten, Bringen von Orenge, gur See auf, entfeßte Das von dem 
ei hr tönen Hugone -— be Varaggio, — Savona, 
nahm ihn ſelbſten gefangen, und verſorgte das von dem Hertzog von Bour- 
bon vergeblich belagerte Marſeille mit aller Nothwendigkeit, an Bold‘, 
Ammunition und Proviant. Nach der Schlacht bey bavia und Gefan⸗ 
genſchafft des Koͤnigs ſchiffte er den nach Napoli mit einem ſtarcken Corpo 
——— von Albanien im Hafen St. Steffano, auf der Sieniſchen 
fie,wieder ein, und brachte ihn glücklich nach Provence. Wie Lanoi 
ben gefangenen König zur See nach Spanien führte, fo wolte Doria mit- 
ende en ein SeeGefechte wagen, um feinen König mieder in Die Greve 
-. Derfelbe aber, weil es Dabey um fein Leben am allerges 
hrlichften fliehen wuͤrde, verboth ihm der Spanifchen Flotte näher zu 
ommen, und twolte alſo feine Befreyung von ben Händen bes tapfer 
Doria ſelbſten nicht haben- i J 
Da unter waͤhrender Gefangenſchafft des Königs von deſſen Mini- 
firis die Flotte ſchlecht verforget warb, fo molte er auch Franckreich nicht laͤn· 
ger dienen, fondern mard A. 1526, Paͤbſtl. Admiral, mit einer Beſoldun 
von 35 taufend Ducaten, blorquiste, mit Zuziehung Qenetianifcher un 
ranköfticher Galeeren, Genuag, und eroberte "Telamone und Porto Hercole. 
a8 Fahr darauf aber ward Rom von Der Kapferf. Armee mit Sturm 
erobert, und Pabft Clemens VIE, durch eine langwierige Einfchlieffung in 
‚der Engelsburg genöthiget, allen Bündgäfen gegen Dem Kapfer zu entfas 
gen- Daders überließ er wieder de dem Foͤnig in ———— 
| er 
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der aud) noch felbiges Jahr, durch Abfchneidung aller Lebens- TRittel, 
ihm Genua unterwürffig machete, und dagegen von ihm — und 
Ritter vom St. Michaels-Drden declariret, und mit ber Grafſchafft Mar- 
tügues in Provence beſchencket ward. Um die Liebe feiner Mitbürger zu 
eg machte er nicht nur gute Veranſtaltung, daß dem groffen 
angel in der Stadt an allen Nothwendigkeiten balde abgehofffen wurs 
de, fonderu vermählte fich auch daſelbſt mit Perettz, Gerhardi Ufodimars 
Tochter, und Alphonfi di Catetto, Des Marchefe von Finale, Witwe, welche 
eine Schwelter-Tochter P. Innocentii VIII. geweſen. | 

Die mieder in feine, Gewalt gebrachte Stadt Gemua machte K. 
Francifco einen Muth, noch gröffere Dinge gegen den Kayfer in Stalien 
aussufuhren, Dahero ließ er durch den Lautrec Napoli nochmahls anfallen, 
Doria aber muftemit einer Flotte von 36. Saleeren, anf weichen ſich 3000, 
Mann befanden, die See- Küften beunruhigen, und durch andere Unters 
nehmungen die Kanferk Macht zu zertheilen fuchen. Anfangs triebendie 
auf der Flotte befindliche viele wertriebene Sicilianer ben Doriz an, ſich 
an Sicihen zu machen; Man mufle aber fo fange auf das Ei hifen 
der Trouppen warten, daß darüber die gelegenſte Zeit verfiricy. Hierauf 

alt es Sardinien, und ward das Caftell Arsagonefe belagert, die unge 
unde Lufft verurfachte aber groſſe Kranckheiten unter den Soldaten daß 
man von dar unverrichteter Sache aufbrechen muſte. Die Venetianis 
ben Galeeren zogen fidy hierauf nach Livorno zurüce, und einige von 

en Srangöfifdyen wurden durch einen groffen Sturm nach ber Küffe von 
Provence zuruͤck gefchlagen, dahero riethen einige dem Doriz, er folte ſich 
mit den übrigen nach Tunis wenden, fidy dafelbſt mit friſchen Lebens⸗ 
Mitten verforgen, und von daraus den Anfal auf Sieilien unternehs 
‚men. Doria aber wolte fich dem ungkaͤubigen König nicht anvertrauen , 
und weil ohnebem Das Boots- Bol und die Soldaten fehr durd) die 
Krandheiten — waren, ſo hielte er es dr beſſer ſich zuruͤcke sw 
ziehen, und die Flotte aufs neue zu verſorgen. Die Stadt Genua ver 
jangte auch, wegen Der neuen innerlichen Unruhe, feine Zuruͤckkunfft, das 
bero gieng er perſoͤnlich mit einer Galeere dahin, ſchickte aber feinen Dets 
ter, den Contrz- Admiral , Philippmum Doria, mit 8. Galeeren nach Napoli, 
um dem daſelbſt fiehenden Laurrec hülfflihe Hand zu bieten. 

Der Kapferk, Admiral, Moncada, rüflete gegen denfelben eine gröffere 
Anzahl mit vielen Volcke befegter Schiffe aus, und feßte ſich ihm bey 
der Inſel Capri-entgegen. Philippinus aber erführ, daß er auf gedachter 
Inhil ſich mit den Kapfert, Generalen ne * Sicherheit, auf and 
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band Art und Weifes beluftigte / und einem Einſiedler zuhoͤrete, der in feinen Predigten die Fran⸗ 
Kofen, als die Ärgken Barbaren herunter machte; Dabere arıff er Die Kayſerl. Schiffe unvermu⸗ 
tdet an, fchoffe nad) einem harten Gefechte 2. Baleeren in Grund, eroberte zwey / umd zerfireuete 
die übrigen. Moncada und der Kanferl. General, Cæſar Feramufca,büffeten thr £eben daben cin, 
und der Marchefe del Vafto, und die beyden Generale yon der Cavallerie, Afcanius und Camil- 
lus, aus Tem Haufe Colonna, murden gefangen. £ — 

Dieſer Sieg gab dem Doria Anſaß zum Kayſer übersutreten Denn der König verlangte 
durch den Lautrec, daß ihm die gefangenen Kapnferl, Generale fülten überliefert werden / von 
welchen aber Doria felbften ein groffes Löfe- Geld ziehen wolte. Diemweil aud der Khuig der 
Stadt Genua mit Abforderung unerfchwinglicher GeldSummen bart a jur Ahnahme und 
Schaden derfelben den Hafen zu Savona in beffern Stand feste, ſolchen befeitigte, und alle Hand⸗ 
lung babın ziehen wolte, bedwegen auch Fein von dem Doria gethanes Bitten und Vorſtellen ſtatt 
finden lich, fo bewog ſolche angedrohete gänslrche Unterdrücdung ferner Bater-Btadt diefen eifrid 

en Patrıoten deren Wertung und fein Glücke, endlich beym Kapfer zu fuchen. Die bey Ach ha⸗ 
beude Kayſerl. Gefangene ſtaͤrckten ihn in den Vorſatz, und verſicherten ihn , daß der Kayfer 
feine groſſen Verdienſte weit beffer, als ber König in Franckreich erfennen und vergelten würde. 
Zu gleicher Zeit vergröfferte fich der Kuff von einer unter Danden fependen Friedens - Bus 

wilden dem Kayſer und Frandreidy, in melcher alles in den Zuftand in Stalten folte geſetzet were 

en, wie c3 vor dem Neapolitanifchen Feld - Zug des Lautrec gewefen; Dieſem nach wäre auch 
Antonietto Adurno zu feiner vorigen Gewalt in Genua wiederum gelanget, dabero hielte Doria 
für ndebig dieſes auf alle Art und Weife zu bintertreiben. Dazu Fam ferner , daß die Gieilianie 
(hen Exulanten ihn beym König fehr aftgegoffen batten, ald ob er verſaͤumet babe in Sieilien 

ulanden. Ingleichen, hatte der Gouverneur, Theodorus Trivultio , unverjüglih uach ze 

erichtet, was Doria für harte und verdächtige Neben wegen der Geld - Auflagen und der Be» 
fekigung des Hafens zu Savona habe gegen den König ſchieſſen laſſen / und daß, allen Anſehen 
nach, derfelbe mit einer fehr machtbeiligen Deränderung umgienge Der König fchickte Demnach 
Anton von Rochefoucault und Barbefieux mit sehn Balceren nach Genua, um fich der Perſon 
des Doria in Zeiten au verfichern ; Diefer war aber von guten Freunden gemarnet worden umb 
batte ſich mit feinen Saleeren und Kayferl. Gefangenen noch vor deffelben Ankunft nach Ports 
Venerelegeben. Won dar ſchickte er dem Konig das Ordens Zeichen won Se. Michael juruͤcke, 
berujfte feinen Betteru, Philippinum, aus den Neapolitanijchen Gewäſſer, mit groſſen Verdruß 
des Lautrec, zu fi, und Khißfete darauf ım Julio A; 1428.-Mit ı2. Gnleeren nad) Gaeta, 
wofelbit er von dem Cardinal von Colonna mit gröften Frenden angenounmen wurde, Erbalf 
Darauf fo gleidy die vom Lautrec belagerte und faft ausgehungerte Stadt Napoli mit Lebende 
Mitteln verforgen, und als er mwahrnabm, daß ihm die aus 18 Schiffen beftebende vereinigte 
Franköfifche und Venetianiſche Flotte gerne zu einem Treffen — bätte, blieb er bey der 
Inſul Ifchia fo lange ficher liegen, biß he der Mangel und groſſe Gturm- Wetter gänglich aus 
einander trieb. Die Berlaffung Des Doria gieng ft Francilco fo nahe / daß er Öffentlich fagte: 
Es ſchwertze ihm diefes eingigen groffen Mannes Verluſt mehr, ald der Verluſt des ganzen Hör 
nigreichd Napoli, wie denn auch des Kapferd See-Macır durch diefen fehr erfahrnen See. Capitaim 
fo ſehr geſtaͤrcket / ald die Frangöfiiche gefchwächet, murde, 


So bald als die feindliche Flotte won der Neapolitanifchen Küfte zuruͤcke gewichen, eilte 
Doria mit feinen ®aleeren fo ſehr, als er nur Eonte, nach Genua, eroberte diefe Stadt ohne 
einen Mann zu verlichren, ſchloſſe den Fransöfifcyen Gouverneur, Trivultio, mit feiner übti» 

en menigen Mannfchafft in das daſelbſt neuerbaute Schloß ein, und nötbigte In endlich zur 
bergabe und Adzug / nachdem er auch deu annoch bey Pavia mit einer Fransöfifchen Armöe 
ſtehenden Grafen von St. Pol tapfer aurücke gewiefen. Ob nun wohl Doria fid über feine 
aus der feindlichen Gewalt, mit folder Tapfferkeit und eignen Kräften, errettete Vater Stadt 
bätte zum Herrn machen Eöunen, mie auch foldhes der gröfte Theil von feinen Mit - Bürgern 


verlangte / und auch des Kapferd Wille war, ihn zum 2 von Genua zu erklären; fo Jog ee 


doch die wiederum erhaltene und befiätigte Freyheit derfelben feinem eigenen Vortheil großmä- 
thig vor, und bielte Diefes für den alorreichften Nachruhm, daß die Nachwelt won ihm fagen 
fünte; er habe das Regiment und gemeine Weſen alfo angerichtet, wie ed noch auf den heutie 
gen Tag ſtehet. Der neue Rath machte bannenhere den 7. Oftobris A. 1528. den ewig. gülti- 
gen Schluß, daß jährlich der 10. Septembris zum ewigen Gebächtnäß der von dem Doria wie« 

er bergefichten Freyheit ſolte bochfenerlich begangen z und demfelben eine aus Era — 
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und verguldete Si-Säule auf dem Mathhaufe geſezet werden, as deren Poßement ibık der 
smperblihe Ehren -Tittel eines Vaters des Vaterlandes und Defteyers 
— 
. Do er es Ja ; 
machte den Hafen durch Verſenckung einiger alten mit Stein be — Vor Bang > 


brauchbar. 

Den erfien Dienft leitete Doria dem Kayſer / ald er ihn mit 14. Galeeren von Barcello- 
na A. 1529. nach Italien zu der Eombardifchen und Römifchen Krönung überführte, Es mißrie 
gben zwar einige argwbbnifhe Spanier dem Kapfer gar fehre, feine Berfon einen folchen false 
en "Italiäner und neuen Diener ansuvertrauen. Der Kanfer fafte aber gleich bey dem erfter 

nblick eine Tale ute Meinung von beim Doria, daß er gank Fein Bedencken hatte / mit ihm 
nad Genua zu ſchiffen. Er machte ihn zum Broß-Admiral,, jum Fürften u Meifi im Neapoli- 
tanifchen / und Rittern des goldenen a und naunte ihn allemabl feinen Dater, maın ee 
ibn anredete, Er nahm hieraufA. 1572 dem Türden die Veſtung Coron it Morca weg, uud 
entfante ſolche auch, als fie A. 1774. diefelben wiederum belägerten. Das folgende Jahr com» 
enindirte er Die Flotte in des Kapfers Zug nad) Tunis, und erbielte dazu vom P. Paulo III. ein 
gemweihtes Schwerd und Dut. A. 1536, ben des Kayſers Einbruch in Provence und veraebli» 
chen Berfuch auf Marfeille, Ereugte er zwar befiändig mit feinen Galeeren auf felbiger Küfte 
erum; bieweil. aber die Srangofen diefelbe fehr wohl befeget hatten, fo Fonte er dem Kanfer mit 
er Bufubee puat heiffen. Den 7. Febr. A. 1537. Fam dag groffe Bündnäß zwiſchen dem Kay⸗ 
x, dem Babft, und Venedig, jur Defenfion Jtalieng, gegen den bedroblichen groffen Zürckifchen 
afall, zu ande, welche eine vereinigte Flotte von 205. Schiffen unter dem Haupt-Comman- 
do des Doria abhalten folte; jedoch die Uneinigkeit der hohen Dfficiers verhinderte den Davom 


aehoften Ruten . _ I —— 
Die vaufhorliche Plage von den Tuͤrckiſchen Gee-Räubern, welche die Kuͤſten von Na- 
* und Sleillen gang mühe macheten, bewog endlich den Kayſer ihr Haupt-Neſt, Algier, 
1541. anzugreifen. Weilder Aufbruch dahin erſtlich im September gefchehen fonte , J ſuchte 
Ihe Doria dem Kapfer ‚ wegen der fpäten und wegen der Öfftern Stürme fehr gefährlichen 
abrs Zeit, und noch durch allerhand Vorſtellungen ausjureden ; Derfelbe antwortete aber : man 
olte ihm einnahl, ald Kanfer, feinen Willen laffen. Daher als ein erfchrecklich Ungewitter faſt 
die gande Kapferl. Flotte zu Grunde richtete, und den Zug vergeblich miachete, fo erkannte der 
Kapfer zu fpath,wie vorfichtig und gut es Doria gemeinet hatte, und fante mit meinenden Augen 
u cm : Mein lieber Vater , mein Ungehorfam gegen euch ift an alle dieſem Unglück ſchutd! 
Wie in dem darauf neu angegangenen Kriege Doria fich auf allerhand Reife gegen Franck» 
zeich brauchen laffen, tft alzu meitläufftig anzuführen. Nach dem Frieden zu Crefpi, als er ein 
wenig au Genua der Nube Bargieı fuchte ihn Je. Ludovicus Flifce in einem A. 1547. den 2, Ja- 
nuarii erregten Aufruhr ums Leben au bringen, und Genua dem K. in Franckreich wieder in die 
Ande su fpielen. FJedoch als derfelbe ausgebrochen, und Flifco des Nachts ohne Licht auf eine 
aleere ſteigen mwoltes fiel ers aus des gerechten OOttes munberbahren Schidung, ind Meer 
und SE ; Doria hingegen gewann zu durch die Fiucht dem angedroheten Tod zu entgehen 5 
jebedh bülte daben fein tapfferer junger Vetter, Giannettino Doria, fein Leben vor ihn ein Weil 
der Aufrührer Anjchläge nach Des Flifco, Ihres Unführers unpermutheten Unfall , alfo zu Waffer 
worben waren’ fo war es Dem Doria leichte Genua wieder zu berubigenz und fich am feinen num 
»ffenbahr gewordenen Feinden Durch deren gängliche Wertreibung u rächen. Nicht weniger miß⸗ 
Junges auch Julio Cibo, als er ein gleiches, Durch Hülfe der Fraugofen, gegen den Doria ausfüh+ 
zer wolte. Denn als feine eigene Mutter deſſen gefährliches Unternehmen entdecket: fü mard er 
zu Mavlaud gefangen genommen, uud mach harter ausgeftandener Marter, in welcher er alle vor⸗ 
goee Merrätherey befandte, mit gebührender Todes-Straffe beleget. Wegen dieſer vielen 





eutereyen wolten die Spanier durchaus eine Citadelle in Genua anlegen. Dora wolte aber 
biefes Doch Faimer in Srepheit gefegten Bater- Stade nicht anlegen laſſen, und meıl die Spanier 
ibn auch alimıpflich halten muſten / fo fanden fie endlich auch von diefem Vorhaben ab. Die legte 
merdwürdige Chatdes Doria war, daß er mit Derpaguig der Srangofen aus Corfaca diefe Infel 
der Republic Genua A. 1554. wieder unterwarff. Gem hohes Alter, and die Daber rubrende Ab« 
nahme aller Kräfte nötbiaten ihn nachdenn ſich ur Ruhe zu begeben, und feinem Better, Joh, 
Andres Doria, das Ser - Commando zmüberlaffen welcher auch und nicht der alte Andreas, 
A.1560, das greile Unglück bey der Auſel Gerbe, im Golfo von Trigeli, yon ber —— 

vide 


— — — 
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Forte erlitten dat. Denn daß er etliche Jaht wor feinem den a5. Novembris A.ı560. m92. Jahr 





- feines Alters zu Bea erjolaten Lebeng Ende feine See - Dienfte mehr getban + ift auch daraus 
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Ken Gefdjäßten Feirte Religions Abun 


abzunehmen, dap F-Pbilipp auf erhaltene Rachticht von feinem Abfterben gefagt: En fey em 
zodter Mann geftorben enge chen meldet Thuanus, daß weil ihm ein fo aroffes Altergiallen - 
Seihäfften zufegt gant untauglic gemachet, fo fen er verächtlic) geworden und babe unter dem 
—— aufgehöret zu fepn, che er gefiorben. | * 
r batte,ale ein Soldateyeine ungemeine Gottesfurcht, und unterließ auch bey den nöthig- 
Ohngeacht er dad Seeweſen erftlich lernen müffen , al® 
er etliche Galeeren zu commandiren Gefonımen r fo machte er fich Doch darinne fo volllommen 
Durch die unaufbörliche Ubungy dag er viele *55* im Schiffbau erfunden + und für den er⸗ 
fahruſten und glucklichſten Sce-Helden feiner Zeit, ja für einen andern Neptunum, gehalten 
wurde. Erlieh jederzeit eine grofe Sanfrtmuth von ſich blicken, und warn ıhm auch der Zorn 
übereiite, fo war er doch balde worüber, und hat nicht leichte auch einem Boots-Knechte übel 
begegnet. Er verabfcheuete den Zorn fo fehre, daf er Öffterd zu ragen pflegte, daß keine Ge⸗ 
muths-Demegung dem Menfchen fchädlicher wäre, weil fie feinen Leib einen Hunde, und bie 
Seele dem Zeuffel,äpntich machte. Im feinem Umgang war er überaus freundlich, leutfelig umd 
fhergbafft, und harte jederman einen freyen Zutritt zu jeder Zeit zu ibm, In feinen Nechtehäns 
dein gab er auemahl nach, und ditte lieber das Unrecht, als daf er feinen Wiederfachern bätte 
weh thun laffen. Seine Worte waren lauter Wahrheiten, und Fonte er nichts weniger als‘ 
Konginereen leiden, dabero man auch im fchergen Beine Kalfchheit ſemahls von ihm vernommen, 
n Eſſeg und Trincken bezeigte er eine fo groffe Mäßigkeit, Daß er auch bey Baftmablen nur ziveps 
mahl Frau, und zwey Drittel Waller unter Den Mein nuifchtes Dahero auch nicht zu wermunderny 
aß,cr fein font fo vieler Gefahr ausgeſetztes Leben fait auf hundert Jahr 58 Sein Bas 
terland liebete er über ‚bie maffen,; und zohe deſſen Freyheit und Wohlfarth aller Hulde und Gunſt⸗ 
Bezeigungen der mächtiaften Monarchen vor. Er erwich fi) darinne großmärhiger gegen daſſel⸗ 
be als Odtavius Augufus gegen dieübermältigte Stadt Noms, und hielte den huldreichen Na 
men eines Vaters und Erlöjers des Vaterlandes Höher, ald eines Mbermwinders und Herrns» 
felben. In feiner äufferlichen Aufführung war er febhr ats + führete einen gr en Gtaatz 
bauete fcöne Palläfte, und füllete diefelben mit dem Poftbarken Maufrath an. Als er das erfie 
mabl den Kapfer in Genua, bey feiner Durchreife nach Bononien, berwirthete, waren feine Zimmer 
bicht nur mit den ſchoͤnſten von Gold, Silber, ünd Seiden gewuͤrckten Tapeten ausgeziert , fone 
dern auch ale Tafeln mit ner fo geoffen Menge goſduer und filberuer Gefälle befepet, daß bie 
nedifhen Spanier auf die Gedanden famen, er muilfe alle entiehute Schahe ber Städte Genua 
und Mayland zufammen gebracht haben. Um aber das Gegentheil ihnen zu weiten, fchenckte er _ 
dem Kanfer alle diefe Roftbarfeiten , der fie aber nur mit dem Beding annahm; daß fie alle indem 
Palaft bleiben folten, Damit er fich derfeiben jeneamahl gebrauchen Fünne. Bey alle dem Pracht 
und Auſgang war er doch nicht begierig nach anderer Leute Gut und Geld, foderte auch 10 gar 
midt feine Kentmeilter und Verwalter der Güter Tr ſcharffer Kechenfchafft, dag er mit allem Aus 
Dede —— fie ihm von feinen Einkuͤnfften jährlich zaͤhlten, fie mochten ihn dabey beträgen;, 
ie R 
Einige ſchluͤſſen daraus, daß er doch rachgierig geweſen, weil er den Ottobono Flifco, tie 
nen Bruder feines abgefagten Feindes, Joh. Ludovici, als er ihm nad) etlichen Ja ren in feine 
Hände befommeny babe in einen ledern Sad einuehen, und ins Meer werfen Jaffen. Gegiebt 
manıbm auch Schuld, daß er mit dem Barbarofla in einem heimlichen Verftänpmüß gelebet + 
und Dabers niemabls den Türcdifhen See - Näubern recht zu Leibe gegangen *fey, damit fie fidh 
beyde bey ihren Sapfern unentbehrlich machen möchten. Welches jedoch andere entweder für 
eine Behutſamkeit anfehen, oder aber ed damit entfchuldigen, daß er wegen der alzu vielen Ders 
richtungen nicht allenthalben babe gegenmärtig feon Fönnen, fondern wider Willen etwas ver⸗ 
aachläfigen muͤſſen. Das Frauenzimmer bat er nicht gehaffet , jedoch fich durch deren Umgang 
von ſeines Umts- Gefchäfften niemabld abhalten Laffen : gs Tape de reb. geft. Andre, 
Jovius gs eig. Lib. P1 p. 5790. Thuanus lb, Lada, 1560, 
Letim via Caroli . Imp, 
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VSiſdriſchen Wion veluſtigung 


33. Stuͤck. | den 15. Auguſti 1731. 


a 
Eine MEDAILLE auf die Röniginin Sranckreich / 
CATHARINAM, aus dem Saufe MEDICES, und ihre drey 
“ Peingen die einander An - Aönigl, Thron gefolget, 
nA. 1574. 





1. Beſchreibung derſelben. 





uf der Seite iſt der Koͤnigin Du ild im lincks ſehenden 
gen — —— ig —* — 
fall. eg, ET HEN.rd een 

REG:um. ar, TER, PIISS:ima. d, i, Catharina / heinrichs des 


andern Gemahlin / — des andern / Carls des neundten / und 
Aeinriche des dritten 2 dee Könige in Franckreich / feömmfte 


Alur f 
— (FH Die 
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"Die andere Seite enthält die drey Köpffe von den drey Königen im 
Franckreich, die von der Catharina gebohren morben, und zwar ſtehet 
oben K. Frauciſcus I. und unter Demfelben gegen einander über K. Carl 
EX, und Heinrich II.mit Der Unsichrifft: FRANCISC:us II. CAROL:us IX. 
REGES GALL:iz, HENRIC:us Al. GALL:iz ET. POL:oniz REX. D. i. 
ranciſcus IL. Cart I. Könige in Franckreich. Deinric II. König in 
ranckreich und Pohlen. Cs fcheinet alfo, daß dieſe Medaille gleich zu 
Anfang. der Regierung K. Heinrichs I.A. 1574. gefchlagen warden, weil 
ihm auf felbiger ber Tittel eines Königes m Pohlen auch gegeben wird. 
2. Biſtoriſche Erklärung. 
Brunechild, K. Sigeberts J. in Auftrafien, und Fredegund, K. Ehil⸗ 
perichẽ zu Soiffons, Gemaͤhlin, und unſere Catharima, ſind drey — 
nen von Franckreich, welche wegen ihrer Herſchſucht, Grauſamkeit, Un⸗ 
pht und andern vielen Laſtern als drey abſcheuliche Furien und Hoͤl⸗ 
len Geiſter von den Frantzoͤſiſchen Gefchicht - Schreibern der Nach⸗ 
welt vorgeftellet werden. - Sl = 
- Die Catharina mar Laurentii de Medices, Hertzogs von Vrbino, und 
der Magdalenz de la Tour , aug dem Haufe de Boulogne , Comteffe d’Au- 
;vergne & de Lauraguais eingige Tochter, und A. ı5 19. den r3. April. ge 
‚bohren. Ihre Vor⸗Eltern ſind aus beygefuͤgter Ahnen - Tafel gt erken⸗ 
nen, dahero fie eben von Feiner fo geringen Abſtammung geweſen, wie 
unter andern ihre Feinde auch deßwegen ſie verächtlich gehalten. Sie 
ward kurtz nad) ihrer Geburt eine Vater⸗ und Mutkerlofe Wapyſe; jedoch - 
Das Anfehen ihres Vetters, P. Clementis VI. beachten ihr eine geofle 
Heyrath zuwege. Erſtlich wolte fie der legte Hettzog von Mayland, 
Francifcus Sfortia, ehlihen; Es war aber dem Pabfte der andere Bring, 
K.Francifei I, in Franckreich, Heinrich, anftändiger. Daß K. Carl der V. 
folte um fie auch gebuhlet haben, wie von einigen gefagt wird, Fam ung 
Desmillen wohl nicht ſeyn; weil berfelbe allbereit Ar 1529, ſich vermaͤhlet 
hatte, und zur felbigen Zeit Die Catharina auch noch zu jung war: Kr, 
tig Francifeus I. fuchtesaber damahls Die Freundfchafft des Pabſts sd 
febr, um defto eher fein Vorhaben in Italien ausführen zu Fännen, und | 
— daher dieſe Heyrath feines Sohnes, bes Hertzogs non: Orleans, 
mit der Pringeßin von Vrbino im Borfehlag. Es gefchahe dieſes fo uns 
sermuthet, daß es vielen dazumahl unglaublich. vorkam,. daß. fich, das 
hohe Rönigl. Frantzoͤſſſche Hauß ſo fehr ermiedrigen, und eine Gemahlin. 
von. ſo gar ungfeichen und misbrigen Herkammen, Dem Herkog von Pr-, 
leans 
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kans ausſuchen ſolte; wie denn auch dieſes das erſtemahl war, daß Koͤ⸗ 
nigliches und Mediceiſches Gebluͤthe mit einander vermiſchet ward, indem 
die Toͤchter aus der Familie de Medices, ohngeacht ihres groſſen Heyrath⸗ 
Guths, ſich bißhero Doch nur mit den Rofli, Pazzi, Ridolphi, Salviati und 
Strozzi, ſo ihres gleichen waren, hatten begnügen müffen. Die Staats, 
Abſicht feste aber auch hier alles ans den Angen, und zwang den König, 
etwas wider feine eigene Meynung zu thun, wenn er nurdadurd einen 
feften Fuß, dem Kayſer zum Verdruß und Schaden, in Italien bekom⸗ 
men koͤnte. Der Kapſer merckte auch gar wohl, warum es dem Koͤnig 
hauptſaͤchlich dabey zu thun waͤre, dahero ſuchte er dieſe Vermaͤhlung 
aufs eifrigſte zu hintertreiben; Gr riethb dahero Dem Pabſt an, feine 
Niece oder Muhme lieber Dem Berg Mayland beysulegen, und vers 
fprach ihm dabey groffe Vortheile. Dieweil aber der Pabſt von einem 
Concilio nicht hören Fonte, welches Der Kanfer —— durchaus wolte 
Den haben, fo gab erlieber Demfelben eine abſchlaͤgliche Antwort in 
der erften Sache, Damit er ihn auch in der andern nicht mehr behefligen 
möchte. Wie es alſo völlig richtig war, daß die Pringeßin von Vrbmo 
ane Semahlin des Hertzogs von Orleans werden folte, fo feste fih mit 
ihr der Pabſt gu Pifa in_eine Galeere, und brachte fie felbften nach Mar- 
. kille, woſelbſt den 4. OA. A. 1533. die Vermaͤhlung mit groſſem Ges 
änge, in Beyſeyn des Königes, geſchahe. Der Pabft fteuerte fie mit 
ndert tanfend Thalern aus, udd verfprad) ihr noch darzu alle Jahre 
— — zahlen, weil fie auf die vaͤterliche Landes Erbſchafft 
rzi an htate. 

Weil dieſe — halb aus Italiaͤniſchen und halb ans Frans 
tzoͤſſchen Geblüte entiproffen, und im gleichen Alter mit dem De 
von Orleans war, (0 hatte jederman die Hoffnung, daß es eine hoͤchſt vers 

te und gefegnete Ehe feyn wurde. Alleine diefelbe blieb ganger —* 

r unfruchtbar, und gerieth Darüber in ſo groſſe Ungunft, daß es an dem 
war, daß eine Eheſcheidung geſchehen ſolte, zumahl da der Dauphin,Fran- 
ciſcus, A, 1536. den 12. Aug. mit Tode abgegangen; und ihr Gemahl, 
Heinrich, nunmehro Dauphan geworden, der an verfchiedenen Maitreflen 
geigete, Daß er Kinder zu geugen nicht ungefchickt wäre. Madame la Dau- 

hine nahm in diefer Noth ihre Zuflucht zu GOtt, und tröftete fi mit - 
Befung der heiligen Schrift, fie brachte aud) ihren Gemahl durch ihre 
Hebresgende Art dahin, Daß er teibig ben 128. Pfalm abfang, und GOtt 
recht hertzlich anruffete, es möchte feine Frau ein fruchtbarer Wein⸗ 


ſtock werden, und er ihm Kinder, wie bie get gweige beſcheren. Es er⸗ 
GKk 2 zehlet 
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gehlet diefes mit vielen Umfländen Villemadon, ein Cavallier der Königin 
von Navarra, in einem an die Catharina de Medices d. d. 26. Aug. A. 1559. 


abgelaffenen Schreiben, welches in Receweil des chofes memorables faites | 


& pallees pour le fai} de lareligion & etat de ce Royaume depuis la mort dis 
Roy Henri II. T,I.p. so. befindlich. Es gefchahe auch endlich durch guten 
Math und Anmeifung des vornehmften Königl. Leib-Medici, Jean Fernel, 
daß die Satharina fruchtbar wurde. Denn der Dauphin redete ihn eins⸗ 
mahls alfo an: Monfieur leMedecin, ferez vous bien des enfans à ma fem- 
me? Fernel gab ihm aber nad) feiner groffen Befcheidenheit zur Ants 
wort: Ceſt a Dieu, Monfeigneur, à vous donner des enfans par fa bene- 
diction: ceſt A vousäles faire; & a moi, à y aporter ce qui eft de la Mede- 
cine ordonnee de Dieu pour le remede des infirmitez humames. Als hierauf 
der Dauphin verlangte, Daß Fernel ihm mit einem confilio Medico dienen 


ſolte, wie der bigherigen Uafruchtbarkeit feiner Gemahlin abzubelffen 
wäre, fo fiel ihm eine alte Regel des Hippocratis bey, welche er Dem Dau- 


in.anrieth, deren Ausübung auch fo glücklich anfchlug, Daß die Catharina 
en nachdem sehn Kinder zur Welt brachte, und war fünff Soͤh⸗ 


ne, und eben fo viel Töchter, Darunter K. Francifcus I. A. 1543. der erſi⸗ 


gebohrne war. 


Ich trage Bedencken dem Frauenzimmer, fo ſich das Pergnügen 
und mir Die Ehre, giebt, diefe —e— ——— Cafe 


zu lefen, eine Röthe auszutreiben, fonften twürde ich melden, worinne der 
gute Mediciniſche Rath beftanden. . Ich will alfo nur anzeigen, daß das 
von Antonius Menjotius in Differtat. parbologic, P. III. p. 23. und Varil- 
las in der Hißoire de Francois II. Lib. I. p. 75. mehrern Bericht geben, 
damit, wenn ja jemand fo curieus wäre, alle Umftände zu miffen, man. 
fe ic heichte von einge Perſon, mit der man in mehrer Bertrauluchs 
eit lebet, aus gemeldten Büchern, koͤnne ersehlen laffen. 

Die Königin Catharina war fo erfenntlic) gegen ben Fernel, daß 

0 oft fie mit einem Kinde niederfam, ihm allemahl rotaufend Reiches 
haler ſchenckte. Da er nun A, 1557. geftorben, und diefelbe A. 156.3u 


allerletzt 2. Pringeßinnen als Zwillinge brachte, ß bat. die verurfachte ers 


euliche Fruchtbarkeit ber Königin ihm allein hundert taufend Thaler 
(legen Id eingetragen daß alſo bey ihm das: Dat Galant opes, —* 
—* 


Als Heinrich II. den vaͤterlichen Thron beſtiegen, fo ließ er dieſe feine 
— A. 1549. den 10. Jumii in der Kirche zu St. Done rin 7 
als er den Feldzug A. 1551. in Teutſchland antrat, und Tull, —* und 

J er ] ‘ 
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Verdun wegnahm, ſo machte er fie in feiner Abweſenheit zur Regentin, und 
gab ihr den Admiral Annebaut zu. Sie wuſte fich überaus wohl in fein Ges 
muͤthe zu ſchicken, und Eonte mit groffer®elaffenheit Die Maitreffen deſſelben, 
und darunter vornehmlich DieDuchefle de Valentinois, Flüglid) vertragen; 
Dahero ihr auch ber König Zeit Lebens gar geneigt blieb, und ihr-Öffters 
aud) die geheimften Staats-Sachen eröffnete. | 
‚ Rad) ihres Gemahls Tod fuchte fie aͤuſſerſten Fleiſſes das hoͤchſte Anſehen 
im Reiche zu behalten,und beunruhigte dadurch fo wol ihr Gemuͤthe, als dafs 
elbe Durch allerhand erregten Zand u. Streit unter den Groſſen unaufhörs 
ih. Denn bald brachte fienach ihrem Gutduͤncken eine Fadtion indie Höhe, 
and unterdruchte eine andere. Bald ſchlug fie hc nad) ihrer Arglift zu dem 
ſchwaͤchern Theil,aus Furcht, Damit nicht der flärcken 
enmoͤchte. Erförderte esdie Nothwendigkeit, es mit dem ſtaͤrckern Haufs 
en zu halten, ſo that fie es auch, und wann fie fich im Stande fahe, der 
aͤrckern Parthey fo mohl ne su ſeyn, als Der ſchwaͤchern, und beyde 
au er haben, fo blieb fie lieber neutral ; niemahls aber Fam ihr in den 
Sinn fie gaͤntzlich ausgurotten. Sie hatte einerechte ch a 
und SefchicklichFeit dre Gemuͤther der Groffen zırerfennen, und allerhant 
Mißtrauen und Mißhelligkeiten unter ihnen zu erregen. Sie ftellete fich 
Bi offenhergig an, und wuſte dabey Die Leute fo auszunehmen, und ihnen 
die Zunge bergeftalt zu löfen, daß fie auch die innerften Deimlichkeiten des 
Hertzens erforfchete,und heraus lockete. Das Gefichte,die Augen, die Res 
be, Die Geberdenrichtete fienach den Neigungen derer Perfonen ein, mit 
melchen fie zu thun hatte. Dahero fahe fie bald ernfthafft und ſauer aus, 
bald bezeigte fie fich fehr hofdfelig, freundlich, und gefprächig._ Bald gab 
fie lauter gute Worte aus, trachtete abfonderlic) die Hartnaͤckigen und 
Widerfpänftigen recht mit vielen Bitten, Thränen und allerhand Liebko⸗ 
ng zu gewinnen; Andere, die furchtfam waren, ubermaltigte fie mit 
Iharffeu und entfenlichen Drohungen, ie bielte überall Spione, und beſtach die Bediente der 
groffen Herren, bie ihr alles verrathen und zutragen muſten, was fie in threr a Häufer ſahen 
und hörten. Ohngeacht fie ſich alfo unfägliche Mühe gab zu regieren, fo hatte fie doch Fein Geſchickt 
Barıu. Schlinim und liftig war fie anugr aber von Feiner rechten Faſſung und Stärde etwas 
groffes aussuführen. Wielmehro beberrfchte fie ben wichtigen Unternebmumgen Die Furcht ſamkeit 
und der Aberolaude, der mehr auf Aſtrologiſche Wahrfagerey, als auf einen rechten und feſten 
Grund, alles Vorhaben fette; Mithin konte ſie zwar ein recht tüchtiges Werckzeug feum,das einem 
andern Die Serrfchafft zumege brachte, fie aber ſelbſten Eonte fie niemabls fo volkommen und ber 
fiändig imdieHände befommen, wie fie wuünſchte. | a 
Unr die Vormundſchafft K. Francifei IL. au behalte, welde ihr die Dringen vom Geblüte 
fireitig machten, gefehte fie fich zu den Guifes, und unterwarff ſich gänslich ihren Willen , jedody 
begegnete fie daben dem Admiral Coligay und den Hugenottem jebr freundlich , aus Benforge 
bie Vrintzen vom Geblüte möchten fid) fon? mit ihrem verftärcken. Nachdem, als ihr die angemaße 
aizu groſſe Gewalt der Guifes, die fo gar dem Pringen von Conde nach dem Kopffe grafete, ver» 
dächtig worden,und K. Franciſeus II. geſtorben near, ſo entzog fie fich vor ihnen / und trat jumAd- 
mwiral, Feruer machte Das wiſchen den Guife, Montmorancy, und Saint Andrö erridtete 
Teiumviras, daß fie den Priutzen von Conde a a ten innerlichen Krieg RUE. 
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Als derfelbe wicht mach ihrem Munfch ablief, fo ſahe es mit ihr nach der Schlacht bey Dre 
ehr ſchlimm aus; jedoch als balde darauf der 36 von Guiſe durch Meuchelmord in der Be⸗ 
agerung der Stadt Orleans umfam, fo wurde fie dadurch) aller Furcht befreget, und gelangte iu 
voriger Autorität. Nad) dem Frieden zu Orleans war jmwar ihre Meynung, daß bey den ein⸗ 
mahl gar fehr gegen einander erbisterten Gemüthern der Catholiſchen umd Zugenstten «im 
Schwerd das andere in der Scheiden halten folte, und fuchte fie befonders bie letztern title 
dchläffern ; alleine diefelben traueten ihr gar nicht z weil fie fchon zweymahl waren von ihr bes 
erogen worden. Die erften fechs Jahre in der Negierung K. Earls IX. hatte fie das Hefft völ« 
ng in Händen, und muſte fich alles nach ihrem Wind und Befehl richten; Wie aber berfelbedas 
btseheude Jahr erreichet , wolte er ihr nicht länger alle Gewalt laffen ; fondern felbften König 
fevu, Diefes verdrog fie nicht wenig, deswegen bieng fie ſich an deſſen —** Bruder, Hein⸗ 
rien, Derkonen von Anjou, und niadhete , Daß er beym Volck mehr belicht ward, alg der Kö- 
nig. Diefer gab fi) Dahero grofe Mühe, daß derfelbe durch die Pohluiſche Königs - XBahl der 
Mutter yon der Seite gefchaffet ward. Sie hatte dahero eine utbe chreibliche Freude, als die» 
fe ihr liebſtes Schoß- Sind die Pohlnifche Krone mit der he öfifchen fo willig vertauſchte / und 
ihr alle vorige Derrfchafft gänslich wieder einräumte, jedoch wurde fie dadurch ſehr gefräns. 
et, da die Gunfen fich immer mehr und mehr beraus nahmen, und nach Dem Tode des Her⸗ 
En you Alencon , ihres fünften Sohnes durch die fo viele Unrube erregende Liga, uach dem 
cepter von Frandreich trachteren, den fie doch ihren Euckel, dem Heetzog von Lerbringen, zu⸗ 
gedacht hatte, und daf der König auf das verähtlihfie und fpötrlichite von ihnen tractiret wurde. 
Einige fagen daher, fie habe demfelben angeratben, alle Guifes mit Liſt und Gewalt aus dem 
Wege zu räumen, und habe alfo ihre Hinrichtung zu Blois zuvor gerufl 2 man will ſo gar 
wiffen, daß fie dieſe Worte zum König deswegen geſprochen: Il sen faut &pecher, c’eit trop 
long tems attendy : Mais donnez fibon ordre 4 vos affaires, que vous ne foyez plus —* 
angeſan⸗ 
gen babe ein groß Mahtrauen in fie zu ſehen / wegen ihrer am fie auch verſpuͤrten au rgliſt 
und Falſchheit, dahers er ſein Vorhaben auf das heimlichſte vor ihr verborgen, 

Die Entlerbung der Guifes brachte diefelbe auch ums Leben. Denn Heinrich , Herkog 
von Guife, ward den 14 Dec. A. 1538. ber ihrem Zimmer meder geſtoſſen Sie batte ſich das 
mabls moch nicht wöllig von einer fchweren Kranckheit erhoblet, und muſte auf ihrem ‚Bette dem 
Zumult und das Winfeln und Aechzeu des ım feinem Blut verzanpelnden Hertzoge mit Entfenen 
anhören. Sic machte ſich zwar Furk hernach über Vermögen auf, und wolte dem ju gleicher 

eit in Werhafft gebrachten Cardinal de Bourbon in der Todes - Furcht einen Troſt zuſprechen 

iefer aber, fo bald als er fie nur vor Der Tonre ſteheuſahe, rieff iht mir ſtarcker Stimme zu: Ahl 
Madıme,eit-ce ainfi 3 vous nous avez amenez à la boucherie? Dieje fo bergrübrende Anrede 
trieb fie gleich voller Beftürgung zuruͤcke / daß fie weiter an Feine Unterredung mit ıhm gedachte, 
fondern jich wieder aufs Berte warf, und ven demfelben auch nimmer auffiand. Als bie Hın« 
ae Fanı der König voller Freuden ju ihr gelauffen, und brachte ihr felbiten Davon 
die erfie Nachricdyt mit Diefen frotsckenden Worten: Madame, je fuisKoy à cette heure ; le Due 
de Guife ne vut plus ; Siegabihm aber diefe weit ausfehende Antwort ; Quelle prioit Dieu, 
qu'il s'en trouvaft bien; mais quelle avoit peur, qu'il n'en fuſt paslä, oü ıl penfoit, 

Sie verfchied aifo etliche wenige Zage darnach den 5. Januarii 1589 im 7a Jahr Des Als 
aerd. Mezeray fent zwar, fie fen eben am ben mE verfchieden, da ihr Vetter, Alexander de 
Medicis, der erfie Hertzog zu Florentz A. 1537. wäre von feinem Better, Laurentio, erflodhen 
worden, allein dieſes gefchabe den 6. Januarii. Eg ift ein flarcker Ruf aenanpen DE fie in der 
gröften Verzweiflung geftorben wäre; Ihre Bedſente aber haben foldyes beftändig wiederfpre« 

en, amd nur erzehlt, ba fie kurtz vor toren Ende immer gefeuffjet, gemebklaget, und ſich fehe 
moftlich bezeiget / daß fie von dem Einfall eines 6 überfchüttet worden. Ihre Wahrſager, 
dergleichen von allerhand Gattungen eine groſſe Anzahl ſtets um fie waren, batten ihr prophe⸗ 
kei daß fie von einem Haufe und bey St, Germain würde erfehlagen werden; Dahero hatte 


pe comme vous les fultes 4 Paris. Andere hingegen verfichern, daß der König au 


en Gewohnheit, daß fie alle Häufer/ in die fie Fam, vorhero wohl durd Bau - Leute vifitiren 
ieß, ob fie ja nicht baufällig wären, ie vermeidete auch an alle Orte zu kammen, die dem 
Nahmen Saine Germaim führten, dergleichen in Franckteich viel find, und weil ihr Palais des 
Tuilleries in der Paroiffe de St, Germain de l'’Auxerreis gelegen war, fo baugte fie ein anderes 
im der Paroille de St. Euftache, um fi von dem ihr fürchterlich gemachten Nahmen / Sc, Ger- 


main, ja juentfernen, Man maches aber nachden Die Auslegung von Diefer Propbejepung ee 
J 
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‚ daß der Untergang des Haufes von Gaiſe ihren Tod beſchleuniget, und daßf ber Biſchoff zu 
Nazarer ud Abbe deChalis, der ihr die legte Delung gegeben, und fie mit Gebet beym — 
den dertreten, Laurent de St. Germain, geheiſſen. Ihr Leichnam iſt in der Haupt-Kirche zu 
Blois imanzig Jabt unbeerdigt fliehen blieben ; big er endlich im die koſthahre Begräbmil-Eas 
pelle zu St. Denys gebracht worden, Die fie vor ihren Gemahl und fich hatte erbauen laſſen. 

Sie war von mittelmäfiger Sröffe, aber Dick und ſtarck, hatte eın breites Gefichte, einem 
aufgeworfenen Irmıd, fehr weiße Farbe, freundliche, jedoch groffe Augen die fich fehr geſchwind 
— alte Scucn berum dreheten, und wie wir zureden pflegen / recht liebäugelten. zu groſſe 

ide machte, daß fie nicht zweyhundert Schritt genen fonte, ohne daß ihr der Schweiß über 
Den aaııhen Leib gelaufen wäre, Ihr Verſtand war fehr fubeil, wuſte feine Anfchläge und Ge» 
Banden ehr mohl zu verdecken, trachtete immer nad) Ehre, ee und Herrſchafft, ſanne um 
folche au erlangen » tanfend Raͤncke und Künfte aus, konte fh in alle Leute unvergleichlich ſchi⸗ 
den, und fehr wohl verſtellen. Wo es fchwer hergieng gebrauchte fie eine unglaubliche Gedult 
durdhjudringen, md war überaus fertig im Nothfall gieich allerhand Mittel auszufinden, die ein⸗ 
ander fördern Fonten. Sie ließ ih auch Feinen widrigen Zufall gli abhalten um dennoch 
den Weg fortzugehen, der ihr au Gelangung ihres Endzwecks am achſten und beqvemften ſchiene. 
Aenfferlich war fe ‚ jum mweniaften dem Schein nad) / fehr ——— und gufig, Daben fehr ge- 
nereus und magnific. Gie bauete verſchledene prächtige Palläte und Gärten, liebte nicht mur Die 
Bau-und Bildbauer-Kunft- und Mahlerey, fondern tavorifirteaud) fehre gelehrten Leuten, und 
eg ihnen jur gefallen viel alte Griechifche und Lateinifche gefchriebeie Büdyer, aus Griechenland 
und Stalien-nach-Tranckreich bringen. Alle Frembden empfieng fie mit fonderdahrer Höfflich- 
feit, und ihre Bediente Bonten ihren grejien limpf umd Gan tmuktl nice nugſam rübmen, 
Sie liebte alleehand Eufibarfeiten überaus fehr, wann ibmauc hoc ſo geafle ee 
auf denn Halfe lagen; Dahero ihr auch vorgeworffen wird, daß fie die Wollufle in Franckreich 
ebracht, und daß durchipre Anleitung alle züchtige und erbare Bitten’ abfonderlich bey dem 
rauenzimmer, fait verlobren gegangen: . Sie war nach der Blanca von Caftilien, St. Ludwigs 
bed VII. yablin ‚die erfte Königin, die dag Reich? - Muder wieder in die Hande befam, uud 
damit fie e# fein lange behalten Fönte, lauter Uneinigkgit unter ben Groſſen ana 35 
dig auterbielte: -Gie lich fi von niemand dergefalt einnehmen, daß er ſich haͤtte rübmen Fön 
nen, er babe fie völlig regieren Fönnen, ob fie wohl dem Eardinal von Lothringen, dem — 
iu Valence,. dem Tansler de I:Höpital, und dem Erg-Bifchoff zu Bourges de Sarablancy viel. 
eböre Tony | 
74 en den Hugenotten mar fie, megen der Parififchen Blut-Hochzeit, überaus verbaft, das 
bero fie felche in allerhand Schriften auf das abſcheulichſte abmahlten , wie abſonderlich aus 


et Legenda Sanctææ Catharinæ Medicex , Regins Matris, ju-erfehen. Sie machten ihr zu 
lehren Ehren diefes fehr wohlgeratbene Anagramma: 

.. =  CATHARINA DE MEDICIS, REGINA. MATER, 

Du per Anagramma - 

IN ME REGNAT DRA CIRCE, MEDEA, THAS. 
Sie fand auch einsmahls dieſes Epigramma unter ihrem Teller gelegt: 

Tres Erebi Furias poſthac ne credite, Vates, 

Addita nam quarta eſt his Camarina tribhus. 
WQuod ſi wesFurias’de ſe dimiſerir Orcus, | 

| ...  Hazc Catharina tamen: pro tribus.una foref. ’ 

e e Eante aber alle dergleichen pafaninaden mit der größten Unenpfindrichkeit Term und 
ee es gar nicht, gs Ark: mochte von ihr no fo vn und jr * 
einer andern Schandſchrifft war fle une grande col&uvrine genennet worden; Als ſie ſich wur 
Darüber in Schertz befhwerge, Daß mau fie eine große coleuvrise geheiffen, ba fie doch Eleim! 
wäre, und einen Cavallier fragte, warum dieſes gejchehen märe, fo gab derfelbe ihr zur Ant⸗ 
wort :: Madame, parce quelle avoit le calibre plus grarid & plus gros que les autres: d. i.weili 
Bes einen geöfern Zur, Grimm und Bohbeit, ale andere Erhlangen, bätten welches fie laͤch⸗ 
anboͤrte. 
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Sie ſa ophegeyung zw erfüllet, daß dreye von ihren Soͤhnen Könige wer 
den wäÄrden et war diefes Mehr ein hir) als © ie, weil fie alle ae: ——— 
ben abſtarben, and Die Krone ihrem Feind birterlaffen u Vid. Thusans paffim in pr. Lib, 
ACH. p.255. Varillas dans rg Il. de Franceis II. & de Henry Ill. Brantome 
dans !. de Catherine de Med, en Übifeire de France Tom. IL, pP. 1151. Tom. Ik 
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I. Beſchreibung derſelben. | 
e erfte Seite führet deſſen geharnifchtes Bruftbild im lincks ſe⸗ 
data Profil mit einem Lorbeer-Rrang auf dem Haupte, und ben 
umher fiehenden Tittel: HENRICVS. II, D:e, Girata. FRAN- 
COR:um, ET. POL:onorum REX, A, D. i. Heinrich, der dritte von 
GOttes Gnaden / der Srangofen und Pohlen Rönig. Das A. beus 
tet den Nahmen bes Medailleurs an, der mir unbefandt. Unter dem Bruſt⸗ 
bild ift die Jahrzahl 1577. | | 
Die andere Seite zeiget in einem Lorbeer Krange einen empor 
ſchwebenden geflügelten Genium,, welcher in jeder Hand eine Königliche 
Krone hält. Unter demfelben befindet fid) ein Reihen von fünf Jung⸗ 
auen, welche um eine auf einem hohen Stengel blühende Lilie, mit its 
ammen gefchloffenen Händen herum tangen, und die andern Hände in — 
ie Hoͤhe heben. Im — 5888— ſtehet das ort: FELICITAS. | 
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2. Biftorifche Erklaͤrung. 


Franckreichs meltberuffener — ‚König Heinrich IL. wird 
auf dieſer ſchoͤnen Medaille von feinen Schmeichlern glückfelig geprieſen, 
weil ihm zwo Kronen, nehmlich die von Pohlen, und die von Franckreich, 
bald hinter einander zu Theil geworden. Hertzog Albrecht V. in Oeſter⸗ 
geich erkante es nicht minder für eine hoͤchſt guͤtige göttliche Schickung, 
daß er nach ſeines Schwähers, Kayfers Sigiemunds, Abfterben, binnen 
ahres⸗Friſt, drey Kronen,von Ungarn, "Böhmen und dem Römif 
eutfchen Kayſerthum, auf feinen Haupte fehen konte. Jedoch gleichwie 
ſich dieſer ſelbſten von dieſem ungemeinen groſſen Gluͤcke bey ſeiner letzten 
Kroͤnung keine Langwierigkeit prophezeyte; alſo kan man wohl auch ſa⸗ 
en, daß K. Heinrichen feine erhaltene zwo Kronen zum ungluͤckſeligſten 
| ringen gemachet, indem er die höchften Gluͤcks⸗Guͤter, Ehre, Reputation 
und guten Nahmen, wie auch Reichthum und Leben, Dadurch verlohren, 
* e alle nicht in Gefahr gelauffen waͤren, wenn er Hertzog von Anjou ge⸗ 
ieben. 
Als der Pohlniſche Thron durch dem Hintritt K. Sigismundi IL, Au- 
gufti, des legten Jagelloniſchen Königs, männlichen Stamms, den 7. Julü 
A. 1572. war erlediget worden, fo lobte der Biſchoff von Valence, Mon- 
kuc, als Königl, Framsöffeher Ambafladeur, den Hertzog von Anjou der 
Sehe iſchen Nation an, als den verftändigften, geſchickteſten und tapfferften 
Pringen, der voy Jugend auf fid) in Staats: und Kriegs: Sachen her» 
vor gethan, der fchon etliche Schlachten geronnen, des die Kunft habe, 
fi im alle Gemuͤther zu ſchicken, ber mit allen Leuten wohl umzugehen 
wüfte, der fein Verſprechen er das —— erfüllete, Der gutem Kath 
folgete, und nichts Tiebers um fich hätte, ale weiſe und erfahrne Maͤn⸗ 
nerxc. Es zeigte ſich aber derſelbe den Pohlen gang anders als König; 
Er mwolte die Elaufel in dem Wahl: Vergleich von Fefthaltung des den 
Religions: Difhdenten gegönten Friedens , auf Anftifften der Ssifhöffe 
nicht genehm halten, Kin Reformirter Edelmann, Nahmens Firley, aber 
ergriff darauf die Krone, und wolte fie aus der Kirche fragen, dahero 
der neue König diefen Punckt zwar abſchwoͤhren mufte, jedoch demſeiben 
Die Limitation eigenmmächtig beyſetzte: Salvis tamen juribus regni, ohnbefchas 
bet der Reiche: Rechte „ wie er denn auch ferne ſich erflärete, daß er 
einen König,und nicht ein Maneipium legum Polonicarum,, einen Sclaven 
der Polniſchen Geſehe, abgeben werde. Wie er fich öffters nachdem 
mit och oder drey Favoriten im feim Cabinet verfperrete, und niemand 
- j Bu | von 
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bon ben Magnaten vor fich laffen wolte, fo applicirten fie den biblifchen 
Spruch auf ihn: Qui facit malum , odit lumen: Wer Arges thut / haſſet 
das Licht, und hielten es eben für ein folches Unglück, wann ein König 
nur etlichen wenigen Günftlingen feine Gewogenheit alleine zumenbete, 
als wann eine ſolche Unordnung in dem natürlichen Lauff des Geſtirns 
entflünde, daß die Sonne nur zwey ober drey Länder beicheinete. Die 
Rachrede wurde noch ſchlimmer, als er kurz drauf, nachdem ex den 20. 
Febr. A. 1674. gekrönt worden, auf die von feines Bruders K. Carlsıx. 
den 20. May felbigen Jahres erfolgten Abfterben, den 30, Juni an einem 
Somtag erhaltene Nachricht, die folgende Donnerſtags⸗Nacht, als dem 
24 beſagten Monats, —2 und Nebel aus dem Königeeich entflos 
be, um ſich der Franzoͤſiſchen Krone zu verſichern, ohne einmahldie zwo 
erfien Sylben des Valefifhen Nahmens , wie Zaluski redet , Den Senatori- 
bus regni zu hinterlaffen. Sie legten ihm dahero Diefe fo heimliche und 
(empf e Entweichung für die gröfte Undanfbarfeit und ae 
aus, daß, da ihn Das Reich mit fo groffen Ehrenbeseigungen, alsfeinen 
König angenommen und empfangen, er nun Daffelbe mit folcher Leicht⸗ 
ſinnigkeit und Mißtrauen * — habe. Die meiften Landbothen bias 
chen Daher bey ihrer erften Verſammlung in dieſe Worte aus: Er quæ 
funt ilæ querimoniz? Jultene doleamus eum Regem abüffe, qui nos reliquifle 
non deluit, in dubio Importuna populitemeritasfit, velle ab co regi, qui 
fibi omnino nolit impetare. Deferuit regnumRex, deferatur ille à regno, ni 
hanc rempublicam datam illi abeligente populo credimus, non illum reipublicz. 
Sat fufficit ad æſtimationem virtutis Polonz,deferuiffe non a nobis,fed profectum 
ab Henrico. Necoperz pretiumelt expectare, utqui femel abiit, abeat ſæpius, 
- cam tanto noftrüm capitum periculo,- -In Henricomores a nobis alieni, lingua, 
habitus, omnia diverfa; demum non noſtrum amifımus, nec quare periclite- 
mur, videmus, Er bitte nachdem gerne Polen bey Franckreich behalten, 
und von Daraus regieret. Die Polen aber fagten dazu mit vernehmlicher 
Stimme: Nein und fchrieben unter andern an ihn den 18. Sept. Omnes 
Te hicRegem requirebamus ‚ fed quem alloqui ‚intueri ‚quocum agere poflemus, 
habuimus neminem , quafi igitur fine rege effemus: Non vult Polonia cum. 
fuo malo experiri, te longum tempus do. Vis igiturRex nofter effe, 
veniss, quam primum in Regnum hoc,- - 'habeamus oportet aut te, aut 
altum, quem nobis fata & Deus jam dudum profpexerunt. Sie 5— ihm 
dabey dem 12. May A. 1575. zum letzten Termin; wuͤrde er biß dahin ni 
wieder zu ihnen kommen, fo wolten ſie zu einer andern Koͤnigs⸗Wahi 
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Nachdem Heinrich zur Franzoͤſiſchen Krone gelanget, ſagte — 
man von ihm, was Tacitus Hiſt. Lib. I. c.49. von dem Kayſer Galba ges 
urtheilet: — privato viſus, dum privatus fuit, & omnium conſenſu ca- 
- paximperi, niſi imperaſſet; als er noch ohne einzigen Stand und Amt ge 
iweſen, fo habe man ihn höher, als ein Privat s Perfon, geachtet, und 
nach einflimmiger. Meinung , fey er für fähig und gefickt sum Kayſer⸗ 
thum gehalten worden, wann er felbiges nicht uͤberkommen. Manfahe 
es als eine übele Vorbedeutung an, daß ihm bey ber Arönung die Krone 
vom Haupte gefallen , daß man kein Salboͤl in dem H. Ziſchoer gefunden, 
und daß die Hoff⸗Capelle vergeſſen hatte, gewoͤhnlicher maſſen das TE 
DEVM LAVDAMVS — Er wolte ſich damit eine groͤſſere 
Hochachtung, als ſeine Vorfahrer zuwege bringen, daß er ſich auf Ver⸗ 
reitzung —* Mutter, ihrer Hoff⸗Dames, und feiner drey Favoriten, nicht 
mehr woite fo offte öffentlich ſehen laſſen, ſondern ſich meiſtens misdenfelben 
in ſeinem Cabinet verſchloſſe, und gar ſelten jemand vor ſich ließ. Da⸗ 
ero er auch, mann er ja bey den groͤſten Solennitaͤten oͤffentliche Tafel 
lten muſte, befahl, daß die Tafel mit Schranken muſte umfangen wer⸗ 
den welche noch auf dem groſſen Saale im Leuvre zu ſehen. Denn die 
drey Mignons beredeten ih „Monarchen müftenwie GOtt ſeyn, ber machs 
te, daß man ihm empfinden mufte „ob.man ihn gfeich nicht mit Augen fes 
hen Fönte. Die Morgenländifche Könige hätten fich eben dadurch, daß 
fie fich dem, öfftern Anblick ihrer Unterthanen entzogen, bey denfelben in 
recht göttliche Ehrfurcht und Scheu gefepet ;hingegen hätten die vorige 
Könige in Frankreich durch den fletem Umgang mit den ihrigen ihre 
Majeſtaͤt gar fehr verkleinert. Die groffen Reichs Beamte, ja das 
gantze Dolk,maren aber mit dieſer Eingegogenheit,, und verborgenen Auf 
enthalt des Königs bey obbenandten Perſonen, fo übel zu feieden, daß 
man folgenbeVerle eins mahls an einem Thordes Louvre ange chlagen fand: 
Puis qu’ Henry Rois des Francois: — 
NMNen ayme que quatte eu trois 
Il faut que ces trois ou quatre 
Allent ſes ennemis combatre. 
Weil öreye ober den — Aönige Seinen | 
i reye O% gs But ans | * 
SJ mögen dieſe auch alleine für ihn ſtreiten. ® 
Was fuͤr Beratung, Schmach, Spots und Sthande ihn die 
Guifes: und die Eigiften angethan, das iſt gang unbeſchreiblich. Sie no⸗ 
tigten ihn aus Paris zu weichen; er muſte einen: Vergleich nach ne 
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Willen eingehen und ımterfehreiben ‚ja fie giengen damit um es eben mit 
ihm, wie vormahls Pipm mit dem faulen Childerich, zu machen, und ihn 
in ein Cloſter zu ſtecken; wie dannſchon Die Herzogin von Montpenfier dag 
goldne Scheergen vielen guten Freunden zeigete, mit welchen ſie Hein⸗ 
richen die Platte ſcheeren wolte, mann deſſen Kopff der Cardinal von 
Guife wuͤrde zwiſchen feinen Fuͤſſen haben. Wie auch der König hatte 
auf eine Medarlle drey Cronen ſetzen laſſen, davon zwey auf der Erden 
lagen, die dritte aber in dem geoͤffneten Himmel zu ſehen war, mit der 
Deviſe: MANET VL COELO, d. i. 

Die letzte in dem Himmel, / | 

Nach diefem Welt⸗Getuͤmmel. — 

So veränderten feine Feinde die Umſchrifft alſs; MANET VLTIMA 
CLAVSTRO. d. i. 


Die letzte bleibet dir 
Im RBloſter/ nah Gebͤhr. | 
Der Herzog von Griſe ſoll auch felbften auf eben dieſes Sinnbild das 
Epigramma gemacht, und oͤffters im Munde gefuͤhret haben: 
% dederat binas, unam autert, altera autat, 
ertia tonforis eft facienda manu.- 
wo Kronen gab ihm GOtt: die erſte gieng veriohreny 
Die andre wanket febon/ die dritte wird geichoren. 

. Am meiften zeiget folgender fchimpflicher Tittel, welchen fie ihn ga⸗ 
ben, wie viel König Heinsich an feiner Ehre eingebüffet: Henry par la 
Grace de fa Mere inutile Roi des Francois , imaginaire de Pologne , Concierge 
de Louvre, Marquälier de ſaint Germain. I’ Auxerrois, Bateleur desEglifes de . 
Paris, Genre de Colos, Ganderonneur des collects de la famine , & Fiifeur 
de fes Cheveux, Mercier du Palais, Viliteur des eflaves, Gardeur des qua- 
afes Mandarins „ Pere confcript de blancs Battus d’ Avignon, & Protsäteur des 


ucins. F 
— Wie ſich K. Heinrich ſchon ſehr a und :serdchtfich gemacht 
Hatte, fo ſuchte er durch auſſerordentliche aͤuſſerliche bezeigte gro Devo- 
deons- en den Bariferndie Meinung von ſich beygubtingen, daß er 
ein rechtſchaffener Catholiſcher Chriſt, und ein fehr andächtiger gehe 
wäre. Er that Selübde-und. Wallfahrten, er. begab fich in die Brüs 
Derfbeten Det Sripler, der Fratrum Minimorum , der Hieronymitaner⸗ 
Moͤnche, die er nis Spanien: kommen lißß, und der Bußfertigen Brüs 
ber, Die er Som Avignon. hohlete: Er wohnte allen: von ihnen gehaltenen 
Amgaͤngen in einem haͤrenen uf m bey, und hatte am. Gürtel 
5 Se ann. a ee 3 u ee 2 ae 
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je blutige Seile bangen und in den Händen ein elenlanges und von 
ıter Heinen Todten- Koͤpffen zufammen gefeßtes Chapelar. Jederman 
iſte eg aber, Daß es nur lauter Gleißnerey und Heucheley war. Er 
waͤrmte in Der Malque herum, und verübte allen Unfug bey den Faſt⸗ 
chts⸗Luſtbarkeiten, biß an heilen Morgen der Aſchen⸗Mittewoche, daer 
wenig Stunden drauf als ein ne mit hengenden Kopffe und nie⸗ 
egelclagenen Augen aufgeiogen kahm. u Proceflionen hafteer am 
fe an einem Band ein Körbgen hengen, voller Fleinen Händgen, auf 
He er alle Fahr nach den einflimmigen Anfchlag aller Hiltoricorum 
ndert taufend Reichsthaler verwendete. Pierre Matthieu in ſeiner Hi- 
öre des derniers troubles p.ı5.führet Die Worte des frommen Religiolen 
ncet an, mit welchen.er A. 1583: ben’ 27. Marti in einer Predigt, fols 
ndermafen gegen dieſe Scheinheiligkeit geeiffert ;nachbem er Diele Bru⸗ 
rſchafft eine Geſellſchafft der Heuchler und Atheiften Öffentlich gefchoften: . 
ıy eft€ adverti de bon keu, que hier au foir , qui eftoit le vendredy de leur 
eceſſion, la broche tournoit pour lefouper deces gros poenitens, & qu’apres 
oir mang€ le gras chappon, ils eurent pour collation de mũct le petit tendron, 
?on leur tenost tout preft, Ah! malhenureux hypoczites, yous vous mocquez 
nc de Dien foubs le masque, & portez par contenance un fouet a voftre 
inture? Ce eſt pas la de par Dieu oüil le faudroit porter: Ceft für votre dos 
für vos espaules & vous en eſtriller tres-bien, il n’y a pas ün de vous qui 
Pait bien gaigne. 
Nicht weniger meinte K. Heinrich bey den Gelehrten fich einen 
n Nachruhm zu machen , wann ee IBiffenfchafften nicht nur liebete, fons 
en auch felbige erlernete, Erließ den Ronfard , Pibrac und andere bes 
Hmte Leute dann und wann zu fid) Fommen ‚und ergößte ſich mitihren 
lehrten Unterredungen. Er ließ fich vondem Doron in der Lateinifchen 
—** unterweiſen. Es brachten ihm aber feine Grammaticaliſchen 
<tiones ſo wenig Ehre, daß der finnreiche Marillac Darüber in folgenden. 
igrammate fpötfelte: 
Gallia dum paflım civilibus occidit armis, 
Et cinere obruitur femı-[epuita ſuo. 
ticam exercet media Hex nmolter in aula, 
Dicere jamque poteft vir generofus Arms, 
Declnare cupit, vere dedinat & ille, 
Rex bis qui fuerat, fit modo Grammaticus. 


bas ift: 
Da Frankreich bier und bar durch bürgerliche Waffen 
Fiegt tobt und balb verfcharrt in —— Aſchen⸗ Zauff / 
So madıt bee Rönig ſich am Zofe viel zu ſchaffen 
mit der Grammatica, und faget Amo auf, 
Er will vedye declinien; der decuniren muß; 
Der zweymahl König war unmaticus. u 





ey dem Srauen- Zimmer bat K. Heinrich endlich auch alle Hochachtung, Smkmd- 
Ehre verlohren , weil er in eine weit abfcheulichere Brunſt ae * ich * die 
Beimliche Anjeigung des Mezerai im Abrrge Chronelog, del’ Hiſt. de Frauce T. V. p. 251. Als 
führen will ‚weil derfelbe am allerverdeckteſten Davon redet: Depuis ia mort dela Prineef- 
fe de Conde Henri 11], avoit eu pen d' attaabement pour les femmer, & fan avannırede Ve- 
nife Iui avois donne un autse artachemene, In dem vortrefflichen Diafoguesdes morts entre 
bes modernes des Fenelon ‚wirft im XIV. Dialogue K. Heinrich IV. diefem feinen Vorfah, 
ger vor: lls vous Faloie des fcelerats ‚qui vous ĩnventaſſent de nouveaux plaifire ‚qui füflene 
eapables des crimes plus noiss „ & deransles quels rien ne vons fie fourenis ni. de religionni 
de la pudeur violces. DRRR. 2 
Serner kahm K. Heinrich auch bey feiner zweymahl erhaltenen Königlichen Bär: 
de um allen feinen Reichthum. Der Bilhofvon Valence verficherte bey der Pol⸗ 
nifchen Koͤnigs⸗Wahl, daß berfelbe acht erbeigene fo ſchoͤne Länder befige, daß in ſelbigen 
9, Biftthämer , 200. Mteyen / ohngefehr 1000. Priorate, und fehr viele Pfleg- Nemter 
wären, davon jährlich das Einkonnnen 400000. Gulden ohngefehr betragen würde, 
Dieſes war den eigennuͤtzigen Boten eine angenehme Lock⸗Speiſe / fie ſetzten alfo in die Pa- 
&a conventa,daf K. Heinrich vor leiten Einfimfften aus Sraufreich jährlich 168000. Gul⸗ 
Den nach Polen bringen, alle Schulden K. Agienundi Augufti beyablen , und roo. junge 
ame ei —* Breisig in Cracan oder Pariß fudierem laſſen ſolte. Jedoch 
rte dieſe e nicht Tange- 
ur aber Henri Koͤnig in Frankreich geworden , ſo gieng er eben fo verſchwenderiſchy 
mit dem Gelde um ‚als wie wor dem Kayſer Heliogabal nimmermehr. Nicht nuralleig 
waren taͤglich Bey Hofe Turniere, Aufzuͤge, Balets, Maſcaraden, Muſtcken, Gaſtmahle und 
andere abwecholende Luſtbarkeiten, welche wegen ausgedachter nener Pracht umnd Koſthatr· 
keit unſaͤgliche GeldSummen wegnahmen, ſendern der König verlohr auch zum oͤfftern 
km Spiele anfeinem Sig goooo. Xeichſsthaler. Er zog Die erſte Bande Kaliänifcher 
„ Comadianten nad) Paris ‚die ſich li Geloſi nannten, die ihm mehr als ein groſſes Corpo 
tapfferer Soldaten zu.halten koſteten, und die doch: ſo aͤrgerliche Schand- Poſſen in Wor⸗ 
ten und Werken trieben, daß alle ehrbare Leute dafun einen Abſchen bezeigten, und daear⸗ 
Iament fie ald Verderber guter Sitten weg[daffenmolte» Seine Bavoriten bereicherteer 
audzdergefatt ‚als vos ihm noch kein König gethar. Er richtete deren einenr, nehmlich 
dem.eriog von Joyenfe,feine Hochteit aus die 6.Wochen in aller ur erfiunlichen Wolf ır. 
Verſchwendnag währete,woraufnud; ı un den Prinzen von Geblũthe, anbern grofe- 
‚niflern und Anverwandten der neuen Eheleute folgeten/davoı jedes mehr als roceoc. 
| / und dem Koͤnig alleine oͤber 4. Milonen Pfimd dabey aufgegangen ; fin 
er den erſten Hochzeit ⸗Tag ein Kleid und Mantel angehabt, auf‘ weldhen 1800 EL; 
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ken goldne Spigen: gebrämt geweſen, und 10000 Thaler zu flehen gefommen.. Man that 
Hu zwar die Vorſtelung, daß er ſich durch dergteichen übermäflige Ausgaben ruinirem 
würde / feine Antwort aber war darauf ‚Daß er nachdem ſchon kiug und haußhaltig ſeyn 
wolte, wann er feine beede Kinder toir:de ausgeheyrathet haben. Kur; drauf verkaugte 
Ber Geſandte von den Schweitern die rickſtaͤndigen Jahr - Gelder ſur feine Lands - Eeute, 
and da man ihn zur Gedun wieß, ‚weil in des Schag Kammer lein Geib — ſagte er 


der angebshrnen Freymuͤthigkeit: Es waͤre mglaublich, daß eim fo diger und 
— Drink T2 nd folte zu feinen Bergiigen auf die Dorhieiteines — 
verwendet haben, waun er vicht noch viel groͤffere Geld Summen, zu Beſtreitung der 
Ride. Ausgaben in feinen: Cofem liegen Hätte- Wie auf ſolche Weiſ⸗ a eng 
| Ä er 


Auter feinem Bater und Brüdern fchon fehr gefeigerte Reichs-Einfünfte zu des Könige fe 
anabgemefjenen Aufgang nicht mehr zuläuglich waren/fo wurden die Unterthanen mit aller: 
Hand neu-erdackten Schagungen und Auflagen hiß aufs Blut ausgefanget ‚und da alfo auch 
dieſelben nichts mehr übrig hatten, ale das armfeligfte Leben, fo fuchte man ſich durch die 
Verkauffung aller öffentlichen Aemter und Ehreuftellen an die meiſtbiethenden Geld zu ma» 
‚chen ; Endlich molte man auch die Königl. Domaines veräuffern, ed wolten aber dieReichs 
Stände ſolches durchaus nicht verwilligen. Ä 
Endlich buͤſte K. Heinrich auch bey der Branydf. Krone fein Leben getvaltfamer und jaͤm⸗ 
merlicher Weife durch das Mord-Meffer desFrere JacquesClemene tinegDominicanerä,cie, 
deffen a ee La he daß er einerechte Hoͤllenbrut geweſen / deun 
fie lauten alſo⸗ C’eft l'enfer qui ma eret᷑. Dieſes entſetzliche Ungluͤck wuͤrde ihn nicht betroffen 
haben/ wann er Koͤnig in Polen geblieben waͤre; wie ſich Dann auch Damit der Polniſ. Geſaudte, 
der Biſchoff von Poſen, Konerfi,in der Aurede an ihn groß machte / daß er auf einem Throm . 
ſitzen würde / der biß auf dieſe Stunde von Beinen Meuchelmoͤrder mag gewuſt, noch ſolchen 
zu fürchten gehabt, r konte es allerdings als eine Borbebeutung feines biutigen Todes 
achten, daß bey feiner Durchreife zu St. Veit in Kaͤrnthen, als ex in der Pfarr- Kirche fruͤh⸗ 
morgens die Meſſe hoͤrete, der Todten - Kopffunter dem Erncifig ‚ vor melchens er Eniete, 
mit folder Gewalt herunter fiel, Daß er faft von demſelben fehr beſchaͤdiget worden wäre. 
Das aͤrgſte dabey war, daß es die Ligiften gang nicht verheleten, daßfiediefeverfluchte . 
That angeftiffter Hätten. Es iſt noch die Relation vorhanden, die ſie bavon habenburch deu 
Commandeur de Diou 9. Sizto V. überreichen laffen ‚ in welcher Re diefen Koͤnigs⸗Mord, 
eine durch GOttes Hand gewuͤrckte Helden-That nennen, Sie melden ‚daß des Mörbers 
legte Worte geweſen, als man ihmmiedergeftoffen: Je louf Dieu de monrir fi 
ear jene penlois pas paſſer de cette vie aluſy & en eftre quitte a Gh bon march€e. Sie beob⸗ 
achten als mag fonderliches / daß die Mordthatden 1. Aug. als am Gedaͤchtnuͤs - Tag von 
Perri- Ketten begangen worden. Denn gleichwie GOtt dazumahl habe den H. Apoſtel aus 
Des Vuͤterichs Herodis, und der tobenden Juden Haͤnden, befreyet, fo koͤnten an alle Ca 
tholiſche ſagen / Daß fie GOtt von den Joch eines ſolchen Königs erloͤſet, der die gantze 
enheit bey laͤngern Leben wärbevermüftet haben. Der Pabſt war mit ihnen gleich⸗ 
ſinnig, und lobte in feiner Oratione Confiftoriali , die Entleibung des Koͤniges, als: Rarum 
inſigne, & memorabile facinus, fasinus non fine Dei O.M. particulari prevideneia & difpofi» 
Gone, Spiritus Sancti fuggeftione defignatum ; facinus lenge majıs, quam illud fandte Jadi-- 
thz=, quz Holofernum € medio ſuſtulit. 

Es wollen es iwar einige für ein falſches Vergeben der Hugenotten halten, daß K. Deincich 
an eben dem Orte / in eben dem Zimmer, an eben Dem Tage, ja im eben der gtundefep unge: 
bracht worden wo er habe belffen die Parififhe Blut-Hochzeit A. 1972. befchläffen. Weine bie 
aufeichtigen Catholiſ Befhidht-Schreiber von Frankreid), Jean de Serres ind Mezeray, melden die» 
fed auch ohne einzige Widerlegung. _ | — * 

Nach den ersehlten Umſtaͤnden hleibt demnach dabey, daß K. Heinrichen UI. feine zus Kronen 
mehr Schande als or mebr Schaden ald Gemitn, und den Tod cher als ein langes Leben, 
mitbin alfo mehr Ungluͤck als Glück gebracht, ohngeacht er auf dieſer Medaille das Wert FELI- 
CITAS jur Zofung führer. | * 

Daß auch auf derſelben eine ſehr wohlgewachſene Pilie zu fehen, dazu hat das Franzoͤfiſche 
Kappen / und die Worte Chriſti Matth. VI. 28. Confiderate lilia — — crescunt, Aula 
gegeben, ald welche ben feiner Bolniichen Krönung, und darnach noch dffters auf ıhn ap licite 
worden find, Vid. Thuanus Lib. XCYI. ad a. ıs8a.T. Il. p. ı0t. Mezerai. T. II. PER. de 

France,p.ry5, Journal des chofes mr * tout le regnede Henri UL: 

Letwos de Pasquier. ” — 
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. 1. Befchreibung derfelben. 
Uf der erſten Seite ftehet der mit einem oglichen Huth bu 
a: deckte Wappen S ild des —— Irre eis 
nen aufgerichteten goldnen Löwen mit ausgeiölagener rother Zuns 

ge, und —- Klauen, im — Feld fuͤhret. —— iſt 
eine gedoppelte Umſchrifft. Die innere lautet: — INTER- 
GN]; d. i. das der her da Erin Rö ; we die aͤu⸗ 
fee: MONETA, DVCATVS BRABANTLE; b. i. — 


Auf Lt — Seite ſitzet ein Löwe —5— —55— nach alter 
Both A: — und oben mit einem ehaͤng zu erg 
— en, und haͤlt mit der lincken At Die die —* ule; 
——z 584 und nm Umfang zu beyden Sam: 
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374 | BR; 

ORDINIBVS. IVBENTIBVS.: d. i. Auf Geheiß der Stände. Auſſen 

herum ift zu lefen: ANTIQVA VIRTVTE ET FIDE. d. i. Mit. alter 

Topferkeit und Treue. u 
Auf Ludwigs, Grafens von Flandern, goföner Noble, und Hertzogs 

Philipps des guͤtigen ſo genandten goldnen Loͤwen, kommt faſt eben ſo ein 
zwiſchen zwey oben zuſammen gehengten Bogen ſitzender Löwe vor, wel⸗ 
chen dann die Stände ſonder Zweifel, am der guten Zeit unter ihren vo⸗ 
rigen Herren fich Dabep zu erinnern, damahls bepbehalten haben: 

28 Siſtoriſche Erklaͤrung. —F 
* habe in der Vorrede zum erſten Theil dieſer Hiſtoriſchen Muͤnz⸗ 
Beluftigung gemeldet, daß ich jederzeit ein ſcharffes Auge auf diejenigen 
Muͤntzen und Medaillen haben wuͤrde, welche Joh. Jacob Luck in feiner 
belobten Sylloge Numifmatum elegantiorum Seculi XVI. der Welt theilhaffs 
tig gemachet, um deffelben Lnf und guten Nahmen zuretten, weil 
er Damit von etlichen unglaͤubigen und eigenfinnigen Leuten fo {dlechten 
Danck verdienet, daß man ihn gar’ befchuldigen wollen, er habe Müngen 
vorgeftellet, die niemahls in der Welt geweſen. Da mir nun wiederum 
eine dergleichen vorgekommen, bie fich in gedachtem Wercke p. 297. bes 
findet, und in meiner Numerirung die 312. ift, fo habe ich fie hier aber; 
mahl um fo mehrers vorftellen wollen, weil erſtlich Die darauf befindliche 
Jahrzahl 1584. in des Luckii Abbildung ausgelaffen, die fi) aber body 
muß auf Dem Original befunden haben, weil fie Luck in felbiges Jahr fes 
get , und hernach auch ich mit deſſelben Erflärung nicht übereinftimme. 
enn er meinet„xB fen Diefelbe von ber Stadt Antorff gefchlagen wor 
den „ale. fie imbemeldten Jahre von Dem Hertzog zu Parma hart belagert 
wurde , und ſich auch endlich demſelben das folgende Fahr den 17. Aug. 
ergeben mußte Er fiehet ben auf derſelben vorkommenden Löwen vor 
den Holländifchen.an. 

” Mr. Bizot in der Hifleire metalligue de la Republique de Hollmde pra- 
fentiret diefe Muͤntze zweymahl, nehmlich in dee Amſterdammiſchen Ediion 
von 1683. in 8. das = mahl m T. I. entre page 62. & 63. wo er fagt, 
daß fie A; 17586. we efehl der Staaten von Brabant bey Ubergabe 

er Stadt Antorff ſey geſchlagen worden ; und fiehet den Revers 
fir das Mappen von felbiger Stadt an. Das andere mahl kommt fie 
vor in deffen — fig. oder tab, 17. beym Jahr 1584. p. Ss. und iſt 
auch auf Dem Revers das bemeldte Jahr gefeget, welches im erfien Kupfer» 
ſtich weggelaſen. — Er 


Mr 


— — — — 275: 
Luck und Bizor thun aber unrecht, Daß fie ſolche Den belagerten Ans 
törffern zueignen, indem nicht Das geringfte Anzeichen auf felbiger zu fins- 
ben, welches entweder die Stadt Antorff oder eine Belagerung andeu⸗ 
ten koͤnte. Bizot haͤlt zwar den auf Dem Revers prächtig inthronifirten Loͤ⸗ 
men für das Stadt-ABappen von et ‚daß aber folches vielmehre 
ein gevierdtes filbernes Caſtell mit fo viel Thürmen, und Über ſolchenzwey 
ae rn ., Felde ſey, ift eine ſo befandte Sack, Daß fie Feines. 
eweiſes bedarff. 
Mich wundert aud) recht fehre, daß zwey ſo groffe Renner und Liebs: 
haber von Medaillen Diefes Stück für dasjenige, das es ift, nicht haben 
fo gleich erkennen Fönnen, da es doch ſelbſt mit Flaren Worien faget, für 
mas man es halten folle, nehmlich für eine folhe Münge, die zu felbi er 
Zeit gefchlagen worden, als Die Niederlaͤnder, worunter aud) Damahls 
noch Die Staaten von Brabant sornehmlid) waren, dem König in. Spas 
nien den Gehorſam aufgefaget hatten, und ihn nicht mehr für. ihren. 
— BEER wolten; welches aus folgenden noch mehrers erhel⸗ 
n wird. 
Das Hertzogthum Brabant hat, wie andere Niederlaͤndiſche Pro⸗ 
vintzien, ſich groſſer Privilegien und Freyheiten zu erfreuen gehabt, Davon 
es die fchrifftlichen Urfunden von A. 1273, 1324. 54, 71,72, und 73. hat 
aufweiſen Fönnen. Diefe enthielten unter andern in ſich, baß der 
fan eh von Brabant feinen Unterthanen ein guter und getreuer Herr 
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ſeyn folle, der auf Feinerlen Weiſe eigenen Willen und Macht an ihnen 
eweifen wolte; der mit ihnen nicht ohne Gericht und Recht umgehe; 
ber den geiftlichen Stand,ohneQermilligung des Adels und der Städte, 
nicht verbefferenod) vermehre; der Feine andere Amtleute, als eingebohr; 
ne, fee; der, ohne Verwilligung der Stäbte und Lande, feinen Krieg 
vornehme, Fein fremd Kriegs - Volk ind Land bringe, Feine Muͤntze 
fchlage, feine neue Gefälle aufbeinge, fondern mit feinem Einfommen zu 
ieden fen; der außerhalb Brabant die Staaten nicht verfammle, auch 
elbften nichts beſchluͤſſe. Solte er aber wider diefe Frepheits - Briefe 
andeln, fo folten alsdenn alle Bafallen und Unterthanen aller ihrer Pflicht 
entfchlagen (vn; es wäre dann, daß er folches wiederruffete, und von feis 
nem Dorhaben abflünde. . we 
Die Land-Stände waren bie Geiftlichen, nehmlich 14. Aebte, 18. 
ii herren, und der Abel, und die Städte, morunter die vier Haupts 
5 t — Per ee Brüffel, — und Hertzogenbuſch, wel⸗ 
e auch Die Staaten genennet wurden. 
(Mm 2) Als 
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Be au N un un en SS 2 
8 nun König Philipp I. von Spanien in ben Vieberlanden die 


on auf Spanifche Weiſe einführete, und drey neue Erg- Bißthů⸗ 
ınd 15. neue Bißthümer anlegete, und folchen die reichſten und 
ichften Abtheyen einverleibte, fo entſtund darüber das erfte Mi 
gen unter den Staaten. In Brabant wurde Mecheln zum Ergs 
ım gemacht, und bemfelben die Bißthümer Antwerpen, Gent, 
Ppern, Hergogenbufd) und Rürmond unterworfen. Zu Mecheln 
Affligem, die allerreichfte Abtey in Brabant, welche bey sotaufend 
Gulden jährliche Einfommen hatte, zum Bißthum Antorff die 
St. Bernards zu Hergogenbufch, die Abthey Tungerko,gefchlagen. 
staaten befchtwerten ſich fehre hierüber, daß man diefe Neuerung 
re Verwilligung angefangen, die alten Stiftungen hiermit abge 
, bie Kloͤſter ihrer Hoheit entfeget, ihre Güter andern einger 
nd fie, Die Staaten, in ihren Verſammlungen Durd) Diefe neue 
ffe überflimmet wären, dazu auch fremde Männer ernennet 


t. 

Sie regten ſich auch gegen die Einführung der Inquiſition und groß 
irffe Der Religions 2 Berbothe, mit der DBorftellung, dag in den 
Kriegen unter dem ins Land geführten vielen Seurkhe Krieges 
gr} reformirte Religions » Nermandte wären mit hinein gekom⸗ 
avon viele nachdem nicht nur anfäbig eroorden, fondern weil man 
cds ihre Prediger ugehaffen hätte, fo hätten andere Leute auch 
er Lehre Unterricht befommen, und ſich ſolche gefallen laſſen. Die 
serche, Künfte, und der Kauff- Handel habe audy viele dergleichen 
d gezogen, die fehe nahrhaffte Unterthanen abgäben,, und in. ihrem 
m Handel und Wandel zeigeten, daß fie aufrichtige und ehrliche 
haͤren, und eine geoffe Liebe gegen GOtt und ihren Naͤchſten von 
hren lieſſen, Die aber keineswe ſo liche Ketzer und 
er koͤnten angeſehen werden, die ſich auf boͤſe Practicken legten, 
t Staat Dusch allerhand Unordnungen und Unruhen zerrütteten, 
eniger aber, wie die Spaniſchen Nnquificores fie fäfchlich ausſchryen, 
8 ihre Mohren, Saracenen, und Füden wären , ſintemahl fie je 
Chriſtliche Glaubens · Bekaͤnntnůß haͤtten, und fich der heil. Tauffe 
s heit. Abendmahl gebraten, und aiſo von ber Mömifcy:Cas 
en Religion nicht ſo weit adwichen, daß man fie Deswegen mit ſol⸗ 
trenge verfolgen, und a und ganken Staat des Landes 
ern ſolte; die Staaten koͤnten dahero auch Diele König Edicta 
eges approbiren. | ; 

Wei 
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Weit hierbey der Kath der Staaten auf des Landes Wohlfarth 
und Ruheftand, der Königl. geheime Rath, hingegen,mit demFinanz- Rath, 
twelche bende der Cardinal Granvella gänelih — ‚lediglich, mit Bey⸗ 

— alles andern auf Die gängliche Vollziehung des Koͤnigl. Willens 
„o erhub ſich zw hen föfchen ein groß Mißverſtaͤndnuͤß, welche dag 
eimlich glimmende Feuer der innerlichen Unruhe immer je mehr und 
mehr anbließe, biß es endlich in volle —— Flammen ausbrach. 

Wie die Abtheyen mit Bitten, Vorſtellen, und Geſandſchafften 
nichts mehr ausrichten Fonten , fo Faufften fie endlidy ihre Einverleibung 
mit gewiflen den neuen Bifchöffen verwilligten jährlichen Renthen von 
etliche taufend Gulden ab, und die reihe Stadt Antorff fand endlidy 
auch Mittet, es dahin zu bringen, Daß die Einfuhrung ihres neuen Bi⸗ 
ſchoffs einen Anftand bekam. | 

Jedennoch aber erhielteA. 1565. im December die Regentin und. Her 
Kogin von Parina von Dem König den ausdrüclichen Befehl, ba fie 
1) alle alte und neue Keligions-Mandata ohnverzuͤglich sur Execution brin⸗ 
gen, 2) den Inquiſitorn in Verwaltung ihres Amts, zu Erhaltung ber al⸗ 
ten und Ausrottung der neuen Religiom, mit allen Kräften deyſtehen / 
und 3) alle Verordnungen und Schluͤſſe des Concilii von Trento einfuͤh⸗ 
ten hefffen folte. Den Staaten von Brabant wurde derſelbe den 31. De- 
cenabris zu wiffen gemacht, und dabey anbefohlen, in jegliche Stadt einer 
Kathsheren zu ermehlen, der alle 6. Monath folte abgewechfelt werden, 

en Öbliegenheit wäre acht zu haben, wie dieſem Koͤnigl. "Befehl nachs 
ebet würde, und deßwegen wenigſten von drey Monathen allemaht am 

en geheimen Rath ‘Bericht zu erfiatten. : | 

Die Städte in Brabant, und fenderfich die Stadt Antorf, beklag⸗ 
te ſich deßwegen beym Kapfer , weil fie megen der wider ihre Privilegia 
lauffenden Inquiſition nun fonften Fein Mittel wüflen, der beyorſtehenden 
allgemeinen Em rung vorzukommen, und begehrten Den König für dag 
Cammer · Gericht zu laden , und fie Dafelbft gegen denſelben zu hören, 
warum fie, vermöge der dem Lande Brabant A. r An rohen goldnen 
Bulla, unb bes zu Augfpurg A. 1548. gemachten Keichs- Abfchieds, die 
Inquifition und Execution.des Tridentiniſchen Concilis nicht dulten Fönten, 
Die Niederlande wären nady demA. 1546. zu Augfpurg gentachten Con- 
wat ein Glied des: Heil, Roͤmiſchen Reichs, müften zu den Reichs⸗ 
Anlagen fo viel,als zween Chur-Surfien, beytragen alſo müffen fie audy 


des — — Freyheiten, und ſonderlich des Religions⸗Frie⸗ 


dens, genieſſen. Er 
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‚Um dieſe groſſe Beſchwehrden abzuſtellen, erklaͤrten ſich die Res 
gentin und Die Land-Räthe ben 24. Marti A. 1566. ſchrifftlich, Daß des Ks. 
niges Meinung nicht anders ware, als Daß nur die laqusfition, wie fie fonft 
gewöhnlich gemefen, ohne neue Beſchwehrung, folte beybehalten,und des 
Coneilii zu Trient Sagungen, mit Reltriction Der Landes: Frepheiten, fol 
. ten ausgeübet werden. Die Staaten von ‘Brabant verlangten Darüber 

Brief und Siegel von ber Regentin ins Königs Nahmen, wie aucheine , 
Einderung der firengen Religionss Befehle. Da fie aber darauf feinen 
——— bekamen, jedoch hier und dar groſſe Auflauffe geſchahen, und es 

sc) anließ, Daß alles bald über und über gehen würde, fo machten 400. 
Ebelleute unter ſich ein Buͤndnuͤß, in welchem fie fich verpflichteten, bie. 
Einführung der Inquifition zu verhindern’ jedoch mit der ausdrücklichen 
Proteftation, Daß fie hiemit nicht gedächten gegen Des Königs Hoheit etwas. 
ansufangen, fondern nur nad) ihrem Vermoͤgen allen Aufruhren und 
Blutvergieſſen zumehren. Sie übergaben darauf auch ſaͤmtlich den 5. 
Aprilis A. 1566. der Regentin eine hefftige Klagſchrifft, und wurden zwar 
von dem Herrn von “Barlemont verächtliher Weiſe nur ein Hauffen. 
Geuoͤſen oder Bettler geheiffen, jedoch verſprach ihnen Die Regentin, Ihr. 
Anfuchen an den König gelangen zu laffen, die Inquifition und Verordnun⸗ 
gen ber Religiong-Placare aber Eönte fie indefjen nicht auffchieben; fie wolte. 
aber den Inquifitorn und Amtleuten befehlen, Daß fie allen behutfamen Un, 
terfcheid gebrauchten, und zu feiner Unordnung Anlaß gaben. Ks gieng- 
auch Darauf der Margaret von Bergen, und Herr von — beede 
Ritter des goldnen Vluͤeſſes, nach Spanien, ſtelleten Dem König Die. 
Landes: Gefahr vor, und bathen um Linderung der Königl. Befehle, ges 
gen die ſich zwar der König erflärte, daß in den Niederlanden feine ans 
dere, als die fonft üblich geweſene Biſchoͤffl. Inquifition folte gebraucht wer⸗ 
den; ſo folten auch Die Keligiong-Pläcare gemildert werden, jedoch ohne: 
Abbruch des Eatholifchen Glaubens, und der Königl. Autorität; Inglei⸗ 
chen molte er auch) den verbundenen Adel wieder zu Gnaden annehmen, 
Jedoch, da man aus Spanien groffe Kriegs: Zurüftungen vernahm, und. 
Die neuen Bifchöffe allenthalben mit vielen Drohungen ausfprengten,wie 
übel obgedachte beyde Bottſchaffter waren abgefertigt worden, ſo wuch⸗ 
fen durch diefe üble Nachricht und Gefchrey das Mißtrauen, Die Spals 
tungen und Zerruͤttungen immer ftärcer an. Die Reformirten hielten 
in freyem Felde Predigten in Waffen, mit groffem Zulauf; es gefchahen 
von ihnen viele Bilderflürmereyen, und weil Der König Feine General- 
Staaten Derfammlung zulaſſen wolte, fo ſte verbuͤndte Adeleine, 
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— zu St. Gertruden an. Dieſes alles brachte endlich die 
egentin dahin, Daß fie demſelben Den 25. Aug. A. 1566. einen offenen 
Berficherungs-Brieff ausftellete, in welchem fie verſprach, Die Inquifition 
aufzufchieben , ein neues gelinders Religions - Mandat zu machen, Die 
Reformirten Predigten zu verftatten, und daß den Chelleuten, wegen ih⸗ 
rer Supplication, Verbuͤndnuͤß, und alles deß, fo bißhero daraus erfol- 
get, nichts ſolte verwieſen oder aufgemeffen werden; ‘Dagegen gelobten fie 
auch an, daß fie, als getreue Vaſallen und Imterthanen, allen Aufflauff, 
Zerrüttung und Getümmel verhindern heiffen, und verfchaffen molten, 

daß niemand weiter was unrechts angethan würde, | 
Weil aber der König heimlich dieſes alles mißbilligte, fo wurde bald 
Darauf von neuen Der veformirte Gottesdienſt von der Regentin aufs 
ſchaͤrffſte verbothen, und in Antorff gänslidy abgeftellet.. ‘Das folgende 
1567. Jahr, mard aud) der blutgterige Hertzog vom Alba mit einem ftars 
en Krieges: Heer in Die Niederlande geſchicket, welcher mit den Ein, 
wohnern nicht anders umgieng, als mit Leuten, die durch die gröffen Mig 
fethaten, alter ihrer Freyheiten und Gerechtigfeiten verluſtig geworden, 
ja Leib, £eben, und Güter verwuͤrcket hätten. Hierdurch aber wurde nur 
Del ins Feuer gegoſſen, und eine fo groſſe imerliche Kriegs⸗Unruhe ers 
reget, welche faum nach 80. fahren hat Eönnen gebämpfet werden. | 
Das erfte mahl wurde ſolches A. 1576. den 8. Nov. durd) die Pacifi- 
eation zu Gent —— nachdem allbereit zu ſelbiger Zeit der Niederlaͤn⸗ 
diſche Krieg dem Koͤnig in Spanien uͤber 24. Millionen Ducaten geko⸗ 
ſtet hatte, und die Niederlaͤnder ſich nad) —— und Engellands 
Huͤlffe umſahen. Diefe enthielt in ſich: Daß alle —— a und Be⸗ 
ſchaͤdigungen, ſo * bey waͤhrenden Kriegs⸗Handel bißhero begeben, ver⸗ 
geben und vergeſſen ſeyn ſolten; daß alle Spaniſche und andere in Koͤ⸗ 
nigl. Dienſten ſtehende fremde Voͤlcker aus Dem Lande gezogen werben 
folten; daß die Verſammlung ber General - Staaten wieder ins Werck 
gerichtet werden folte, und daß alle Religions - Mandata und Criminal 
Ordnungen des. Hergogs von Alba aufgehoben feyn foltenze. Die Staa⸗ 
sen von Brabant, Flandern, Artois, —— xt, ingleichen von Hol⸗ 
land und Seeland, verſammleten ſich hierauf in Bruͤfſel, und Big 

unter fid) den 9. Jan. A. 1577. eine ewige Vereinigung zu Erhaltung 

Religion, zu einhelliger Austreibung der Spanier und Ihres Anhangs, 
and zu Erhaltung aller und jeder ‘Privikegien , unter dem Gehorfam des ' 
Königs. Gemelbte beyde Tradtaren hielte der König zwar auch durch das 
ſo genanbte ewige Edit den 12, Febr, befagten Jahres genehm, En be⸗ 
* tigte 
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Bärigte tele aufs fegerliöäte; Alleine der neue Gubernator, Den Juan d’Aultris, hatte 
ch geheimen En mit dem Übrigen Teutfchen Kriegs- Bold die vornehmſten Städte 
ed, ie Dabero als dieſes durch bie Einnahme der Stadt Namur, uud dem ver, 
geblichen Anfall anf Antorff, fund wurde, fo gieng der Krieg aufs nene an, und mürdte 
endlich eine folge Verbitterung in den Gemäthern der Niederländer , dag fie bey einer 
General-Ötaaten-Berfammilang —— den 26. — 1521. dem König gaͤntzlich ent⸗ 
fagt und ihm alle Treue und Geborfam 
dem deshalben überall fund —— Susi (reiben feßen fie sum Borand / ve 
die Unterthanen nicht. Ihres Firſten halben, fondern da Sr ark der Unterbanen wegen, ver⸗ 
ordnet wäre, obne e .. ſey; Dabero er biefelben mit Recht und Bll⸗ 
ligkeit regieren, ihnen woh vorfichen, und fie lieb — folle, wie ein Vater 
— — und ein Hirt pm u hue er anders, fo fen er fein Fuͤrſt mehr, ſoudern 
Tyrann, welchen die Unterthanen, nad) vorher gegangenen Landtags- Exhiuß, 
Ferien fönten. Diefes fey abfonderlic) in den Nederlanden gültig, als Die allegeit regie⸗ 
tet worden, wach bem abgelegten Eyd des Fürftens beym Antritt feiner Regierung, die ee 
unter der Bedingung überfommen, daß er die Lands - Privilegia aufrecht erhalten welt. 
Sraͤche erden Eyd / ſo ſey er auch, nad) Ausweiſung der Lands-Rechte, der Länder und 
Herrichafften verluſtig. Darnach erzehlen fie, was der König bißbers gegen fie unters 
Kommen, und wie er / unter bem — der Religion, fie um alle ihre Gerechtigkel⸗ 
ten und Immuminäten zu bringen * Hierauf erklaͤren ſie, aus hoͤchſter Noth * 
zwungen, den König von Spauien, in biefes, von aller feiner , Ser 
tigkeit , und Er vielgebachter Länder iplo jure verfallen zu fenn, und * ſie bin 
füro feines Simes ſeyen, thu in einigen Sachen, Bürfl. Hoheit, Jorlediction und. Herrfhafft 
der Niederlande — für einen Lande Deren zu erkennen, oder deſſen Nahmen dazu 
iu gebrauchen ; entledigten auch bes alle Amtleute, Obrigkeiten , Bafalleu und Une 
tertbanen des Eyded/ yo K. Phllippo in Spanien, als ihrem geroelenen Dber- Deren, 
hätten. Es folten babero auch Feine Siegel —— mehr gebrauchet werben. 
ulegt verordueten fie, daß ee einerley Muͤntze ——— ihnen ſolte — 
werden mit dem Nahmen, Tittel und Wappen ende Königes, fondern daß 
- neuer Schlag und Form dazu ————— folte. 
Es wurde baranf zwar Franciſcus von Valois, Hexrtzog von Aleneon, K. 
IL In Franckreich juͤugſter Bruder, zum Herrn augenommen, und wuͤrcklich zum 
vou Brabant und Grafen von Blandern A. 1582. erfläret. Es war aber “os feine 
gieruug den Gtaaten nicht lange weil er weiter um fich greifen als 
es vertragen fonten; era muſte er gleich Das folgende Sabr ie feinen Ar wieder 
uchmen/ und war alfe A 1584. einvolllommenes Interroguum, als bie Staaten von Bra; 
baut a‘ obi —— sehe ine 

















adt Gent mhberreden fuchten, ihnen beyzutreten, und Fr — 
ſelben wieder zu nu ne weil ſie ja ame Koͤnigi. Zuſage hätten wegen "8 

des —— und Ausſchaffung des fremden Kriegs-Bol Hei 
Rei von Dellaud n anzeigen, daß dergleichen Particular- Sriedends 
Handlung * Meg gu einigen Frieben gereichen, ſondern vielmehr das gegen den all⸗ 
— d auſgezogene Schwerd gegen die Freunde und Bruͤder kehren wurde. 
eteran Lib. I.-XII. Haraws aunal. Brabant. T. Ill, Geetins sand. 
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Der Woͤchentlichen 
Fiſtoriſchen Muͤnz⸗ Deluſtigung 
36.Stuͤck. den 3. September 1731. 
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1. —— des a eh 
S erſte Seite preſentirt des Ertzherzogs Bruſtbiſd im lincke | 
den Profil, blofeh pte, und biichöfflichenHabit. Unter der | 
ver feet die Jahrzahl 1624 — ae eſen Ti dus 








' 


— 


DVS. D. G. ÄRCHIDVX. AVS; triæ. DVX. BVR. ET. SAC: ız CÆES: areæ 
M.ajeſtatis. ET. | | 
Die andere Seite enthält defien mit dem ER Hut bedeckten 
pierfeldrigten IRappen » Schild mit einem Mittel: Schild; Im erfien 
Quartier ift das Hungariſche / im andern das Boͤhmiſche / im dritten 
gefpaltenen zur rechten Das Defterreichifche , und zur lincken Das. Bur⸗ 
gundifhe, und im vierdten ‚gleichfalls_gefpaltenen das Tyroliſche : 
und Habſpurgiſche a und in der Spigen, a vonder”. 
Grafſchafft Pficr. Mittelſchild it das Wappen von. r. Sr, 
der Umfchrifft wird der auf der erften Seite abgebrochene Tittel alfo forts 
gefeket: RELIQ :uorum. ARCHID.:ucum GVBERNATior. PLEN: arius ET 
COM: es. TIR: olis. LAN: dgravius, ALS: atiz. d. i. Leopold,von Gottes 
Gnaden Zraberzogsu Öefterreich / Hertzog zu Burgund, - ind der 
Kayſerl. Majeſtaͤt wie auch der übrigen Ertz⸗Hergoge zu, Defters 
reich gänglicher Gubernator , und Braf in Tirol Landgraf in Eiſaß. 
2: Befihreibung desandernThalers, 
Deſſen erfte Seite flellet des Ertzherzogs geharniſchtes und mit dem 
Grähersogl, Zut bedecktes Bildnuß big auf den hatben Leib vor ‚im lincks⸗⸗ 
fehenben Profil, in der rechten Hand einen Scepter, und mit Der lincken 
Das angegürtete Schwerd haltend. Zur linden Seite herab fichet die 
Stahrzahl 1628. und unhefdeben Tittel: LEOPOLDVS. D. G. ARCHI- 
Die andere Seite zeiget deßen IBappen, welches von dem auf dem 
erften Thaler ftehenden nur darinne unterfchieden, Daß im vierdeen ges 
 fpaltenen Feld Die Wappen von ben gefürfteten Grafſchafften Jabfpurg 
und Goͤrtz / undin der Spigen, das alte Defterreichifche Wappen mit 
den fünff Lerchen, vorfommet ; die Umfchrifft it: SAC: re CZES ; areıe MA:je» 
ftatis. ANT :eriorum PROVINC:iarum PLEN:arius. GVB: ernator. D. ti. 
Beopold ‚von Bottes Gnaden Ertzherzog zu Oeſterreich / der Ray⸗ 
ferl. Majeſtaͤt bevollmaͤchtigter Gubernator der vordern (Oeſier⸗ 
reichiſchen) Rande. 


26 Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Ertz⸗Hertzog Leopold zu Defterreich wird auf dieſen beed 

lern in ner uno weitlicher Geſtalt an = er > * 
en ee Stand nachdem, zu mehrerer Fortpflankung feie 
nes Durchlauchtigſten aſes, wieder abgeleget; und wolte Hr, daß 
| nf : noch 


noch mehrere Ertzhertzoge entweder hohe geiftliche Wuͤrden nicht anges 
nommen, oder Doch ih folcher wiederum bald begeben, und es tie Er&s 
Hertzog Leopold gemacht hätten, fo würde die — in ge⸗ 
dachtem Ertzhauſe zahlreicher geworden ſeyn. Sie haͤtten guchKoͤnigreiche, 
id a gnug gehabt, im welche fie fid) hätten ausbreiten 
Es war Ertzherzog Leopold Ertzherzog Carls zu Defterreich in Steiers- - 
marck, und Ay: ‚Heriogin in Bayern, fchfier Sohn, und alpunter K. 
Ferdinands IL. jüngern‘Brüdern Der vierdte. Er ward gebohren su Graͤtz A, 
1586. den 9. Odtobris um ır. Uhr Mittags, wie der Graf Khevenhiller 
zweymahl anmercket, aus welchem Die andern Genealogiften zu corrigis 
ven, bie insgemein ben 8. D&obris anfegen, und Hübner, der den 5. an⸗ 
‚ giebt, und wardbena3. hernach von $ohamn, $Bifchoffenzußaibach, getauft, 
und Bunt) ,eneräo Matthiam, den Bilhoff von Seckau, an. ftart 
des Biſchoffs zu — — und durch Felicita, Graͤfin von Eberſtein, 
welche die Der in Dorotheam zu Braunſchweig vertretten, ‚aus ber 
Heil. Tauffe gehoben. Seine Studia hat er in feiner Geburts- Stadt, 
in Dem von feinem Datter A. 1572. gefliffteten, und an feinem Geburts⸗ 
Tag zu einer hohen Schul erhebten Collegio der Geſellſchafft IEſu ruͤhm⸗ 
lichſt abſolviret. Er ward zum geiſtl. Stand gewidmet, und erlangte 
alfo durch u K. Rudolfs noch gar jung die Coadiutorien in den Hochs 
Stiffteen Paffau und Straßburg. Erfolgte Demnach in dem Bißthum 
Paflau A, 1598. Urbano von Trenbach, und indem Bißthum Straßs 
burg A. 1607. bem Eardinal,Carin von Lothnrigen. Nach den Bißthum 
Paflau firebte damals der Hertzog vonMantua vor einen ſeiner Soͤhne, durch 
| — — K. Rudolfſchlug es ihm aber ab, weil ein 
ſtatutum Capituli vorhanden, daß kein Ultramontanus, nec alterius Nationis, 
fed ſolum Germani usque ad Coloniam & Tridentinam Diescefin Pönten in 
Paſſau zuCanonicaten gelangen, wieder welches er nicht difponirenfönte. Da 
fchon A, gen Ferdinand fich die Unfoften erleichtern wol⸗ 
te, und daß Ertzherzog Leopold in Paffau reidiren, und von 
dem Hochſtifft eſtt und Unterhalt nehmen ſolte, wolte dieſes 8. Rudolf 
aud) nichtzugeben, weil es nicht nur wieder die Compadtaltefe, die mit 
Vorwiſſen der Kayſerl. Comiflarien vor der Wahl gemachet,, und von 
“den Deiterreichifchen und Bayriſchen Geſandten ſub Juramento approbirt 
worden, ſondern auch dem Ertzhauſe Defterreich verfleinerlich ware und 
bey den Stifftern im Reich, infonderheit aber ” dem Stift Straß 
burg, ein folches Anfehen haben wurde, re u er Kapfer mit den Ca- 
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piuln wieder ihre Statuten procediren molte, worauf biefesbiß zu Er 
Herzog Leopolds mehren Jahren, vermöge gebachteit Accords, —5 
ben würde, und hat Ertzherzog Ferdinand dieſen feinen Bruder inzwi⸗ 
ſchen mit aller Nothdurfft, ſeinem Stande nach, verſehen muͤſſen. 

Jahr 1608. und 9. begab ſich Ertzhertzog Leopold an den Kay⸗ 
ſerl. Hof nach Prag, und wuſte ſich durch * —23 und vor⸗ 
treffliche Qualitäten bey dem Kayſer fo wohl den Miniſtris — 
Land- Ofßciren, in ſolche Gnade und Gunſt su — —5— — desS 
nes wurden, ihm zum Königreich Böhmen, und hernach zur R abe 
Fe eszu verhelffen. Denn der Kay ee lebtein groſſẽ Wiederwillen mit 

Bruder, Matthia, von welchem Feine Kinder va arg ge 
ae suhafen ar taren, | weil er in feinen jüngeren Fahren Feine. gehabt. Die 

ayſerl. — bezeigten vor ſich keine Luſt zur Suceeſſion, und 
waren auch alt und abgematt. Inſonderheit war Erkhersog Albrecht mit 
den Niederlanden und dem Daben erhaltenen Stilftand gar wohl zu fries 
her. Man war dabey uerfichert, daß. die Churfürfien und Böhmifchen 
Staͤnde Er gLeopolben gar gernegedachtesrmo@ronen gönnen wuͤrden, 
..- dadur ‚bie bißberig —— — auf bed Thronen uns 


— der naͤchſte — 5 — Erbe — enden Kap Bu wäre- So 

telte man auch — gFerdinand wegen ber Religions, 

Reformation in — —*8— en ſich ſo verhaſt bey den — iſchen 

Ehesfüriten Ba „Sadferund Srmnbenburggemadı fo wuͤr⸗ 
Roͤmi 
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Georgen, Grafen von Hohenzollern, und denÖbriffen, Johann Richard 
von Schönenberg. Als er unterwegens in einem Wirthẽhauſe fein Pferd 
nicht recht aufzaͤumen konte, und ihm der Haus» Knecht heiffen mufte, ſo 
fuhr. ihn diefer Dabew alfo an: Bog Schlapperment, ihr habt noch mes 
nig Roß geſtriegelt, weil ihr fo garte Hände habt , und fo fchlecht mindens 
Aufsäumen umgehen fönmer. Als er jedoch, nad) überftandener manchers 
ley le erfandt zu werden gluͤcklich dafelbit angefommen, that er öfz 
fentlidy kund, daß er von Kapfer bevolmächtiget ſey, die Hertzogthuͤmer 
Juͤlich, Cleve und Berg, ſo fange in Befiggu nehmen, biß ein rechtmaͤßi⸗ 
— Succeſſor Dutch Kayſerl. Oberrichterl. Ausſpruch ernennet waͤre. Ge 
 Beß zugleich ein Kayſerk. Mandat anſchlagen, darinnen allen Kriegs⸗Leuten, 
hohen und niedrigen, und zwar den auswaͤrtigen bey Lebens: Straffe, 
md .Den einheimiſchen bey der Acht, geboten wurde, ſich in Feine Dienfte 
bey denpofledieendenYürften von ‘Brandenburg und Neuburgzu begeben. 
Er brachte auch DenGouverneur der Feſtung Jülich, Johann von Raufchens 
berg, auffeine Seite, daß er ſich vor den Kayſer erklärte, und ihm dieſelbe 
überlieferte; nicht minder eroberteer das feſte Schloß Bredenbeuth. Dies 
teil aber Brandenburg und Neudurg auf dieGedancken geriethen, daß der 
Kayſer ſelbſten ein Auge auf die Juͤlichiſchenande haͤtte, wegen der vortheil⸗ 
hafftenLage gegendie Niederlande, und alſo durch die jultiicirteSequeftratien: 
dieſelbe in ſeine Gewalt zu bringen trachtete; fo ſetzt en fie ſich auf alle Art 
und Weiſe darwieder, ließen die publicirten Kayferk. Mandata uͤberall abneh⸗ 
men, und appellirt en a Cxlaremale informato ad melius informandum, und ats 
die Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnde des Reichs. Der Franoͤſiſche Hiſtoricus, 
de Serres hat im Znventaisegeneral de l” Hifloire de France ad 4.1609. gar its 
tig vorgegeben, der Kayſer habe die Juͤlichiſchen Länder vor heimgefallene 
Keichs-Schn gehalten. und fie Ertzhergog Leopolden verehrt, welches 

aber die vor Augen liegende Adtzpublica wiederſprechen. Gedachte Fürs 

en fieften Dem Kayſer —— Sen Sch mie fange in Hält 
en ; ſondern belagerten Diefefbe mie Hollaͤndiſchen und geamöf den 
Hülfe- Bildern imQulioA, r6ro. Der&rsherzog wolte ſich daritmehicht 
einfchlieffen tapfer, ſondern begab ſich wieder nadı Prag, hinterließ aber 
doch alle fein Silber⸗Geſchirre, weiches zu Bezahlung. der Soldaten 
von dem Commendanten gerfehlagem wurde, er ſich auch wehrete biß 
dem 1, Sept. da. er capiwliren mufle ‚und mit 1500. Mann nad; Maſtricht 
abzoge; toorauf auch die andern bißhero von ben Ertzherzoge inne gehabs 

' ken Dester nicht konten erhalten werden. J | 

Es hatte zwar auch der Ershersog im Bißthum ee: durch 
Rn): 2011177 
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——ãA van Crichingen, vieles Volck anwerben laßen, um ſolches in dem 
uͤlichiſchen Handel zu gebrauchen ; Als aber daßelbe wegen der ſchlechten Beichluns 
viele Plönderungund Gemaltthätigkeit an andern im Elſaß befindlichen Reiche: Staͤnden 
veruͤbte, und infonderheit ber Stadt Straßburg ſehr beſchwehrlich fiel, fo nahmen 
fi} die Unirten Fuͤrſten und Stände derfelben an, rüdten A, 1610. mit einem ſtarcken 
Corpo unter dem Commando ber Marggrafen von Anſpach und Baden Durlach, und 
. bes Herzogs von Würtemberg tu Elfaß, Dina die Biſchoͤffl. Voͤlcker überall, mo 
fie folche antraffen , jagten fiein die feften Schlößer,, Dachflein , Molsheim, und Ben» 
feld / und eroberten auch felbige. Nachdem alio der Krieg 6. Monathe gewaͤhret hat 
te, fo kam es, auf Bermittelung des: Herzogs von Lothringen und Grafens zu Hanan, 
in Wildſtaͤdt zu einemWergleich , nad) welchen beederfeite Kriegs⸗Volck, fo zu nöthiger 
. Defenion des Stiffts Straßburg nicht gehörig,anf den 27. Augufti abgeführet, das 
‚Land mit dergleichen Kriegs Anftalten ins Fänffiige verſchonet, und die eingensmmenen 
Derter beederfeits wiedergegeben werden folten. 
Nicht weniger brachte der Ertzherzog zu felbiger Zeit etliche taufend Mann su Roß 
nd Fuß in dem Bißfthum Paffan zufanımen, worauf auch wiele Augen gerichtet waren. 
Die im Befig der Juͤlichiſchen Länder fich befindende Kürften meinten nicht anders, als 
daß biefelben auch gegen Sie folten — werden, und machten dahero zu guter Ge⸗ 
genwehr alle Anſtalt. König Matthia und Ertzherzog Ferdinanden aber ſchiene der 
Weg allzuweit zu ſeyn, und glaubten auch nicht, daß ſolche der Hertzog in Bayern 
. und andere Keichs, Stände fo ungehindert durch ihre Länder würden ziehen laßen ‚wie 
dann auch die Bayriſchen Bräugen derhalben flarck befeget wurden; dahero fie ſich bes 
ſorgten, daß fie von benfelben einen Anfall zu erwarten hätten, weil ihnen ſelbſten 
nd geworden, was man für ein Abſehen am Kayſerl. Hofe zu Prag führete. Co 
bildeten ſich auch die Oeſterreichiſchen Stände fab utraque ein, daß diefe Wölder wies 
- ber fie würden gebrauddet werden, weil der Ertzherzog ihren neuen Religions - Privilegüs 
‚ Sehr zuwieder gewefen war, und mit groffenEpfer die Sperrungihrer Kirchen vrelangt hatte . 
Endlich brad) es doc) aus, daß dexjelbe mit diefem Volck dem Kapfer wieder gu 
feinenvon K. Matthia abgetrungenen Ländern verbelffen , und dadurd die Boͤhmiſche 
Erone auf fein Haupte bringen wolte. Wie übel aber diefer A, 161 1, unternommmene 
- Böhmilhe Zug abgelauffen / das iſt auf dem 11. Stück der Hiſtoriſchen Muͤntz⸗ 
Seluftigung vom Tabre 1730. p. 36. zu erfehen. 
Daß der Kayſer denErgherzog biezu angefrifchet , auch das Geld zur Werbung herge⸗ 
geben, ift aus allen Umftänden deutlich abzunehmen. Es ſchmertzte demſelben fehre, daß fein 
” Bruder Matthias fo unbrüderlich und gemaltfam mit ihm verfahren. Er trachtete fih Daher 
auf alle Weife an demjelben zu rächen, und ihm die erworbene Vortheile wiederum 
. abzujagen. An ſeinem Vetter / Erghersog Leopolden, fand er einen feurigen, unb te 
gierfüchtigen Prinzen, dem er dazu gebraudyen fonte. Der hatte aber die Mittel 
nicht ‚ alleine aus feinem Bentel eine Armee von gooe, Mann zu Fuß, und 4000. Pfer⸗ 
den , mit einer dazugehörigen ſchoͤnen Artillerie, ing Zeld zuftellen. Die Einfäuffte des 
gar eng bezirckten Bißthums Paſſan reichten dazu nicht. Diefes waren dazumahl bie 
ÖftenKräffte eines Churfuͤrſtenthums. Was ber Ergherkog aus dem reichen Bißthum 
traßburg juerbeben hatte, das hatte er daſelbſt auch ſchon auf ein ſtarckes Caspe 
Soldaten verwendet/ welches von den Unirten war ruinirt worden. Der Reſpect vor 
dem Kayſer war gar zu groß bey dem Ertzherzog, als der ihm durch feine — 






mit smenen fo aufenatiden Reichs Bißthoͤmern vergl: und nun auch bedacht 
war, jur Böhmifchen und Roͤmiſchen Königl, Würde zu befördera, als bag er fich an der 
geheiligten —— feines allerhoͤchſten Oberhauptes und allergroͤſten Wohlthaͤters, 
den er auch als feinen allerguͤtigſten Water zu veneriren hatte, haͤtte fo vergreiffen / und 
ihn in feiner Refidenz fo gar anfallen und benuruhigen follen. Er hatte auch als ein ſehr 
werfländiger Print fo viel Klugheit / daß er voraus ſehen konte, wie König Matthias 
und fein eigener Bruder, Ergherzog Berdinand, hierbey nicht flille figen würden / und daß 
er alleine mit feinen Kräften deren vereinigter Macht gar nicht gewachſen wäre. Als - 
fo mufle er einen graͤßern Hinterhalt wiſſen, fonf hätte er dergleichen nimmermehr uns 
ternommen, auch feine Perſon ſelbſten fo fehr gewagt , daß er nach Prag gegangen 
wäre, wann ſolches des Kayſers Wille nicht geweſen wäre, der alfo gedachte, auch mit 
gewaffneter Hand den Böhmen su verwehren, daß fie ſich nicht aud) an feinen Bruder 
hingen folten. Der gange Handel war aber zu fehr übereilet, und das Kapferliche 
nfehen bey den Boͤhmiſchen Standes-Herrn ſchon fo fehr geſchwaͤchet, daß, wie der 
Graf Khevenhiller T. YIL. Annal. Ferdinand. p, 346. 1% meldet, ber u. Obriſt Can 
lerin Poplin von nun Ausſpruch der Sache ein weit größeres Gewicht geben kunte, o 





gleich der Ertzherzog fich fo fehr demäthigte, daß er ſie ſelbſten beſuchte, dahers es 
dann, als es am noͤtbigſten war, an bem beiten Nachdruck jebiete, und alſo der gange 
Anfchlag mißlung. Es hat zwar der Ergberipg viele böfe Nachreden erdulten Ar 
weit fein Kriegs⸗Volck damahls in Böhmen fo uͤbel gehauſet. Er bejeigte aber nachdem . 
Diefe Gerechtigkeit , daß er dem Obriſt Rome ‚der über daffelbe das Commando geführet, 
und demfelben allen Muthwillen verflattet hatte , weil er fieben zum Fruͤhmahl geladenen 
Adelichen Hauptienten zu Budweiß , ang Aranodn, als ob 1 tten mit Könige Matthiä 
Trouppen aecordiren wollen , unſchuldiger Weiſe hatte enthänpten lagen ‚ hinwiederum A. 
1613. u Anfang desAprils den Kopff herunter ſchlagen ließ. Es hat bey dem Uberfall des Rat⸗ 
ins und der HeinenSeite von Prag jederman mitErflaunen angefehen ‚wie fehrfic) dabey 
der Ergheriogindas gröfte Feuer gemaget, und daß abſonderlich, alderdiealte Stadt 
wondem Rathſchin mit 14. Stucken beſchieben laßen, und er — ſich auf des Kayſers 
gar lieben Pferde, Refta in cafa genandt , tapfer herum getummelt / ihm mehr als eine 
ansder alten Stadt abgefhoßene Kugel vor den Kopff vorbey gefaufet. 
Nachdem iſt ermit K. Matehin und feinem Bruder — Ferdinand aufs beſte 
wieder vertragen worden, ber ihn auch / als er A. 1619. nach Franckſurth su der Kayſerl. 
. Mahl verreiſei, die Landes Regierung aufgetragen, und in Wien indeffen zu verbleiben 
verordnet / daer dann nicht nur die ohnedem ſehr ſchwuͤrige ann t Dafelbfl‘, wes 
sen ber damahligen gefährlichen Länffte, entwaffnet, ſondern and) die Mäprifchen Staͤn⸗ 
de, als fie ich des Regiments unbefugt — angen, zu ſchuldigen Gehorſam und Beo⸗⸗ 
bachtung Ihrer pfuchtmaͤſſigen Unterthaͤnigkeit in Schreiben ernſtlich angewieſen. Als 
der Kanfer wieder zurück nach Wien gekommen, undin der umliegenden Gegend viele 
feindt. Bölder herum ſchwermeten, ſchlug ex fih nicht ohne groffe Gefahr mitten durch 
durch, und erreichte glücklich Paſſan. Darauf ernandte ihn der Kayfer noch felbiges 
um Gubernator in Tyrol und denen Vorländern, und wie A. 1621. der Krieg 
wegen. Vakelin mit denSraubändtern angieng, eroberte er, in gröfter Geſchwindigkeit, 
und oßme einiges Blutvergieſſen Bretigan, Meyenſeld, Ober: und Unter Engadin, 
Münterthal , Chur, Ober» Chiavenna ‚führte bie vertriebene Eatholifche Religion übers 
all nieder ein ‚und bebielte die eingenommene Derter fo lange befegt, biß durch gltliche Un» 
 terhaltung alle eutſtandene Otreltigt eit abgethan wurde. | Dep 
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Bey ben ansgebrochenen dreyſſigiaͤhrigen Kriege hat er ſich A. 1622. den aus der 
Mein⸗Pfaltz in Elſaß einbrechenden Grafen von Mansfeld mit feinen daſelbſt zuſammenge⸗ 
btachten Kriegs-Volck aͤnſſerſt wiederſetzet, wozu ie der Koͤnig in Spanien aus Mayı 
land 4000. Mann zu Fuß mit 400. zu Roß zu Hulffe gefendet, mit welchen er im M 
Hagenan/ anfangs war vergeblich belagert , jedoch darauf im Junio diefe Stadt, meb 
Weiſſenbhurg, Landau, Speyer , Seltz, Dagenbah und Germersheim einbekommen, 
und dem Mansfelder nebft den Halberflädter aus jelbiger Gegend gänglich vertrieben. 

His durch Mbiterben Ertzherzog Ferdinands din Zyrol A. A595. uud Ergberjog Albrechts 
A: 1621. ſo wohl die Marimilianıfches als Fer dinaudiſche, Luue im Ergbaufe Defterreich werlofdyen 4 
und derefands- Portiones anK. Ferdinanden U. und anfeine Brüder » die Erghergoge, Leopolden und 
Eario,zurüd gefallen waren, foverglichen fiefih A. 1623.den 19. Nov, am beiligenfeopolds «Tags 
bey einer Zufamnenkunfft in Wien, zu aner Sreund-Bräderlichen Teilung folgender Geftalt , daf 
eritlieh Ertzherzog Leopolden nicht allein Der ohne das bey den Dber und Border Defterreidyifen Lan⸗ 
dei gebübhrende dritte Theil, fondern auch derjenige dritte Theil an felbigen, welchen der jüngfte 
Bruder Ergbersog@arlKapfer Ferdinauden, uncer gemiffen Conditionen, völkig cedirt hatte, eigen» 
thumlich verblieb , umd zum andern Kayfer Ferdinand, dem daran felbft angebörigen und gebühe 
renden dritten Theil demfelben ihım auch / aus Brüverl, wohlgemeinter Affetion, jur Adminiftra- 
tion auf Lebeus lang überlieffe. Dagegen ließe erfberjog Leopold dafür alle feine aus den Ks 
nigreichen Ungarn und Böhmen, wie auch aus Oeſterreich ob und unter der Enß, pretendirte 
jähr!: Deputata und Aflignationes allerdings fallen und ſchwinden; daraus alfo au erfehen , me 
rum derjelbe auf jeinen Caleru den Zittel eines GVBERNATORISANTERIORVM PROVIN- 
CIARYVM S.C M. führet, Der Kapfer beſtimmete dabep, auf die einfommende Relationes, die 
Theilung; die Wahl und Erficfung aber der Ihm zukommenden drittheile that Erghersog Leopold, 

Hierauf entfchloßefich derfelbe A. 1625. den geifilichen Stand aufjugeben und ſich zu ver- 
mählen, Der Kapfer fabe aber folhes micht gerne z und gab babero feinem Bothſchaffter au dem 
Königl. Spanifhen Hofe, dem Brafen —— — geheimen Befehl, Die von dem Ettzher⸗ 
309 bey dem König von Spanien biezu geſuchte Einwilligung zu verhundern, und es dahin zu bringen, 
d : der König dem Ergberzog das Portugiefiihe Guberno überliepe, Weil aber der Spanifche 
Botbfchaffter am Kayferl Hofe ‚Balthafar deZuninga,demfelben fo herrliche Qualitäten beygelegt 

atte, daß er leichte das ihm anvertraute Köuigreich au ſich ziehen Ente, in wurde des Kapfers 
erlangen nicht erfüllek, obwohl der Köuigın Spanien ſein Mißvergnügen über Die Theilung der 
Defterreichifchen Länder beseigte, umd lieber geleben haͤtte / daß ——— jufammen bey den Defter- 
rlangung der Paͤbſtl. Difpenfation zu Abtretiuus 
der Bißthuͤmer verfügte id) Der Ertzherzog ım bemeidten Jahr felbften nach) Nom, mund ward vom 
dem Pabit in den Vaticasiſchen Palayt ausgenommen. Waun er von ben Pabſt zn Gafte geladen 
ward, fo fpeifte er auf einem andern Tiſch aunächit an der Päbftl. Tafel. Bon Kom fchiekte er feir 
nen geheimen Kath , und Statthalter Der vordern Deiterreichifchen Länder, Eonradens Feepherrg 
von Pemelberg, mit griugfamer Gewalt gach Florenz , und ließdie Heyrath mut der zwey und jwan⸗ 
yig jährigen Pringeflin, Claudia de Medices „ des Grofbergog Ferdinands mit Ehriftina Hergogig 
von Lothringen erjeugren jängken Tochter, und des legten Erb » Pringend von Urbino Witwe, fliefa 
fen. Das Beylager erfvigte A. 1626. den 19. Aprulis zu Juſpruck, mefelbfter auch nachdem ber 
Kändig refidiret, und befanden fid) bey felbigemm auein 150. Grafen und Herren. Ererjeugte mit 
felbiger =. Ergherjoge, und drey Ertzhertzoginuen, und war die A. 1676, verfiorbene Kapferin 
Claudia Felicitas, 8. Leopolds andere Genaplin,eine Euckelin, von feinen ältern Sohn Ferdinand 
Garin, und auch dıe ſetzte Der von ihm wieder angefangenen Tyroliſchen Linie. Er enipfienger lich 
A. 1631. dasgolone Biuch, und ftarb an eınem langwierigen Catharr A. 1633. den 3. Septembri 
im 47. Jahr feinesAliterd, zu z" ſoruck, mofelbfter auch begraben licgt. | 

Er ıft ein fehr magaifiquer Herr gemwefen, der vieles auf allerhand Pracht ‚als Ritters 
Spiele, Balette, Panguete, und andern Füritlihen Spiendeur verwendet, Wie er dann auch 
viele ſchoͤne Thaler har muͤntzen laſſen von allerhand Gepräge / dayon auch drey Sorten von A.1620, 
81, und 32. ın Mellens Sylloge nummer. uncial. Impp D Archiduc, Awiirua p. 176. 178, ı80,, 

ju feben. Vid, Khevenhiller in Anal Ferd. ad. cit. aa. & Pr. I. der Camierfet p, 99, 
Lyndorp,in Sledang contın Se. be Europ: ad ls. (wuilliman, de Epifiop, 
eg 
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| 1. Befhreibung deflelben. 
Uf der erſten Seite fichet K. Ferdinands 1. gekroͤntes und gehars 

9 niſchtes Bildnuͤß mit 5 Geſichte, im lincks ſehenden 
Profil, biß am halben Leib, in der rechten Hand den Scepter, 
und mit der lincken das angegürtete Schwerb haltend, mit der Umfchrifft: 
FERDINAND. us D. G. ROM. anorum,, HVN. gariæ. z, BOE. mix. DAC. iz. 
REX. d. i. Ferdinand / von GOttes Gnaden Komiſcher, in Ungarn, 
Bõohmen / und Dacien, Koͤnig. 

Auf der andern Seite erfcheinet der einkoͤpffigte Die Reiches 
Adler, und hat auf der Bruſt einen gefpaltenen Schild, in welchem zur . 
. fid) das Wappen von Kärnthen, und zur linden das Wappen von 

Oeſterreich befindet. Die Umſchrifft feget den auf der ER Seite ange 
a ee ans. — ‚niz .— win E. 
iæ. d. i. Infant von Spanien’ Ertzherzog in Rärntbeny 
—— 0» 2. Hifi 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Es werden viele dencken, Daß eben am dieſem Thaler nichts ſonder⸗ 
bahres zu ſehen fen, dahero ſie auch dergleichen gar — ausgege⸗ 
ben haͤtten mithin hätte ich mohl Damit zu Haufe _bleiben Fönnen. —* 
einige Werben gar Anlaß nehmen zu muthmaſſen, daß es mit dem 
Min: Borrath;, zubiefer röchentl, Müng ⸗ Belufligung nunmehro gar: 
ſGlecht ausfehen müfle, weilich mit einem folchen gemeinen Thaler ends 
lic aufgegogen kaͤme. Alleine ich hege von demfelben gan; andere Ge⸗ 
dandken. Ich gebe zu, daß König Ferdinands Thaler mehr und öfters 
durch die Hände gehen, als andere; und bag auch won diefem Thaler 
das Gepraͤge eine ſchlechte Parade mache, 30 fehe aber diefen Thaler 
bier nicht an, als einen biofen Ferdinands Thaler ; ingleichen richte ich 
meine Augen 2 nicht bigß anf Die auf felbigem flehende Bilder. So 
bringe ich auch denfelben Nicht Deswegen zum Vorſchein, weil ich etwan 
Mangel am Thalern, Medaillen, ımd andern Müngen litte. So armbin 
ih SHDtt Lob noch nicht. Sondern göttliche Guͤte, die mir Lebenslang 
in allen meinem ze gnaͤdig beygeflanden, und die, wenn mid) auch 
andere baranauf allerhand Weiſe haben hindern tollen, mir doch allents 
hatben mächtig fortgehofffen ‚eröffnet immer einen Schatz nach dem andern, 
und erwecket mir überall ſo viel große und reihe Muͤntz · Patronen, daß auch 
diejenigen, ſo anfangs gar ſehre an ſich gehalten, ſich nunmehro ſo mil⸗ 
de, guͤtig, und willfaͤhrig begeigen daß ic) gleich auf einmahl fechzig der 

chönften, und noch niemah huftrirten Thaler, und wol noch eindgröf 

ere Anzahl von allerhand ſchoͤnen Medaillen, und anderen merckwuͤrdigen 
Münzen koͤnte ins Kupffer bringen faffen, wann nur die hiftorifche Er⸗ 
Härung dazu auch fo bald fertig wäre, und andere wichtigere Sefchäffte - 
es zulieffen, die auch ihre Ausführung, verlangten. Es gehet aber 
mein Haupt: Abfehen ben diefem Thaler auf den Darauf befindlicyen Tittel 
eines Ertzherzogs in Rärnchen,mie ic) allbereit inder Rubricdiefes Bo⸗ 
gend angezeiget. Nun ift zwar aud) in Jacobs von Miellen offt belobs 
ter Sylloge nummmor. unciæl. Impp. & Archidut. Aufr. p. 60. unter K. Ferdi⸗ 
nands I. Thalern n. VII. ein 72. Kreutzerſtuͤck, mit dergleichen Tittula⸗ 
tur, zu finden, welchem eine kurtze Illuftration bengefuget ; Ich will aber 
noch eintwenig genauer ben Grund diefes Tittels unterfschen, und kuͤrtzlich 
zeigen, wie derſelbe ſey auf⸗ und absgefommen. A 

Des löblichen Landes Kärnthen auorifister Gefdjicht Schreiber, 
Hieronymus Megilerus,behanptes in feinen alibas Cariuthia T. I. Lib. VI, 

6. 14% 
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€, 14. und 93. Daß ſelbiges Land Kayſer Carl der groſſe, wegen der groſſen 
Treue und Re ‚fo deffelben ——— im tiege gegen Die Huns 
nen erwieſen, A.791.3u einem Ertzherzogthum erhöhet, ind gemacht has 
be, daß es ſich Diefes Tittels, und aller der beygefügten Freyheiten, zu 
ewigen Zeiten, gebrauchen koͤme, worauf auch alfobald Ingvon, eig 
ebler Fraͤnckiſcher Herr, zum erſten Ertzherzog zu Kaͤrnthen von ihm 
en inveflivet worden. Weil Lazius in feinen gefchriebenen Colle&taneis 

afür gehalten, daß Kärnthen des Tittels eines Ergherzogthums, durch 

Herzogs Conrads gegen feinen Schwäher K. Dttenl.A. 955. erregte Ems 
pöcung, wiederum waͤre gänzlich beraubet worden , fo behauptet er Dagegen, 

aß weil dieſer Tittel demgande, und nicht dem irſe, eigenthumlich gege⸗ 
ben worden, fo wäre ſolcher dem Lande geblieben, obgleich Herzog 

Eonrad des Lands entfeßet worden, sumahl da das unichuldige Land fets 
nes übeln Fürftens Mighandlung nicht hätte Fönnen oder follen entgelten. 
Daß auch demfelben der Tittel eines Ertzherzogthums nicht ſey genommen 
worden, fondern daffelbe ſolchen biß auf unfere Zeit erhalten habe , wilb 
er vornehmlich aus vorhandenen ungehlichen Schrifften und Urfunden 
von vielen Kayſern und Er zherzogen gu Defterreic) erweiſen, in welchen 
Körnthenzu mehrmalen ein Erkhergogthumgenennet worden. Er beruffet 
fich infonderheit auf etliche inderfande: Handvefte vonKärnthen befindliche 
Diplomata 900 Ernelto Ferreo, Herzogen zu Defterreich vonA. 1414. und K. 
Friderico III. von A, 1444. in welchen diefer Tittel eher noch) von Kärnthen 
vorfongmt als er A. 1453. von gedachten Kayfer Defterreich folenniter vers 
liehen worden. Er fcheinet dahero faſt des Jacob Spiegels Mennung beys 
zupflichten, daß von den alten abgegangenen Ertzherzogen in Kaͤrnthen die 
Derioge in Defterreich fih den Erzherzogl. Tittel —7 — härten, 

- Mich bedündfet aber ‚Megiferus eigne mit fehr ſchwachen Gründen. 
dem Lande Kärnthen einen fo alten Tittel zu. Denn in welchem bewaͤhr⸗ 
ten alten Gefchichtfchreiber von dem Leben und Thaten K. Carls des groß 
Ka wird dann des Frandifchen Herrns, Ingvons, gedacht? und wo 

ehts gefchrieben, Daß ihn gedachter Kayſer zum Ertheis von Kaͤrn⸗ 
then erfläret. Megiferus antwortet: o habe folches in einem alten 

Kärntherifchen Verzeichnuͤß gelefen. Ich verſetze Dargegen: das ift mir 
nicht gnug Beweiſes, denn wie alt ift dieſes Verzeichnuͤs gemwefen ‚und 
wer hat es verfertiget? Man trägt faft von allen Ländern und groſſen 
Städten ein Hauſſen alter Chroniden herum , in welchen vieles eins 

ältiges Zeug zuſammen gefehmieret. Wer wolte — — alles für oil 

alten, tons darime vorkomt? Die rt chicket ſich auch ni 
0) 2 zu 
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den , daßen ‚Deries 
kn in Bayern Verſtoſſung ins Clofter — — ber Kärte 


vols M. «a9, XI. Taſſilo ad .regem vocatus, n redire permiflus, neque 

Se ai tenebat, ulerins Duci, fed —— ad tegendum com- 

miffa eſt. d.i.Der sum König beruffene Thaffılo,, wurde nicht wieder heim 

ne A wurde aud) fein Land weiters keinem Der10g ‚fondern Grafen, 
erla 


mehr dulten wollen, hätte einen og machen ſollen? basi 
Bee | % ort —— A * ap 


8. 
Otiens L. denn fo ftehet Dafelbfl in Leibnit, Seripter. Brunſu. T. I. p. 279. 
Fratrem fuum Brunonem oscıdenti tutorem, & provilorem, &,ut itadicam, 
Archiducem , in am periculofo tempore mifit. Der vortrefflidhe Chro- 
nographus, Gigebert von Gemblours nennet eben biefen eiſcef gar ad 
A, 959. Archiducem Lotharingiæ. Aelter wird man wohl dieſes Wort 
nicht antreffen. Jedemnoch iſt es bey beeden Scribenten mehr eine Ora- 
sorifche Expreffion,, als daß es in dem Stylo Curiæ ſchon Dazumaht waͤre ge⸗ 
braucht worden, dieweil weder K. Otto feinen "Bruder, noch biefer — 
ſelbſten, jemahls einen —— von Lothringen betittel 
erner fan ich auch um deßwillen Dem von Megifero aufgeglaubten 
alten Ritter, Ingvon, mit dem neurlich aufgeſetzt en Erzherzogl. Hut nichtpaſſi⸗ 
en, weil nach dem, ſo offt eines Der in Kärnthengedacht wird, ders 
felbe nur als Dux Carenthanorum yon den bemährteften Hiftoricis angefühs 
ret wird. So heiffet auch Kaͤrnthen niemahls ein Erzherzogthum, wann 
deffelben in alten Documenten gedacht wird. Megiferus producirt felbften 
Lib. VI. c, ss. ein von K. Carimannen dem Elofter Oßiach A, 879. geges 
beneg privilegium, in welchem Kärnthen nicht einmahl ein Herzogchum 
heiffet. Niemand würde ſich mit dem Erzherzoglichen Tittel mehr gebrüs 
Ber haben, als Arnolf, ermehnten K. Carlmanns undchter Sohn, der 
von feinem Vater arnihen als ein Erbgut bekommen hatte, als er 
Kapfer Carln dem dicken die Teutiche Erone mit Lift und Gewalt ent 
riße, wann auf Kärnthen Die Erzherzogliche Wuͤrde gehaffter Härte. Als 
feine fo fagt von ihm ganz hä der alte Regino «4 4.880. Ludovi- 
wus Rex couceſſit Amolpho . quod ei pater jam pridem concefle- 
x Lat, 
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tat , und Otto, Bifchoff zu Freifingen,nennet Kaͤrnthen nur ein Herzo 
thum , mann er eben dieſe Schenckung erzehlet Zsb. YT! Chronic. 3 —* 
122. Ludovicus Arnolpho Ducatum Carenthani cum caftro Mofeburk tradidie. 

Aber mas Fan man denn zu den Dreyen Urkunden Herzogs Ernſtens 
gu Oeſterreich von A. 1414. fagen, auf welche ſich Megiferus beruffet? Dieis 
ne Mennung deshalben ift, daß zwar fo wohl ermeldten Herzogs zwey 
£ehns Briefe, als Die Confirmation über einer erfamen Landfi af Des Her⸗ 
ren Käcnthen fürgebrachte Frenheitenund Landes Handveften ‚für 

te und umverwerffliche Schriften zu achten, jedoch glaube ich, dag 
Diefelben indem — des darinnen ſo offtgebachten Ertzherzogthums 
interpolirt ſeyn. Sie wurden A. 1610. gedruckt, da der Erzherzogliche Tits 
tel in Heſterreich ſchon rocipirt. Die Landſchafft Kärnchen, die ebenfalls 
gone privilegia hatte, als Oeſterreich, hegete die Meinung, und zwar mit 
echt, tie gleich foll gefagt werden, Daß fie eben fo wohl den Erzherzog⸗ 
lichen Tittel annehmen koͤnte, bahero gefchahe es, daß man bey Copirung und 

Edirung gedachter Documenten fuͤr Herzogthum, a take chreiben 
und fegen ließ. Hätte Kärnthen den Titel eines Erzherzogthums längfl zus 
vor und von ben dlteftenZeiten her,gehabt, wie Megiſerus vorgibt, fo he: 
ben die Römifchen Kanfer folchen auch demſelben in ihren diplomatibus 
beygelegt haben; das iſt aber niemahls gefchehen. In K. Rudolfs J. fire 
Sraf Meinhardenzu Tyrol£ehnbrief von A. 1286. flehet: quatenus Princi- 
five Ducatum terrz Carinthiæ, quo ipfos inveſtiviſſe recolligimus &e, 
Drngleichen in K. Ludwigs aus Bayern Lehnbriefvon A. 1335: daß wir 
uinfern lieben Obeimb - - verlieben babend das Hertzogthum zu 
Aärntben. 8. Friedrich I. fehreibet ſich felbften noch in der Confirmation 
genachter Handveſte feines Batters, Herzog Ernftens, von A. 1443. nur 
einen Heron zu Defterreich / su Steyer / su Raͤrnthen, sc. 

Es Fan alfo der Ertzherzogliche Tittel des Herzogthums Kaͤrnthen 
unmöglich älter feyn ‚als Das Privilegium K. Friederichs II. von A. 1453, 
durch welches Kärnthen, Steyer, und Eram nicht minder ‚als Defters 
reich, deſſelben theilhafftig geworben. Denn fo lauten die Worte defs 
felben; Wir wollen, meynen, und fegen, aud) von Der obberührten „, 
unſerer Römifchen Kayſerl. Macht ‚eenftlich und vefliglich gebietend, Daß ,, 
die bemeldten Fürften unfers Haus Oeſterreich, und unfer „und ihre „, 
Erben und Nachkommen, die die Fürftenthum, Steyer, arntben ,, 
and Erain, je su Zeitenmne habenundregieren werden, num hinführe „, 
Ertzherzotzen genennt und geheiflen, er . bleiben, und ‚, 
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”, vonunfen Rachkommen am Reich, und allen andern Churfürften, und 
», Fürften/ alfo genennt und geheiffen, und Dafür gehalteriverden follen. 
&shaben Dahero nachdem Die Heſterreichiſchen Erghergoge ihren Tittel als - 
fo geführet, als gedachter Kapfer Friedrich in dem Privilegio, von A. 
1470. Daß Die Grafen von Leiningen von der Jurisdiiion des Kayſerl. Hof⸗ 
Gerichts zu Rothweil und andern Landgerichten eximirt ſeyn follen: 
Ertzherzog zu @efterreich, zu Steyer, su Kärnthen, zu 
Erain, Herr der Wendiſchen Marck und su Portenau / —— 
Habſpurg / zu Tyrol. Ingleichen deſſen Bruder Albrecht, er 
Sigismund, in verſchiedenen ‘Briefen von A, 1462,und 88. Kayſer Maris 
milian nahm aber die erſte Veraͤnderung vor, und trennete, durch den ein⸗ 
geſchalteten Tittel eines Herzogs von urgund, rn und su Bra⸗ 
I ‚von dem Tittel eines Ertzherzogs zu Oeſterreich die fonft gleich au 
Defterreich folgende Länder, Steyer , Kärnthen, und Erain, wie aus 
fenDiplomatibus zu fehen, die alleine in der Landes Handveft des loͤbl. Ershers 
- gogthums Kärnthenp. 28, 33.vorfommen, nehmlidy: Wir Maximilian 
von GOttes Gnaden Römifcher R—oͤnig / zu allen Zeiten WWiebrer des 
Reichsıc. Ertzherzog su Deiterreich / Herzog zu Burgund, su Lo⸗ 
chrick / zu Braband / zuSteyer / zu Raͤrndten / zu Crain, zu Lutzenburg / 
‚und su Beldern: Brafe zu Flandern / su Habſpurg / u Tyrol / ꝛc. Dem 
weil die mit feiner Gemahlin Maria erhaltenen Herzogthuͤmer Burgund und 
Brabant ebenfalls von großer Wuͤrdigkeit waren, fo ſetzte er fie in ſeinem 
Sittel gleich nach Defterreich, und über Steyer , Kärnthen, und Crain, 
Weil die Lande, Burgund und Brabant, aber nur den Hersoglichen Titte 
——— fo wurde von den folgendenLanden Stever, Kaͤrnthen, und Crain, 
er mit Oeſterreich vormals gemeinfchafftlichigehabte Erzherzogliche Tittef 
nicht wiederholet, ſondern nur der hergoglichecontinuiret ‚indem es ſich nicht 
wuͤrde geſchickt haben, wann Ersbergögthlümer den. Herzogthlimern hätten 
nachftehen follen ; jedoch buffeten Djefelbe Durch diefe Abfonderung von De: 
ſterreich, und Inferirung anberer&änder, ihr altes hoͤheres brædicat ein. K. Carl 
der V. gebrauchte ſich eben des Tittels, wie feinAnherr. Jedoch nennet er 
noch in der Ratification rag intfärnthen,d.d.25. O&LJA. 1520. 
daßelbe einErshersogthum. Ja er leget in der unter eben Diefem dato aus 
fertigten Beftättigung aller verneuerten Freyheitenund Lands ‚Handveften 
Demfelben folchen Tittel bey, Da er body feinen Bruder Ferdinanden nur eis 
nen Herzog zu Kärnthen nennet: denn fo fagt er Dafelbfl: Wir Carl der 
fünffte - bekennen - für uns auch den Durchlauchtigften Sürften, Herrn 
Serdinanden,) Zrabeszogen zu Oeſter⸗ 





eich / Herzogen zu Steyer / Kaͤrnthen und Crain / Infanten 
zu chiſpanien / unfernlieben Bruder Als uns unſer lieb getrette Dienſt⸗ 
Herrn / Ritter / Rnecht / und die ganze Landſchafft unfers Ertzher⸗ 
zogthums KRaͤrnthen glaubwuͤrdig fürgebrache haben. ıc._ - 

Aus jegt erzehlten iſt alſo klar, daß der Ertherzogliche Tittel dem 
Lande Kaͤrnthen allerdings aus K. Friebrichs III. angeführten Privilegio 
gebühre, und bag auch ſolcher, nach deſſelben Innhalt Kärnthen oͤffters 
und ſo lJang ſey gegeben worden, biß K. Maximilian feinen Tittel geaͤn⸗ 
Bert und vermehrer. Ob nun gieich auch feine becden Enckel, Carl und 
Ferdinand, und alle Nachfolger deſſelben, gleiche Titulatur in ihren Di-. - 
plomäubus beybehalten, und fi) von Oeſterreich nur alleine Erzherzoge, 
von Kärnthen aber nur Deriögergefäriebenhaben; (6 hat doch K. Ferdi⸗ 
Band Linder derLandſchafft Kaͤrnthen A.1 521 gegebenen Muͤntz⸗Freyheit 
derſelben befohlen 2 Ihm, auf ihren Muͤnzen einen Erzherzog zu 
Oeſterteich und Raͤrnthen nennen ſolle. Zu mehrerer Erläuterung: 
unfers Thalers will ich dieſelbe gantz beyeucden: 

Dir Ferdinandus von GOttes Gnaden / Printz in Hiſpanien; 
(Ersberzog zu Oeſterreich / Herzog zu Burgund / Steyet / Rärnthen 
und Craiñ / ze. bekennen offentlich mic diefem Briefe, daß wir unferer 
erfamen Landſchafft in Raͤrnthen gnädiglichen vergoͤnnt und erlanbee 
haben ‚vergönnen und erlanben auch hiemit wiffentlich ‚in Rrafft dire 
imfers Driefes ı alſo daß fie hinfuͤro / hiß auf unfer Wolgefallen / an uns 

r State vonder groſſen Muͤntz biß aufdte klain nemlich Ducaten / 
inifch Guͤlden, Leopolder einen auf 4 Rreuger, 2. Rreutzer / Dfens 
ning / und heller / aufdas Korn und Prob, wie unſer lieber Herr und 
Anbertı Ray. Maximilian ec. hochloͤblicher Gedaͤchtnuͤß, die Ord⸗ 
nung in feiner Ray. Maj Wins» haus zu Wien aufgericht / müngen, 
und auf die Ducaten, Guͤlden, Leopoldet / und zwey Kreutzer / auf der 
einen Seiten / unſer erbliche Wappen / fo wie bey einander gewondli⸗ 
chen / in einem Schild führen / und auf der andern Seiten den Schild 
in Raͤrnthen / und auf die Pfenning und Heller / den Oeſterreichiſchen 
Schild ſchlagen / und die Schrifft drauf machen laſſen, alſo lautend: 
FERDINANDYS, DEI GRATIA, PRINCEPS HISPANIARVAC, ARCHIDYX 
AVSTRLEET CARINTHIE: undin ſolchen Münsen treulich handlen / 
auch bey den Muͤntzen beſtellen, und darob feyn / daß diefelbe Muͤntz 
leiffig gemacht werde und fonftin ſolchem allen / was die Muͤntz bes 
irifft / fleiffiglichen handeln ſollen: inmaffen ſich zu chun gebuͤhret / 
ohn geſerde / mis Urkund die Drieſs / geben in unſer Stãdt Graͤtz 





— 


356 | EICH — 
am 12. Tag Monaths Julii / nach Chriſti unſers lieben HErrn Bes 
hurt / im funffzehen hundert und im ain und zwangigſten Jahr, 


Ferdinandus. 
Ad mandatum ſeren. Domini 
‚ Principis Archiducis proprium 
Ä Gabriel Salamanca 
Nach diefem Privilegio iſt um ſo mehrzu verwundern, Daß auf. 
Thaler die Landſchafft Kärnthen d gar auch Defterreich bey K. Ferdinands 
Tittel inder Umfchrifft weggelaſſen hat. So ift auch in felbiger ‚wieder Ge⸗ 
wonheit,der Ertzherzog zu Kärnthen über den Herzog gu —— t. 
Auf dem Revers eines andern Thalers vom K. Ferdinand 1, ſtehen 
ben Wappen-Scilder, davon dag mittelftevonKärnthen , das oberſte vom 
Roͤmiſchen Reich, und das unterfievon Crain, darneben zur rechten Seite 
fiehen übereinanderdie Schilder von Ungarn und Oeſterreich, und zur lin⸗ 
cken von Böhmen und Steyer,mit der Umfchrifft: ARCHIDVX AVST.riz 
ET. CARINT.hiz, D.ux,STIRLE. CARNI. olæ. d. i. Ertzherzog zu Defters 
teich und zu Rärnthen/ Herzog in Steyer/ Crain ıc. die Abbildun 
non diefem gan fonderbahren Thaler fol aufeinemSupplement-Bogen kuͤnff⸗ 
tgfel en, weil er mir jeßo zu fpäth zu Seficht gefommen. Die Landſcha 
Karnthen hat fich aufdemfelbendie Ehre angethan ‚daß fie ihr Wappen ım 
dem mittelften und honorableften Platz gefeget ; und Daffelbe mit dem Erzher⸗ 
once Hut ganzallein bedectet, Da die andern s. Schilder von Ungarn, 
öhmen, Defterreich , Steyer und Crain ohne dergleichen Zierde erfcheis 
nen. Sie hatauc) einefo groffe Epfferfucht wegen des Erzherzoglichen Tit⸗ 
tels begeiget „Daß fie fich nur und Defterreich Denfelben beygeleget ‚ningegen 
Steyer und Crain davon ausgefehloßen,unb-Dersögthümerbefittelt,ba och, 
nach obangeführten Kayſerl. Privilegio , und der alten Obfervanz, vor den 
Zeiten K. Marimilians ‚onn Steyer und Erain die Erzherzogliche Bes 
nennung ebenfalls ift gebraucht worden, | 
ee wird nunmehro erfennen, Daß unfer Thaler nicht fo ges 
ringf aeig fen , als man wohl geglaubet habe, fonbern daß er allerdings 
zu Beſtaͤrckung der Hoheit und Vorzugs desLandes Kaͤrnthen gar fehr Diene, 
Ubrigens bin ich doch der Meynung des Jeſuiten Reiffenſtuhls, der 
in Germaniæ Auftriaca p. 68. ſchreibet: Certiſſimum eſt, prærogativam hujus 
tituli hac tempeſtate obſoleviſſe, cum in nullo Cæſareo diplomate 
peculiaris hic Archiducis titulus, intuitu Carinthiæ, 
uſurpetur. 
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— 57 Widentlihen 
Siftorifchen Muͤnz⸗Veluſtigung 
38. Stuͤck. den 19. September 1731. 


Kin Thaler von Carln, Hertzogen von Suͤder⸗ 
mannland in Schweden von A. 1555. | 


"Fenmennnnz 





| I. Beſchreibung deffelben. 
5 erſte Seite zeiget des Herzogs geharniſchtes Bild nuͤß im hal⸗ 





ben Leib, und bloßen Haupte, im lincks ſehenden Profil, mit vor 
ſich ftehenden und von der linden Hand gehaltenen Helm. Ums 
her ift deſſen Tittel: CAROLVS. D. G. H/ERED. itarius PRIN. ceps SVE- 
TLE.DVX, SVD. ermamiz. d. i. Carl ‚von GOttes Gnaden Erb-Prinz 
von Schweden, Herzog in Südermannland. 

Auf der andern Seite ftehet deßen von einer offuen Krone bedecktes, 
und von einemLoͤwen undGreiffen gehaltenes, Wappen von fünff Feldern, 
mit einem Mittelfchild. Im erften Feld ift des IRappen von Schwe: 
den; imandernvon Bothland, im driccen von Sudermannland, 
nehmlich eim aufgerichter fchmarger Greif im goldnen Feld, im vierdren 
von % lericien, als zwey übereinander Creutz⸗ weiß gelegte Pfeile im 
filbern Feld ‚mit vier rothen Roſen in befegt; und im funfften 

p von 
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von Wermeland, ein einfacher Adler. Der Mittelſchild enchätt das 


Wappen bes Haufes Waſa. Unten befindet ſich die Zahl 35. und um 
ber der Spruch: DEVS. SOLATIVM. ne ) r GOR, 


mein Troft. | | | . 

20 Biſtoriſche Erklaͤrung. 

Es iſt weder in des Lehmanns Hamburgiſchen Sifltorifchen Rerftar- 
quen / noch in der Darauf folgenden Hamburgiſchen Thaler-Colledtion von 
108. Stücen, ein Thaler von K. Carln IX, in Schweden anzutreffen; ſo 

find auch in des Herrn Lilienthals vermehrten auserlefenen Thaler: Cabts 
netinderIX, Elafjen. 105. 106. und 107. nur drey Stuͤcke angezeiget wor⸗ 
den , Dahero es Feine überflüffige Arbeit fepn wird, wann ich auch einen 
Thaler von diefem vortrefflichen, und um Schweden fo hoch verdienten 
Könige anführe, und zwar einen weit ältern, als Derr Lilienthakbefiget. 

Es war 8. Carl IX, des groffen Koͤnigs Guſtavs Waſaͤ fechfter und 
allerjüngfter Sohn, und zwar von feiner andern Gemahlin, Margaretha 
der finfite. Diefe mar eine Tochter Erich Abrahamfons von Leyonhuf⸗ 
wud / oder Lewenhaupt, Ritters, Reichs - Raths und Stasthalters in 
Met: Gothland, und der Ebba Waſaͤ, melche er fi) nach A. 1535. dem 
23.Sept, erfolgten Abſterben der erften Gemahlin Catharinaͤ, einer ge⸗ 
bohrnen Herzogin von Mecklenburg, und Mutter des aͤlteſten Sohnes 
K. Erihs XIV: in Stockholm A. 1536. den 1. Odtobris ehlich beygeleget, 
den 6. Tag befagten Monaths zu Upſal Frönenlaffen, und nach einer. fruchts 
bahren Ehe von 10. Kindern ‚als fünff Söhnen, und eben fo viel Toͤch⸗ 
tern, A. ı551. den 16. Augufti, im drey und dreyſſigſten Jahr ihres Alters 
und 15. des Eheſtands / durch den Tod verlohr. Auf ihrem Srabmahl 
zu Hpfal wird folgender Lobſpruch von Ihr gelefen: | 

Hic quoque Goftavi conjunx jacet altera Regis, 
MARGARIS, ztatis gemma nitorque fux; 
Quæ genus ex veteri deduxit flirpe Leonum, 
quæ capita in clypco non fine laude gerit; 
\ Cojus in üluftri formofa modeſtia vulu, 
W & pudor & probitas, fulſit & alma fides. 
Quæ fermone gravis, miſero non dura clienti, 
pauperibus columen præſidiumque fuit. 
Quæ dilecta viro, & patriæ fœcunda ſaluti 
bis quater eſt thalami pignore facta pareng, 
Tres ſiquidem natos, & natas quinque reliquit, 
proquoruminselor — . Nach 
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3. Cecilia, gebohren zuStockholm A. 540.den 6. Nov. ward A. 1564. dei 
11. Novembris, eine Gemahlin Ehrifiophs, Marggrafens zu Bas 
ben, zen > ii Sürf 066 Mt — ſtarb 

4. Magnus, gebohren A, 1542. den 25. Julii, Fuͤrſt in Oſt⸗Gothland, ſtarb 

= A. 1595. d. 20. Jun. in fee Konungsbrog. 

5. Stero / gebehren A. 1544. und geflorben A. 1549. Ä 

6. Anna, gebohren A, 1545. den 18. Juni, ward vermählt A. 1563. den 
26. O&.an Seorgium Johannem, Pfalg- Grafen bey Rhein zu Vel⸗ 

dentz, und farb A, 1610. Den 3. Marti, | 

7 San) gebohren und geftorben A. 1546. 

3. Sobia ‚gebohren A. 1547.den 29. Oct. ward eine Gemahlin Magni. III. 
Herzogs zu Sachfen» Lauenburg A, 1568. den 4. Julii, und ſtarb 


A, 1591. 
9. Eliſabeth, gebohren A, 1549. warb mit Herzog Chriftophen su Meck⸗ 
lenburgverehliget A. 1581. und flarb A. 1597. den 19. Nov. 

Das zehende und letzte Kind war demnach Earl, nachmals der neunds 
te dieſes Namens unter den Königen in Schweden, welcher das Licht 
dieſer Welt zu erſt erblicket A, ı5 50. den 4. Odtobris. Der Vater hinters 

ließ Ihm in feinem A. 1559. auf dem Reichs-Tag beftättigten Teftament, 
Sudermannland , Nericien, und Wermland, als einDerzögzuregieren, 
der zwar bie landsherrliche Hoheit hätte, jedoch lehnbahr von der Krom 
Schweden bliebe, in deffen allgemeinen Reichs; Angelegenheiten nichts 
vor fi) nach eigenen Gutduͤncken vornähme, und nichts von dem einges 
raumten Sanden verpfändete oder veräuferte; wie Dann auch, wann er 
ohne Männlihe Nachkommenſchaft abiterben folte,. gedachte Provins 
zien den nächften Anverwandten zufallen ſolten. Unter gleichen Bedins 
gungen hatte der ältereBruber, Johannes, Finnland ‚und der nachfolgen, 
de,Magnus, Oft-Sothland,aud) von dem Vater empfangen; bein aͤlteſtẽ Bru⸗ 

der, Erich, aber blieb das Koͤnigreich. Pp 2 Nach 


” 
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Nach des Vatters K. Guſtavs Tod aber verfuhr K. Erich gar übel 
mit feinen Brüdern. Er räumete zwar den beeben ältern, Johanni und 
Magno,ihre Länder ein, jedoch weil der groffe Neid ein nicht Meines Mißs 
trauen gegen fie erregte ,muften fie zuvor auf Dem Reichs-Tag zu Arboga 
A. 1561. den 14 Apnlis folgende ‘Puncteneingehen, wodurch ıhre Gewalt 
- fehr eingefchrändt wurde: 

1.) Welcher Fürft würde mu werden, daß er dem König, 
oder deßen Kindern / am Leib und Leben boͤßlich nachgeftellet, wann auch die 
That nicht == wäre, der folte fein Herzogthum und Erbrecht zum 
Königreich verlopren haben. 

2.) Dielinterthanen in dem Herzogthum folten alleine dem König, 
hu digen, jedoch unbeichadet der dem Herzog gebührenden Steuern ; 
ter anders ſchwoͤhren wuͤrde, der folte um Leben und Güter fommen. 

3.) Wann jemand, wes Standes und Würden er auch ſeyn moͤch⸗ 
te, wieder den König etwas heimlich oder Öffentlich vornaͤhme, den fols 
te der Königl. Amtmann fefte fegen Finnen, ohne daß der Herzog was 
Dagegen zureden hätte. Ä 

4.) Der Fürft ‚welcher in Unterhaltung der ihm zugetheilten Man⸗ 
ſchafft nachlaͤſſig fich erzeigte, oder ein wenigere Anzahl Soldaten hätte, 
als des Reichs und der Läuffte Nothwendigkeit erforderte, der ſolte eben 
der Strafe untermorffen ſeyn, als derjenige, der fi) der ReichsKriegs⸗ 
Dienſte entzoͤge. Zu Friedens »Zeit folte er ein zulängliches Geld dafür 
sahlen. Hätte der Herzog Feine Mittel Soldaten zu unterhalten ‚fo wol⸗ 
te der König felbften folche werben. 

5.) Das Geleite eines anden Koͤnigl. Hof kommenden Fürftens, fol 
te nicht ſtaͤrcker, als hundert Pferde,feyn; das übrige Gefolg folte von 
. dem Hofmeifter zurücke gewiefen ‚und Die Ungehorfamen foltennach Hof⸗ 
Geſetzen beſtrafet werden, 

6.) Keinem Fuͤrſten ſolte erlaubet ſeyn, eine Zuſammenkunfft aller 
feiner Unterthanen anzuftellen, und mit Auswaͤrtigen Krieg zu führen, 
Frieden und Buͤndnuͤß zu ſchluͤſſen, ohne Vorbewuſt des Königes, 

7.) Zu den auſſerodentlichen Reichs⸗Schatzungen, ſolten die Her⸗ 
zoglichen Unterthanen das ihrige beytragen. 

8.) Dieſelben ſolten auch den Koͤnigl. Gebothen und Satzungen die 
Religion, den Ackerbau, die Schiffart, und Handlung betreffend, gehorchen. 

9.) Kein Herzog ſolte die Gewalt haben Edelleuthe zu machen, Guͤ⸗ 

ter auf ewig we ji geben, Ausländer in hohe W 


Ü und Aemter zu feßen 
Kron⸗oder Geiſtliche Güter an fich zu Fauffe er ni 2 fo 
viel von feinenErbgutern verliehren 1 0.) Wels 
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10.) Welcher Fürft Muͤntze fchlagen würde, welche an Schrot 
und Korn mit der Koͤnigl. nicht übereinträfe, derſelbe und feine Wachs 
kommen folten das Müng- Recht verlohren haben. 

1.) Keinem Herzöge folte frey ftchen den gefeßten Zoll gu erhöhen 
oder Biſchoͤffe und Land» Richter zu feken, wu 

12.) Die Herzoge folten die Appellation der Unterthanen an den Koͤ⸗ 
nig nicht verwehren. 
23.) Alle drey Jahr wolte der Koͤnig in ben Hertzogthuͤmern ein 
Land- Gericht, welches nad) allen gu fragen befugt waͤre / halten laſſen. 
14.) Der König und feine Bebiente — in Reichs⸗Geſchaͤfften eis 
nen freyen Durch und Suhren Durch die Derzogthümer haben, und al⸗ 
le Shlöfer bafelbit derfelben offne Häufer fenn. | 

15.) Über den in den Herzogthuͤmern befindlichen Adel folten die 
Fuͤrſten Feine Gerichtbarkeit haben , noch aud) jemand dulten / der etwas 
dem König oder feinen Unterthanen zuwieder gethan, oder ohne Urlaub 
aus Königl. Dienften getretten. BR | 
Ferner weigerte ber König bey Theilung des hinterlaffenen Vaͤtter⸗ 
lichen Geldes fic) die großen Summen abziehenyulaffen, welche auf ſei⸗ 
ne Englifche Brauteren vergeblich waren gemendet worden, So molte 
er auch nicht vonden Land» Öutern den Brüdern was gufommen laffen, 
weil fie der Geiftlichfeit vormahls gehöret hätten, die folche von den Kös 
nigen gefchenckt befommen, dahero fienunmehro an Die Krone jurück ges 
fallen wären.  LUnfer Earl mufte ſich me —— Minderjaͤhrigkeit da⸗ 
mahls alles gefallen laſſen. Bey Koͤnig Erichs Croͤnung den 29. Junü zu 
Upſal beſagten Jahres, ſtand er nebſt ſeinen zweyen Bruͤdern, Herzog Jo⸗ 
hanne und Herzog Magno, mit dem Herzogs Hut auf dem Haupte, ganz 
demuͤthig vor dem Koͤnigl. Thron, und leiſtete mit ſelbigen zu erſt die 
Huldigung. _ Nachdem bezeigte K. Erich mehr Liebeund Zuneigung ges 

en Ihn, als gegen feine andern Brüder, dahero er ihn gerne um fich 

atte, und. als er um dis Königin Elifabeth zu heyrathen nach Engelland 
reiſen wolte, A. 1561. mit ſich zu Schiffe nahm. Als er Den gefangen 

eſetzten aͤttern Bruder, Herzog Sfohannem in Finnland, des Reiche vers 
tuflig erfläret hatte, und der auf Denfelben folgende Herzog Magnus När; 
rifch geworden, fo wolte er ihnA. 1567. zu feinen Prachesfger im Reich 
von den Ständen erflaren laffen, diefe zuckten aber damahls noch die 
die Achſeln dazu. — 

Bey der groſſen Mißhelligkeit ſo zwiſchen K. Erichen und gedachten 
Herzog Johanne entſtund, daruͤber dieſer auch in ein Vierjaͤhriges Gefaͤng 
mmuͤß gerieth, hielte es HerzogCarl zwar — dem Koͤnig / jedoch be 
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jammerte er heimlich gar ſehre dag groſſellnrecht, fo mit fohherGemwalt demfelben augethan 
wurde dahero konte ihm nichts erfrculichers micherfahren , als daß derfelbe A. 1567 feine 
vorige Freyheit wieder erhielte. Wie bald daraufder König diefen feinen beeden Brüdern 
wiederum gar fehr gehäffig wurde ‚und, um fie aus dem Reiche zu entfernen, ihnen ihre 
Schwediſche Herzsgthümer mit Liefländifchen Ländereyen abtaufhen wolte, Ihnen aber - 
ſolche Verwechſelung nicht anftändig war ‚trachteteer,, fie bey dem mit feiner bißherigen 
Eoncubine, Entharina, eines Trabanten Corporals Tachter „den 4. Zulii A. 1568. augeſetz⸗ 
ten Beylager binzurichten , die Brüder hielten aber getreulich gegen dieſen Wuͤterich zuſam⸗ 
men, undflieffen ihn den 29. Septembris befagten Jahres vom Throne ind Gefängnäß. 
Weil Herzog Earl ein beiferer Soldate war , ald Herzog Johannes / und babere 
auch von den Kriegs;Benten Höher, als dieſer, geachtet wurde / fo hatte er ihm verſprochen, 
daß, mann ereg mit ihm trenlich in dem Kriege ur Erichen beiten würde, fo wolte er 
Ihn, wann dieSache glädlich ablauffen ſolte, zum Mitretenten machen. Es hatten die bees 
de Brüder dieſe Werficherung einander unter einem Eichbaum in freyen Felde gegeben , 
dahero auch ihre Diener lange Zeit zum Andencken Eichenlaub aufden Häten trugen. WS 
aber Johannes Meifter von Stodholm war fo gedachte er gank und gar nicht mehr an 
dieſe Abrede, fondern molte feinen Bruder eben fo hart halten / als wie er von K. Erichen 
war gehalten worden ‚bahero dann Bas Bräderliche guke Vernehmen gar balde aufhoͤrete. 
Er räumte ihn zwar A. 17684 Deu 9. May die im Vaͤtterlichen Teflament zugebachte Lands 
fhafften ein, jedoch behielte er ſich die Dberherrfhafft über felbige anal vor. - Der 
groͤſte Wiedermillen zwiſchen beeden entſtund, als König Johannes die Catholiſche Reli⸗ 
gior wieder einführen wolte, und von Herzog Carln verlangte, daß er feine Priefterfchafft 
zu der vorgefchriebenen Liturgie der Schwediſchen Kirche anhalten folte. Er gab ihm 
aber A. 1576. den 9.Martil zur Antwort / daß die Religions »Aehiderung wieder den legten 
Vaͤtterlichen Willen lieffe , und alfo möchte er ihn mit dergleichen Zumuthen verfchonen; 
wie denn aud) die ihm beygethane Priefterfchafft A. 1579. deu 27. Sept. in einer Verſam⸗ 
lung zu Nykoͤping fi) zufammen verſchwuhr, auf immer und ewig befagte Liturgie u 
verwerffen, und der mit folder Liſt und Gewalt ind Reid) eintringenden Catholiſchen Res 
ligion ſich aufs äuferfle zu wiederfegen. Der König hingegen behauptete eifrigft , daß Ihm 
der Herzog mit feinen Banden auch in Religions - Sachen ganglich unterworffen wäre ‚und 
dahero ſich gänglich nach feinem Willen und Befehlen zu richten, und abſonderlich den al⸗ 
gemeinen Keishs-Tags-Schlüffen zu gehorchen hätte. NHeriog Earl hatte fich bey dieſer 
Meligiond ‚Unruhe Churfürk Ludiwigs zu Pfaltz Tochter, Annan Mariam, A. 1579. ehelich 
beygeleget, welches K. Johanni auch nicht wohl gefiel, und dahers Überall ansiprengen 
lieg, es würde fein Bruder die damahls ſo fehr verbaften Calviniften durch diefe Heyrath 
ins Reich zichen. Diefes gefchahe zwar nicht, jedod) befahm hierdurch Herzog Earl Gelegen⸗ 
beit, mit etlichen Teutſchen Fürften, und den Künigen von Navarra, Engelland , und 
Dännemard A, 1583. ju Heydelberg einen Bund zu Behauptung der Evangelifchen Reli⸗ 

sion in Schweden zu fchläffen. 
Alle diefe Mißheiligkeiten brachen doch noch zur Zeit zu keinen Kriege aus, fintemal 
folden fo wohl die Königin , ald des Herzogs Gemahlin aufs Auferfte hintertrieben , und 
bie beederfeite erhigten GeMächer immer zu hejänfftigen ſuchten. Nachdem aber der 


- König A. 1586. mitden Huffen und Dänen Friede gemachet, fo gieng er Herzog Earl 


ſchaͤrffer zu Leibe, abfonderlich als derfelbe den Bifchoff zu Stregneß ohne Königl. Einwil⸗ 
liqung.gefeget hatte, und citirte ihn / da fie fich Inder Güte durch die bins und her ges 
ſchickte Geſandſchafft mit einander nicht fegen konten, A, 3587. auf dem Reihe - be 
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ra Wadſtena zur Rechenſchafft wegen feines bißherigen Unternehmens. Damit das ge⸗ 
meine Volck, welches Hertzog Carln ſehr beygethan war, durch deſſen Gerichte - Ladung 
nicht moͤchte auf ungleiche Gedancken gebracht werden, fo befahl der Koͤnig den Geiftlie 
chen demſelben vorzutragen, daß es Damit nur das Abſehen habe, daß man dem Hertzog 
auf dem Reichs⸗Tag das Vaͤterliche Teftament erflären, und nach deffen Worfchrifft alle 
bißhero vorgefallene Streitigkeiten abthun wolle. Hertzog Earl gieng ſchwehr daran dem 
König zu trauen, indem er ſich andem Erempel KR. Erich (piegelte/ mit welchem derfelbe 
gar unbarmbergig umgegangen war, und. ihn endlich .gar hatte an einer @ifft- Suppe ers 
wuͤrgen laffen, und molte dahero nicht erſcheinen, fondern des Königes gewaltſamen Ans 
‚griff erwarten. Ein alter Hauptmann aber machte ihm damit einen guten Muth, en, er 
ihn verſicherte, daß die gantze Neichs-Armee ſich vor ihn, und gegen den König, erklaͤren 
würde, wann ihm das gegebene ſichere Geleite nicht gehalten werden ‚nnd mag widriges 
wiederfahren, folte. In der Zuverficht reifete er alfo getroft nach Wapftena, begab fi 
aber nicht indie Stabt, fondern hielte fi in einem nahe dabey gelegenen Dorffe auf. 
Die mit dem König gepflogene Unterhandlung lieffaber dahinaus, dag er ich zu dem Ar⸗ 
bogiſchen Vertrag von A. 1561. von neuen verbinden, und den König aufs demaͤthigſte 
megen des bißhero vorgegangenen um Verzeihung bitten muſte. Der König würde noch 
härter mit ihm verfahren fon moferne nicht die Hergogin durch ihre Thränen und weh⸗ 
mäthiges Vorſtellen Defien Zorn zlemlich gebrochen hätte. Wegen bes Nelisions-Puncts 

chob der Hertzog alle Schuld anf die Geißlichkeit, und bath aud den König, daß er dieß⸗ 

als alles auf einen Synodum möchte laffen ankommen; jedoch hatte er Dabey Peine Schen, 
ſich Öffentlich zu erflären, daß er für feine Perfon nimmermehr von dem Augfpargifhen 
Glaudens-Befäntnuß abreichen würde. Er ſtimmete auch nachgehends feine Beiftlichkeie 
alſo, daß fie auf.dem Syhodo ju Stregueß gleicher Meinung mit ihm war, und von der aufs 
gedrungenen Liturgie und Kirchen - Ordnung weder wiſſen / noch hoͤren, wolte, welches der 
König zwar als eine groffe Hartnaͤckigkeit und Widerſpaͤnſtigkeit aufnahm, jedoch die des, 
wegen gegen fir gefalte Ungnade nicht fo gleich auslafjen konte. 

Denn noch eben felbigen Jahres ward K. Johannis damal eingiger@ohn, Sigifmund/ 
wegen ſeiner Mutter, der Catharina lagellonica, die ihn and) Deswegen in der Eatholifchen 
Religion hatte erzichen laffen, sum König in Pohlen ermehlet, welche wichtige Sache dem 
König und gang Schweden viel zu (de en machete. Die Pohlen verlangten unter anz 
dern groffen u ir niet vor dieſe Ehre, dab Schweden ihnen Efihland abtreten folte, 
Wie Hertzog Earl deswegen zu Rathe gezogen wurde, fo wünfchte er zwar feinem Vetter - 
alles Gluͤck zur erlangten Krone, su der Höflichkeit aber gegen die Polacken wolte er fich 
nicht verfichen, daß er feine Einwiligung zu der fo grob begehrten Cefion von ERhland 
gegeben hätte, Er halfj auch getreulich dazu, Daß der ans Schweden gehende junge 
RK. Sigifmund dem Reichs⸗Rath eine fo verbindliche Verficherung aushändigen muſie / die 
ihm hernach am allermeiften den Weg zum Schwedilchen Thron bahnete. 

Nachdem alles dieſes vorbey war / ſtürmete A. ı 588. K. Johannes von neuen anf des 
Hertzogs Prieſterſchafft wegen ſeiner verrworffenenk'rurgie loß,und erklärte fie far Ketzer und 
Nebellen, welche ev Achten wolte, menu fie nicht bald anders Sinnes werden wuͤrde. Der 
Hertzog hegete fie aber, and verfprad ihr allen en. dahers fie ihre Unfhuld fchrifftlich 
gettete, und den König dabey nichts verſchwieg. Diefer fahe wohl, daß diefelbe von 
Heim Hertzog geſteiffet würde, dahero er gerne feinen Sohn ans Bohlen wieder daheim 
gehabt hätte, um alsdenn die Sache gang anders anzugreifen. Dieſes gieng aber = 
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an, obſchon der König deswegen felbften eine befhmehrliche Meife nad) Reval that, um 
ihn von dar abzuhohlen, weil die Pohlen ihren König nicht von fich laffen, und die Schwe⸗ 
den ihn auch felnften nicht gerue wieder haben molten. : 

Ob ſich nun ſchon Hergog Earl währender Abweſenheit des Könige gang, Rile und 
ruhig gehalten hatte, fo ward er doch von dem Fuchßſchwaͤntzer, Hogenſchild Bielde,am 
- gegoffen, als ob er indeffen habe eine Empörung anrichten wollen. Wie aber dem Ks 
nig bey feiner Zurückkunfft das Gegentheil Fund wurde, fo Bam er auf Die Gehanden,daß 

der Sturifche Anhang nad) der Schwediſchen Krone ftrebte, uud dahero allerhand Miß⸗ 
dhelligkeit in der Königl. Familie anzurichten trachtete, um im trüben filhen zu koͤnnen. 
Man ftieß Demnach die beyden Bielcke, Hogenſchild nud Thuro, den Erich Guſtavſon / und 
Guftav Banner,die von der Bande waren, ind Gefaͤngniß, und würden fie haben die Köpfe 
laffen müffen, wann nicht Hergog Earl felbfien auf das inftändigfte vor fie gebethen, both 
muften fie biß nach des Koͤniges Tod figen bleiben. Hingegen fühnte ſich der König mit 
Hertzog Carln fovolllommen aus, daß er.ihn zu feinen Reichs -Gehuͤlffen annahm, und 
die harte Arbogifche und Wadſteniſche Verbindung gänglih aufpub. Zu diefer hergeſtel⸗ 
ten Brüderlichen Vertraulichkeit halff das meifte, dag Hergog Carln von feiner verſton 
benen erſten Gemahlin Fein Sohn beym Leben blicben war, und er auch Mine machte, daß er 
keinesweges zur andern Ehe zu ſchreiten gefonnen wäre, dahero der König meinte, fein 
Sohn K. Sigiſnmnd in Pohlen, würde fünfftig einen gang uninrerefhirten Freund und 
Retter an demfelben finden. -Der Hergog murde jedoch darnad) auders Sinnes, nad 
vermählte fi A. 1592. den 27. Auguftimit der Holfteinifchen Printzeßin Chriſtina, womit 
er bald wiederum den Brey verfhättet hätte. K. Johannes lebte aber baraufnicht lange, 
fondern ftarb den 17. Novembris drauf. a 
König Sigifmands Stief- Bruder, Johannes, war dazumahl noch ein dreyjaͤhri⸗ 
ges unmündiges Herrlein, dahero auf Hertzog Carln, ale den älteften indem Koͤn. Hauſe, 
die Reihs-WVermaltung fo lange fiel, biß K. Sigiimund felbfien ing Reich fonımen, und 
andere Unordnung machen Ponte. Der NHergog frgte fich bey den Groſſen dadurch in 
Liebe und gutes Vertrauen, daß er obgedachte gefangene Maguasen fo Beil Ip lief, 
und nichts ohne des Reiche-⸗Raths Vorwiſſen doczunehmen verſprach. K. Sigiſmund 
beſtaͤtigte ihn ſelbſt A. 1593. den 9. Jan. ſchrifftl. in der Würde, und wich die Reichs⸗ 
Mäthe zu allen Refpe& gegen denfelben an. Den 30. Sept. fam er felbfien nad) Schwe⸗ 
den, und wie er den Ständen in dem Neligions-Punct Feine Freyheit und Sicherheit 
verfprechen wolte, fo trugen einige Herzog Carln die Krone an. Der weigerte ſich 
aber ſolche anzunehmen, und verfuchte ſeldſten den 7. Febr, in einer mÄndlihen Unterrkee 
dung den König auf mildere Gedancken zu bringen. Sie verfielen aber dabey in fo heffti⸗ 
fe Difpueen , daß es zwiſchen ihnen zur Thätlichkeit gefommen wäre, wann nicht die um⸗ 
ehenden Savallicre fie abgehalten hätten. K. Sigifmund mufte aber Doch endlich nach» 
geben, fonft würde die Krönung den ı9. Febr. nicht vor fich gegangen ſeyn. Wie er ben 
14. Juliiwiederum nach Pohlen gieng, fo beftellte er zwar wieder Hergog Carln zum 
Regenten, jedoch unter einer ſolchen Vorſchrifft, die den Ständen nicht anfländig war; 
Dahero fie eine andere Regiments - Korm machten, und den 22. O&, A, 1595. auf dem 
wider Willen des Koͤniges gehaltenen Reichs-Tag zu Tüdercdping ihn folenniter zum 
Reichs Gourerneur beftelleten. Wie es weiter gegangen, fol in nn Bogen 


gemeldet werden, vid. Meſſenius in °- ata T. VII. & X 
Loccenius hif iL 
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Fiſtoriſchen Muͤnz⸗ Veluſtigung 
35. Stuͤck. den 26. September 1731. 


Eine Rlippe von Carln, Sertzogen in Suͤdermam⸗ 
land von A, 1598, | 





— I: Beſchreibung derſelben. 
e erſte Seite enthaͤlt die drey Anfangs⸗Buchſtaben von dem 
SA Tittel: C. D. S. d. i. CAROLVS, DVX. — 
MANNIE unter einer Krone, darunter ſtehet der Werth der 
Klippe 1. M.d. i. eine Mark, — | 
Auf der andern Seite befindet ſich die gefrönte Garbe, als dag 
—— derer von Waſa, nebſt der in die vier Winckel ausgetheilten 
ahrzahl 1598. | 
” n Des Lucki Sylloge Numifmat. elegantior.p. 377.ift die Abbildung vom 
einer andern Klippe dieſes Der30ge beindlich. auf Deren erften Seite ſtehet 
ber Name ſehovah mit hebräifchen Bu ſtaben in einem großen Glanze von 
vielen Strahlen, und ſind in den vier Ecken — von —— 
a539. ausgetheilet. Auf Der andern Seite iſt die orn⸗Garbe zwiſchen den 
su beyden Seiten und unten geſetzten Buchſtaben C. D,S, zu ſehen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Die Enge bes Raums hat mich in den vorigem Bogen heiffen bie 
merckwuͤrdige Sefchichte Herkog Carls in Suͤdermannlane kurz zuſam⸗ 
men jaflen ‚ und endlich gar abbrechen , dahero ich nun ee je bey Ges 
legenheit einer noch andern Münze von ihm anjetzo ausführlicher fort⸗ 
fegen will. | (Q0) | Als 





wi “A — 

| Als der, zu Ubernehmung des Koͤnigreichs Schweden, aus Pohlen, 

einem zu Danzig geduͤngten Schiffe, den 30. Sept. in Stockholm — 
angelangte K. Sigiſmund in Pohlen ſich ſehr harte gegen ſeine neue Unter⸗ 
thanen bezeigte, und ſeinen Geiſtlichen und Pohlen in allen folgete, die ihm 
die ſchaͤdliche Staats Regel beybrachten, Daß er in feinem Erbreich nach 
eigenen Belieben zu ſchalten und zu walten haͤtte, und ſich nicht duͤrffe in 
der Regierung die Hände von den Staͤnden binden laſſen, fo führte ſich ans 
fangs Herzog Earl ganz unparthepifchauf, und wolte es erftlich, fo wol vom 
dem König,als den Ständen, recht laſſen an ſich kommen, ehe er fich in ihr 
mißliches Spiel legte. Er empfieng MN zwar den König, bey Dem Auss 
fteigen aus dem Schiffe, aufs dDemüthigfte, er giengaber gleich nieder heim 
nach Nyföping, und ließ fich die Zwiftigfeiten einemweile ganz und gar nicht 
anfechten , Die —3 — dem König und Den Ständen entftanden. Dies 
weil Diefejedoch verfichert waren der Herzog ſich nicht von ihnen tren⸗ 
nen würde/ fo behielten fie auch den Muth, nicht nur dem Königalles abzu⸗ 
fölagen, was ihnen zu wieder war, fondern auch Dasjenige auf das inſtaͤn⸗ 

igfte von demfelben gu begehren, das ihmverdrießlich ſeyn fonte. 


- Dafienun,ohne einen Mittelsmann, mit — wanna zu ver 
einigen waren, fo erfuchten fie endlich durch einige abgefehickte anfehnlis , 
che Maͤnner Herzog Carln, er möchtenach Upfalfommen, und fich ihrer 
annehmen. Er that diefes den 19. Januarii 1594. zu erſt ſchrifftlich, ımd 
bath den König um die Erfüllung des Berfprechens,das er vor feiner An⸗ 
Funfft gethan härte,nehmlich den Ständen vor feiner Krönung alle ihreals 
te Rechte und Frenheiten,mit der freyen Religions bung nach der Augs 
fpurgifchen Confefion,zu beftättigen,fo würde viel übels Dadurch verhütet 
werden. Der König nahm diefes Begehren des Herzogs gar nicht übel 
auf, fondern fpeifete ihn inder Antwort mit vieler Höflichkeit ab, wobey 
er ihn zugleich warnete, dem Reichs- Rath und Ständen nicht zu vieh zu 
trauen, als die Öfftersmehr den Schaden, und fo gar auch den Untergang, 
alsden Nutzen und das Leben, und Wohlergehen der Königl, Familie ge 
fucht hätten. Erverlangte aud), er fich möchte die Bon des Erp 
Biſchoffs Abrabams zu Upſal gefallen lagen. Herzog Cart war aber 
nicht gewohnet, fich ein Halmlein durchs Maulziehen zu laffen, dahero 
mwiederlegte er in einem andern Schreiben des Königs Antwort auf das 
geimdlichfte,und machte Auſtalt mit einer —— guter Mannſchafft 
zu Upſal zu er — Der König wolte duch mehr Volcks als feinefeibs 
Guarde mit ſich dahin nehmen. Guſtav Baner ftellete aber dem König vor, 
daß es bafelbit an Lebens-Mitteln für einefo große Menge Menfchen * 
würde, dahero endlich der Koͤnig den zz, Janvarı nur mit jener in Up — an⸗ 
am, 
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kam, und Herzog Carl auch ſein Volk etwas zuruͤck hielte, und nur mit we⸗ 
nigen Gefolge den folgenden Tag daſelbſt eintraf. Das erſte, ſo als 
vorgieng, mar K. Johannis ſolennes Leichen⸗ Begaͤngnuͤß. Diele Perſoh⸗ 
nen hatten dabey um das Koͤnigl. Grabmahl viele Blutstropffen wargenon⸗ 
men, und dieſe als eine Vorbedeutung angeſehen, daß es wegen der Uneinig⸗ 
keit zwiſchen K. Sigiſmund und 86 Carin blutige Koͤpffe ſetzen würde, 
Mach dieſer Cerimonie liegen Die Staͤnde, nach ihren Claſſen, ihre Anforde⸗ 
rung wieder an den Koͤnig gelangen, der ſich darauf erklaͤrte, daß wo er 
Ihnen zu willen ſeyn ſolte, ſo ſolten fie auch vonder Gefälligfeitfeyn, und 
angeloben, daß wann ſie einen beſſern Unterricht von der Catholiſchen Re⸗ 
ligion bekommen würden ‚fie auch kuͤnfftig dieſelbe im Reiche dulten wolten. 
iediefes die Stände abfölagen, toeigertefichauch der König,ihrePri- 
vilegia zu confirmiren. Es tam alfo Dazu, wie ich allbereit in vorhergehen⸗ 
ben Bogen augefuͤhret, daß die Stände ſich gar geneigt finden ließen mit 
Verwerffung K. Sigiimunds entweder deſſen jungſten Bruder, unter Her⸗ 
zog Carls Vormundſchafft, oder dieſen, zum Koͤnig auszuruffen. Herzog 
Carl wiederrieth aber dieſe Ubereilung, und redete ſelbſten den 7. Febt. dem 
König ernſtlich zu, den Ständen ihr billiges Begehren zu gewähren, da⸗ 
bey es aber faft von Worten zum Streichen gekommen, wäre; mann nicht 
biedagufommende HofleutealeThättichkeit unterbrochen, und wiederum 
eine Berföhnung unterihnengeftifftet hätten. 


Wie demnach der Könignicht auf mildere Gedanken gu bringen war, 
Be. Herzog Carl den ı 1. Febr. mit Den Ständen ein Bündnüß zu Bes 
auptung der Religions; Frepheit, und ließ feine Völker biß auf menige 
Meilengenlipfal anruͤcken. Die Stände fliegen gegen die Pohlniſchen 
Magnaten aud) große Drohungen aus ; bahero dieſe endlich ‚und der Päbfts 
licheNuntius, Dem Rönigfagten: Er folte fich nicht länger weigerndenStäns 
Den alles zu verfprechen, was fie nur verlangten , indem er boch hernachs 
mals nicht gehalten waͤre, daßelbe gu erfüllen ‚ Diemeil er erftlich darzu ge⸗ 
Areungen worden, und fürs andere folcheswieber GOtt und fein Gewißen 
iefe. Der Koͤnig folgete dieſem Rath, | die Krönung den 15. Fe- 
bruarüihren Fortgang hatte, dabey Herzog Carl bemfelbenzu erfihuldigte, 
Jacob Typotius meldet, daß auf An dien des — Nuntiü und Der 
Pohlniſchen Heren, Herzog Earl hätte ſollen bey der Krönufig gefangen 
enommen, und einige Reichs s Käthe durch die Pohlen mit * er⸗ 
hoben werben; eshabeaber K. Sigifmund diefes Vorhaben höchftens 
a Meflenius und Loccenius hingegen ergehlen, Daß dem Tag 
nad) der Krönung Herzog Carl bey einem zu Hofe angeftellten Trauer⸗ 
Spiele habe ſollen umgebracht werden, & vi ihm aber Diefer Mord As 
| 922 
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fhlagvon Hieronymo Strozzi ‚einem Sytaliäner entdecfet worden; bahero er 
non dem Schauplak meggeblieben „ ſich gleich Darauf wiederum in Suͤder⸗ 
mannland begeben, und den Könignicht mehr geſprochen. 
Die Pohlen trungen nachdem gar ſehre auf des Königs Abreiſe nach 
Pohlen, welche guch den 14. Juli vor ſich gieng. Kurz vor derſelben ließ der 
Koͤnig durch Erich Steenbock ſich bey Herzog Carl erkundigen, unter was 
Bedingnuͤßen er die Reichs- Verwaltung über ſich zu nehmen geſonnen ſey, 
und ob er deßwegen eine beſondere Ver Mag Bine beftändigen Treue 
ausftellen wolte. Herzog Carl gab fo wohl einen Vorſchlag, wie das Reichs⸗ 
Regiment in Abweſenheit des Koͤnigs ſolte gefuͤhret werden, als eine ſehr 
verbindliche Angelobung feiner Pflicht demſelben mit. Die Reichs- Räs 
the wuſten von dieſem Antrag des Koͤniges ganz nichts, und bathen dahero 
Den 15. Julü den. Herzog gar ſehre, daß er nunmehro die = an das Re⸗ 
gierunge Ruder legen moͤchte, ‚weilfie wie Schafe ohne Dirten wären. Et 
egeugte ihnen dagegen, daß er lieber von Der — befreyet 
bleiben, weil 5 Reichs· Schulden vorhanden „die Hoffnung einesFrie⸗ 


dens mit den ern ar t ſey, und man auchnod) feine Königl, 
Anroeifung der Regierung vor fichhätte ‚jedoch wolte er, —— 
an⸗ 


thun, was ihm zukaͤhme, und ſich der Reiche; Angelegenheiten petzen 
nehmen, ber Reichs-Kath; folteihm nur auch guten Benftandleifen. * 
Den 23. Juli lief darauf die vom König überfandte Regierungs⸗ Fornt 
Des Innhalts ein: Herzog Carlund der Reichs- Rath folten ‚biß zu des Koͤ 
nigs Wiederfunfft ‚das Reichs : Regiment führen, jedoch folten fie Feine 
Macht haben Buͤndniße, Derträge und Frieden mit benachbarten zu mas 
chen, Krieg zu fuͤhren, Keichs ⸗Taͤge zu halten, neue Reichs: Sagungen 
und Geſetze abzufaffen, neue Schagungen.und Steuern aufzulegen, groſſe 
Lehn zu: vergeben, jemand von hohen Aemtern abzufegen, oder erledigte 
Wuͤrden — zu vergeben. Dieſes alles ſolte mit Vorwißen 
und a leben Des Koͤniges gefchehen. Auch foltejederman die Appel. 
kation. an Denfelben freygelaßen feyn. Mit kurzem : es wurden ihnen Die —* 
nen Reichs: Geſchaͤffte zu beſorgen uͤberlaßen, was aber irgends von einiger 
Wichtigkeit war, das behielte ſich der Koͤnig bevor. Weiters als dieſe Re⸗ 
iments Form mit ſich braͤchte, ſolte auch niemand —— ‚und dem 
eichs Rath zu gehorchen ſchuldig ſeyn; dabey verlangte der Koͤnig eine neue 
Berficherung, dag Herzog Earl ihm oder feinen. Erben. das Reich allemal 
wieder uͤberliefern wollte. | 
Diefe fo ſehr eingeſchraͤnkte Regierungs⸗ Form wolte Herzog Earl 
durchaus nicht annehmen, und bedanfte ſich Al beym Königfür die aufge - 
tragene Reichs⸗Verwaltung, deren er ganz wohl entbehren RER 
Rat 
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Math unterwarff ſich derſelben auch nicht, weil fie des Koͤniges Kroͤnungs⸗ 
Eid zu wieder liefe; und beruffte dahero deu⸗ Aug. Den Hertzog nach Stock⸗ 
Holm ‚um mit ihm von einer neuen Adminiſtrations-Weiſe zu berathichlagen. 
Es erklaͤrte fidy aber derſelbe zum voraus, daß er nicht leiden wuͤrde, daß der 
Reichs⸗Rath mit ihm gleiche Gewalt haͤtte, und daß in den Haupt⸗Pro⸗ 
vintzen, als Finnland, Weſt⸗und Oſt⸗Gothland, Schmaland, und Upland, 
die vom Koͤnig geſetzte beſondere Statthalter blieben. 

Nach feiner Ankunfft geſchahe, was er erlangte. Die Koͤnigl. Regi⸗ 
ments Formul ward den 14. Sept. verworffen; die Catholiſchen wurden aus 
allen Bedienungen geſetzet, und darunter der Statthalter und Caſtellan zu 
Stockholm, Erich Brahe; Die wieder angerichtete — ——— 
Ubung wurde unterſaget, und H. Catl richtete alles nach feiner Willkuͤhr ein. 
Zu diusgang des Jahrs den 9. Dec. fruͤh morgens um 8. Uhr beſcherte ihm 
Gott von ſeiner Gemahlin einen Sohn, dennachmals ſo groß gewordenen Gu⸗ 

av Adolfen mach deßen Tauffe er den 1. Januarii ı ee errn des 
eichs ein großes Gaſtmahlausrichtete, und fie Dabey auf Das feftefte an - 
fein Intereffe verband, En : 

Es geſchahe ferner nach feinem Wunſch / daß den 18. May zu Narva der 
Bun: mit den Ruſſen zu ſtande Fam „in welchem Schweden fürdasdemfel: 

en wiedergegebene Kerholm Eßhland behielt, und ſeine Graͤnzen in ſelbi⸗ 
ger Gegend geſichert ſahe. an, | ur 

Fernermolte erfich. bey der zuführenden Reichs: Verwaltung auch. 
nicht alleine auf ben Reichs⸗Rath verlafen,fondern fich auch des MWohlwols 
lens der gefamten Reichs: Stände: verfihern. Daherofchrieb ereinen 
Reichstag in Suͤderkoͤping aus, welcher einerder allermerkwuͤrdigſten von 
allen Reichs⸗Taͤgen ift, fo langediefelben üblich gemefen,und von welchem als 
lesnachfolgende Web und IRohl, fo Schweden betroffen, hergefommen. Er 
berichtete zwar den König, wie noͤthig es waͤre, daß derfelbegehalten würde; 
ber würdigte ihn aber Feine Antwort, und verboth dem Ständen dabey zu 
erfcheinen, mit Der vorfäuffigenBroteftation „alles geſchloßene fuͤr ungültig zu 
erklären. Diefelben fahmen aber in ziemlicher Anzahl zuſammen, undfegten 
den 21: Odobr. die Evangeliſche Religion nach der AugfpurgifchenConfeflion 
fo fefte,daßfie noch heut zu Tage auf dieſem Schluß unveraͤnderlich beftchet ; 
hingegen wurde die Catholiſche Religion aufewig abgeſchaffet. Den folgenden 
Tag machte man: Verordnungen inteltl Sachen, und beſtellte Herzog. 
Carlin zum Reichs·Gubernator, und empfahlihm alle Reiche Geſchaͤffte, mit: 

ziehung des Reichs Raths, ohne einige Ausnahme,abzubandeln.. Ingleichen wurde he⸗ 
or ſſen, daß Peine Streit- Händel beym König folten angebracht, fondern fie folten im 
Bei von den hohen Gerichtw- Höfen abgeurtbeilet werben. Wolte einer mit dem Spru 
nicht zu frieden fepn,fo folte er feine Appellation verfpahren, biß der König wieder ins Reich 
Iammen würde. Eo folsen auch alle aus I — Koͤnigl. Befehle erſilich — 
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Nude 
\ rende Leute, welche ohne trifftige Urfachen diefen Reichstage-Schluß nicht ee 
en, 


ſchlagen laſſen. Die Pohlen redeten hart, und bedrohlich, d weden hingegen alimpfflicher, 
und gelinder, HerzogCarl unterbrach ver Pohlen ihre Rede, mit ber Anfrage: Quid ergö ceur- 
meruit Was babe ich Dann verfchulderzund gab ihnen feine Antwort anf ihre Beſchul⸗ 
Bigungfchrifftlich,in welcher er meldete,daß er zur Anfegung des Reichs⸗ Tags befugt geweſen; 
daßdie Koͤnigl. Regierungs-Form nicht nachdem Koͤnigl. Krönungs-Eid,und denkandes- Pri- 
vilegien eingerichtet geweſen, und daß ja vielen Fuͤrſten undGtädten,unbefchadet der böchken 
Majeſtaͤts⸗Rechte, das Muͤnz⸗Recht frey verlichen worden. Dem ohngeacht fuchten aunmeh⸗ 
ro faſt die meiſten Reichs · Raͤthe den Kopf aus der Schlinge zu sieben, und die gröfte Schuld 
in alendem Könige mißfaͤligen Dingen dem Herzog beyzumeßen. Es war kurz vorbers 
ſchon ein Wiederwillen zwiſchen beeden entflanden, weil der ReichsRath nicht zugeben wol⸗ 

- ter daß der Herzog benrGourerneur Inkiefland, und des Koͤniges beſtaͤndigſten Anhänger, Elaud 
Blemming,fo harte zufeibe gehen malte. Eo verdroß es auch demfelben fehre, daß der Her⸗ 
sog aleReiche- Geſchaͤffte nach feinem Gutduͤnken vermaltete,ihn felten um was befragte/unb 
deßen Stimmen nurald einen guten Rath auſahe, dem er folgen,umd nicht folgen, konte. Der 
Heriog hingegen ſchalt fie als herſchſuchtige und eigennägigekeute, welche des Reiche Eins 
Fünffte auf alle Weife bezwackten. 

Diefer Verdruß bewog den Herzog , feine Reiche: Statthalterfchafft den 2. Novem- 
bris niederzulegen ‚, in der Meynung, daß ihn der Reihe Rath bitten würde, ſolche zu 
behalten. Da biefes aber wicht geſchahe je nahm er ſolche den 10. Nevembeis nieder 
über ich, und ſchrieb auf den 18. Pebruarü fo genden Jahrs einen Reichstag , nach Arboge 
aus. Der Rath hingegen, um des Koͤniges verfcherste Gnade wieder zu erlangen, zohe 
die Hände von alen Reichs⸗ Geſchaͤfften gänzlich zurucke. 

Auf den von feinen zurück gelommenen Gejandten abgelegten Bericht eutfegte ber 
Königden Herzog A. 1597. den 13. Febr, der angemaflen Reichs-Verwelang, und hbergab 
fie dem Reichs⸗Rath. Ferner verbath er die ausgefchriebene Meidys-Verfammlung 
Arboga. Der Reicht Rath, der fild nunmehro vornahm, dem sent alleine , und 
dem Herzog, su gehorchen, that desgleichen. Viele von den Ständen kehrten 7 aber an 
beedes nicht,und beichlogen dens. Martii zu Arboga, daß es in der’ Meligiong . Sache bey 

der vormahligen Erflärung zulipfal und Suͤ ina varhleiben, und dag Herzog Carl 
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allein ffir des Reichs Gubernasor gu erfeunen und ihm nierhand im 5 tan die Seite 
fegen ſey. Dabey wollen fie dem König treu und gehorfam ſeyn, und ihn durd) eine 


u 

Gefandtichafft erfuchen , bald möglichfl wieder ing Reich zukommen, und alle Mißhellig 
Beiten abzuthun. Hierauf ließ der Herzog die Neichs-Mäthe befragen ‚ob fie hierinne uͤber⸗ 
einſtimmig waͤren, oder nicht? An ſtatt einer Antwort aber ‚gieng einer nach den andern, 
aus Furcht für Herzog Carls Zorn,aus dem Reiche,und sum Könige nad) Pohlen. Gero 
og Earl unterließ zwar auch nicht Demfelben von der immer größer werdenden Unruhe ine 
ich einen Bericht nach dem andern zu erflotten. Der König antwertete ihm aber gar 
nicht , fondern ſchrieb an die noch übrigen Reichs-Raͤthe, daß es nunmehro hohe Zeit I 
ſich des Herzogs Frechheit mit gewaffneter Hand zu wiederſetzen, und die Königl. Autori- 
sur aufrecht zu erhalten. Diefe maren aber hiegu gu ſchwach, and folgeten alle ihren Col» 
legen nach ‚bi auf dreye, nehmlich Axel Lewenhaupt / und Die beyden Brüder Bielde / 
Hogenſchild und Claes. Durch ihre Entweichung bekahm der Herzog alle feſte Derter vöhr 
lig in feine Gewalt, und hielt im Junio abermahls eine Reichs⸗Verſammlung zu Stockholm, 
befahl nach deren Schluß denen ausgewichenen Reiche, Räthen wiederum nach Schweden 
su kommen, nnd wegen vieler — Verbrechen ſich zu verantworten, und bes 
maͤchtigte ſich des Schloſſes zu Abo, und nahm alle Schiffe von dar mit weg nach Stock⸗ 

Bolm , weiche mit vielen gefangenen wiederfpaͤnſtigen vornehmen Sinnen beladen wurden. 
Es war endlich Bein Mittelübrig Die Zerrhttung des Königreichs zu hemmen, ale 
daß K. Sigiſmund felbfien A. 1598. wiederum nach Schweden gieng , nachdem auch feine 
voraus geſchickte Geſandtſchafft nichts nn hatte ausrichten, und auch nicht eins 
mahl die Schiffe sum Abholen erhätten können, weilfie nicht hatte verfprechen wollen, 
daß er nichts feindliches gegen das Reich vornehmen wurde. Er nahm demnach in Dam 
je mehr als hundert Kauffmans,Schiffe im Beichlag / befegte ſolche mit 6000. Mann, uud 
am den 31. Juki vor Calmar an. Der Commendant daſelbſt, Georg Elaufon,fahe mehr 
aufden Koͤnig / als den Herzog, und Äffnete demfelben fo gleich die Thore ‚ ohne vorbero die 
anbefohlene Verficherung zu empfangen ; mufle aber dennoch ine Gefängakf wandern, 
weilder Seas dem Königl. Caſtellan daſelbſt eben fe mit gefahren war. Dahin waren 
auch die Brandenburgifchen , Mecklenburgiſchen, und der Hanfecfiddse Geſandten, gekom⸗ 
men, um / als Mittels. Perfohnen, die Zwiſtigkeit mir dem König und Herzog Carin bepzules 
gen. Es ließ ſich aber dazu ganz und gar nicht an , denn ber König publicitte ein Manifeht, ig 
welchem er den Hersog nicht anders,ald einen Feind des Watterlande, Stoͤhrer der allges 
meinen Ruhe, und argliftigen und ihm nach ber Krone ſtrebenden Prinzen, abmablete ; und 
befahl ihm den Zittel ejnes Gubernatoris fahren zu laßen, und feine Völker abzudanken Der 
Herzog hingen entſchuldigte fich in etlichen Schreiben begdemfelben , und wolte ale Die . 

eBigfeit auf einen Reichs · Tag von obbemeldten Teutſchen Geſandten entichisden wiffen,che 
—* er wicht fein Krlegs⸗ Volck der Dienſte entlaffen. Weil die Weſt Gothen nud Gchma⸗ 
—ãSä⏑ nat am En 

e Stodho eine ſo nicht zum 

og aus. Von den —— war nur der eingige vom König ge * 
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megeln zu ſehen, dahero er lieber einen vollkommenen Sieg ans den Händen ließ, und die 
feinigen von feruern fchlagenund verfolgen der Hergoglichen abhielte. | 
- Man arbeitete darauf wieder an einem Vergleich , jedoch vergeblich, weil der König 
dem Dergog Feine ſolche Verſicherung ausſtellen wolte, wie er foldhe verlangte. Dabero 
Die Teutſchen SGefandten wieder heim sogen, und die Sache achtzehn von beeden Theilen 
ausgefuchten Fiugen Männern zu entſcheiden uͤbergeben wurde. Der Her&og begehrte vor: 
nehmlich, daß dein neuen Vertrag diefer Caution folte beygefeget werden: Daß den Stäms 
den erlaubet feyn folte, gegen denjenigen die Waflen zuergreiffen, der denfelben nicht Halten 
würde. Der König aber wolte darein durchaus nicht willigen, dahero fi der Hertzog 
auch nicht fänmete ‚von neuen denfelben anzugreiffen, ehe die Finnen zu denfelben ſtießen. 
Dann wie abermal nichts ans dem Vergleich wurde / ſo hielte ſich der König nicht ficher genug 
- wfeynin ———— ondern begab fih in aller Eil den 21. Sept. nach Eudkoͤping, und von 
Dar nach Lindoping. Der Hertzog befegte erſtlich Stegeburg, und folgte hernach dem König 
aufdem Fuße nach. Diefer hatte feine Bölder vor Linkoͤping auf einem Felde ‚Über dem 
Fluß Motala,bey Stangbroo, in Schlacht Ordnung geſtellet, und bey 24. Stunden den As 
griff von dem Hergog erwartet. Als aber derſelbe nicht erſchienen, fo multenfiefich den 25. 
Sept. gröften theils wieder in die Stadt begeben, und bliebe nur einiges Fuß⸗Voick daſelbſt 
bey ven 7. Keld-Sthetenfiehen. Der Hergogbefand ſich hı der Nähe, und war anfangs - 
zweiffelhafft, was erthun folle. Als ihm aber, nach dem heimlichen Verfländnüß, fo er mit 
dem Bilchoffinder Stadt hatte, won demfelben mit -Läutung einer Glocke ein Zeichen gege⸗ 
ben wurde, wie es mit Des Könige Armee flünde, foruckte er mit anbrechenden Tage uns 
ter einem Nebel unvermuthet u ſchlug die Vorwachten, und das bey den Stuͤcken bes 
findliche Fug-Vold, Die Königlichen Trouppen eilten zwar hierauf aus der Stadt. den 
ihrigen zu Hilfe. Weil aber aufeiner Seite die Brucken abgeworffen, und aufder andern 
Die Mühle angezündet mar, fo konten fie nicht anders, als durch ſchwimmen / uͤber den Flu 
kommen, rohen viele ums Leben fahmen. Als der König fahe, daß er auf ſolche Weite 
fchwerlich über den Hergog.obfiegen wärde, ſo hielte er die feinigen von weitern Uberfegen 
und Anfall ab, und bath durch einen Herold feinen Vetter um Frieden. Diefer begehrte 
damahls nichts mehr, als dag ihm fogleich die funff Reichs Raͤthe, Ericus Sparre,Bu: 
ſtav und Steno Baner, Thuro Bielife, und Georg Poße , die.alle dieſes Unheil 
angeftifftet hätten, moͤchten ausgehändiget werden, hernacymahls wolte man über Die ans 
dern Puncte ſich auch balde vereinigen. Als dieſes geſchehen, ſo nahm der Hergog auch 
feinen Abzug. Er hatte bey dem Treffen nur 40. Tode und 200. hart verwundete bekom⸗ 
men, — on dem König 7. Stuͤcke und 6. Bahnen erobert, ber auch 2000. von den feinis 
en eingebüffet. { 
; Unter Biefen Kriegs-Troublen Hat ber Hergog dergleichen Klippen , als eine auf dieſem 
Bogen ——— ſtehet, aus feinem Silber - Geſchirre, zu Bezahlung feiner Soldaten, 
miüngen laßen. 
Hierauf kahm es war den 28. Sept. gu einem Vergleich, wie ihnder Hertzog wuͤnſchte, 
and den Tag draufbelprad) er fi) mit dem König aufs ———— e. Der Koͤnig aber wol⸗ 
te nach verlohrnen Spiele nicht länger in Schweden bleiben, ohngeacht er noch sooo. 
Mann guter Trouppen bey fi) hatte, fondern begab fich den 3. Det. von Kiüncoping nach 
Stegeburg,und von dar zu Schiffe über den Barrefund nach Ealmar, woſelbſt er den 17. 
"Det. heimlich und in aller Eil nach Pohlen uͤberſchiffete, und den 30. Det. zu Dangig iu 
gröfter Confulion anfahm. Das Ende von diefer fo groffen Rerolation in Schweden fol 
im naͤchſten Muͤntz-Bogen ergehlet werden. Vid, Meſſenius T.VIIl. Locgenius Lib, VIll. 
Chytræus et Thuanus sd h, aa, 
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Em dreyſacher Thaler von Serzog Carin 
— als defignirten A he n 
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den / von A. 1606; 





als die Kun, — — 


| P2 


Big BE. Ä 
norum, SVEC. orum. GOTH.orum, VAND, — DESIG. natus REX. 
PR.inceps. HEÆR. editaries. DVX. SVDERM. amiz. NER, iciæ 2 & VERM. iæ. 
d. i. Carl / von un. Bee der Reiche Schmeden, Botben und 
enden. ernandter Rönig, Zrb-Drinz, Herzog in Sudermann⸗ 
—— as 
| —— eh > enthält ben mit der König, Krone bedeckten gro⸗ 
een vi Koͤnigl. Wappen-Schild,mit einem Mittel- Schild, 
u. blauen Auartier finb drey goldne Kronen, oben 
u A unten eine. toegen bes Königreichs Schweden, und im andern 
Quartier ſind Drey blaue Dadlevtoc eſtalte linke 
lesen m und —X denſelben ein aufgerichteter, gekroͤnter, rother 
—B des Königreichs der Gothen. Im Mittelfchild if die 
Garbe des Haufes W u beyben Seiten ber Krone ftehet die Jahr⸗ 
zahl 1606. umher befinden fich in einem zweyfachen Kreiß 29. Beine Provin⸗ 
ve Dave und swar im € ; 14, als: 
. u x ms Reichs·Apffel in blauen Feld. 
Ben d ‚ein halb blauer / und halb goldner enfgeriötete &% 
id ein mi mit eben du mn: arben fchrägs.linfe wecfeltunelt getheilten Felde. 
— == he enden, ein rother geflägelter Lindwurm, ober Drache, 


4) em an ‚ ein aufgerichteter Löwe mit geſpaunter Armbruf und Dunuf 


oljen. 
.) Bon Oſt⸗Gothland , ein anfgerichteter Greiff. 
Pr ) Bon Dalekarlien, zwey *8* übereinander gelegte Pfeile zwiſchen web⸗ 
on — eine —— ene Krone im fübern Feld. 
fimannien ‚dep Srennende Berge. 
J 3 on Tavafihien » ein Luchs aben mit 3. Sternen uud unten mit 3. ofen 


8 
m: — Carelien, wey geharniſchte wieder elnander ſtreitende Arme, deren einer 
einen bel und der andere ein Schwerd haͤlt, wiſchen welchen oben eine offne Krone ſtehet. 
so.) Bon Narva , ein quadrirter Schild, in deffen erſten und viesdten Quartier ds 


"ne Burg, und in dem andern und dritten zwo Kugeln, mit einer durch beede Quartter 


Khra Iimfs gehenden Sahne / fid) befindet. 

1.) Bon Lithland,drey übereinander gehende blane Löten, 

2.) Bon Sid-Sinnland , ein goldner offner und gebrönter Helm über ncy 
Eragnch gelegte Fahnen, 

3.) Don YIord = Sinnland, ein aufgerichteter Bär mit einem Saͤbel, und zur 
Seiten — Sternen. 


14.) Don Finnland ‚ein gekroͤnter Loͤwe, der mit der rechten Tatze Aber fichein bie . 


hes Schwerd, und mit der linken unter fich einen Saͤbel hält. Andere ſehen dieſes für die 
“ Scheide an, mit eingefireuten neun Roſen. 


Im andern Kreiß befinden ſich Die Wappen 
3.) Ven 


— 


% sr 
— —— — — iind 
— * om Nericien, zwey Ereugweiß gelegte und mit vier Roſen in Windeln bes 






groffen 

on Savo 38 Winkel rt 

„ES mit —— re drauf Saas Im —5 — und geipannier 
) Kadu zwildens fen. 


. . e. 
te) de Se ——— 
nor er e 
— le ve eur Fluͤße. : a 


23) 0.230 nen, cn mat, D 
Der rn drey Salmen. 
Ves Sel gen; ein Steiuborl 


2. Siftorifche Erklärung. 


Es verdroß Herzog Farin in —— nicht wenig, daß nach 
der Erzehlung im vorher gehenden Bogen, K. Sigiſmund ihm unserm‘ 
etnach Pohlen entwifchet war , ehe er noch allesmit ihm him hate — abs 
un Fönnen ; noch mehraber ſchmerzte es ihn, als er bald —— he, 
daß er vom König hinter das Ai twargefünretworben, unb ja erjcbe 
——— prechen wolte gebunden ſeyn. Es beſtand aber ber 
| — dem Herzog u tinfepingdenat, — A. 1598. ge⸗ 
Keen - aus folgenden Puncten: 
Bes, , und alledie von feiner Parthey waͤren folten dem 
König, — neuehuldigen, der König hingegen wolte alles — und ver⸗ 
sehen, re bey Diefer Unruhe war beleidiget worden 
Wolte der Koͤnig nach feinemKrönungs-Eyd und den Reihe. Ger 
— — ſeine Regierung fuͤhren, und binnen vier Monathen einen 
—* halten, zu welchem man Kapſerl. Koͤnigl. und Churfuͤrſtliche 
mmiflarios einladen wolte, daß fie alle obwaltende Streitigkeiten des 
Föniges unddes Herzögsmit ben Unterthanen entſcheiden folten. Jedoch 
molte —— und der Serie einander vor felbigennicht verklagen , fons 
dern ihr Fehde folte ganz ein Ende haben. Die ausgelieferten Reichs» 
Raͤthe aber folten vor diefem Richterſtuhl zur Rechenſchafft gefordert, in⸗ 
ES doch wohl gehalten werben, | 
3.) Solten die Soldaten, biß auf bes —3 deib Regiment, von 





12 KM | 2 
beeden Seiten abgebanfet, und die fremde Mannſchafft zu Stockhoölm 
und Calmar aus dem Landegefchaffet werden. —— 

4) — J——— hers geſetzte Commendanten und Amtleu⸗ 
te ſolten bleiben biß auf den Reichs - Tag, indeßen aber doch dem Koͤnig 
den Eid der Treueſchwoͤren. — — 
7.) So bald roh ignach Stockholm. kommen würde, ‚folte ihm 
der Hetros alle. Schlöffer, Beughi ufer, Schiffe, und. das gange Reid) 
wieder uͤberantworten. —— : 
* Die Koͤniglicheund Herzogliche Beamte ſolten uͤberal ſicheres 
eleit haben. | —— | En 
7.) Aller Orten ſolten die Feinbfeligfeitennunmehro aufhöten. 
8) Der Vergleich folte im ‚ganzen Reich kund gemachet, und. ber 
Derzogvon allen bißherigen Auflagen freygeſprochen werden. | 
9.) Solte den Ständen erlaubet ſeyn, (6 wohl gegen den König, als 
gegen dem Herzog ſich feindlich zu erflären, wann einer von ihnen nur den 
a Punct von dieſem Bertragmichterfüllenmwürde, 
erzog Carl hatte zwar alſo feiner&hreund Sicherheit in dieſem Ders 
gleich gnugſam vorgeſehen, alleine aus des Koͤniges ſo geſchwinder Entwei⸗ 
hung nach Pohlen, ohne den verſprochenen Reichs-Tag zu halten, konte. 
erleichte abnehmen, baß alles nur leere Worte waren, und er ihn aͤfſen 
wolte. Ergedachte alfo wohl an Die Rede, die ein Ingarifcher Priefter zu 
ihm,nach derinterredungmit dem Koͤnig in freyem Felde, gethan hatte, daß 
et zwar als ein tapfferer Held feinen Feind ritterlich überwunden hätte, er 
— ſich aber feines Sieges nicht recht zu gbrauchen. Denn er habe bey 

Ankoͤping zwey Kronen in ſeiner Hand gehabt; nunmehro aber ſey es unge⸗ 

wiß, ob er eine davon behalten würde. Jedoch troͤſtete ſich der Herzog das 

mit, daß dem Koͤnige ſeine Hoffnung 5 — ihn als einen Gefangenen 
mit ſich nach Pohlen zu ſchleppen, als welche ſo groß geweſen war, daß er 
allbereit, vor ſeiner Abreiſe nach Schweden, in Marienburg ein wohl vers 
wahrtes Zimmer hatte zubereiten laſſen, welches denſelben hätte beherber⸗ 
gen ſollen, wann er ihn beſiegt haͤtte. Man hatte aber einen Kefich eher 
angeſchaffet, als man den Vogel dazu bekommen. 

Der Koͤnig entſchuldigte in einem Brief an gi feine fo jählinge 

Sortreife nach Pohlen damit, daß folche die Dafelbit entftandene Unruhen 

erfodert hätten, bie ohne feine Gegenwart nicht hätten Fönnen abgethan 

merden; er wäre auch nunmehro näher Teutfchland, aus welchen er die 


* 


verglichene Schiedsleute auf den Reichs-Tagin Schweden ſchicken koͤnte, 
hnlich erſchiene, ya | 


ben welchen es eben nicht noͤthig wäre, ba er 


Wr 
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. auffelbigennur eine Unterſuchung — * Entſchei⸗ 


dung aber ihm muͤſte uͤberlaßen werden. In an it an einige 
iſche Koͤnige und Fuͤrſten ab —— en —— 

als einen Rebellen und — / der ihm ben — 8— —* 
angemöthiget,, und abg — weichem.er bahero nachzukommen 
icht verbunden fe; —— in wife, we en der ihm zugefügten 
mach benfelbenund Degen Anhänger auf das härteftegu beſtraffen. Fer⸗ 
— Se — Bee mit Mann em — 


— eichsConvent in I neh $.Martü A, 1599. bes 


loßen wurbe: 
ſo 1.) Demgöni alle Beſchwehtden zu überfenbet, mit. dem Erſu 
bey dem Linkoͤpingſchen Vergleich — — ſelb — 5 
ins Reich zu kommen, oder feinen Prinzen Vladislaum hinein 
man&oangelifh,unter ber Vormundſcha des.Serzogs,twokteersichen Ir 
fen. Geſchaͤhe dieſes nicht, fo würden die rg gu verdenken fen, 
Ban fe fh nach einen anbern König um 
2.) Solte man die wieder — chen Vergleich in Calmar 
€, — rliche fremde Mannſchafft 
* au Sort = eV; M abermahls in Reiche - Tag gu —— G 
eden aji en Rei a 
Ir ri > gehalten roerden , wann der König feinem Verſprechen 


2 — erzog indeßen Reichs· Regente ſeyn. 

Biefer rücte * u fo 58 vor Calmar, eroberte die Stadt mi 
— und hun loß aus. Die darinne gefundene aus 
wärtige Soldat — alten ——*— Alle vornehme gebohrne 
Schweden * nnuften vondes Scharffrichtere Hand flerben, und — 

—— Chriſtoph And und =. alang durch das 
—— geringern San rchd trick. 
4 war ein Eee Dorf ph den zu Stockholm den 24. Juld . 


=. ReichsT 
—— I esta ze 
Wieder das Groß⸗ erli —⸗ 
Sinföpingfeyendertng, gehandelt; "(REIS DB. 


2.7: Daß ſein Sohn Vladislaus an feine Stelle König werben folte, 
wann erdinnen Fahr und Tagin Schweden fommen, und die Evangelifche 
eigion annehmen würde geſchaͤhe dieſes nicht, ſo ſolte er und feine Nach⸗ 
kommen auch nicht an die Krone gedenken duͤrffen. PS 
- 3.) Daßman die wieberfpänftigen Finnen und Efthländer mit Ge⸗ 
waltder Waffen bagubringen en ‚ daßfiemit einhielten. ' 
4) Der Procels der gefangenen Reichs-Raͤthe folte biß auf den 
naͤchſten Reichs-Tag verſchoben werden, da zwar zur Verhoͤr die fremden: 
Geſandten koͤnten gezogen werden; die Verurtheilung aber ſolte ihnen: 
nicht zugeſtanden werden. 
75. ) Solte der Herzog in feinem Reichs «Regiment beſtaͤttiget fan, 
und auch Die Macht haben in felbigem feinen Nachfolger durch ein Tes 
FE fer Ochlubtward dem Rönigfogleich zu mifen gemacht; eserffge 
| i uß ward dem Koͤnig ſo gleich zu wiſſen gemacht; g⸗ 
te aber darauf keine Antwort. Der Herzog ſaͤumete ſich alfs nicht die Finnen 
anzufallen, und war glücklich ‚indemerden Axel K rcke, ihren Obriften, der. 
ihm das Anländen vermehren wolte, in bie Flucht trieb, und Abo und 
- Wiburgohne fonderbahren Wiederftandeinbefam, Die Übermundenen 
wurden nicht anders, als Rebellen , gehalten, und muften viele ihre Köpfe. 
laſſen. Errüctefernerfortin Eſthen, und brachte Narva sur Übergabe." 
or Reval aber mufte er ſtill halten, und nach einigen vergeblichen. 
Verſuch wieder heim ziehen. u . 


Der Erfolg von dieſem gläcdlichen Feld-Zug war A. 1608. im Februarle der Reichs⸗ 
Tag iu Pinköping, zu welchem, als Zeugen, Herzogs Job. Adolfs zu Holftein Geſandte 
beruffen worden. Unter den auffelbigen worgetragenen zwoͤlff Poncten, war der achte Dee 
bauprfächlichfte , nemlich Das Blat-Gerichte , welches Äber die gefangene Reichs - DRärke. 
folte gebeget werden. Der Derjog erließ die von den Ständen hierzu ermählten Richter 
ibrer Pflicht, damit fie deſto unparıbegifcher ſprechen Pönten , und Hagte ſie aufs ſchaͤrfſte 
an, alskeute, Die durch ihre Abweichung von dem Süderfäpingfchen ReichsTagt · Schluß 
und dem lipfalifchen Coneilio, Urfache an aller der Unruhe und Biutvergieffen geweſen * 
ren, welches Schweden bißanhers betroffen. Etliche von ihnen, als Erich Abrahmſon Les 
wenhanpt/ Claudius Bielle , Chriſtiern Clanſon Horn ‚und Georg Poße, krochen zum Erems: 
4 ‚uud wurden nach vielen Flehen und Vorbitten begnadiget ; Erich Sparrern aber, dem 
eeden Bielcken, Stenomi und Thuroni , und Suſtas Banern, wurden, alles prorellireng ums 
geachtet , den 20. Mattü Die Koͤpffe vor Die Fuͤſſe geleget. . 
.  Yngleichen wurde den 19. Martü von den Ständen K. Sigiſamnden und ſeinen Seha 
Pladielas, obidyon die ihm gefegte Zeit, gu feiner Ankunffı in Schweden noch wicht verſlo⸗ 
Ben ‚ weil alle Hoffnung , daß er kommen würde ‚nergebens (Biene » das Reid aachmahls 
abgeſprochen. Go hielte man auch nicht für rathſam den Konigl. Halb : Bruder Derzeg 
bansi in Oſt Gothland das Reich anzupertramem/ weil er — nut allein BUr 15. 
X ſondern auch möchte leichte wd koanen, zum an 
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eilt, * — Hingegen blieb man feftchaben ‚Daß Herzog &ariDieeinme 
ren / und auch auf feinen Prinzen — Adolfen vererben 


Ibernommene Regie 
lte. Verſtuͤrbe di aͤunli b kt 
* anch — onen ' A vona der — 8 Ar zei 


en, 
tr em Reichs⸗Tag ging Herzog Earlim A Bonit einer arken Arnde 
Meval ‚und machte 7 ee faſt Ar een iadem er — — 235— y Bear, 
m ‚und endlich vos Helga shefte, Diefes —— Sun auf, ————— 
großen A. 1601.herbep eilete, Aa deßen Annäherung Hetjog Earl fich wieder 
nach Reval begab, und von dar feinen Xuckweg durch Finnland / Oft » und Welt « Borhnien 
. wieder — en nahm. Die Pohlen Hingegen eroberten etliche Oerter wieder / und 









ein 
wolte man — 52— A verlängern bis on den 1. *555* 
einen andern Koͤnig umſehen. K. Sa chwie a bieten 
—— — er nicht mehr in der Welt geweſen w ehe ns 160te 
— ae fich jemand gereget , aber fi —— etragen haͤtte; an * 
unde fein Kammerdiener — ief, umd wieder nach en 
35 * * feiner Yeguadigu laßung 1 Mel 
König gehalten, und ihm alles —A— was Haug 
Schweden geſchahe, fo beforgte er, durch dieſen Kammerdiener Wärdefe —* heiml. fa mil 
nuß entdeckt werden, und er einen hübelntohn ohn zu gewarten haben ; Dabere machte erfich auch 
aus er gl id ar na u eri00 a — gar fehr, daß er 
m nicht auch den Kopff hatte abreißen laßen, ſo w ——— eziſchet 
Q — — Voße dem Koͤnig rieth, der —* —* Demetrium einge 


ie * te auch den Herzog dahin, daß er bey der den 6. Febr. A. 1604.10 Norkoö- 
via Dual 5** — ſo gefaͤhrlichen Amts eines ———— 
te überhoben zu feyn, und den Staͤnden anriethe, entweder ſich mit dem als einmal von 
Ihnen abgefegten K⸗ — wieder ebay — er, Baht Jo⸗ 
hannem, zum anzunehmen ‚dem ex getreu ſtehen wolte. Die — 
Das legtere,mıd asia von Heriog — a er En König 
aber gab ihnen zur Antwort ; daß er dem Heriog ‚ feinen Vetter ‚ vor Tr ie 
verbunden ſey, unter welchen —— —— in der Roͤmiſch - Catholi — 
BI Be worden, dahero molte er bemfelben licher die Schwediſche Kro 
Uber die — igigen verworrenen Zuſtand —— | 
en Mann / und Ten ER haben, bahero ſchicke ſich 
der ** auch beßer ſuͤr denfelben, sie. Dieſe Erklaͤrung wurde gar 
gerne augehöret und an — daßer fe * ne ſernere Weitlaͤufftigleit den 22. Mar- 
—* Carlu ernanuten, mit dem Fr ba 
y nach feinen ie fein Sohn Guſtav Adolf ihm auf Den Thron folgen, und 
won der ie männliche Erben abgienge , der andere Sohn, Carl Philipp, gleicherma⸗ 
fen die Krane haben folte , und wann anch von Diefem Feine Söhne kaͤmen, joe — 
uni erg Zohanncin undð feine Nachkommen das Reich lalen. Daß 


2 # alle diejenigen / fo diefen Schluß zu wieder wären ‚ für Neiha-Feinde folten gehalten 
werden, * eib und Kindern, wann fie dayan Wiſſenſchafft gehaht. Würden aber die Kinder ibre 
Elternverrathen / ſo follen fie das Leben und Die Güter bebalteır, 
* 2 —— bping abgeſtrafften Reichs - Näthe Kinder aller Ehren und Würden ſol⸗ 
nunfäbhla ſeyn und bleiben. 
; ya die zum König nach Pohlen Entwichene;nachmals ſolten vorgeladen werden. Stel ⸗ 
leten fie fich nicht ein, und man wurde ihr er fonften habbafft ; fo folten fie das Feben derwürkt haben. 
| di Dah um Krieg gegen König Sigifmunden 9000. Dann folten geſtellet, und drey Jahr 
unterhalten werden. 
| 6.) Daß nach Abgang der Maͤnnlichen —— — vom K. Guſtavo, die Weibliche, 
und u ben Die Altefie Tochter im Neiche folgen , jedoch ich mit einem Evangelifchen Fürfie« 
vermaͤhlen folte, h nn \ 2 
7 2 daß ein Schwedifcher Erb - Print, Der fchon Herr von eine auswärtigen Khnigreich 
wäre, Schweden nicht bekommen folte. 
erzog Earl nahm demnach den Eitteleines ernandten Söniges in Schweden an, wie auch auf 
biefem ungemein ſchoͤnen Thaler-Stüd zu fehen / welches Bepwort er uichteber, alsbiß nach feiner 
A. 1607.den 18; Martii gefchehenen Krönung weggelaſſen. 
‚ „Rad diefer Königl. Declaration begab er ſich fo gleich nach Fiefland , und grief Meiflenftein am, 
ließ aber Davor drep faufend Mann vergeblich finen. Ben feiner Heimk unfft entdeckte er , daß tie 
ge rc Unterhandlung mit K. Gigifmundo gepflogen hätten ; Daherg A- 1607. die Kbps 
% gewaltig fpringen muften. Im Augufto felbigen Jahrs brache er wieder mit eitter fchönen und 

en Manfchafft nach Liefland auf, uud hatte in willeng Rigayzu belagern. Er befam aber Die Nachricht; 
daß der Feind ch ganz nabe ben Kerepolm Ta et hätte, und eilte dahero bey Racht, ohngeacht des 
unaufborlichen Negens dahin ihm anzugreifen. Weil aber durch diefe j ange Dee bie Soldaten fi 
abgenrattet waren, ſo würden fievonden Pohlen heym erfien Angriff urücke getrieben, und aufs 
Haupt gefchlagen / wobey 8. Earlmit genauer Noth fc aus bes Feindes Hand rettemfonte. Die A. 
1606..in Pohlen entitandene große Unruhen verhinderten K. Gigifmunden gnugfanınse Früchte von 
Diefem herrlichen Sieg einz uſamlen, welche dahero auch K. Carl mit md 3 lichften Fleiße unterbielte, 

Auf den eben felbiges Jahr im Martio au SEES gehaltenen Reichs - Tag befam ber Scharff- 
zichter wieder alle Hände poll zu thun mit den entdeckten Anhängern 8. Gigifmmmds, mobey je» 
doch Jacob de la Gardie ganz unfdyuldig bald wäre um fein Leben gekommen. 

K. Earl Fonte nicht auderſt ald mit foelhemvielem Blutvergieffen , feinen fehr wanfenden 7 Sin 
befefligeu ‚ dahey er Feines Dienfchen ſchonete. Die Priefter , welche bey Diefer Zerrättung den Mas 
tel wohl nach dem Winde gu richten gewuſt hatten / und baldFalt , bald warm, bald Laulicht gew 
waren, bebieltenawar ihre Köpfe, kamen aber umalle Ehre, Würde, und Frepheit , und nıuften 
bach felbften geſtehen, daß wann K. Gigifmund folte die Oberhand behalten haben / ſo würde es um 
de angelifcye Religion in Paso sefcheben geweſen ſeyn; daß alfo Diefe dafelbft erhalten ud 
beftättiget worden, das ift X. Carl sudanken. Er wolte aud) A, 1609. auf dem Mei —5* 
Stockholm das Gefetze machen, daß welche junge Edelleute nicht fo viel lernen würden von gute 
Kuͤnſten und Wiffenichafften; or Nugen und Dienft des Batterlandes erfordert würde, Die 
folten ihrem Adel, und ihre Erbſchaft verlohren haben; die Stände wolten aber nicht darein Biligen 


mweilder Adel fonften gar Düne würde geworden ſeyn. Wolte GOtt abery * dieſes heiſſamme 
F Hei et wäre! vid. Chytrzus.' Thuanus adb. aa, ius T. 
LI. 80 PL ne de KO 
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Ein Thaler = Ser30g Johann Stiedtichen zu | 


Würtenberg von A, 1623, 








1. Beſchreibumg deffeiben, 


Je erſte Seite enthaͤlt des Herzogs Bruſtbild im links ſehenben 
Profil , bloßen — und Roͤmiſchen Habit, mit dem umherſte⸗ 
henden Zittel: JOHANN, es, FRID, ericus. D. G.DVX, VIRTEM. 

B.ergenfis. ET. TECC, enfis d. i. um Friedrich von Böttes Gna⸗ 

den Herzog zu ——— und T 





Auf der andern Seite befindet Pr N das Fuͤrſtl Waͤrtembergiſche 
Wappen in Fan vers en, ovalen, und ‚mit einet offnen Krone bedeckten 
Schilde. Zu deffen eden © eiten die Anfangs + Buchflabenvon dem Tas | 
men des Müngmeiflers ftehen C. T. In der Umfchrifft, wird der, auf der 
erften Seite angefangene hergogfiede m alfo fortgefeget: COM. es, 


“ MONT. isbelligardi. DOM. inus. IN. 1623, d. i. Graf 


zu — und Herr in ——e— | 
(S$ ) 2. Siſto⸗ 


gi2 re Bu 
5 2. Siftorifche Erklaͤrung. | 
rtembergi itus, iederi 
EEE 
nen, weiche ihm eine Gem lin — 
elt gebracht, und mpels 








erzogen, fondern auch su Erlernung guter Künfte, Wi 
Spradenaud in öffentl. ifiig angehalten wurden. Dabey 
in. allen, einem Fürften anftändigen, nuͤtzlichen und gefchisften 
ungen zu. — enger in Brzceptoribus, Drebern/ Berins 
gern, und Hennern / und su Hofmeiſtern ben von Wiandlishof, Bellin / 
Brienthal , und⸗uvitten. Unter dieſen war einer noch gar jung „ber jedoch 
an Gelehrſamkeit und Klugheit manchen weit ältern übertraf; den ſuchten 
aber ihm einige junge freche Edelleute, eben wegen der groſſen Jugend / gar 
ſehr verächtlich zumachen; alleine er wieſe dieſe verfuͤhreriſche Teuffels Brut 
mit dieſen Worten ab: und wann mein Vatter mir einen Stock hingeſtel⸗ 
let / den ich als einen Hofmeiſter achten, und tdm geborchen ſoite / 
fo wolt ich ibn bochrelpediren. Er ward dabey von der Vniverſuæt Tür 
Singen A. 596. zum Redore Magnificentilfimo erwaͤhlet. 
A.1600, trat er feine Reiſen an, und zwar erſtlich in Italien, dann 
A, 1603, in Srandreich, A. 1604. Durch) Teutfchland / und in Vanns 
mark, und A. 1606. indie Niederlande; von dar Fam er wieder nach 
Teutſchland, durchreifete Bayern, Defterreich, Ungarn, Mähren, Boͤh⸗ 
men und Sehlefien, gieng ferner in die Marc Brandenburg „hielte fidy 
eine lange Zeit bey Churfuͤrſt Joachim Friederichen zu Coeln ander&Sprer 
“auf. Auf diefen 5* ſetzte er ſich in groſſe Gnade und Gewogenheit 
bey K. Rudolfen IE K. Heinrichen IV. in Frankreich, und K. Chriſtinn 
IV, in Daͤnnemark, gleichwie ihm auch in den Niederlanden, ſo woi Pring 
Moritz von Oranien, als der Marquis deSpinola, allen guten Willen erzei 
Zu Anfang. des 1608ten Jahres langte er wieder zu Stuttgard an, 
und war Fur zuvor ehe fein Vatter og Friederich den 29. Januz- 
zu ſchnell an einem Schlagfluß ver] ar, und trat darauf fo gleich 
Den 30, Januarü im 26. ahrfei , gierung an. == 
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wel eunod) vier jüngere Brüder am Seben hafte,als Ludwig $riedris 
hen / riedrichen / Friedrich Achillem ı und Magnum, 
Schloß er mit ihnen ‚wegen ber Landes Theilung und ihrer Abfndun und 
Verſorgung, zu Stuttgard A, 1617. den 28. May einen brüberlichen 
Vertrag, in welchem abgehandelt und verglichen warb, 1 — 
.. 2.) Er, als der erſtgebohrne und ältefte, das Herzogthum Wuͤrtem⸗ 
berg und Teck famtallen denen Grafsund Herrfchafften, Ein und Zus. 
gehoͤrungen ꝛc. für fidy und feine eheliche männliche Leibes- Erben, behiels 
te, und hingegen die Abfertigung beeder Schweſtern, der Fräulein Agnes / 
und Fraͤulein Anna ‚über ſich namm.. | 
2.) Herzog Ludwig Friederichen die Fuͤrſtl. Grafſchafft Müms 
pelgart, famt dazugehörigen inn und auffer der Graffchafft Burgund 
gelegenen Herrſchafften; Desgleichen beede Graf⸗ und Herr⸗Schafften Hor⸗ 
burg und Reichenweiler im Elfaß ‚mit allen ihren Landes ‚Furftl. hohen 
Regalien, infonderheit, Stand und Stimme wegen Mumpelgard ım 
Reich, erblich überlaßen wurde, x 

3.) Herzog Julius Friedrich ber brittgebohrne Herzog zu Wuͤr⸗ 
temberg, ein jährliches Deputat von 15000. Gulden, ur den Gutern 
Weiltingen und Breng / und der Anfiß auf felbigen, nebft dazu noͤthigen 
Hausrath und Fahrnliß, bekam. 

4.) Dem vierdten und fünfften Herzog, Friderico Achilli, und Magne 
auch ein Deputar , und zwar jedem sehen tauſend Gulden am Geld, famt eis 
ner Fuͤrſtl. Relidenz , und nothwendigen baugehörigen Hausrath und 

ahrnuͤß, roie auch Brennholtz, beſtimmt wurde, und zwar jenem das 
ern Top und ze. Das Haus zu Teuenbusg doch ohne einige 
Jurisdiction, auffer was ihre befoldete Diener belanget. RN 

5.) Du Friedrich * Drittheil, und De Ludwig Friedrich 
ein Deittheil,, den andern Dreyen Brüdern , zu jo viel SilbersSefhire, 
als zu einer Fuͤrſtl. Tafel ohngefähr gehörig, und auf drey taufend Buß 
den merth, gebenwoltee 

6.) Ale und jebe bey ber Augfpurgifchen Confellion zu verbleiben , 
und nicht außer dem Fürftlichen Stand ſich zu verheyrathen angelobten, 
auch ece Tittels und ens ſich gebrauchten. 

lſo iſt Herzog Johann Friedrich ein Stiffter der regierenden juͤn⸗ 
een Stuttgardiſchen Linie, Herzog Lndwig Friedrich der Muͤmpelgar⸗ 
iſchen / und Herzog Julius Friedrich der Jullaniſchen, geworden. Herzog 
Friederich Achilles und Herzog Magnus blieben beede unvermaͤhlt. 
Oßegen ber damals für. Die —2 — * 
| 2 i 
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lic) anlaßenden Zeit begab ſich Hersog Johann Friedrich A. 1610. in 
Die Union, nachdem er vorhero lange fi) beſchwehret hatte, daß man ihn 


als Kreißsausfchreibenden Fuͤrſten bey der Donamertifchen Achts⸗Exe- 


cotion Übergangen, und Diefer unterdrückten Stadt Reflitution in inte- 
gxrum, nebſt andern Proteftirenden Fürften und Ständen, vergebens gefuchet 


atte, So trat er aud) A, 1614. in die mit Holland gefchloßene Allianz, 


a dem Ehurfürften 1 Pfalz } und dem Marggrafen von Dur⸗ 


ach A. 1618. bie auch dem Schwäbifchen Kreiß zum Schaden neu ats 
gelegte Feftung Udenheim, oder Philippsburg, und feste als Kreiß⸗Ob⸗ 


‚rifter den Schwaͤbiſchen Kreiß durch angeworbene ſtarke ———— 
‚gute Sicherheit. Jedoch war er bey den allen mehr zum Frieden, Rus 


be, und Freundſchafft mit ben benachbarten, als zu Krieg, Unruhe, Zamt 


und Streit geneigt. Dahero fhlichtete ee A. 1619. die Streitigfeit 


‚wegen des Bil Here Straßburg gwifchen dem Cardinal von Lothringen, 
‘und Marggraf Johann Georgen zu Brandenburg, verließ A. 1621. die 


Union, fehloß mit Herzog Marimilian in Bayern ein Bindnuͤß, fuchte 
den geächteten Ehurfürften zu Pfalz bey dem Kayſer aus uföhnen, und 
ie ſich abfonderlich angelegen ſeyn, daß den Schwaͤbiſchen Kreiß das 
damahls weit um fid) greiffende Kriege ⸗Feuer nicht erreichen möchte. 
Der Evangelifchen Religion war er fehr eiferig ergeben, ließ A. 
1511. die Formulam Concortlie aufs neue sum Gebrauch feiner Geiflichen 


drucken, ermahnete diefelben öfters und ernftlich GOttes Wort rein 


und lauter zu predigen, und mit einem unftraflichen Leben ihre Gemei⸗ 
nen zu erbauen, hielte bie berühmten Theologos,, Matthiam Hafenerffern, 


* and Jacobum Reihing I großen Werth und Ehren. Jedoch verabſcheue⸗ 


te er allen —— ang, verſtattete jederman, der ſich ſtille in ſeinen 
anden eine weile auſhalten wolte, die Gewiſſens⸗Freyheit, und pflegte 
id zu fagen: daß er lieber taufendmabl fterben / als einen des 
taubens wegen aus dem Lande jagen / und am Dettelftab brins 


gen wolte. | | 
- Die Kirchen, Kloͤſter und Schulen ließe er fich fehr empfohlen ſeyn 
und von ihren Renten und Cinfommen nichts entziehen u. zu * 


anders veiwenden mie er dann auch einsmahls fagete: Er wolle 


ſich eher in Stuͤcken zethauen laſſen, ale ein einiges Riofter 


‚von feinen Landen weggeben. Die Landes⸗Staͤnde beſchwehrten 


fi bey Ihm durch feine Mutter, daß fo große Einfünffte auf das 
ürftliche Collegium zu Tübingen verwendet würden; er möchte es 
alfo lieber wieder eingehen lagen; Er aab ihnen aber zur. a 
* en 


7 
Den Grund zudem Fuͤrſtlichen Collegio hat Hertzog Chriſtoph 
geleget; den koſtbahren Bau deſſelben hat Herzog Ludwig 

vollfuͤhret; und Herzog Friedrich, mein Vatter, hat daßelbe 

zu vollkommenen Stand gebracht. Warum ſolte ich dasjeni⸗ 

e nicht unterhalten, was dieſer drey groſſen und frommen 

ürften Klugheit und Mildthaͤtigkeit zum allgemeinen Beſten 
geſtifftet? Ich wolte mir eher an meiner Tafel und ordentlic 
chen Fuͤrſtl. Koft abbrechen, als defien Pflege und Unter: 
haltung in dem geringften ſchmaͤhlern und verringern laffen. 
Gelehrten Leuten mar er überaus hold und gnädig, . und fahe gers - 
ne wann fie ihm ihre fehöne Schriften dedicirten, wie Goldaft mit feis 
nen Reichs: Händeln, : und Lanfius mit feiner — Conſultatio- 
ne de Principatu inter Provincias Europz thaten. Abſonderlich hat der ges 
fehrte Grieche Metrophanes Hieromonachus Kritopulus feine Freygebig⸗ 
keit gar fehre genoßen. — — 

- Zu feinem Wahl⸗Spruch hatte er in: Lateiniſcher Sprache die 

orte: Confilio & Conſtantia, und in Teutfher: Schlecht und 

Recht, ermwählet. =. | 
Au feinen Regierungs⸗Geſchaͤfften hatte er täglich gewiße Stun, 

den beflimmer, in welchen er mit feinen Raͤthen für feines Landes Wol⸗ 

fehrt unverbroßen arbeitete, gerne guten Rath annahm, und denfels 
en ohne allen Eigenfinn ind Werck ſetzte. Dem Unterthanen vers 
- attete er allemahl zu ſich einen freyen Zutritt, hörete jedermann mit 

Lands⸗vaͤtterlicher Gedult und Freundlichkeit, und ließ niemand ohne 

Troſt von fich geben. 

Ohngeacht der großen und vielen Beſchwehrden, worunter Teutfchs 
land damahls feufsete, und bes hefftig ausgebrochenen Boͤhmiſchen 
Kriegs, welcher ſich in das ganze Reich nachmahls ausbreitete, blieb 

er Doc) beftändig in Des Kayſers Devotion „und ließ ſich Aufferft angelegen 
eyn, Das fo fehr unterbrochene gute Vernehmen zwiſchen des Teurfhen 
DO Haupt und Sliedern, wieder herguftellen, und allem Mißver⸗ 
gnügen mit Parrioufchen Rath und: That möglichiter maſſen absuhefffen. 
Wie Fe doch die allenthalben an erg Ligiſtiſche Armee 
auch den Schwaͤbiſchen Kreiß anzufallen.drohete, reifete er den rs. 
"Juli A, 1628. nad) Söppingen, um Diefes Unheil durch gütliche Unter⸗ 
handlung abzuwenden, Er erkranckte — — —* ſo ſehre, daß = 
3 ihr 
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ihn faum mach — zuruͤcke beingen Tomte mofäbR die Kranfheito 

überhaud nahm daß er den 18. Juli im ‚46 Jobr eines Lebens und. z0flen 

feiner — ru feeligveriiht ‚unddafelbft in die güftlihe 

Srufft inder S Kirchen begraben wurde. Mit Ihm iſt aud) alles 

Wohlſeyn von —— zu Grabe getragen ı morden ‚ indem nachges 

hends daßelbe von demgroßen Teutſchen Krieg gänzlich überfhmwennmet , 

und hart er worden. 

Mit femer Gemahlin, Barbara Sopbis, einer Tochter Joachim 
Beiehriße, Ehurfürien s zu — und Catharinaͤ, auch gebohr⸗ 
ner Marggraͤfin randenburg, hat er 18. ach in der €h Ehe geles 
bet, als welche er Zu 1609. den 5.Novembris wi tuttgarb vermaͤhlet, 
und mitihr — er erzeuget, welche gew 
J. Ze TTE ‚ gebohren-A. 1610. Be und seßorbmA, 1623. 

ruarii. 

IL FR KEDR EH,gebohren gu Urach A, 1612. den 15. Marti, ſtarb 

noch re * den 12. Junii.- 

I, ebohren A. 1613. den 24. er An 

—— rache und Cabbala geübet, und zu Stuttgard A. 

1679. den 1. 4 obris unvermählt verft eichieben. 

EBERHARD II. und achter — Deriog u Tontenbeg, 

gebohrenA. 1614. den 16.Decembris,und geflorbenA.167 

RFED RICH H,Herzogsu Würtemberg und Sti der Men Neu⸗ 

et ne gebohren A. 161 2 den 19. Decembris ‚und verflors 
er 1682, * 24. Martii. 

VL UERICH, Herzog zu Würtemberg, gebohren A. 1617. denr fe 
Map, b he su feinem Unterhalt Neuenburg angewiefen, war ein 
großer Kr — ‚ber der hl Denchig ‚ dem Churfürften 
m Bayern den Koͤnigen n Spanien undFrankreich, und endlich Dem 
Kanfer umd Reich gedienet. Cr war aud) Ritter des Dähnifhen 
— — und ſtarb A. 1671. den 4. Dec. zu Stuttgard. 
ee zei — hat er nur zwey Töchter gehabt die ale 

e ſchon laͤngſt verſtorben. 
Vu, ne 139 ANMA,gebodren A. 1619. ben 13.Martü, fiebte 
| - Mathematic , und andere ſchoͤne Wiſſenſchafften und ſtarb 
ns , Marti, 
va, —— — 1620. den 4. Decembris, ward a. 1644. 
- den 22. Nev. an Herzog Leopold Friederichen in Mürtemberg m 

Mömpelgard verm IE, und Wittwe a 1662. den 15, — 

te 


febte alsdann auf dem Schlo € Hericourt, war r erfahren in der 
-  Hiltorie und Genealogie, gieng letztens nad) Stuttgard am Fuͤrſtl. 
Se fe A. 1707. den 21. May verflorben. 
a Er ‚ gebohren A. 1623. ben4, Sept, ſtarb A, 1624 
en 9. januarıl. 
nn Friedrichs Wittwe hielte ſich mach ihres Gemahls 
— —————— zu Brackenheim auf, muſte ſich aber von 
dar wegen des Kayferlichen Einfalls A. 1634. nad) Straßburg fluͤrhten wo⸗ 


Ib A, 1636. ber 13. Februarii Diefe Zeitlichkeie ete. M 
— in bie Stanım s Büger bi e ehe — bey; ihvens 








ben: 
Baal VSICA | 
elche Spener alfo erfläret: - j 
J Mein Vertrauen Stebet In Chriſto Allein. 


er: —— — 
Mein Veſter Stein lſt Chriſtus Allein. 
vi, Lauf Titus Wirsembergicus in Mauriſſa Confultat. & Orat, p. 696.Spe- 
nerus inSylloge Gmealog. p. 585 . Lairiz. in bifßor. Genealog, Palmvvald Ey 
TAK IX. e. M. SXTI.p° 488. gen im V’Oürtemb. 
Cedern-Daump. 1. Tab. MX. 19. - 
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7 Beſchreibung derſelben. 
e Seiten iget des Pabſtes ; iti 1. Beuftbilb mie 
ee 
pels 





völligen Sefic te, jebo 
Schneiders, nad) Damahliger fehr en eiten Befchafs 

heit, in gar heßlicher und unförmlicher Seftalt, in der rechten das - 

eug, und in der linken einen Schlüßel — mit der —5— 

AGAPITVS. PA, — di, Agapitus Pabſt. Dieſer Habſi ward erwaͤhlet 

A. 946. und ſtarb A, 955. 

.  Disandere Soeit enchäft die durch ein Creutz vereinigte Buchſtaben 

A, L. B. R. oder das Monogramma, b. i. den versogenen Namen Des 

Roͤmiſchen Parrici und Sürftens ALBERICL Umher ift zu leſen: 8. 
Sanctus. PETRus. ne der beilige Peter. | y 


2. Biſtoriſche Erklärung. 

In der hiſtoriſchen Erklärung diefer Münzemuß ich von dem Roͤmi, 
ſchen Fuͤrſten Alberico hauptſaͤchlich, und nicht von dem Roͤmiſchen Pab 
Agapito II, reden, weil ich nicht nur alleine beweiſen will, daß derſelbe, un 
nicht dieſer, diefe Müns habe fihlagen lagen, fondern auch die Kaͤntnuͤß 
— vornehmlich noͤthig iſt. an e⸗ 


Per WE 2, 
Es war Albericns einer von den.dreyen Söhnen Alberici, des Romis 
ſchen Bürgemeifters ‚noeldhe er mit der fo berüchtigten Marozia, Die aus fols 
enden beffer wird befand merben, erzeuget hatte. Derſelbe hat, unter 
abft Johanne X, A, yı5.bie&aracenen aus der Feſtung ariliano zuruͤcke ge⸗ 
chlagen, wie LeoOſtienſis in Chronico Caſmenſi Lib.I.c. 22. erzehlet. Als ee 
aber durch dieſen Sieg ſehr hochmuͤthig ward, und mit den Römern als 
u gewaltfam und herrifch verfuhr, (0 Jagten ſie ihn ausber Stadt. Er 
festefich hierauf indie Stadt Orta in Etrurien, befeftigte dieſelbe, nahm 
den Titteleines Marggrafens an, und lockte den Roͤmern zum Tort, Troß, 
und Schaden A. 925. Die weit und breit herum ftreiffende Ungarn ins 
Land, welche eine {ehr geoffe Verwuͤſtung ansichteten. ad) ihren Abs 
ug aber fielen die Römer Alberkum, als einen Feind und Verraͤther des 
——* an, eroberten Orta, und erſchlugen ihn, wie dieſes Fla- 
vius Blondus üsDecad, IE. Lib. II. p. i79. und Sigonius de R. J. Lib. VI.ad 4, 
225. p. 156. aus alten Chronicken an Ihren. . 
Juftus Fontanini in Autiquit. Horte Lib. IT:e: 7. siehet dahers die Wor⸗ 
te des Panegyriften des Kavſers Berengers Li. IL. is Leibnitü T. 2. feriprs 
 Brunfvu. p. 243: auf ge rg 2. er 
E >» nn. - bb .- .,*» Nec abibat wo 
Albricus, Tiberine tuas nunc fanguine Iymphas 
Qui fraude infecit „ quingentaque robora belli 
Educit patrüs horrentia visibus, atque 
Francigenis olim duris exercita ludis. 
Der Muratori aber in Antichita Efenfi P. I. e. 23. P. 23. enbet FE 
wohl dagegen ein, daß man erwehnte Verſe auch ſo verftehen Fönne, 
 Albericus das Tpber: WWaffer nicht mit feinem , fondern der Feinde Kluth, 
gefärbet habe, Ferner beobachtet er, Daß dieſe Lob. Schrift noch bey dem 
. Leben K. Berengers 1. ums Jahr 916. oder 917. fey verfertiget worden, 
wie alle Umftände es zeigen, und infonderheit weil fie fih mit der Be 
fehreibung der Kayſerl. Krönung des Berengari zu Rom emdiget , als wel⸗ 
cheam Heil, Dftertag ‚ der in beſagten 916. Sahr nach Ebriftt Geburt auf 
den 24. Tag des Marcüi gefallen , vollbracht worden ; dahero koͤnne auch 
des Alberici Blut nait dem Tyber- Strom vor Det Zeit nicht ſeyn vermischt 
worden, weilauchFontanini felbften ſaget, daß nach K. pie 
Afbericus fepumgebracht worden, dieſe aber gefchahe nach Flodoardi $Bes 
richt im Chrono A, 924. | 7 
Meines Erachtens hat auch der fonft fo vortrefflihe und in Unterſu⸗ 
dung der Alterthümer und Prüfung Der Gewißheit der Geſchichte fo a. 
| geübte 


— 


geübte Foncanini befagtes anderes Buch des Panegyrici Berengariani nicht 
. gecht eingefehen ‚ geſchweige dann gelefen;; benn ſonſt wuͤrde et gefundenhas 
ben, Daß ſoiches die Schlacht beichreibe , welche Herzog Wido von Spoleto 
mit Berengern A, 889. gehalten, bey weicher ein Albericus auf Berengers: 
Seite gefianden, und — ** cdaip keines we 8 von dem Alberico, der 
nach den zuruͤck gewichenen Ungarn von den Roͤmern maſſacrirt worden. 
Nicht weniger irren Baronius i an. ad, A. 915. m. 2. Fiorentini in me- 
moriis Comitifje Mathildis L. III. p. 34. und noch andere, welche Albertum 
den andern und reichen, Marggrafen in Thufcien,der A. 917. verflorben, 
und dieBercham, K. Lotharii des Juͤngern in Pothringen Tochter ‚jur Ge⸗ 
mahlin gehabt, ——— welches deßwegen un⸗ 
moͤglich ſeyn an, weil dDiefes&Sohn , Marggraf Wido ‚der unzüchtigenMa- 
rozie Gemahl ganz unlaugbar gervefen ; und Doch niemahle TER 
Blutſchande der Maroziz , obfchon fonften am ihr Fein gut Haar geweſen, 
von den Scribenten iftvorgerucker worden. Obige gelehrte Männer find 
fonderlichdadurch in diefen Syrthum gerathen, Daß he e inbem Liuthprande 
nicht beffernachgefehen , Denn weil fiein felbigem Lid. ZZ, e. 13. nn Worte 
En — Marozia ex Alberto ee gr haben ie foiche u qui ver = 
s Prigcipatum ufurpavit, enfie arg⸗ 
gro Abm in Tuſcien gedeutet, da —8 im folgenden IN. 6.32; 
— re biefen Albertum Albericum nennet, und alfo foreibet: 
abuerat fane Marozia „ nomine Albericum, quem ex 0, 
chione, F enuerat. Albertus und Albericus waren bey den Stallänern 
einerley 


en. 
DSDes Juͤngern Alberici Mutter war obbefagter maffen Marozia, der 

Matter man tbarnicht weiß, abermol ihre Mutter, die durch ihre graͤ 
liche — ſich ein ſchaͤndliches Andenken gemacht. Es war Diefelbe 
Theodora, eine aus einer anfehnlichen Rathsherrn Familie gu Rom ents 
foro —— alſo ſehr vornehme⸗Weibs⸗Perſohn, von vortre Iicpen Ber ⸗ 
ſtand und Schönheit, die aber ihre Klugheit zur Herſchſucht, und ihre 
te Seftale sur Woduft anenbete, damiraufs ichte Weiſe den groſſen 
von Rom das Seilüber die Hörner zu }merffen wuſte, und fich fo 
wohl —e— ihrerLeiber bemaͤchtigte wie ſie wolte. Der Hiftoricus 
Albericus nennet fie Doch eine Wittwe, font ſolte man glauben daß fie außer 
demCheftand ihre zwey Töchter, Maroziam und Theodoram,gebohren habe, 
die ihr am Gemuͤthe und Leibe vollkommen gleich kahmen, und bahero 
.. auch zu eben Diefen üblen Handwerk ‚das fie Zeit£ebens getrieben, von ihr 
gar zeitlich abgerichtes wurden. Sie ie es auch fo weit, daß - die 














errfejafft von Kom, da Fein rechter Roͤmiſcher Kayfer war, vollfoms 
2 imihren Händen hatte, und recht maͤnnlich ihren Der ju felbiger 
eit febende Levita Ticinenfis, Liutprand beʒeuget Diefes Eib. IR hift, c, 13. 
Bit folgenden Worten: Theodora, ſcortum impudens, hujus: Alberiki, qu# 
nuper hominem exuit, avia, ( quod dictu etiam fœdiſſimum et) Romanæ civi- 
tatis non inviriliter Monarchiam obtinebat. Sie brachte es alſo durch ihre 
— und Anſehen dahin, daß der leichtfertige Cardinal Sergius, ein ges 
ohrner Graf von Tukoli , der ſchon A, 291. Pabſt zu werben affediret 
hatte, abervon feines Gegners des Formoſi Anhang war aus der Kirche ge⸗ 
ruͤgelt worden, Pabſt Chriſtophorum A, 908. ins Gefaͤngnuͤs ſtieß, und 
fi des Paͤbſtl. Stuhls durch die Waffen feines Anverwandtens, d 
Margorafs Alberti in Tuſcien, bemaͤchtigte. Seine uͤdte Sitten und be 
fchriene Seilheit, die ihm vormahls nieder edruckt hatten, dab erben P. 
Formoh Wahl nicht hatte empor kommen F hatte er aber noch nicht 
abgefeget. Dahero ſcheuete er ſich auch nicht ale Pabſt, ſeiner ſo groſſen 
Natronin ältere Tochter ‚die im aller Frechheit erzogene Maroriam, zu ſei⸗ 
ner Benfchläfferin zu gebrauchen, und mis ihr einen Sohn ‚Johannem, 


erzeugen. | = NR 
" Sfhmeund Toͤchter zeugen wird von Paͤb en in den Hiſtorien nicht ſo 
vffte geleſen, als wie von den Alt⸗Vaͤttern der uͤden in dem erſten Büche 
ofis. Daher muß ich deswegen einen tüchtigen Zeugen beybringen. 
Dieferift der öffters angeführte Liutprand der 1. c, ſaget: Maroziacx Papa, 

Sergio - Joannem - nefario genuit adulterio. — 
Jedoch die Schaͤndlichkeit dee Sache erfordert noch einen Zeugen 
von gleicher ABürde;der ift auch in der Bereitſchafft, nemlich der alte Chro- 
nographus FarfenfisMonafterü von ſelbiger Zeit in Duchefire T. TER Script. rer, 
"Frans. p. 669. ſchreibet: Theodora: quoque Romanz civitatis menarchiam 
"obtinebat, Hujus filia, nomine Maroria, ex Papa Sergio genuit fillum ‚nomine 

Toannem ‚qui poftStephanum feptimum Romanus Pontifex eficitur. - 
Nach Pabſt Sergii II, A, gır. zu Ausgang Des Augulli erfolgten Abs 
"fferben verliebte fich der Roͤmiſche Bürgemeifter und nachmahliger Matg⸗ 
graf zu Orta in Die Maroziam, und hatte von ihr unehlich nicht nur une 
fern, Albericum den Süngern/ fondern noch swey. Söhne und eine Tochter. 
Denn daß eine orben liche Che swifchen Ihnen wäre gemacht worben / kan 
ſch aus des Liutprands Erzehlung nicht abnehmen 

Leo Oſtienſis fagt one Lib e. 62. Chr. Cafin. daß audy oberwehn⸗ 
"ter Tohannes, den Die Marozia: von F ““ "HF Sergio II, empfangen hatte, 
auch vom: Alberico hergekommer T narione. Romanus, Albe- 
nich, - 
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ski, Komanorum Condulis, Alius, (mb feine Iorfe; Alreine obangeführee 
Zeugniße wiederlegen demſelben aufs geündlichfie en 

In einen Schendimgs;!Brief des Klofters SS. Andreæ & Gregorii ad 
Clivuna Scauri, welchen Der Juͤngere Albericus gegeben, und welchen uns 
Upghelli à Tomo I. Italiæ [acra p. 1026. novif. edıt. aus dem Original mits 
— ‚treffen wir dieſes Huren: Geſchmeiß zuſammen an; denn deſſen 

nfang alſo ſaucet: Nos Albericus , Domini gratia humilis Princeps, atque 
emnium Romanorum Senator, atque Sergius, humilis Epiſcopus $, Nepeſinæ 
Ecclefie , nec non & Conflentino illuftri viro, atque Revta nobiliſſimapueſſa ute- 
fina, & germanis fratribus, Marochæ quondam Romanorum Senatricis filii &c. 
Nachdem Albericus der aͤltere oberwehnter maſſen umgebracht wor⸗ 
den, fo verehligte ſich die Marozia mit dem vorhin ſchon angeführten Widone 
Marggrafenin Qufcien , und zwar nachfemer erfien Gemahlin Abfterben, 
einer Tochter Anlcarii , Marggrafens von er Durch denſelben brachte fie 
es dahin, daß ihr von dem Pabſt SergioIl, bekommener Sohn, Johannes, A. 
931, Pabſt wurde. Denn Päbfle ein⸗ und abſetzen konte fie und ihre Muß 
ter meiſterlich. — nn | 

-  Diefe hatte eimen jungen Geiſtlichen vonRavennz ‚Johannem', welchen 
feinErgbifchoff,Perrus,nach Rom geſandt, zu ihrer unsiemlichen Liebe ges 
reitzet welchen fienachgehends um Biſchoff von Bononien, ferner zum 
Erßbiſchoff von Kavenna, und endlich A.g12, sum R miſchen Pabſt gema⸗ 
chet, der den Namen Johannis deß zehenden gefuͤhret. er Galan ihrer 

Mutter ſtieß die Marozia,ducch Hükffe ihres Gemahls, vom Stuhl, und ſetz⸗ 
erte dagegen A. 928. Leonem VI, Darauf. in A 

Perr D. Valentin Ernft föfcher, der auch von dieſem Könifchen Hu⸗ 
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vers Regiment eine Hiftorie geſchrieben, melbet Zub. 17.$3.p. 37. Man’ ,. 
habe damahls in ber Welt eine gemeine Sage gefuͤhret, welche ein be⸗ 
wehrter Hiftoritus ae zeit „ nemlich Liutprand Lid. N.c. 13.008 „ 
w a re abe ‚daß Pabſt Johannes X. nicht des Lando, fondern ‚ 
vielmehr Des Pabſts Sersüundder Marozix, Sohn geweſen ſey, und'nnd- „ 
ge die Boßheit Biefer Sorte um fo vief entfeglicher,, wenn Dieverbofte „ 
Mutter Theodora mit ihrer eigenen Tochter Kind dergleichen Schand: „ 
that verübet: Er hat aber ben Liutprand gang und gar nicht verſtanden, 
der ganz an verſchirdenen Orten von den: beeden Paͤbſten handelt, als von 
Johanne X. indem allbereit gemeldten Orte,/ und von Johanne XL, Zibro ZIT. 
o. 12. dahero dann auch der fleiſſige Albericus in: Chronico ad A. 91x. Diefes- 
beſſer gefaſſet — gantz deutlich und ordentlich erzehlet: Per idem tem- 
nur, Betrus Ravennæ ſedis ontiſicatum — qui dum clericum ſuum Johan- 
tr 3 nem 
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nem ſæpius & sterum domino dirigeret Papæ, Theedora, quæ Principatum ter 
nebat Rom, in hujus fpeciei decorem vehementer exatſit, & fecum fcortarf 
compulit. Interea Bononienlis Epilcopus moritur, & Johannes ifti loco eligitur. 
Paulopoft ante diem ejus confecrationis, nominatus Petrus, Ravennas Archie2 
pifcopus mottemobiit , locumque ejüs Johannes idem, Theodor inſtinctu, Bo- 
nonienfe ecclefia dereliäta,fibi ufurpavit, Romam quippe adveniens nıox Ravenna 
eccleſiæ ordinatus Epilcopus. Hic eſt fobannes , qui poft fuit Papa, & dictus 
elt Jobannes decimus. Marozia vero, Theodorz fılia ‚ Sergio — adul- 
terium peperit illum Johamem, qui duobus interpoſitis poſt prædictum Johan- 
nem Ravennatem fuit Papa, & diclus eſt — undecimus. Jedoch auch 
ohne dieſe Auslegung des Alberici redet Liutprand in der vom Herrn D. Loͤ⸗ 
ſcher angeführten Stelle ganz deutlich vom Johanne X, und XI, alſo: Que 
tempore venerandz Remanz fedis Joannes, Ravennas, fummum Pontificatuna 
tenebat, Item. Marozia exPapa Sergio - Joannem, quipoft Joannis Raven- 
natis obitum ſanctæ Romanz ecclefix obtinuit dignitatem. 

| Man muß Feiner Hure auch mehr nachſagen, als man bemeifen kan / 
noch der alten Hiſtoricorum Worte, Sinn und Meynun nach den vorge⸗ 
faſten Haß, zu verdrehen ſuchen, wenn man nicht einen um uͤber den 
andern begehen, und die Welt lauter falſche Sachen bereden will. Die 
ſchaͤndliche Theodera mar mar in ihrer Beilheit ganz unerfättlich ‚Daß aber 
eine alte Vettel hätte noch in ihrem so. jahre vonder Frechheit feyn ‚und 
ihren jungen und frifchen Enkel mißbrauchen follen, Das lautet gar zu gr 
lich, und iftunter deu unflätigften Heyden memahls gefchehen. 

Pabſt Johannes X, gohe fid) Dadurch der Marozie und bes Widonis Un- 
‚gunft zu, daßer feinen‘Bruber,Petrum, in allzu geoße Wuͤrden fegte, und 
mit ihm gleichfam das Kircdyen- Regiment 2. ; dahero ließen fie denfels 
benindem — — Pallaſt durch Soldaten uͤberfalen, den Bru⸗ 
der vor deſſen Augen niederhauen, ihn in das Gefaͤngnuͤß ſchleppen, und das 
felbft mit einem Soprüße erſticken. zoom folgteLee VI. der nur 6. Mo⸗ 
nathund 15. Tag lebete; worauf Stephanus VII, Pabft wurde, und diefe 
Würde einen Monath, und etliche Tageüber zweh Fahre führete, Wo⸗ 
rauf A. 931. Johannes XI. Dazugelangete. 

Bald darauf Karb Marggraf Wido, und weil DieMarozia voraus fahe, 

Daß fie fich ſchwehrlich ohne einen mächtigen Benftand in der bißherigen Ges 
alt über die Stadt Rom würde erhalten können, fo warf fie ihre geilen 
Yıgen auf ihres verflorbenen Gemahls Halb» Bruder, Hugenem, eine 
gebohrnen Grafen in Provence, melcher A. 26. König in der Lombardie 
oder Stalien geworden. Es war ohn Theuthaldi, ge 
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taldi, Grafens in Provence, —* der En n ek Lotharii — 7 — — 
Lothringen Tochter, welche ſich > Diefes ihres erſten Gemah 
zum andernmahl mit Alberto Il, und reichen, Margagrafen in in Qui ve — 
maͤhlete, und von ihm eine Dhutterdes Widonis wurde. Marozia aber fe 
tedienahe Anvermandtichafft ganz bey Seite, dahero auch Liutprand 
gt, ſie waͤre eng ge u. en, und both K. Hugoni mit ihrer E 
auch Die.Derrfchafftüber Rom an, weiches beedes derfelbe A. 936. blinde 
fings annahme,u anche hend inzug in Rom hielte. DieMarozia iahate 
te ander Tuber die J———— en laſſen, und meinte, daß 
fo lange fie ſolche in ihrer Gewalt ‚fo e fie und ihren neuen Ge⸗ 
— niemand ug Rom treiben en, Aber ein jählinger Zufall wieß 


— nige Albericus einem Stief⸗Vater bey der Mahlzeit di 
ige * eu — m reiben e. Sand. = Ei Bf E 
ser — 


fichte ge 
uͤgen, wann er länger bey nen — Kat 
e die freffige und ftolge Weiß der — . a —— be 
Holche nunmit ihrem Untergang ahren wolten? Hiedurch erregte Alberi- 
cus eine allgemeine Empd —. er Stadt gegen König Hu — + 
Die er — ee alte Anftale machten Die Engelburg zu 
Hugo ‚voiederum aus Rom Abſchied zu ** 
md — gſt bey Nacht uͤber die Mauer der —*2* an ei⸗ 
— — wieder zu den ſeinigen in die —* 
Siebe Die Römer nahmen hieran die Engelsburgein, befeßtenfie 
init ſtarker Manſchafft, und ermähltenüber ſich zum Herru den Albericum. 
— urn — auch feiner Mutter und feinen Halbbruder P. Jo- 
Verfahren i uͤbel zufrieden waren, ſondern ſetz⸗ 
— rn En e darnach in ein Gefaͤngnuͤß. Wie Frodardus in Chro- 
nico ad 4.933, erjehlet. $. Hu⸗ 
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2. Hugo ruͤckte zwar noch felbiges Jahr mit einer Armee vor Rom, und ſachte ſich 
Diefer Stadt durch eine Belagerung zu bemaͤchtigen. Es ſchlaug ſich aber der damahls nach 
Rom zu Pabſt Leomi VII. gehende Heil. Ode, Abt yon Clagay.inc Mittel, und vertrug K. 
. Hugonem mit Alberico , welcher auch dem Alberice feine Tochter Aldam beylegete. K. Hu- 
go hatte fih nur um deswillen fo leichte laßen zu einem Vergleich mit Alberico finden ‚ Damit 
x ae ſeiner Tochter Albericumeinfchläffern,und doch endiHRoMm in feine 
ewalt bringen möchte. — 

Der ſchlaue Albesicus merkte aber alle feine Tücte, und war auf ſeiner Huth. De . 
hero er feinen Schwieger⸗Vater weber einen Fuß in Nom ſetzen lieh , noch auch zu dem⸗ 
ſelben kam. Ningegen fanden alle mit 2. Hugone mifnerguligte taliäner bey Alberice 
fichern Aufenthalt, und wurden von ihm aufs heſte verſorget. Hieruͤber ward K. Hu 
gao von neuem jernig, daß er alle Jahre das Roͤmiſche Gebiethe mit Brand und Pluude⸗ 
‚ rungverheerete. Dabers endlich Pabſt Scephanus IX, den heiligen Odenem, Abten jin 
Clugüy, A. 943. wiederum nach Rom ruffete , un einen neuen Frieden zwiſchen dieſen 
beyden zu flifften , welcher denfelben auch glädlich zu Stande brachte. N 

Alberieus hHeb demnach Herr und Befiger der Stadt Mom von A. 936. biß 4. 
954. in welchen er verfiarb , und die Herrſchafft nad den Befig von Rom feinem 
Sohn OAavlano, einem Geiklichen, hinterließ, der nad) Agapiti.1. Tod von ben Roͤ⸗ 
mern unter den Nahmen Jobaanis XII, A, 956. zum Pabſt gemacht murdes wie 
aus folgenden Worten bedFrodoardi erhellet, der zwoͤlffFahr darauf geftorben:Alberico,Parei- _ 
eio Romanorum, defuncto, ſilius ejus QQæavianus cum eſſet Clericus , principatum adep- 
tus of, quique peftca, defuncto Agapito, fuggerentibusqus fibi Romanis, Papa urbis 
efkcitur. Nach des Frodoardi Bericht hätte Albericus die Obergewalt über Rom uns 
er den vielfagenden Zittel eines Römifchen Parricii geführet. Alleine daß er fi 
dieſes Tittels nicht gebranchet, weifet obige Charta donationis beym Ughelli, die 
er alfo unterfchriebene Alberieus Princeps atque omnieum Remanerum Senater. Die 
fhafl Zeugen, welche foldye unterſchrieben, betitteln ihn auch alſo. ifo nennete er 
fih einen 55 und Aatbs > Serrn der Römer. Wie er mit den Paͤbſten 
gefchaltet und gewaltet, davon koͤnte noch viel gefaget werden, mann es der Raum litt, 
Don feiner Oberherrſchafft Über Diefelbe zeiget auch gegenwärtige Münze, als welche vol, 
kommen mit dem Gepraͤge uͤhereinkommt, wie die en zu Zeiten der Carolingifchen 
Kayſer in Rom gefchlagen worden, als die auf einer Seite des Kayfers ‚und aufber andern 
entweder des heil. Perri, gder Der Stadt Rom ‚oder des Pabſtes Namen,führeten, wie aub 
des Me. le Blanc dıgertation — über dergl. Muͤnzen zu erſehen, Der auch beweiſet, daß 
nicht der Pabſt, ſondern dersouverain von ber Stadt Rom, ſolche habe als Geld ſchlagen laßen. 

Det Cardinal Baronius, wann er in feinen Annalibus Ecciehalicie auf dieſe greuliche 
Zeit im zehnden Jahrhundert fomt ‚if zwar fo er ‚ daß er chen das ausdem Liut⸗ 
prand / Eradeardo ‚uud andern alten Hiktoricis anführet , was ich etzeblet habe, und abfons 
Derlich eingeſtehet in annigog. m. V. tunc itainvaluifle meretricum Imperium ‚ur pro arbi> _ 
trio legitime creasos dimovesent Pontifices, & violentosac nefarios homines illis pulfis iatım- 
derens. Ertröitete fih aber auch dabey damit ‚ daß damahls die Werbeifuug Chriſti einges 
troffen: March. XVI. Und die Pforten der Hölien folten fie nicht übermwältigen. Natalie 
Alexander fpricht ihm diefed nach 7. XV. H. FE. p. 101. mit der beygefegten Application eig 
nes Dıdiex Cant.l.5. aufdendamahligen Zuft- "> oͤmiſchen Kirche: Nigra ſum, 

ſed formofa. vid. Liutprandas Ic. £ 1. Fr & Alberi- 


eus in chren. 4 
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‚I Beſchreibung deſſelben. 
Uf der erſten Seite iſt die Abbildung der Stadt Raͤvenſpurg a 
fehen, wie fiefich von der Seite des Frauenthors prafenurek. 
Uber derfelben find zwey nebeneinander ſtehende Schildgen unter 
Der Kayferl. Krone, über welche zur rechten ein Palm sund zur linfen ein 
Lorbeer⸗Zweig hervor raget. In dem Schildgen zur rechten ift bas 
Meichs » Wappen , Der zweykoͤpffigte Adler ; indem Schildgenzur linken 
das Stadt: Wappen, ein blaues Thor mit einem Schukgafter, zwiſchen 
weyen Thürmen mit Zinnen von gleicher Farbe, im weißen Feld; Unter 
ben Waͤpplein ftehet in einer Einfaßung die Jahrzahl MDCKXIV. Unter 
der Stadt iſt in einer zierlichen Einfaßung zu lefen: RAVENSPVRG, 
.. Die andere Seite iſt mit lauter Wappen ber Raths: Deren ange⸗ 
fület; davon ihrer fünff in der —— den Schilds⸗Fuͤßen zufame 
Ä | | Ä Be 55 
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mengefeßet , welche auch mit Helmen und deren Kleinodien bejieret. 
‚Rings umher ftehen sehen Schildlein ohne Helme. Wie aber dazumahl dieje⸗ 
nigen geheißen, Denen diefe Wappen zugehoͤret, das iſt mir unbefand zumahl 
da noch, Feine Ravenſpurgiſche Chronick vorhanden, in welcher man die⸗ 
felben hätte koͤnnen aufgezeichnet finden, fo find fire auch nicht in Dem großen 
Nuͤrnbergiſchen Wappen⸗Buch unter den Ravensburgifchen SehHlehe 


ten zufinden. 
2. Biſtoriſche Erklärung. 


Dit Reichsſtadt Aavenfpurg im Algau fiegt in einem luſtigen mit 
einbergenumgebenen That;, von welcher einen Buͤchſenſchuß weit, beym 
Unterthor hinaus , der Fluß Schuß vorben flieffet. Sie hat vordem den 
fo alten, angefehenen,, und reichen Welphifchen Grafen von Aftorf gehoͤ⸗ 
tet, von welchen ohnmeit Davon ber * Altorf, und das beruͤhmte 
Benedictiner⸗Kloſter Ela rien noch vorhanden. Auſſerhalb derſel⸗ 
ben auf dem St. Veitsberg haben dieſe Graſen ein Schloß gehabt, bie 
Bravensburg genant, welches anitzo ein Defterreichifches Land: Haus ift, 
und zu der Stadt Anbau fol Gelegenheit gegeben haben, dieweil unter 
demfelben fchon ein Flecken, die Gravenau, geweſen, der nach und nach an 
Einwohnern und Haͤuſern fo sugenommen, Daß er endlich Stadt⸗Rechi ers 
langet, A, 1100. mit Mauern umfchloffen worden, und ben Namen von 
obbemeldten alten Schloß Bravensburg behalten, von welchen man in 
emeinen Reden und Schreiben mit der Zeitdas ©. weggelaßen. Einige 
fügen zwar, fie_habe vörzeiten Rachenburg geheißen, ihr Beweiß hat 
aber weniger Wahrſcheinlichkeit. de 2 
Nochweniger fan dargethan werden, daß der große Kayſer Sriebrich 
1, daſelbſt gebohren worden, ſintemahl von deſſen Geburt fo wenig von Or 
tene Frilingenfi und andern zu deſſen Lebens⸗Beſchreibung dienlichen H- 
ftoricis, aufgezeichnet worden, daß mir auch deßen Geburts -Sahr eigents 
lich nicht wiſſen. Ermar zwar von einer Welphifchen Mutter gebohren, 
jedoch befaß dazumahl die alten IBetphifchen Suter um ben Boden⸗See 
ihe Bruder Herzog Welf VI. 2 
Es ift auch ungewiß , wann Ravensburg eine Reichsſtadt gewor⸗ 
den. Cruſius und Zeilermeinen zwar K. Friedrich der erfte habe fie zum Reich. 
gebracht. Alleine diefes find Mennungen ohne allen Beweiß, aufmwelchen 
man heut zu Tagenicht gerne fußet. 2 
Ich befeuffze fehr oft. Daß es inder Hiftorie bes fo edlen und groffen 
Schwaben Lands noch fo duͤſter ausſiehet. Es war vor bem eine * 
a KR Ban anſehn⸗ 
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anfehnlichften Herzogthümer unfers Reiche ; dem Schmäbifchen Rechte 
hat ſich halb Teutſchland unterworfen; eg ift anigo mit vornehmen geiftlichen 
und weltlichen Reichsftänden angefället, von deren Urfprung, Wachs⸗ 
thum, und Aufnehmen, ein gründlicher Unterricht den Liebhabern der 
ZeutfchenKReichs-Gefchichte höchft noͤthig waͤre. Es will aber Fein Cruſius 
und Zeiler mehr aufſtehen, und die Haͤnde an ein ſo nuͤtzliches Werk legen. 
Man fol ſich nur mit dieſer beeden Männer Schrifften behelffen, die aber 
. einemöffters nur das Maulauffperren und nichts hinein geben, daß man 
fo hungrig bleibet, als man zuvor geweſen. u 
oran liegt es aber, Daß man bey dem eigen allgemeinen Ei⸗ 
fer unfers Vaterlandes Geſchichte in ein größers Licht zu ſetzen Daran 
ganz nicht gedenfet? Manfan nicht fagen, daß esin Schwaben an gelehr⸗ 
ten Leuten fehlet; die Wiſſenſchafften find daſelbſt wie eigenthumlich 
und erblich. Es wäre auch niemand anigo gerdieee, eine  folche 
Hortreffliche Arbeit zu übernehmen und auszuführen, als der Wuͤrtem⸗ 
Berg! e Regierungs-Rath und Profeflor Juris bey dem Fuͤrſtl. Collegio zu 
Tübingen, Here Johann Tacob Moſer von Filſeck und VVellerberg, 
der hat Verſtand, Belefenheit er And Muth, Fertigkeit un 
Fleiß gnug dazu, mie fein erldutertes ürtemberg, feine Bibliocheca 
Scriptorum de rebus Wärtembergicis, und feine andern ausbundigen Schriffz 
ten, jederman pe uerkennengeben. 
Ich glaube aber ‚Dasift Die vornehmite ae daß es ſo ſchwehr, im 
for unmöglich fcheinet ‚eine tüchtige und ausführliche Hiſtorie von Schwa⸗ 
en zu fchreiben, Daß Die vielen Reicheftände dafelbft Bedenken tragen, 
die Schlüffelzu ihren Archivenan einen Rinck zu geben. Die verfchiedenen 
- Gerechtfamme und Abfihten, und am meiften Die leidige Zwieſpalt in ber 
Meligion , erreget hiebey ein unaustilglihes Mißtrauen. Wenn man ers 
waͤgete, daf einrechtfchaffener Hiftoricus, bey einer folchen zu übernehmens 
ben allgemeinnöthigenund nüßlichen Arbeit, fich fo aufführete/ als ob er 
als des Archimedis Stuben: Sefelle an einem Orte ganz außer ber Welt les 
bete, und gleichſam ohne J— und Interefle wäre, fo wuͤrden 
vielefchädliche Borurtheile und falfche Mennungen auf einmahl wegfallen. 
Der Reichsſtaͤnde alte Gerechtſamme, und mohl hergebrachte Freyheiten 
ſind nunmehro Be daf keines Geſchichtſchreibers noch fo 
gefchickte Feder einen Strich ducchma enfan. DergleichenNodum Gor- 
dium auflöfen, fan nur alleine die flarfe Fauſt des Alexandri M, mit dem 
. Hiebeines ſcharffen Schwerds thun. Deſſen Seelebelebet aber nieman« 
den mehr; das Fauſtrecht iſt GOtt Lob eu Be. Reiche auch mufgehor 
2 en, 


Be.” = - EA 
ben, und’ der Maieftätifche Schugunfers großmächrigft en Kayfers , Die die 
wohl abgefaßten Reichs⸗Geſetze, und die vereinigtem Kräfte unfers unds 
Berrindlichften Reichs erhalten jeden geoffen und Fleinen Stand defielben 
Bey ungeftört:ruhigen Beſitz desjenigen, was ihm von GDtt und Rechts 
wegen gebühret.. Unfer Vaterland gleichet Feinem großen Welt Meere, in 
melchem der große Fifchfeines gleichen zu: uͤberwaͤltigen trachtet, und den 
Fleiner nach — — | | 
Aber noch etwas fällt vielen. bedenklich. Aller Anfang ift insgemein 
fchlecht. Man will nicht gerne das Eylein beleuchten laſſen aus welchem ein 


nunmebro ſich fo hochſchwingender Vogel hervor geſchloffen. Der Ce⸗ 


dernbaum;, unter deßen Schatten anigo fo viel Menfchen leben , will aus 
Feinem Saamförntein aufgefchoßen ſeyn. Wann die endlich den groͤſten 
Theil der damahle Eundbahren Welt beherfchende Römer auch fo ger 
dachehätte, ſo wuͤrden Dionyſius von Halicarnaflo, Livius, und Florus nicht 
haben der Nachwelt umffändlic) melden durften, daß die erften Erbauer 
- ihrer Vaterſtadt Findelkinder geweſen, und die erften Einwohner und 

Bürger aus einem zuſammen gelauffenem hederlichen Gefindel beftanden ; 
Das war jedoch eben kein ſo ehrliches Herfommen. Aber eim geringer und: 
kleiner Urſprung verunedelt niemand, Die Altvätter der Fudenwarem 


— ‚ und ſiammeten doch Könige von ihnen. ab, die ſich ihrer Vor⸗ 


term nicht ſchaͤmeten en 

Jedoch das ſehnliche Seuffſen nach einer volftändigen und richtigen 

Schwaͤbiſchen Hiſtorie bringt mic) faſt ganz von meinen Gedanken abz 
dahero ich ſoiche wieder auf Ravensburg lenken muß. 

Man ſolte zwar glauben, daß dieſelbe in. Dem langwierigen Interregnon 
bey der Zutruͤmmerung des Herzogthums Schwaben zu der Reichs⸗Frey⸗ 
heit gelanget, weil ſie ein älteres Privilegium,als von K. Rudolfen I. auf⸗ 
weiſen kan; aber diefer Schluß gilt nicht. Wie viel Reichsftädte koͤn⸗ 
nen mit ihren Privilegüs nicht höherralsauf K, Friedrichen I. fommen, und 
das weithöhereAlterthum ihrer Reichs⸗Unmitelbarkeit ift doch unläugbahr,, 
und aus andermunvermerfflichen Irkunden, und Zeugnüßen der alten Scri⸗ 


benteir Werweiſen rand, PR, Auffruhr, Untreue und- 


Nachlaͤßigkeit der Bedienten in Bewahrung der alten Schriften, haben: 
je um ältere Kayſerl. Privilegia vorkängff gebracht. Sie find und bleiben 
eswegen doch weit äftereNeichs-Städre, als ihre jungen Privilegia, Die 

fie sure 

gen Fan fich anitzo nur vorm K 

hen, und gleichwohl finder ſich es anderwaͤrts, daß fie laͤngſt vorhero sum: 


FeuersBrunſt fo offt verwuͤſtete Reutlin⸗ 
‚arhr IV. an mit Kayſerl. Privilegiis ſchu⸗ 


Ga arena Ban SEINE, * 
eich gehöret, Unter dem Adel find Diejenigen die jüngften, die ihre 
Hbels. Briefe vorlegen Finnen. Je roſtiger der Ritterliche Schild ie 
weniger braucht nran denſelben mit Pergament zu überziehen. Das reimt 
ſich gar wohl auch auf die Reids:Stäte — wi 

Über diefes ſagt K. Rudolf in dem Privilegio von A. 1276, daß die Bürs 


zer ragen hg geh im Reich, den Kayfern und KRönigen, 


getreulich angehangen , und ſich von ihrem Dienſt nicht gervendet Hätten, 
mithin ift ja dieſes von eo und’ KRönigen gu verftehen, Die vor dem Inter- 
regno regiert haben, K. Rudolf verſpricht ihnen aiſo, fie vom Reich weder 


zu veraͤuſern, noch ar vertauſchen, befreyet fie von: allar fremder Gerich⸗ 


ten eines Herzogs, Grafens, und andern Rechtes; verwehret allen Edel⸗ 
leuten und Mönchen ein Hauß in der Stadt an ſich zu bringen, und wann 
es auch einem Moͤnch um GOttes willen gegeben wirde, ſolte er Hoch: 
gehalten ſeyn, es bineehr und Tag zuverkauffen. Ferner ſoll kein fremder 
Schutz⸗ erwandter Homo advocatitius, ein Vogtmam wiees in andern Ur⸗ 
hin ar wird ſo lange erin Ravensburg bleibet, gehalten ſeyn, 
ſeinem Schutzherrn ſeiner Perſon wegen einiger Dienſt zu leiſten; Inglei⸗ 

en: Wer ein Landguth kauflich oder erblich an ſich bringet, und es ein 

ahr und Tag ruhig beſeßen, daß es von niemand indeſſen angeſprochen 
torden,Derfoltes fernergernhigfich beha ten. Wanna einer voñ Den Buͤr⸗ 
gern noch jung. mit ſeinen Eigenthum von feinem Eltern iſt abgeſondert und 
nachdem — geworden, und geheyrathet hat, aber ohne leibliche 
Erben verſtirbt, ſo fol deffen Erbſchafft auf feiner Dater oder Mutter 
fallen,oder wann Feine mehr vorhanden, auf Die naͤchſten Erben. Es ift auch, 
der Kayſerl. Wille, daß alle und jegliche Sinnwohner der Stadt bey als 
fen Borfallenheiten gfeiche Laften: mit den Bürger tragen: ſollen. Das 
Privilegium iſt gegeben zu Bafel Dem 15. Joni A. 1276. 

Zehen Jahr darnach A. 1286: war K. Rudvif perſoͤhnlich in Ravenſpurg, bekraͤff⸗ 
tigte nicht nur obiges Privilegium: den 10. Tanuari „[ondern: gab ihr auch einerley Frey⸗ 
heit mit der Stadt Überlingen: zu genieffen , und die Gerechtigkeit einen Mark woͤchentl. 
alle Samflag zu halten... Wie fie denn auch vom folgenden Kanfern ſo ſchoöne Privilegier 
verdienet, daß fie allen ihres gleichen nicht viel: nachgeben wird. Dieſ e Privilegia' con-- 
Semirten ide A 1293. dem 27. Januaril K. Adolph, A 129 HK. Albrehti. M 1310: 
8. Heinrich VII. A 1371. K. Friedrich von Oeſterreich. A, 1330. ertheilte ihr Ke 
Ludiwigaus Bayern eben diejenige Freyheiten, welche Die Stadt Ulm hatte. Ar 1337. 
gab ihr eben derſelbe das Privilegium-,. dog ifre Bürger der. Abt und Convent des Got⸗ 
te Haufes in der Minrenowe nicht vor das geiſtliche Gericht laden‘, fondern ſo jemand‘ 
Biefeiben zu Recht triebe, fo folt er fie vor ihren Amman in der Stadt verfiagen. Ebew 
Biefer Kayſer mwoltein einem Gnadenbrief von A. 73 39 daß.alle Leut, wie die genant wmäb 
ren , die in ihren Eitern und im ihrm Bann Gaͤter liegen hätten,mit Den Zürgern Bett und 
GSteur geben Inltew- u) z 8. Ent 


‚ 
N 
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K. Earl IV. hat diefelbe auch verfchiedentlich begnadiget. A. 1354. gab er ders 
felben Die Gerichte zu richten über ſchaͤdliche Leute mit ale den Rechten, wie die Bürger 
gu Ulm von dem Reiche hätten. Wäre demnach, daß jemand für das eigene Gerichte der 
Stadteinen Dieb oder Rauber brächte, mit der Hab, die er geflohlen, oder geraubet 
babe, fo folte der Kläger behalten auf den Heiligen , daß er fein Dieboder Rauber, 
oder daß er fein und des Landes ſchaͤdlicher Mann ſey, darnach folten zweene Männer 
auch ſchwoͤhren zu den Heiligen, daß des Klägers Eyd reine fey und nicht unreine, 
Waͤre aber, daß der Dicb oder Rauber vor Gericht gebracht wÄrde ohne die Deube 
( dasgefiohlene Guth) oder Raub, fo folte der Kläger ſchwoͤhren zu den Heiligen, 
daß er fein Dieb ober Mäuber , oder dag erfein und des Landes Ihädlicher Mann A 
und darnach follen feche Männer auch zu den Heiligen ſchwoͤhren, daß des Klaͤgers Eyd 
reine und nicht unreine fen ; alfo folte ein vedlihder Mann vor dem Gerichte feinen 
Dieb und Rauber ewiglichen gewinnen. In einem andern Briefvon eben diefen Jahre 
verbiet dieſer Kayſer, bey Strafe sehen Marck Goldes ‚keinen Burger zu Ravenſpurg 
weder vor das Hof» Gerichte, noch vor ein Land» Gerichte, zu laden. A. 1 Ai ge⸗ 
both er Ulrichen, Grafen von Helffenftein, Landvogten in Schwaben, daß er dieſelben bey ale 
len Kapſerl. Gnaden wider alle, die fie daran hindern oder beſchaͤdigen wolten, von 
Reichs wegen fchügen foltee A 1348. verfprach er, daß die Vogthey, die Steur, 
das Amtmannamt, das Urgeld, und der Zoll dafelbft, und mas Dazu gehoͤret, nicht 
hoͤher folte verfeget werden, ale zu diefer Zeit gefchehen. 

RK. Wenzeslaus vergonte diefer Stadt A, 1396.- alle und jegliche Hechter , in 
was Gerichte die geächtet werden, aufjunehmen , zu enthalten, und allerley Ges 
meinfchafft mit ihnen zu haben , ohn damit gegen den Kayfer, und das Reich ges 
frevelt zu haben , noch daß ihr diefeg einen Schaden inwendig und ausmendigen Ge 
richte in einige Weife zuziehen sönte, jedoch alfo befcheidentlih, daß fit einem jeglis 
hen Kläger, der da gu folchen Aechtern von ihr in der Stadt rechtes foderte, eines 
vollfommenen und unverzognen Rechten beholfen ſeyn folte. In eben diefem Jahre ertbeilte 
erihr denn Dann Über das Bluth zurichten, und A. 1400. erlaubte erihr, das Wafı 
er / das von derfelben in den Bodenfee abrinnet, und dab man nennet die Schuͤſ⸗ 
en, dazu zu fügen, au ordnen, ju bauen, ju machen , daß es ein geladen Schiff bi 
in dem Bodenfee ertragen möge , nad) allen Städten , und eb fie darin mehr Wa 
ſers ober. oder —— ihrer Stadt bringen, graben; und geleiten könten, daß 
möchten fie auch wohl thun. Odb ſie mit der Verſammlung dieſes Waſſers je⸗ 
mand auf oder ab biß in den Bodenſee Schaden thaͤten an Adern, Wieſen, an Steg 
pder. Weg , an Muͤhlmann oder in andern Sachen, fo folten fie das mit Pfenningen, 
oder In andere Wege, ablegen und wiederkehren, nach redlicher Erkaͤntnuͤß biderler 
£eute , die jedweder Theil dazu gehn ſolle. 

Don RK. Friedrichen II. bekahm Ravenſpurg A, 1450, die Macht Manns, 
md Frauens, Perfohnen, die fonft Feines Herrns, noch Edelmans eigen wären, ob 
die auch wicht in ihrer Mind » Mauer fähen, zu Bürgern aufjunchmen; fo bob auch 
den Wochen Mar zu Altorf 
eil von enfpurg, im Zirs 
era echt, Gräben 
erden. A, 
Bürgern zu 

ſetzen, 


derſelbe A. 1464. auf ihr Anbringen und Bel 
wieder auf, und veriprache ‚daß binführo inm 
Belweife weit und breit,einigen March Fleck 
zu machen, Jahr oder Wodhene Märck zu 
2473. erlaubte er ihr einen des 












HC BL: | 
en, wann diefer aus erheblichen Urfachen, das Gerichte nicht abwarken koͤnke, und 
eſtaͤrtigte ihr A. 1478. das Ober Sorfimcilter Amt, und jährlich zuhaltendes Walde 
Gerichte wegen des Weorfer Reichswalde. So folte auch nad) einen andern Enadens 
Brief dieſes Kayſers von A. 1481. in Märlich mit Briefen erwiefenen, und in den 
Stadt» Buch bedandten und aufgefchriehenen Geldſchulden, Feine Appellation meht 


ſtatt Haben. 
K. Marimilian erneuerte 4. ıgr2. das Privilegium, daß alle diejenige, fie waͤ⸗ 
ten geiftlih oder weltlich, fo nicht Bürger , und doch in der Stadt 3 ober 
derfelben ettern, und Gezircke gelegene Siter bätten, oder fünfftigl. über ähmen , ik 
was Geſtalt das geſchaͤhe, und damit nicht Bürger werden molten, ſolche Güter, ins 
nerhalb Jahrs Frift naͤchſt nach den Bürgern verkauffen foften; fo-aber jemand diefels 
ben Guͤter in der obbeſtimmten Zeit nicht hingeben, fondern die höher achten malte, ſo 
folten Bürgermeifter und Rath durch erbare unpartheyifche von beeden Theilen dazu⸗ 
verordnete Perfohnen diejelben Güter nach den Werth , wie fie in der Steuer liegen, 
anfchlagen und fchägen laffen , und alsdann der Beſitzer fchuldig fen, ſolche Güter 
was fie geſchaͤtzt ſeyn, ur verkaufen, oder aber Ihme derfelben Anbau niedergeleget 
werben, es wäre dann, daß der Kath einen ſolchen Befiger I Güter laͤnger in su 
Haben vergönnte , fo folte derſelbe doch dieſe Güter jährlich zwieſach verflenren. A. 
1516. gab dieſer Kapfer auch der Stadt Kavenfpurg eine Befreyung ven den Hofe 
Gerichte zu Rothweil, von dem Weſtphaͤlſchen Gerichte , und allen andern Land + and ans 
dern Berichten, wie die genannt feyn. | 

E . Earlder V.ertbeilte A. ı s30.denRath zu Ravenſpurg dag Prävilegium wegen bes Ab⸗ 
zug : Geldes, daß nicht nur alle und jegliche Perfohnen/ fo ihm nicht unterworffen, 
in was Würden, Stand, oder Weſen die wären, niemand ausgefchloffen , die von 
den Bürgern und Einwohnern einig Haab oder Gut, liegend oder fahrend, viel oder 
wenig , erben, oder duch Gemaͤcht, Geſchaͤfft, oder in andere Wege oͤberkommen 
wirden, entweder die naͤchſten nacheinander fülgenden sehen Fahr , bey dieſer ererb» 
ten, oder obgedachter maffen überfonmenen Haab und Güteru wohnhafft ſitzen, und 
das Aurger , Recht übernehmen, und Davon tragen folten, wie andere Bürger oder 
Innwohner; oder aber von diefen Gütern durchaus den zedenden Pfennig fir Aug 
besahfen foften , ſondern auch, daß derfelbe von der benachbarten Stadt and Ohrigfeis 
ten Bürgern und Unterthanen, fo von den Ravenſpurgern mehr dann den zehnden 
Pfennig nähen, auch ſo viel, als dieſelben nehmen koͤnte. 

Eden dieſer Kapſer ließ A. 15 51. aus trefflichen hohen Hafften, beweglichen Ur⸗ 
fachen / zu Sefürdermg des gemeinen Nutzens, und Aufrichtung eines befländigen 
Megimente, und fondern Aufnehmen und Gedeyen der Stadt, durch feine inſonderheit 
dazu. verorduete Commillarios den Math dafelbit verändern, denfelben mit andern taug⸗ 
lichen Perſohnen wieder beſetzen, auch daueben die Zunft» Käufer und Zünffte aufs 
Beben, und eine befondere Ordnung und Sagung kund machen, wie es Binführe mis 
Beſtellung und Belegung des zeitlichen Regiments daſelbſt gehalten werden folte. Die 
weil aber die Burgerfchaffe ihren erbauten Wein nicht zufammen verkaufen und vers 
führen Pan, fondern allein mit der Maas ausſchencken muß, je erlaubte der Kupfer 
A 1555 auf der Burgerfchafft Anfuchen, daß die vormabls bey der Commiſſion 
gefperten Trinck. Häufer wieder mifacchan warden, jedoch daß Feine Zunfft, oder ſonſt 
andere unziemliche und verbottene Zuſammenkunfft der Burgerſchafft, gettartee würde. 


Wegen der ſo ſchaͤdlichen Judenſchafft brachte der Rath su Ravenfpurg A, Is 
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Pch von Ferdinand J. einen Frepheits, Brief zu wege, daß Fein Jud, den Yurgera, 
Inwohnern, Untertbanen, und Hinterfaßen,noh derſelben Weibern, Kindern, und 
Dienſtbothen, weder auf liegende, noch fahrende, Güter, wie die Nabmen haben, oh⸗ 
me des Raths Borwiffen uud Erlaubnäß , weder mit, noch ohne, Wucher, meder mes 
nig / noch viel, fondern auch fonft nichts überall, mit oder ohne dsfand , nicht leiden, 
oder fuͤrſtrecken, auch mit ihnen nichts tauſchen, handlen, wechſeln, nod) einigen. Con- 
tract, wie der Rahmen haben möchte, umb mas Sachen das wäre, vornehmen folte, 
welches alles nichtig, und krafftloß, und das Hauptgutd , mit ſamt daraus folgender 
Schuld, dem Kath verwuͤrckt und perfallen feyn ſolte. K. Matthias begnadigte denſelben 
A. 1615. mit rothen Wachs zu ſiegeln. — 

Weil in dem Weſtphaͤliſchen Friedens⸗ Inftrument Articulo V. G. 3. & 11. untex 
andern auch der Stadt — ſonderbahre Vorſehung beſchehen, wie es bey ders 
ſelben hinfuͤhro In ꝓoliticis & eccleſiaſticis gehalten werden ſolle; fo wurde durch einge 
Hondes Schwaͤbiſchen Creyſes ausichreidenden Fuͤrſten, dem Bifchoffen su Conſtanz, und 
sen Herzogen u Würtemberg, in Lindau niedergefekte Inbdelegiste Ezecutions - Commif- 
fon Yen 4. Junü ss, MayA, 1649. in Beyſeyn eincd von beeden Religionen, fowohl 
der Eatholifchen, als Augſp. Confelkons Verwandten, gemachten, und von Navenfpurg 
dahin, um Befdrderung Ber Sache willen exfosderten vollmaͤchtigen Ausschuß , Diefes 
nachfolgender Seftalt ins Werck gefeget s 

1.3 So viel die Polisica und fonderlich — die Einführung deren in dem 
Inftrumenso ach verglichenen Parisaten ‚betrifft, ward verabſchiedt, daß hinführo das 
Heine oder tägliche Kathe ‚ Collegium iu XVI. Perfohnen, als a. Bürgermeifter , 4. &p 

eimen ‚und 10, andern Perfonen; das Stadt⸗Gericht aber iu 12. Alleflorn neben einen 
tadt, Amman; fo dans der gemeine Rath aus 22. Perfonen beleben , and in allen 
Pa auch allen andern gemeinen StadE  Aeinptern eine durchgehende Gleichheit 
u ir Mdigiond : Verwandten gehalten „ und in gleicher Anzahl srfeges 
6 en Diten, i N r 

2.) Megen des Stadt Amman Amts vereinbahrte man fich dahin, daß von jeder 
Keligion einer geordnet, und zwiſchen denfelben alle 4. Moynath dergeftalt altermirt mers 
den, daß wenn ein Eatholifcher Bürgermeifter in Amt, aledann ein A. €. Verwandter 
das Stadt: Amman Amt führen, und foldes ſo zeciprocg gehalten werden felte. - 

3.) Megen der Praecedene und Seflion wurden zwey Bänke und die Alternation angeordnet, 
4.) Bey Anlegung Extraordigair- Steuren folte eine durchgehende proportionirte Gleich⸗ 

beit gehaiten werden. s '£ 

5.) InEin-und Aufnehmungneuer Bürger folte Fein Unterfcheib der Religion gehalten werben. 

6.) An Eeclefiabicis wurde Alles nad) der Poſſeſſion von A. 1624. eingerichtet, und abſen⸗ 
derl. megender Carmeliter Kirche und des neuerbauten Kirchleins zum heil. Treutz. 

Nachdem befiagtefich die Evangelifche Burgerfhafft zu Ravenfpurg bey den zu Obppingem 
ſubſiſtirenden Sapferl. fübdelegirten Commifhriis , daß von der Eatholifchen Burgerfchafft ati» 
cher durch den zu Lindau aufgerihteten Exscutions Recefs erörtergen Puueten feine pöllige Befol- 
guna gefcheben, Dabero von denfelben eıne meue Unterfuchung angeftellet, und ben 16. 26, Jumü - 
A. 1650, alles vbllig abgethan wurde. * 

Von den alten Grafen von Werden » und Heiligen-Berg hat Ravenſpurg Smalenck für eine 

errſchafft erkauffet, es ſtehet aber dieſer Ort unter der hohen Obrigkeit ber von Oeſterreich be» 
ſeſſenen Landvogtey Schwaben. 

Der Stadt einfacher Reicht Anſchlag auf einen Roͤmer ⸗Monath iſt drey zu Roß s 40, iu Fuß 
“ sder 196. fl. und Jaͤhrlich anigo aum Huterbalt bed Kammer + Gerichte in den erhöhten Fielern 
366. Rn), 185. Se Zeil Chr 617.0 inT. 

id, Crufius paflım, Zeilerus in Chr" Cnnyiep, 350.617, Win Topogr, ei 
Lunig in Teutſch Reiche - * Gamt. WW. p Ah — 
J 
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1. Beſchreibung derſelben. 


e —— den Herzoglichen eilf⸗efeldigen Wappen⸗Schilb⸗/ 
I ſolcher nad) allen Fe hen An bem 21. Stuck des ans 
dern Theus der Woͤchentlichen Hiſtoriſchen Muͤntz - Beluftis 
Shen herab glei gepalrma Did — — —2* 
oben herab gleich geſpaltenen e i alberſta 
und dem umberflehenben Zittel: HENRICVS JVLIVS D, G, P. aftularus 
E. pifcopus. II abberfadienfis, DV VX, BRYN. fvicenlis, E.t. — — 
— Jule von GOttes Gnaden —5* Dich off zu Ha 
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Auf der andern Seite Reber ein fruchtst > . e nder Palm ; Baum,uns 
welchen unten herum vier Froͤſche, um He dar de 
Profpe£t ift eine bergigte Gegend mit Auer ößern, mit m 
ſchrifft: INVIDIA ASSECLA INTEGRITATIS. d. i. De Be iſt ein 
Vlachtsester oder — der Aufrichtigkeit oder Froͤmmigkeit. 


Siſtoriſche Erklaͤrung. 

Mieunter allen Fuͤrſtlichen Haͤuſern im Teutſchen Reiche die 

ge —— et meifte und (du gebe Or Se 
fine ron De ; alſo he at ſich unter ſolchen auch Heinrich Julius, 
ger —— des Stiffts —— und —— Den Braunſchweig⸗ 
Lüneburg in Wolffenbuͤttel, von dem mitlern raunſchweig, da⸗ 


mit inſonderheit hervor gethan, und einen nee Namen gemacyet, 


mie dann feine Thaler und Schauflüden, wegen der — befindfichent 
Sprüche und Sinnbilder, womit derfelbige abſonderlich das Andenken 
son feinen u. —— — ‚vie mar, von feiner dabey 
begen en recht exempkarifchen ſtlichen Gr Aufrichtigfeit, 

ettung gegen alleDerungkumpffung, hat — wollen, em gar 
Khönes Anfehen, haben. 

In demandern Jahr feiner Regierung A. 1590. ließ er auf feine 
Thaler um das Wappen Die Umſchrifft fegen: HONESTYM PRO Ey 
TRIA. d. i. Was ehrlich iſt das ift vor das Vaterland er 
Manhas von ben Thalern mit diefem Spruche dreyerbey G 
erfte und rarefte ift auf ber erften Seite mit degen Bruſt⸗ —8 und Dee 
Zeeght dich ._ fiehet eine Abbildung: in =“ Aa — Tha⸗ 

Colle&tion Tab, XVL p 44. das andere iſt m en Manne 
und Der Er 1598. auf Dem Avers, und = dritte mit S. Andres 
aller nüß, um welches gebachter Spruch mit der Jahrzahl 1601, 


dem. hat ber Herzo er 
er PRO-PATRIA- ——— Speud auf Thaler Br 
Fuͤr des ——— Ehr 
werdich verzehrt je mehr und — 
davon ſinden ſich dergi en ende son obigen, Darunter bi mit 
dem bier en run, Di am fe are in 
A. u — er od mit etlichen — ſeinen Moelichen 
— den von Saidern / Steinberg / Stochen, und Aßeburg 
erdrießlichkeit, und eh darauf *— anitzo fo genandten Rebellen⸗ 











Thaler ſchlagen, auf deſſen Reversdie gegen Mofen und Aaron aufrühres 
riſche, und von der Erden verfhlungeneRotte, Kore, Dathan und Abis 
zam su fehen, deſſen Abbildung und Beſchreibung in den Damburgifchen 
DIR. Remarquem A. 1703. P. V. p. ı53. gu fehen. Der von Salder wa⸗ 
ven drey Brüder, Burkhardt / Eurdt, und Hildebrand, welche auf 
 Dembandtagzu Salsthalen A, 1595. ben Wolffenbuͤtteliſchen Amtman, 
als er der Stadt Braunſchweig Secretarium gefänglich wegführen wollen, 
durch einen Stoß aufbie Erden niedergemorffen , bemfelben alsbann Dem 
Secretarium, entrißen, und unter Begleitung ihrer Diener wieder nach 
Braunſchweig gebracht haben. Ingleichen hatten diefelben Durch zwey 
öffentliche Anfchläge in der Stadt Braunſchweig, allediejenige, Die ein 
von ihrer Schwefter Ilſe von Salder, Frisens von Schulenburg Witt⸗ 
we, gemachtes Schaub Lied fingen, fpargiren/ referiren, und micht uns 
terdrucken würden, für ehrlofe,verlogene,meuchelifcheVerleumbder und Eh⸗ 
ren:Diebe erfläret,, und hieraufden Herzog befchuldiget, als ob er der⸗ 
leichengethan. Derielbebefegte baraufihreHäufer und Güter mit Mans 
bp es breitete fic) auch ein Geruchte aus, daß er habe zwey von den 
Daldern gefänglich laſſen nach Lemgau in Weſtphalen führen, ee 
glich im demÖefängnü umfommen märg.Sjngleichen murden von den Sal⸗ 
ern und Confarten noch vıele andere übele Dinge von bem Herzog faͤlſch⸗ 
lich ausgefprenget , welches denſelben bewog, den andern ymboliſchen 
Thaler fchlagen zu laffen, welcher der Lügen Tbaler heiffet, auf welchem 
ein liegender Loͤwe zwiſchen den beeden vordern Fuͤßen einen Sleinbock als 
Das pen derer von Steinberg, hält, über welchem in der Lufft ein flies 
gender Engelmiteinem Lorbeer: Krang ſchwebt, wobey auf einigen Die Jahr⸗ 
sahl 1596, SJamenbig herum ſiſt zu ieſen TANDEM BONA CAVSA 
TRIVMPHAT. D. i. Endlich eine gute Sach obſiegt / und auswendig: 
HVEVE DICH FyR DER TADT. 
| DER LVGEN WIRD WOL RADT. 
beſiehe Die Hiſt. Remarques 1, c. p. 161. | | 
In dem Lied von 66. Geſetzen, das ber Herzog von feiner gehabten 
Verdrießlichkeit und Unruhe mitden von Saldern und der Stadt Braun⸗ 
dtveig gemachet, beflagt er ſich über Die Saldern und Conforen nach 
der Randſchrifft mit dieſen Worten: | | 
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i ir frommen Fuͤrſten 
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ve 
und feben ee 
F ie e gleich recht fuͤhren 
un. 


er in meinem Land jedermann, 
0 . Tg 
Doch haben nden Dadurch mir a len 
auch —— Are | meinen ee ee 
den ſolches war ein Wunden, das GOtt ich befehlen 
weils ihnen gab kleine Beut. weil mir unrecht gethan. 
Drum täten ſchmuͤcken Unruh thut viel vermeſſen 
mit ihren Zügen gſchwind/ der Teuffel ſchlaͤfft auch nicht, 
mich gar zu unterdruͤcken nichts kohs dran iſt gefreſſen/ 
wie man gnug urkund And. denn GOtti fie ſchon gericht. 


Nach dem Inhalt dieſes Geſangs iſt auch der dritte emblematiſche 
Thaler A, 1597. geprägt worden, welchen man den Warheits Thaler 
nennet, weil felbiger bie auf der £ügen und Verieumdung ſiehende Bars 
heit vorſtellet, mit der Beyſchrifft: VERITAS VINCIT OMNIA, CALVM- 
- NIA, MENDACIVM. b.i. Die Warbeit überwinderalles. Die Vers 

| idumdung. die Luͤgen. Die andere Seite enthaͤlt den Spruch: RECTE 

FACIENDO NEMINEM TIMEAS, d. i. Thue recht / ſcheue niemand. 
Defiehe bie Hiſt. Remarqu. L c, p. y Ä 

- richt weniger hat auf obige böfe Rotte auch der vierdte fymbohfehe, 
und ſo genandte Mucken⸗CThaler von A. 1599. gezielet. Denn dieſer zei⸗ 
get einen ſitzenden Loͤwen / wie er mit den vordernFuͤſſen ein vor ihm liegen⸗ 
des Wefpen: Weftzerflöret, ausmelhem fechs Welpen zur rechten, und 
viere zur linken Seite auf ihn zufliegen. Es hält aber ein über ihn ſchwe⸗ 
bender Adler einen Lorbeer» Krang über ihn, und beftrahlet ihm auch zur 
rechten Seitendie Sonne, Befiebe Hiſt. Remargv. I. c, p. 177, 

Der Herzog hat fonder Zweiffel damit am Tag legen wollen, daß ob 
ſchon gemeldter Schwarm unruhiger Köpffe auf ihn loßgehen, und ihn zu 
verlegen ſuche, fo fen er doch ſo wohl durch den Goͤttlichen, aus Kayſerlichen 

Schutz gegen alle antringende Feinde ſicher geſtellet. 

Zum Andenken der mit ſeinen drey unverehlichten Brüdern, Herzog 

Philippo Sigiſmundo, Joachimo Carolo, und Julio Auguſto gepfloge⸗ 
nen beſtaͤndigen Einigkeit und Freundſchafft, ließ er A. 1599. den Ein⸗ 
trachts⸗Thaler ſchlagen, ‚auf defien Kevers ein Baͤr und Löwe einen ſtarck 
zufammen gebundenen Buͤſchel Pfeile halten, mit ber Umfchrifft : VNITA 
DVRANT. d, i. Vereinigte Dinge Mwarmr wid. Hift. Remargv. |, c. p. 

8r- a obbemeldsen fiede bezeige 1E fri⸗und Ein⸗ 
kacı hiebendes Gemuͤthe alfo; - - 1. Nach 
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Sieden — ſtreben 
Pa Ras d Eininei : 
— —2 — 


auch Zucht 
Das — mie BOte geben 
gfiel aber ar nn. 


I Ben mir Dancer 


| angejei en —5*— Ta an auch der Febfte mg! e Thaler 

Vorſchein, welcher nun der Parrioren-haler nn ühret d eibe 

af der Segens Seite einen Pelican im an =. — rl ine von den 

Schlangen gebißene drey — - Gi e vubef ae 

hacker, und ihnen ſein Blut zu trink ber As vier orte 

zwiſchen fü viel Br: safelle gu * — ARISETFOCIS. d.i. 
Sen 


Mit der Stadt — 2 Heinrich Julius von A; 
1795. in großen Streit und er nicht nur eines 
fehiweren Process am Kayferk. Cramer, — —5 — ndern 
u offenbahrer Feindſeligkeit und gro ——— Chr 
—* die damahls pe reed ih en 
ten ausmeifen. ‘Der Ders 9 hat Davon auch G Feng ver⸗ 
iedene gantz beſondere — praͤgen . Ode — 
raunſchweig verweigerte demſelben Die —*2 igung su keiften, auf 
Landtaͤgen zu erfcheinen ; ſo ließ er A. 1600, eine Oval-Medaille im So 
u 6. nat, mit feinem Bildnuͤß machen, auf deren andren Seite ei 
mn gef ehen war, welcher mit einer Kolbe und erennenben Bade einen 
— oͤpffig [u ———— COMPELLE INTRARE. 


—— —* eit ſprengte der Katkı 

eut und v — 

an — ber Derog babe in willens, Die 
= mar —— u ae ien zu 5 und fie 
r J gen € nd 5 ie 


wu Beanns 





gleichen ward der — — 1 abe ** 
la 
—— —— ag = 
Eroberung z —— 


ss0____ EERSEREN. 2 IM SUR ERSEN EIERN SERIEN EUGEN 
derhauen , und das Find in Der e Wiegen und im Mutterleib nicht 
leben zu laßen / und habe die Stadt mit sifftigen Kugeln befchoflen. 
Er habeeinenSpiritum familigrem; Henker und Zäuberer wären deſſelben bes 
fte Sefelfchafft ‚zund müften ihm täglich weiffagen ; obfchon einer ihmeite 
er; eprophescht, daß er noch wuͤrde son Land und Leuten verjagt werben. 
Es geſchahedahero andy daß 5 Hauffen ſchmaͤhliche Lieder, Pasqville , und 
— von des a Beginnen gegen Braunſchweig olenthalben 
rgiret wurben. erzog vertbeidigte fich aber wegen dieſer graͤßl. 
nee ker m * in großen Schrifften, ſondern bezeugte — 
ne Unſchuld und Großmuth durch etliche Medaillen, Auf einer von 73. Loth 
ilbers ſtehet eine brennende Lampe gegen einen mit Schilff bewachſenen 
eich, auswelchem die auffteigende Froͤſche gegen das einen geoffen Glantz 
pon fi ich werffende Licht zu quacken aufhören, und verflummen, mit der 
Umſchrifft: PELLIT MENDACIA VERVM. b. i 
Dan Flaren eig Beund 
erftopfft den ſigen⸗Mund. 

Ein kleineres Schau enthälcam Avers einen Salamander mitten 
in Flammen, mitder Umfchrifft: CONSTANTER ETSINCERE, b. {, 
beftändig und auft Icbeig, Auf Dem Revers aber if dieſe Schrift zu leſen; 

Die Unſchuld niemand daͤmpffen Pan; 
so fie fi on muß am Creutze u. ; 
chrvie der Salamander ftets 





Im Betr bleibet unverletzt. 

Hieher gehöret adch Die auf dieſem Bogen vorgeftellte Medailke, Davon 
noch in Sepraͤge vorhanden, da die Gegen: En mit FR Erklärung 
ang 


Bu die edle Seärt und Sch 
—— — 


—— elen Di — nk 
I nes 
ge, das aus feinem Liebe auch abgunehmen: I gegan⸗ 





Verlaͤumdung —— * leiden Als daß ich haͤtt en 
* viel Nachred im Land viel unſe ig bir Blut — 
unruhigen Leuten Ihr viel umbringen laſſen 
dat 10 Eat fter und Schand sus — en Much 
n I ftraffen laſſen Und haͤtt 9 en Sachen 
wir Fund iſt jedermann, er felber Brilbaffug mach 
darum bin id dermaffen der mich tb 


gar vr —— 


unſchuldig griffen am 2 
14 Welchs 





Ed 
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Welchs war mir 3 u Hertzen 25 viel leiden 
weiß — et, e vo nit le verſchuldt 
darzu mir mersen a meiden 
t zur fü und Baben — Gr ide m 
—— Be. des freuen Drum GOtt ichs muß befehlen‘; 
nei der ins Ser fehen fan 
— Dos dem BL Seelen 
ſo mir das vor Gricht wir muͤſſen flahn. 


Wieder die Stadt ——* fuͤhret er ferner beſondere du 


ſchwehrde in PR Verſ 
Dran hat no 5 fein — —B — 
fond BeB ie fr m da 
Ki; ee are Gamers Di} a2 Zune Im —— 
kaſt d 








gehabt de dein fal * 5 


die ganze Welt r laffen leben nicht | 
d fi — | uf von dir 
veaut du hr Kopffer eher alle ern — 
Und Tr bo 
N anlegen 
cum bleibens iahme Zoten 
und es glenben fonft; 
Daß es Fönnen gefchehen, 
. eis ih den Wall indat 
fh bumhdie ganze Dealer 
a 
6m felbiger „ei ward —*8— eine 1 öde Medi gepraͤget 
en = mit den Braunſchweigl. Helmun Dbeftäinhe und — 
Tittels, und ınnder in einem Laubwerk ſtehenden 14. kleinen 


sen Provinzien Wappen; und auf der andern mit einem Pelican 
— Beuf ae —9 gefiederter langer Pfeil gehet / w —* 


| —— — verderben 
Ein — —e— von — Medi enthaͤtt auf de ae 


ar —— —— 


ee en 
für —* Da 
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Daß diefes Bild ber Undanfbarfeitauf dDieStadt-Beaunfipmweigsiele, 
Der Herzog im angeführten £iede folgender maſſen: —* 





Und das alls zu dem Eude Du E a everneineg . 
op fie will feyn gar frey DE Tania ni iſt 
aus meim Ghorſam ſich werden ein Bluts⸗Ader fo reine, 
num m Arie — Eye Baby. und nicht gar voller — 
FE er os Schande | n meinen abren 
— er Undantbactei, * — lfahrt —* 
du Doch aus meim Lande eich kim dert Jahre 
Pr alle ee init pre gtoken en Kaſt 
29 
Daß du hind et Deſſen du růhmen 
————— gefeger “2 — —— 
dein Gwiſſn und Seel verletzet eg — 
wer dich ſo . gemacht 
und anfangs hat erbauet | „eu heise be belobnet 
erweitert und befeft, | mie! Un Trog, und Spot 
begnadigt und bemaurety 
begütert auf das beſt. —— in den Tode, 
| Fable — fie binder Tg 
. 32: ipr Erb — 
eum ihr 
ne = 
von eit zu 
von Keib und allem ; 


Es hat Herzog Heinrich nochanbere Medaillen mit ſchoͤnen De» 
‚ifen fehlagen taßen —* babe aber nur en Thaler und ee von 
ihm alhier anführen wollen, die einige Verwandtſchafft mit ber auf dieſem 
gen vorkommenden haben. Ich mar anfangs willens, Dasjenige 
Aiebiin welchen der Herz feine Streitigkeiten und Unruhen mit Den von 
ernundden Drau weigern Fläglich befchrieben, wieder drucken zu 
— 
en,oder. eftehet, fo wuͤrde es mit den Anm 
ch über Be m Drucb 


Kid) über. einen Bogen im > en; babero ich nur Das ers 
nöthigfte but — der Palmbaums-Medaille babe Daraus anführen 
- wol. vid. “ifterifcher Brite von Braunſchw. Handi. 
und Rhecmeier nit — Büneburg. Chro⸗ 
& € 3e 
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Da Wöchentlichen 


- Sifforifchen Günz-Belnftigung 


45. Stuͤck. den7. November 1731. 
ELITE EEE EEE ENTE EEE EA c 
Ein rarer Ducate des Bifchoffs zu Breßlau/ Ca⸗ 


ſpare vonLogau,von A. 1562. 








I. — deſtiben 
Uf der erſten Seite ſtehet der heilige Sohannes der Tauffer in 
gantzer Seftalt, mit dem GOttes⸗Laͤmmlein nu dem Pi Arm, 
und der Umſchrifft: MVNVS CæSAR. is. MA 
ie andere rk ellet zwiſchen Der getheilten —* — das 
ir ffli A in einem —* eldigten Schilde, in deßen er⸗ 
ſten das Wappen des Biſthums Breßlau 6. wei — Feld, 
—* Wappen des Fuͤrſtenthums Neuße, der Schleſiſche ſchrar⸗ 
e Adler mit einem filbern ge oͤrnten Mond aufder Bruftimgoldnen Feld. 
Unter im dritten ift Das Stamm⸗Wappen derer von £ogau, nemlich 
ein Feld von blau und weiſſen Rauten, durch welches von Der (infen bie 
Fe einfchräger other Balken gehet. Den gangen Si — — 
Biſch öͤſihe Infu. Umher iſt — leſen: CASPAR. L 
WRATIS, lavienfis. d, i. Caſpar eich ji wer 504 
tes — u Debian. 
oriſche Erklaͤrung. 


—E nach ſeinem ne Fleiß und Accura 

he gegeben ‚in feiner ſchoͤnen Silefia Numilmatica alle merk⸗ 

sein — * i Schleie v 7— morben,anzufühen und Bote 
iu ⸗ 







zuſtellen, fohat er doch dieſen Biſchoͤfff. Zreßlauiſchen Ducaten nicht zu 
Geſichte bekommen, dahero ich ale Bedenken getragen, ſolchen allhier gu 
præſentiren, und folgendes von ihm anzumerken. 
Caſpar von Logau ber XVIIIſte Biſchoff zu Breßlau, war aus 
einer alten Adelichen und wohl angeſehenen Familie in Schleſien, und 
ar aus ne im Fuͤrſtenthum Schweidnitz, entiprofs 
en. Schickfuß nennet ihn ſchüch einen vonLochan; denn dieſe alſo ge⸗ 
nante Edelleuthe find in Der Marck “Brandenburg, in dem Herzogthum 
Magdeburg, und in der Nieder⸗Lauſnitz, anzutreffen, und fuhren in Wap⸗ 
en drey mit Hüte — — im blauen Felde. Derer von Logau 
appen aber iſt nach einer alten Beſchreibung: „Ein blau und weiß ges 
„weckter Schild mit einen dadurch gehenden rothen Strich. Auf dem 
„ Helm, wien Schild, oben darauß ein weiſſes Ey, die Federn ſchwarz, 
„die Helmdeck roth und wei, | | 
Er war A. 1524. gebohrem. Sein. Vatter hieß Matthias vom Logaw, 
und war in K. Carls V. und. König Ferdinands I. Kriegs-Dienften. Bey 
etwas erwachſenen Jahren kam er unter K. Ferdinands Edelknaben, und 
=. eine ne eit — nie — — ee — 
zu Erlernung der Sprachen un enſchafften bey uͤhrete, ſo quit⸗ 
tirteer Das Soldaten⸗Leben, und legte ſich auf das ſtudirer. Um dazu als 
le dienliche Mittel zu erlangen / und demſelben im rechter Ruhe und Ber 
quemfichteit obzuliegen, ar er ſich im geiftlichen Stand, und erhielte 
nachdem auch im etlichen Stiffterm feines Vaterlandes einträgtiche und 
anfehnfiche Präbenden. Seine ermosbene große Gelehrſamkeit, und die 
angenehme Sertigfeit viele Sprachen zu reden, ingleichen fein —— 
tee Lebens⸗Wandel machten Ihn dergeſtalt an König Ferdinands Hofe 
dekandt, daß ihn derſelbe og juͤngſten Erzherzog / Cãrir, zum Preceptor 
gab; dabey er ſich noch größern Rahm und Ehre Busch Die geſchickte Un⸗ 
erweiſung Diefes jungen Pringens erwarb. 
Wie es aber an dem war, daß ihm K. Ferdinand zu Vergeltung dies 
jes ſeines treuen Dienſtes das Biſthum Neuſtad in Oeſterreich geben wol⸗ 
eı fo ſtarb A. 1562. Den 20. Januari Der sl su Breßlau, Baltha⸗ 
rvon Prommitz; dahero ihm der guͤtigſte K. Ferdinand lieber zu dieſer 
ürfte. Wuͤrde verhalff und ihn durch feine Commiffirios, Herzog Geor⸗ 
gen zu R und D, Georgen Mehl, dem waͤhlenden Capimlaren ders 
eintoben ließ / daß den 16. Febr. die Wahl auf ihn fo ausfiel, wie 
es der Kapferveslange harte: Er wurde darauf den 12. Mayzum Biſchof 
gerveihet, und exhielte auch nachdem Die. Ober » Hauptmanichaffe in ger 
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und Nieder » Schlefin. Noch feibiges Jahr begab er ſich am Kayſerl 
Hof um feinen Danf perfähulicdy abzulegen, unb wohnte Erzherzogs Mazis 
milians Il. Ungariſcher Krönung A. 1563. mit bey, bey welcher er auch als 
‚ Se an denfelben gerichtete Aureden im Namen deßelben Auf Das beredefte 

beantwortete. As auch noch zu Ausgang felbigen Jahrs K. Marimilian 
I. nach Breßlau kam, und die Huldigung von Den Schleſiſchen Stränden 
annahm, fo hat er, als das Haupt derſelben, feine nen: Dabey auf 
das befte beobachtet. " feiner Regierung hater ſich Damit ein gutes®es 
daͤchtnuͤß geftifftet, Daß er,auf Anfuchen Der Städte Neiße, Patſchkau, 
Ottmuchau, Ziegenhals’ und Weydenau, A. 1567. den 12, Sept, feines 
Porfahrers, BfhofMBenzels,bisher bey Erbfällenim Gebrauch geweſenes, 
aber von Kayſerl. und Saͤchſiſchen Mecht ſehr abgehenbes Privilegium , 
welches man insgemeindas alte Ricchen » Rechrgenennet, gänzlich abge⸗ 
ſchaffet, und eine befjere Succeflions - Drönungpubliciret, Denen Evans 
gelifchen ift er nicht alzugeneigt gemwefen, und hätteihre Ausbreitung gerne 
mehrers verhindert, wann er nur laͤngere Hände gehabt hätte, 
Dhngeacht er won jeberman,als ein gelehrter und kluger Herr ‚bes 

fhrieben wird, ſo war er Doch aud) fehr.eigenfinnig, und wolte abſonderlich 
Den Medicis in den Euren nicht folgen, Die fie an feinem mit mancheriey 
Krankheiten behaffteten Leib vornahmen. Ertabelte ihreKunft er veraͤn⸗ 
derte die vorgeſchriebene Diet, er brauchte das hundertſte ins tauſende, gab 
allen herum lauffenden Quackſalbern, und nafen:weiffen Kräuter: Weibern 
Gehör, und brauchteihre Tränfe und Pulver zuverſichtlicher, alsdie wol 
nach feinen Zuftand eingerichteten Arzneyen feiner ordentlicyen Leib - Medi- 
corum. Er fieng aud) endlich felbft an allerhand Panaczen zugubereiten und 
in die Apothecker Kunſt zuftimpeln, über welches alles der beruhmte Kaps 
ferliche Peib-Medicus, Joh, Cratovon Krafftheim, große Klage geführet. Er 
befchleunigte fich auch Damit Derfelbe rein Tod als welcher ben 4. Junü A. 
. 1574. zu Breßlauaufdem Thum erfolgete. Bey feiner Becirung fand mai . 
die Magen: Häutleganz ſchwarz, welches Crato Dem vielen Gebraud) des 
Magilterii Perlarum Schuld gab, Sein Leichnam ward nach Neiße in * 
noch bey ſeinem Leben gebauete Grab Staͤdte abgefuͤhret, welche ſeine 
Bruͤder mit dieſer Inſcription bezieret: | MR 
| CASPARVS A LOGAW. 
Splendore generis, ingeniique praftantia 

—* En artibus ab adolefcentia 
inter 
æquales pueros — Pre 


Di 2 ſemper 


⸗ 


956 


“x ® 





femper confpkuus, _. 
omaium bonarum difciplinarum 


di ' — ſcentiæ 
⸗ u“ mus . & 
virtutum vere gloria domi forisque clarıs, 
magno inchti ac potentiflimi Regis Ferdinandä 
deliderio J 
chariſſimus Years : 
Dein Amiſtes Neapoli Auftrix defignatus, 
mox Wratislavienfis Epilcopus rite poſtulatus, 
annos X, Ecclefix x Pam, 
tam Epifcopalis dignitatis, 


quam fupremi per uwramque Sileſiam Capitanestus 


fingularifide , prudentiz, ac pietate, ſummaque cum laude 


In dem erſten Jahr 


Eine 


munere, 


feliciter prafuit, | 
Vixit annos XLIX, Menses X, diem L. 
Moritur placide magno piorum luclu & defiderio, 


Viribus corporis morbi. diuturnitate plane exhauflis, _ 


Vſratislaviæ, 


IV, die Menfis junii, anno reparase falutis hamanzz 
MDLXXI 


V. 
Hic ſepultus quieſcit in ſpe reſutrectionis 
& vita ſempiternæ, | 


cui | 

Matthias Swidnicenfis & Jaurenfis Prefedtus, 
Georgius in Frid- & Kinsberg, 
Henricus Capitaneus provincialis in Bechaw, 
Gottfried in Skotfchaw & Schwazwafl, 
Fratres germani, 
mutsz bencvolenäz gratia 

hoc monumentum P. P. 


e alio feiner Biſchoͤfflichen Regierung hat Caſpar 
uunfern Ducaten fchlagen laffen , auf welchem mir zu erft das 
desheil, Johannis.desTauffers,erblicfen. Denn einige vonden al 


sen Bifchöffen waren von der Beicheibenheirund Demuth, Daß fie u 
Stiftes Heiligen, voritelle- 
seh. 


Münzennicht ſich, ſondern ihren tiff 









ECM —— ; 


mm, au den Magdeburgifchen Sc. 
leſtens ode — —— Yan ifl,ven Anfang 
—* an nnesder Täuffer angenommen 
worden. ——— — die —*— he —— und her⸗ 
nach noch ſehr viele re aft ungehliche Altäre, in Schleſien 
Beinen ge be. Sci — 5 — denſelben ſo "hoch , daß 19 
Boleslaus, in ihren Aus 
38* betittulten. Fender 


5 engeſetzet. Wie Das Boch —— ten noch n 
Bess = Genie gete, — nu 
Zn in En ben Breßlauiſchen Bi —2* 
Menge Gro ent St. hamnis des —— Bildnuͤß 


Biſchof € ar hat — Umfbrift beben Bilde se Johannis 
Baptiſtæ weggelaſſen, und Dagegen umher gefeßet: MVNVS C/ESAR, is MA- 
.d. i. Ein Geſchenke / oder Vergoͤ göngigung Rayfer Maxi⸗ 
—x Fr Dietes zwar nad) a eh t des Kayſerl. Privdegii, Bi 
| en zu Breßlau das ne Münzen zu ſchlagen 
—— autet — alſo: | 
Maximilianus, divina favente dementia, Romanorum ‚ femper 


Me &c. Ad futuramreimemoriam, Com Impersoris eapo- _ 


tiſſmum — Romani Imperirculmine conſtituta ft, ut circumquaque aciem 
confiderationis ſuæ dirigens, quos promereri digne animadverterit, 
gratis aclibertatum prerogativis pro czteris extollat, im es tamen omaium ma- 
xume debet intendere „ ut prilcorum Romanorum, ab ipfs pe, Urbis initis & 
fündamentis coeptam religionent, & deinde focceffione ab Imper oribus chriftia- 
siorum facris imbuds ad — — redactam, & — Germanis, is 
s Imperium translatum anc reverentiam , qua undique —— 
a Imperii celebratur , perdudamı non modo Aumdaveri, —* & 
confervaverint, ac manutenuerint, fed etiam amplioribus auxeriat incrementis? 
Hiinc nos Predeceſſorum arorum vefligiis initerentesadea precipue, quæ ad ſta- 
um feleem & honarabäens, gnitzturi ac 
(DV) 3 | eorum 


bs 


378 i X 


perpauc | 
siali munere, humiliter nobis fupplicarum exdüit , ut cidem Epilcopo & — 


poteftatig 
x & omnibus ejusin dieta Eccla, Wratislavien, - 
ie 


ræfato Joanni Turzo E | 
he Eppatu “dedimus & sonceflimus, ficuti tenore præſentium 


sefloribus in 
Jamus, soncedimus, atque — omnimodam & plenam autoritatem, 
noteſtatem & facultatem cudendi, fabricandi, & faciendi legales & honos, ve- 
ros & indubitatos, & juſtos inmateria & pondere, ducatos aureos & fotenos, 
iu quorumlatere uno æxprimi debet S. Johannis Baptifis offies, in altera vero 
inſignia Altli Epætas, que ſunt, ms accıpimns, liliæ ſex, sta tamen, quod is 
altero latere inſcribantur bac verbas MVNVS CHESARIS MAXMILLIXYXI: & 
sn alteroponasur nomen Epi. pro tempore exiftentis. Mandantes idcireo um- 
verſis ac fingulisnoftris Principibus, tam ecclefiaflicis, quam ſecularbus, Ar 
«hi - Epis,. Epis, Ducibus, Marchionibus, Comisbus, Baronibus, 
Miltibus, Clientibus, Capitaneis, Vicedominss, Advocatis „ Prefedlis, Cie 
zium Magiltris, Scabinis , Judicibus, Scultetis, Queltoribus, Procuratori- 
bus æratiorum publicorum, magiltris monetarum, monetarüs, Compofitori- 
bus, Mutuariis ‚ac quorumcunque locorum aliorum , terrarum, <ivitatum ac 
communitatum Ofhcialibus, & zrariorum Præpoſitis, czterifque noftris & S. 
Imperü fidelibus dile&tis,ut hujusmodi ducæos, & aureos florenos , ficut permit- 
titur, rite & debite , — tamin materia, quam gravesac pondere con- 
fe&tos & excuffos ,perprefarum Joannem Turzum ac ejus fucceflores exiftentes 
Epos Weratislav, ex nunc in antea futuris perpetuis temporibus, dum- 
modo non inciderint, quod abſit in crimen legeMajellatis & rebellionis, & fal- 
fos fcienter adhibuerint menstarios, fine repulfu & omni impedimento, ac con- 
tradictione, pro legalibus, communibus & currentibus ducatis & florenis aureis 
numerent, accipiant, levent, & ac ab aliis numerari, recipi & le- 
vally 








— 


vari, & commatarf permittant, & faciant, im quantam indignationem noſtram 
gravifimam, & penam quinquaginta marcarum auri puri,pro medietate filco five 
ratio nro imperfali, pro reſiquæ vero medietate injurtam paſſis, aut pafforum 
wfibus applicandarum, quam contrafacientes ipfo facto, toties quoties contra- 
venerint, noverint fe irremiflibliter incurfuros, harum teflimonio literarum 
figillinoftri appenfione munitarum, Datum in oppido noflro Inſprugg die ultima 
menfis A ; Anno dommi MDXV, Regnorum noſtrorum Romano XXX. 
ariæ vero XXVI, Ä 
i Es möchte aber jemand denfen , wie K. Maximilian J. babe dem Birfhef 
von Breßlau ein ſolches Pririlegium Ducaten und old » Gulden zu ſchlagen, geben 
konnen, da derſelhe kein ReichsFuͤrſt geweſen, auch nicht unter ihm, ſondern unter 
"Sem König in Böhmen, geſtanden ? Ich babe aber eben um des willen das gantze 
Kapferlide Privikgiuns mit beyſetzen wolen, indem daraus erhellet, daß der Kayſer 
ihn allerding® für einen Zeutihen Reichs/Fuͤrſten erkannt , ob es ſchon dem Reiche 
‚wicht ummittelbahr unserworfien — Boͤhmen iſt unſtreitig ein zu dem Teutſchen 
Weiche gehoͤriges und demfelben lehnbahres Koͤnigreich. E. Carl IV. hat A. 1355. 
Schleſten demfelben, mit Vorwiſſen und Einwilligung der Reichs Stände, einveriei⸗ 











alle vor unfer Erbin und Fomlingen zu Ion und bebaldin 
‚gegen alle meiniclich bey allin eren Rechten und bei allin Freyheit und 
, als ſy oben Ten r und in welcher Weyfe das ar 74 kommen 


‘ erh 16 3 en , Stiten , Ä 
rg: Werk an Bolde , Silber , Bley, in r adie wy 


enan mn Ä 
Zehn en dis Wirbar Wann bemna ein nenes 8 6: Me m Schle⸗ 
Sen auftommen folte , fo muſie dieſes der Kayſer, und nich des König in Böhmen, 


geben. 
bin ar and gar mie fin Abrede , daß vor K. Marimiliang 
cten Sie Bil gi star Ar an baben Geld fchlagen lafen, denn man 
t ja Johauus⸗ Groſchen von eben dem Biſchoff, Jobanne Turzone , {don von A, 
a506. Es wollen Hancke und: Dewerdeck, und jener-jwar , das Herzog Henri- 
eus If. Pius , diefer aber , daß Hertzog Femwicu IV. oder s, A, 1540, den 
Diſchoflen vu Breſlan, mis dem cingerammien June ducal, auch Dad Srhng - Kegel go 


/ 


Pr 


R__ 






ſolchen Er von = * 
— et. Die * ed a rifft der aaa ht 
er 

zeit pe eis Rapferlih Bnadın » Bes 


— Caſpar richtete ſich auch nach des helligen Roͤmiſchen Reihe 104 Mint: 
PB und ließ deßhalben auf einen andern Ducaten = A. 1571. 
RiS FERDINANDI DECRETO, wie es auf dem nad) deu Reichs⸗ oe — 
Gelde ſtehen 9 ſetzen. Herr Dewerdeck ſagt war, er konne nicht ergräns 
den, warum dieſer Biſchoff allein feine Muͤntzen denen Reichs⸗Müͤntzen babe gie 
‚geprägt willen wollen , und warum ee dergleichen Werckmahl gebraucht are 
—* die Reichs⸗Staͤnde zu führen pflegten, als ein Anzeſchen, daß ſie von dem Kay⸗ 
der ihr Muͤntz⸗Recht erlanget, da doch nmuſtrittig die Siſchoͤffe * vom —X 
Henrico Probo exwieſener maßen empfangen. Wann er aber auf 
—* Augen geüaner gerichtet haste , fo wuͤrde er Den Rn gar ade 4: 
en Haben 
u tte MVNVS CASARIS MAXIMILIANI Haben bie e Bi 
Peine befländig auf ihre Ducaten fegen laßen, bif be ze 99 ee 
Defterreich , der A. 1608. — Biſchoff su Breßlau erwaͤhlet wurde, nud —28 we 
gelaßen, und eine andere Derife erwaͤhlet; dergleichen feine theils aus heil 
aus Erghergoglichen Hanie ent[proßege Rasfolge ‚, Earl Ferdinand, — Bil⸗ 
Helm, und Carl Joſcph, auch gethan. Biſchoff Sebaſtian aber, eines Grobſchmids 
















Sohn von Grotgan, der ſich durch feine große Gelehrſamkeit / and gute Qualitaͤten 
die Biſchoͤfſtiche Inſul au a ‚dat fi der alten Gebühr wieder erinnert , und das 
MVNVS CASARIS MAXIMILIANI auf feinen Ducaten tieder gchrandt vie, 
Schickfus Lib, III. c. =: Chron. Silef. Fibiger ad Henel. Sölcfograpk, 
6 Wlil, 5. 48.9. 138. Derverdeck in Siche uumifun. 
L, Ile, XL, $. 6. . 208, 
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mn m, Per Wöchentlicen se 
Biſtoriſchen Muͤnz· Veluſtigung 
46. Stick. den 14. November, 173. 





Herzog Wilhelms zu Juͤlich, Cleve / und Berg, 
Thaler, mit dem Spruch: CHRISTVS SPES VNA SA- 
| LVTIS vonA, 1,78. | 





Ä 1. Befchreibung deſſelben. 
e erſte Seite zeiget des Herzogs geharniſchtes Bildnuͤs biß auf 
I halben Leib im links fehenden Profil, und bloßen Haupte, IM 
| der linken Hand einen Streit⸗Kolben haltend, mit dem umherſte⸗ 
henden Tittel; GVILI. elmus. D, G, JVLIA. ci. CLIVOR, um, Z,& MON- 
T, ium. - d. i. Wilheim, von GOttes Gnaden zu Jülich / Cleve / 

- und Berg Herzog. in, 
Auf der —— Seite ſtehet deſſen Wappen, nehmlich ein in der Mit⸗ 
ten getheilter Schild obẽ von dreyen, und unten von zwe en Feldern. Oben im 
erſten goldnen Feld, iſt ein aufgerichteter ſchwarzer Löwe, wegen des Her⸗ 
zogthums Jülich, imandern rothen find acht goldne Lilien» Stäbe, wel⸗ 
he aus einem fülbernen Schildlein in Form eines gemeinen und Andreas⸗ 


Creutzes hervorgehen, wegen Des Sogiyuns Eleve, im Deinen | 4 





362- u; 
bernen iſt ein rother Loͤwe, wegen des Herzogthums Berg. Unten im ers 
ſten goldnen Feld iftein aus drey von roth und a. Reihen 
beftehender Quer⸗Balken, wegen der Grafſchafft Mark, und im ans 
dern ſilbernen ſind drey rothe Sparren, wegen der Sraffchafft Ravens⸗ 
berg. Auf dem Schilde ſtehen drey Helme, davon der mittelſte mit eis 
nem rothen und in der Naſen einen ſuͤbern Ring habenden Buͤffels⸗Koͤpff⸗ 
mit ſilbern Hoͤrnern, und einer goldnen Krone, deren Reiff von Silber u 
Roth ghhacpt,aenieret iſt, wegen des Herzogthums Cleve, ımd der Gra 
Pat Marck. Auf dem zur rechten fi ein goldner wachſender Greiff, 
er einroth Halsband , und Km) Flügel hat, wegen des Herzogthume 





ülich., und der sur linken gektoͤnte führt einen Dfauen-Schwant, wegen 
de ch hd Berg. Umher iffzulefen: CHRISTVS SPES Un SA- 
LVTISA, 1578: d, k 
Chriftus ſoll ja nur allein 
Unfers Heiles hoffnung ſeyn. 


2. BSiſtoriſche Erklärung. 

Unter denjenigen Reichs + Fürften, welche Kayſer Carin dem V. feine 
Regierung nicht wenig fauer gemacht haben, Die er aber doch endlich auch 
zu feinen Fuͤßen liegen gefehen, war Herzog Wilhelm von Jülich, Cleve / 
Geldern, und Derg / nicht der geringfle; der auch auffer Dem wegen feis 
ner auf s3. Jahr gebrachten Landes-Regierung , unter vier Kayſern, als 
Earin V. Ferdinand]. Marimilian]l. und Rudolphen II. unter die merck⸗ 
ei ne Fuͤrſten bes fechzehnden Jahrhunderts verdient ges 
ehlet zu werden, | 
Es war derfelbe Herzog Johannis IN. und Friedfamens in Eleve eini⸗ 
ger Sohn, welchen er mit der Erb⸗Prinzeſſin von Juͤlich und Berg, Mas 
ria, erzeugethatte. Die Geburt gefchahe am Tage Pantaleonis oder den 28. 
Julu, Nachmittags um 4. Uhr A. 1516, zu Cleve, und ward er von dem from⸗ 
men Erz Bifchoff zu Coeln, Hermannen, Grafen von Wied / aus der heil, 
Tauflegehoben. Erbefam zu feinemInformatorem den berühmten D. Con- : 
sad Hersbach, der alles dasjenigebeyihm glücklich zu Werke gerichtet, mas 
er in den mwolgefchriebenen Buch von der Flugen Erziehung eines Prin 
meitläufftiggemelbet; melchesdahero auch abzunehmen geweſen, daß Her⸗ 
09 Wilhelm, ob er ſchon die meiſte Zeit feines Lebens mehr ben en, 
als bie Buͤcher in die Hand genommen, dennoch gelehrten Leuten beftändig 
geneigt und hold geblieben, dieſelben gerne um fi ———————— be 

e | ‚ 3 
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——— mie ei — ge dee von (meh. gg — 
eruͤhmte Leute eit mehr, gar von ihm ruͤhmen. em 

die Prinzen ſonſt i ee ‚sugenb kun Scudiis Studis angehalten werden, je — 

ffiger werden fie de u wann fie „ gu einem folchen Alter gelange 

ß man fie dazu nicht * gen | an. = komt aber ebeu dba 

weil ihnen bie Pedanten den fonft fo angenehme und leichten ZB jur che, 

ſamkeit mit lauter Dornen und harten ſpitzigen Steinen 5 beſtreuet 

en, daß —— unmöglich fortzukommen geweſen. Solchen Fuͤrſten, 

die dergleichen übel ührer gehabt, verriet die az — 


| ‚de Ad — zuge ——— — nichts als lauter 


enſchafften, und allen denjenigen, die mit ſolchen > je 
* — elben hernachmals ſchwer gu benehmen. . 
2 1539. den 6. Februarüi, Dem Fan — Vaters, — 


erz 
ums ae au (don x Die u fechten gehabt, welches hier aber zu weis 


55— ige, ud ihm aud) = — vr — deſſen Ver⸗ 
en am ehe — — ** 3 ei 


em A. ı539. —* * am, Mayn gehaltenen Reiches 
aa bern erden — eine —— rifft von ſeinem 
“auf das Hersogthum Geldern habenden wolsgegründeten Rechte, und ers 


‚nihthabeverfauffen koͤnnen; fo hatten auch) die Burgunder alle Bedin 
nüßen nicht erfület: Er erboth — Iben alles Geld mieber u 
»geben ‚mag fie deswegen be rd und bath die —*8 nde, ſich feiner 
m Kayſer in diefer Sache anzunehmen in benfelben auf feinen ichen 
eg an —— damit er in dem ruhigen Beſitz dieſes Landes moͤchte ge⸗ 
fan Die Zuverficht IE Sache machte ihm ſo — 


er R wo“ 


— A. 1540, in Perſon nach z su den Kayſer kahm, und 
ſich zu nliigen ——— erboth. aber daſelbſt lecht Ge⸗ 
ge ‚ mbdie Kayſerlich chen Raͤthe — ihn mit ſeinem Geſu dergeſtalt 
9— daß Feine Hoffnung übrig blieb, Daß ——— hierinne von ſeinem 

uf Geldern — echte was wuͤrde fahren laſſen. 

Mit einem ſo maͤchtigen Kayſer alſo deswegen su kaͤmpffen, der alle⸗ 
— iger P- em feüenE Eonte, ae undert Mann 
würde ing geld ſte .-.- ch zu:ohnmächtig, und bewarb fich ums 

rankreichs Beyſtand. — — an ſtatt auf dem Reichs⸗ 

ag nach Regenfpurg zu kommen, allwo die Geldriſche Sache ſolte verab⸗ 

andeitwerden, und der Kayſer auf die zu Frankfurt uͤbergebene Cleviſche 

chrifft antworten wolte, in aller Stille am Franzoͤſtſchen Hof, und 

ward vom König mit beeden —— als Arne nichesmehe 
ae, ats die Teutfchen Fuͤrſten Dem Kayſer a bfpenfti zu machen 

ein Interefle, zu Erregung neuer Unruhen in Teu Siem, zu sichen. 
Dur hens — ‚bie Liebes + Seile wuͤrden m ſtaͤrckſten mie 
dem König verbinden, dahero bewarb er fich umb des Könige Schweſter⸗ 
Tochter, die Könige Prinzeſſin Johanna son Navarra, zur Semahliny 
welche ihm auch den 1 5. Juni ſolenniter angetrauet wurde, Diemeil fie aber 
Koch ni — und nur im v1, —E ihres Alters war, ſo wurde 

maͤhlte IE. verblieb bey ihrer 








m def —— een ——— prechenmwoßs 
ken. en Kanf anfer ſchmerzte nichts mehr, ats wann fich ein Teutfcher 
ads ——— geſchwohrnen Haupt⸗ ‚Seind , dem König in Frank⸗ 
ſchlug, ſich von demſelben in allen Engehorfam ftärfen,und su che 
a Krieg waffnen Heß. Dahero Elagteer den Herzog zu Fulicy 
Fer Fbefa ten Regenſpurgiſchen Reichs⸗Tag ben 3. kıli faft ale einen offens 
Bahren Reiche + Femd im offentlichen Reichs: Kath an, und überlieferte 
demſelben eine ae — Destheibigung bes Burgundiſchen Rechts 
auf Geldern, mit Darthuung der — en Anfordes 
zung und gewaltſamen — 2 gedachten Herzogthums. Die Juͤli⸗ 
chen Geſandten wolten zwar ihremPrincipaldas Wort reden, fo bald fie 
aber das Maulaufthun wolten / Hand ber Kayſer mit — eberden 
yon dem Thron auf, und gieng v veaecht wageten es er 


16 
Stände, und — den Kayſer er — ſich wegen der Geldrifchen Sue- 
ceffions - Sache in eine En —— enlapn Er les ihnen 
aberdurc) feinen Minifirum, Johannem Navium, zur Antwort wiffen: Er 
habe nun fehon fo viele Fahr hindurch fo verfchiedene Reichs ; wur un ar 
zuhigung, und Befeftigungdes Wohlſtandes im ——— en Rei 
ten, und noch niemahls ſo viele Fuͤrſten und Stände zu olchen rn sei 
Berathfchlagungen zufammen bringen Pönnen ; da aber 2 eine Be 
wärtige Sache gegen 1 ihn aufs Tapet gebracht worden wäre ‚ 10 hätten fie 
ih gar zahlreich > en koͤnnen, —— deſto Kärfer agiren zu koͤn⸗ 
r verwunderte ſich alfo — 55 daß, da —ã—— hergienge, 
indes Reiche Wolfahrt und Sa gm, viele 
— == — — einer priva-Sache 
—— at Sie ae aber wiflen, Daß vom 
nichts be ——— —* werben, als von denjeni⸗ 


en, um welcher 5 etzet worden. 

—— na Di bie Me agwieder nach Spanien ieng, 
— uͤrſten und — 33 beym Rhein auf, mit ar 
er andern € —— em Herzog wegen der Abtrettun 

ung be — ernſtlich anzuflehen. Dieſer aber —— Erb⸗ 
anb Poſſeſſions. Recht vor, und beſtaͤttigte auch ſolches in einer auf dem 
Beide: Tag In ae A, 1542. ausgeihelten Widerlegungs⸗Schrifft 
er obigen erli 

Die darauf eingelan em Nachrichten von des Kapfers unglüclichen 

Zug nach Algier machten Koch — als den Herzog muthig, in 
offenbahren Krieggegen den Kayſer loß zu brechen. Der ins Juͤlichiſche 
mit einem ftarfen Corpo gefandteFranzöfifdheGeneral Longavall ftelin Bra⸗ 
Bun ein / und wuͤrdeLoͤwen und — bekommen em wann es ihm 
cht an Artillerie gemangelt hätte. Der. He — ingegen gerne die von 
—— — hart befegte Derter eins ard, und Duͤren 
in feine Gewalt gebracht, alleineer fonte aur Diren und zwar imhärtes 
er — a Woſch Geſandte, Ulrich von Criechingen, und Vigi 
€ e, Ulr 9 ‚m 
ichem , beſchwehrten ſich bahero fehre A. ı dem ——* | 
n Rei Tag, wmdbegehrten mit der Ride, hi eden ‚Series zu 
en alles —— und der Raͤumung von n anuhalten. 
Dee ee > * us = ka oa ic aber 6 


Der Ch 
| undbr ein ⸗ 
Bi, ade We — FL De Sa 8 Beieben Beben. * 


.366 os * a 
* — Wied in Teutſchland, denſelben entweder anzu — 
ververfen; fo jote aud in Süd ie Ranfrliche Befakung unans 
—— et verble, en. Der Cleviſche Sefandte war anfangs mit Diefem Stils 
and wohl zu frieden; da inde u a; ehe er völlig zu Stande kam / ber 
Herig Die 2 Site Trouppen, we Fer nsbergproviantiren wolten, 


nichtmehr zu fürchten hätte. Der 
ahu, daß er des Kayfers Wied 
——  nrgen 
ne erſte Sorge bey dem mit Frankreich indeſſen neu ang — — 
rderſt auf den Herzog loß zugehen, und denſelben in ſolchen Stand * 
——A der Koͤnig weiters auf ihn nicht zu reflectiren hätte. Und das ge⸗ 
anz leichte Das gar balde mit Sturm eroberte = en ee 
=. brachte Das u in folches Schrecken / daß ſich Juͤlich und Ruͤr⸗ 
mond ohne viele Weitlaͤufftigkeit ergaben / worauf man dot Venlo a 
Nunmehro fehiene es Zeitzufenn, daß Herzog Wilhelm, bas ſtark 
eutbranbte ar mit aller Mac forteilende a euer des fiegreichen 
Kayſers ußfaͤllige Abbitte unverzuͤgli auf eite, ehe daſſelbe ihn 
— alle * lich ver; m. um 5 mean ufe — — & 
demnach auf. Erlaubmiß 
er rauf 9— und — & dub, a 2 * oe 
- bitter, im Kapfer er at dem eife je cum , und vers 


fprad) a 1 Die oli en Th inentans 
in % zuſchaffen, hi gr ehe Fe — 
nzlich zuentſagen, 3. Sigel en gänzlich zu v en 
) das ER —X un en. rt wieder zug er die 


gte er feine‘ Erftattung 22 Diem en em efü m 
Schäden, noch ber genoß enen Einfünfftevon Geldern, un ben, 3 
— — m das eingenommene. sth meh Juͤlich wieder, bis as 
Sika und — a il erdoch dem von Frankreich fo fehre g ehe 
nicht voͤlli 
hoffen Kanenftein und Winendal unter gemeldter Bedingung wieder 
‚eu Was in ber Eil damahls Den 7. Sept. A» 1543, vertragen a 
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Das wurbe A. 1544. ben 2. Januam zu Brüßel ineiner neuen unterhandſung 


ten, und Wichten, als Brabantifche Lehn erfant. Ä 


en waren ihr fo verhaft, * fie ſagte, ſie wolte lieber mit einem 
le ch 


hen Catholiſchen Kirchen — 
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anrichtete , ehe man ich um den Peters-Groſchen brädhte, und geftattete, daß ſich ein Kö⸗ 

ig um dergleichen Urſache von dem Gehorſam gegen den Pabſtl. Stuhl entzoͤge. Man er⸗ 
hielte alfo ohne Schwierigkeit ein Paͤhſtl. Breve zu Aufhebung dieſer Ehe ‚zumapl , da die 
Prinzeffin endlid) behauptete, de fie einen beftändig aͤuſerſten Wiederwillen gegen diefe 
Berehliaung geheget ‚und dazumärerecht geiwungen worden. Meil nun auch die ehliche 
Beywohnung nicht war volljogen worden, fo machte man ſich Fein Brdenfen ‚mit den Fle⸗ 
derwifch darlıber binzufabren ‚ und wurden alfo Herzog Wilhelm , und die Hriczeſſin weit 
eber geichiedene , ale jufammenverbundenekeute. 

Wie aufder Welt nichts leichters iſt, ald eine Frau zu befommen , fo haben diefes 
Glück auch Könige und Fuͤrſten mit den geringften Leuten gemein. Der Weiber-Gchinder 
R. Heinrich vIN, in Engelland hatte zwey Weiber verftopen ‚und zweyen die Köpfe vor bie 
Fuͤße legen laßen, die er zuvor mit fo viel taufend Küken inbrünftig beehret.Diefes grauſam⸗ 
me Verfahren ſchreckte gleihwol keine Prinzeffin ab, fi ferner an feine Geite zulegen , 
und Diefen rolitenden alten Ehebreher mit Auskaͤmmung feines grauen Barts zu liebkoſen. 
Und alfo fehlete ed aud) Herzog Wilhelmen nicht an einer andern Koͤnigl. Prinzeſſin zur Ges 
mahlin , ob ihm gleid) die Königl. Navarrifdye Prinzeffin verfhmähet hatte. Er vermaͤhlte 
fih A. 1545. den 26. Juli zu Regenfpurg mit des Roͤmiſchen, Boͤhmiſchen and Ungariſchen 
Königs Ferdinands Tochter, Maria, die ihn mit der heiligen fiebenden Zahl von Kindern 
beglücte; worunter zwey Prinzen waren ‚ davon auch der jüngfie Joh, Wilhelm, Dem Bas 
ter inder Regierung folgete, jedoch der u Zweig, feines durchlauchtigen States war. 

Da er alfo K. Earls V. Bruders Tochter zur Gemahlin hatte, fo gefchahe es leichte, 
daß ihm derfelbedie Gnade und Frerheit gab, daß wann en Peine Mänliche Leibs⸗Erben 
äüberfähme , alsdann alle feine Fuͤrſtenthum, Land, Leute, auf feine Töchter , oder Deren nach» 

elagene ehliche maͤnliche Nachkommenſchafft, kommen ſolten, wodurch die kon laͤngſt er⸗ 
zarbe Saͤchſiſche ExpeAanz auf dieſe Herzogthuͤmer vernichtiget wurde. in Schwaͤ⸗ 
Her, K. Ferdinaud, bewiligte A. 1559. daß die Furſtenthum uud Lande Juͤlich, Cleve, 
d Bertz, Marl und Htavensberg, fo lange die Succeſſion feiner Erben und Nach⸗ 
mmenfchafft in abfleigender Linte währen wärde, sufammen vereiniget, und gänzlich 
Bep einduder ungefondert und ungertreunet bleiben ſolten. K. Earl V. gab ihm auch A, 
1546. das Privileghum denen appellando unter 400. Gülden Rheiniſch, welches K. Mas 
yimiltan II. auf 600, Gälben erweitert. 

Die beeden vorgewefenen Reformationes im Ertz⸗Stifft Coͤln, fo wohl unter 
dem Erk-Bifhoff Herman, ald Gebharden , machten unfern Herzog auch ſehr viel 
zu ſchaffen / davon Ich aber aus Mangel des Plages, Beine Umſtaͤnde beybringen Fau z 

u sehe! en mag ihm, als einen Nachbar / der angegangene Mieberländifche Krieg 
für unfägliche Sorge und Verdruß erreget. 

Er ftarb A, 1592. den 25. Januarü Nachts um zehn Uhr im 76 Fahr feines 
Alters zu Duͤßeldorff, und liegt auch daſelbſt in der Gtiffte „Kirche begraben. vid, 

Sleidanus ,„ Pontus rg erg ren b, a. Paulus Jovius, 
er "5 7 Jeliacnfi ꝓp. henmacher is and, * 

PB, Ju Sect. IL, p. 331. Gr 
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2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Wann von dem Kavfer, und den Chur⸗Fuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤn⸗ 
ben des H. R.Reichs, nach dero hochpreißlich ſten Sorgfalt fuͤr das allge⸗ 
meine Beſte den täglich immer je mehr einreiſſenden Münz » Gebrechen , 











darff / 
bekoͤmt, derböfen Händen entgangen, und noch einen Zeugen don 
er alten Teutſchen Treue, Redlichkeit, unb genauen Beobachtung dere 


ohann — der yo Biſchof zu Bamberg, der ſolchen in 
den haͤrteſten Kriegs⸗Zeiten hat ſchlagen laſſen, war aus dem uhralten 
Reichs⸗freyen und unmittelbahren Adelichen Geſchlechte der Fuͤchſe von 
Dornheim. Der — Canzler von Ludwig meldet, daß dieſes Haus. 
Bucelinus beſchrieben habe. Alleine es ſind die Süchfe von Suche» berg 
in Deflerreich/ von welchen Bucelinus handelt / welche mit den Fraͤnkiſcheñ 
Peine Anverwandſchafft haben. Nachdem der Bifchoff Johann Gottfried 
yon Aſchhauſen A. 2622. den 29. Decembris verſtorben, ſo blieb Sedes va- 
* — * einen — = — Fo 1: 3, — 
ieſer eorg, Fuchs von Dornheim, an telle erw 
der —* Jahr branf auch Dom⸗ — re wurde. 
Das voin Kayſer publicirte Reſtitutions· Edict e auch ſeinen Eyfer 
pre communi bonorei Catholicz, dahero er bey der Gelegenheit, da es hieß, 
mie die Jeſuiten zu Dillingen ſelbſten ſagten: W aut punquam, in⸗ 
4 4 


ſonder⸗ 
8 
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Reben om (onberheit vieleston toieber pr feiner Diceces herbey zu bringen ſuchte was wasbers 
elben,fo Be nad) — Religions⸗Vertrag / ware ent⸗ 
gen worden. Er übergab dahero A. 1631. und 33. dem Kayſer * 
eich zwey —5 — die noch in den von dem Lundorp zuſammen ge⸗ 
tragenen Reichs⸗Adlis befindlich, in welchen er abſonderlich feine Bes 
ſchwehrden gegen Marggraf Chriktian u — — und u 
tetedarinnen erſtlich, Daß weil Marggraf Albrechtden Paſſauiſchen V 
trag nie angenommen, und von u. e ; —— entlich being, — 
nichts wiſſen, noch hoͤren wollen, ſo waͤre auch deſſen Landſchafft des 
ligions⸗ riebens unfähig geweſen und ——— und muͤſte ſich alſo der 
Catholiſchen Religion und Fuͤrſtl. Bambergiſchen 9* dieecefano voͤlliglich 
wieder imtergeben. Fuͤrs andere, wann man auch damit nicht hinaus 
eu en er ‚jo habe man Fuͤrſtl. Culmbachiſcher Seits, wegen prxtendir- 
Sir. — nach dem ln, rieden, 81. ian, 
= 62, ‚lan ui den der Bambergiſchen geiftlichen Jurisdiätion entios 
gen; dabey zn den Unterfcheib ausgeführet, berfidsin Sranfen uns 
ter dem Jure diecelano, der Cent oder hohen Fraiſch, der Vogtheylichkeit, 
der Landgerichti. Seiitißen, und Lehnherrli en Obrigkeit, und der 
emein⸗Herrſchafft, befindet, und dabey angeseiget, welcher — 
us — zukomme. Nachdem aber Die Ankunfft Des Könige im 
— Aal, er diebald erfolgte erfte fiegreiche Leipziger s 
Said! die fo ernſt angene Execution des Kapſerl. Reftitutions- 
hemmete, fo a tale der Biſchof nicht zu Bat side gelangen 








1908 er mit Diefen feinen exhibirten Schrifften fo eifrigft 9 vr 
mehr trachteteberfelbe, bey Ymlhenungde ſich jählingdurd) ganz Teu 
land gusbreitenden Schwediſchen Waffen, mit Dem König einen 
u treffen. De herbey eilende Tillh aber, und bes Königes Zug 2a | 
Eye per nbertenbep ihm Diefen Entſchluß. 

— dieſ we. — bap er Das folgende Jahr 16 » 
dem Fear Horn Bambergifche einzufalen. Der 
ſchofhatte ſchon ee Diefes herumgiehende Wetter endlich 
auch auf ihn Io ON. und hatte ſich dahero infeine in Käcnthen 
liegende Landſchafften, nebft allen feinen Koftbarkeiten, geflüchtet ; ders 

leihen u auch die Doms Herrn ethan, und anderswo ihre Sicher» 

bit eſuchet ** eroberte zwar all im Januario ohne grofle Zamietige 
ic gorcheim — Bamberg; er verlohr aber zu ang bes Februarü, gu 

ngen Verluſt feines Koͤniges / Bamberg gar bald ee Den 

“ —* — bes N Fhicteber Om Sir ie ei ben Til = 
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ao. tauſend Mann dahin, welche ihn Daraus mit groſſem Verluſt vertrie⸗ 
ben ‚ehe er. noch hatte das umb Die Stadt gemachte Retrenchementzu Stans 
debringenkönnen: Dem ohngeacht kam ber Biſchof nicht wieber in feine 
Reſidenz, fondernverftarb den 19. 29. Marti A, 1633. im Spitalam Pirn 
in Defterreich ander Ens, wohin er fic) aus Devotion begeben. Er hielte 
fehr fi ef über gute Policey, als wodurch das Wohlſehn eines Landes, 
und der Keichthumder Unterthanen,garfehr befördertwird.. Zudem Ens 
de promulgirte er A, 1628. ein erneuertes Mandat, Befelch und Ordnun 
wie es in Kleidungen, Anftellung ber Heyraths⸗Taͤge, Hochzeiten, Kin 
Tauffen, Begräbnigen, Kirchweyhen, Gaſtungen, und Rn 
men nften, zu 4b neidun des hochverderblichen Mißbrauchs und Übers 
fuß, infeinem Stifft und Fuͤrſtenthum Bamberg folte gehalten werden. 
Dies guten Verordnung mufte auf das genauefte nachgelebetroerden, und 
wuͤrde dadurch vieler Nutzen gefchaftet worden feun, wann nicht Die leidige 
Kriegs⸗Unruhe alle Geſetze — haͤtte. Sein Vorfahrer hat⸗ 
te die Jeſuiten zu erſt in erg gebracht, dahero er denſelben zu ihren 
fernern Aufkommen daſelbſt alle —— ———— bezeigete. 

Die auf dieſem Thaler vorfommende Wappen feiner Ahnen beſtaͤttigen 
die uralte, und biß auf die neuern Zeiten fort dauernde Gewohnheit, die 
Edelſten im Volcke zuꝛ Bifchöfl, Wuͤrde Ä; befördern. Ja in den Capi- 
tularibus der alten Sränfifchen Könige und Kanfer finden ſich verfchiebene 
Säsungen, De man Leute von geringen Derfommen nicht einmahl zur 
Prieſterl. Weih gelaſſen. Juxta ordines , ſagt der Kayſer Ludovicus 
Pius, vilis perſona manens sacerdotũ digni gi non poteſt. Es ——— 
dieſes noch mehr zum Anſehen der Biſchoͤfe, wann dieſelbe aus eblen Haͤu⸗ 
fern entfproffen. Sie faflenden Königenin ben Reiche Berfamlungen an 

Seite, und hatten den Vorſitz vor allen weltlichen Reichs: Ständen, 
Es würde alfo diefelben gar fehr gefchmerzet haben, wann Männer von 
chlechter Herkunfft ihnen wären vorgezogen worden. The beſchwehrt 
ich degefis Ladovici Pii Imp. c. XX. nicht wenig, daß die uͤbele Gewohnheit 

amals aufkommen wollen, daß man bie geringſten Knechte zu Biſchoͤfen 
achet. Er ſagt, es giengezu, wie zur Zeit des K. Jerobeams in Iſrael, 
er die Prieſter des Herrn, die Kinder Agron, und die Leviten o⸗ 
je, und von den geringften im Volke pr er gemachet. Dergleichen 
Leute, wann fie auf dem Biſchoͤfflichen Stuhl erhoben worben, würden 
leich zornig, zaͤnkiſch, befähmen einböfes Maul, märenhartnädig, bes 
(Sim und bedroheten alle unter ihnen ſtehende / und fuchtenfich Dadurch 
ürchterlich und helobt zu machen. Ihre ſchaͤndlichſte Auveriwandſ 
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feacteten fie von dem Joch der fehuldigen Dienftbarfeit loß zu reißen, und 
in Freyheit zu ſetzen. Etliche Davon lieſſen fie inden freyen Kuͤnſten unters 
weiſen, em fie mit Adelichen Frauen, und nöthigten der 
Edelleute Söhne ihre Baͤßlein zu heyrathen. Es koͤnte fein Menichneben 
ihnen wolleben und auskommen, als die alleine, ſo mit ihnen in hezgleh 
hen Berbindung flünden, Ihre Bettern aber, wann fieetwas gelernet , 
verlacheten und verachteten ben alten Adel, trügen Die Naſe hoch , wars 
teten bald dort, balddahin, wären unverfchämt u. ſ.w. Im Lateinifhen 
a Diefe Lamentation nedy nachdrücklicyer alfo: Jamdudum illa peflima 
conivetudoerat, utex viliflimis fervis ſummi Pontifices fierent „ & hoc non pro- 
hibuit , qvod tamen maximum eft malum in populo Chriftiano , ficut teftatur 
R hiftoria de Jerobeam, filio Naboth , qvierat fervus Regis Salomonis. - - 
Refertenim fcriptum de ee in hzc verba: Non eſt reverfus Jeroboam de via fua 
pefima, fede contrario fecit de noviffimis populi Sacerdotes excellorum, & 
propter hanccaufam peccavitdemus Jeroboam , &everfa eft, &deleta de fuper- 
ficie terræ. Poftquamtales culmen accipiunt , nungvam funt, ficut antea, tam 
manſveti, & ſic domeſtici, ut nen ftatim incipianteffe iracundi, rixofi, maliloqui, 
obſtinati, injuriofi, & minas omnibus ſubjectis promittentes, & per hujusmodi 
negotia cupiunt ab hominibus timeri, & laudari. Turpiſſimam cognationem eo- 
rum ajugo debitæ ſervitutis nituntur eripere, &libertatem imponere. Tunc ali- 
vos eorum liberalibus ſtudiis inſttuunt, alios nobilibus feminis conjungunt, & 
propinqvas eorum filios nobilium cogunt accipete. Nullus cum eis zqvanimites 
vivere poteſt, niſi hi ſoli, qui talem conjunctionem habent; cæteri vero cum ma- 
zimatriftitia, gemendo, flendo, ducunt dies ſuos. — autem ſupra di- 
forum, poſtqvam aliquid intelligunt, ſenes nobiles derident & deſpiciunt, ſunt 
elati, inſtabiles, inverecundi &c. In dem 44ften Capitel ſtellet ee nachdem 
den Biſchof zu Rheims, Hebonem, der aus einer knechtiſchen Familie geboh⸗ 
ren, als einen ſolchen ſchlimmen und hochmuͤtigen Mann vor, der ſich ſo 
gar an dem Kayſer, feinem Herrn, vergriffen, und zu feiner Abſetzung am 
meiften gehofffen, da ihm vielmehro eine Peitſche auf den Rücken gehöret 
Hätte, Nicht nur aleine aber bey den Franken fahe man fcharff Darauf, daß 
ein Bifchofadelichen Geſchlechts waͤre — auch bey andern Voͤlkern, 
war Edelgebohren zu ſeyn mir die vornehmſte Eygenſchafft eines Biſchofs 
die ihn vor andernrecommandiren konte. 
Wann Sidonius Apollinaris den neu erwaͤhlten Biſchof zu Rourges, Sim- 
plicum,recht heraus ſtreichen will Lib. VII ep. 9. p. 423. ſo ruͤhmt er gleich 
zu aller erſt, daß er vornehme ımd adeliche Eltern gehabt, und meinet das 
ran nicht unrecht zu thun, weil auch S. cr u Lobſpruch St, ar 
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des Tauffers zu anfangs gemeldet ,„ daß er aus Priefterlichen Stamm 
‚entfproffen, und aljo eher feine edle Herkunfft, als fein edles und tugends 
hafftes Leben, gepriefen: BenediätusSimplicius , fehreibter, fi natalibus fer- 
vanda reverentia eſt, quia & hos non omittendes Evangelifta demonftravit : (Nam 
Lucas laudationem Johannis aggreflus, praftantiffimum cemputavit, qvod fa- 
cerdotali de flirpe veniebat, &nobilitatem vitz predicaturus, prius tamen extu- 
lit familie dignitatem ) parentes ipfius, autcathedris, aut tribunalibus, præſede- 
runt. Iluftris in utraque converfatioge profapia,aut Episcopis floruit , — 

ita ſemper hujusce majoribus, aut humanum aut divinum dictare jus ufui fuit. 
In unſerm Reiche iſt der Adel bey einem Biſchof fo unentbehrlich 

geachtet worden, daß man auch ſolchen von allen Dom⸗Herren erfordert 

dieweil nach dem von dem Pabſt dem Kayſer entrißenen Recht die Biſchoͤ 
fe einzuſetzen, bey einer ſich ereignenden Vacanz, ber neue Biſchof unter 
ihnen iſt. Ferner war nicht genug, Daß ihr Vatter und Matter für Edel⸗ 
leute von jederman gehalten wurden, ſondern es ſolten auch Die Bor; El⸗ 
tern von Vaͤtterlicher und Muͤtterlicher Seiten untadelhafften Adelichen 
Gebluͤts geweſen ſeyn. Man muſte dahero anfangs nur vier Ahnen bewei⸗ 
fen. Dieſe ſchienen bey dem Anwachs bes neuen Adels nicht mehr zulängs 
lich zu ſeyn, dahero forberteman acht Ahnen; endlid) kam es fo gar auf 
fechgehen, bamit ber alte Adel feinen groffen Vorzug behauptete. Bey 
‚vielen Hoch⸗Stifftern kahm es aud) auf, daß man nur ‘Perfonen von Der 
Reichs frey⸗ unmittelbahren Ritterfchafft und die vor alters ſchon in fold _ 
chen aufgefehtwohgen aufnahm, ‚und mie bey den QTurniern, nur De 
Adel aus den vier Landen, * gültig und ſaſts mäig hielte, F dem 
Straßburgiſchen Biſthum iſt die Ahnen⸗Probe vormals am allerſchaͤrffe⸗ 
ſten gefordert, und auf 32. Ahnen gefeget worden, iM weichen lauter 
Fuͤrſiliche und Graͤfliche Häufer vorfommen muften, welche Sik und 
Stimme auf dem Reiche » Tage haben; Dahero aud) Diefes Biſthum 
bas Edelſte ift gem worden. Nachdem aber dieſes fo alte und ans 
gefebene Hoc » Stifft dem Teutſchen Reiche ift entriffen, und nach dem 
tatuto Capituli yon A. 1687. der dritte Theil Der Canonicate gebohrnen 
Franzoſen zu_Theil worden ,_diefe aber wegen der vielen und greulis 
en Blut» Würfte in ihren Familien, mit dergleichen vortreftlichen 
und hohen Ahnen ninnnermehr auffommen können , fohat man auch bie 
ß, fch A ob wohl zu der Franzoſen ſchlechten 
ren, aͤndern muͤßen. | — 

Diejenigen Reichs⸗Adelichen Geſchlechter abet,die abſonderlich in den 
Leſpective hohen Erz⸗ und Hoch⸗Stifftern Maynz, Trier, Pa ; 
uf 
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EICH 
— Aichftädt , „ gonflany ; 2 Potesbern, Münfter , eyer 
Worms, Fulda, 2c. aufgeſchwoh —F u. au at auf Def efehl des Sr ie 
ftens zu Maynz, und Biſchoffs org Friedrichs / —* 
Helwig, Vicarius zu Maynz, mit J——— Sleiß, treulich sufammen 
etragen, welche Georg riedrich —— enclau, Srenhert su Vollraths, 
Surf licher Mayniiſcher geheimer Rath, und Ober⸗Amtman der 
Graffi Ind Hal nigſtein, in ordentl. Stamm; und Ahnen» Tafel gebracht, 
und ın fehr vielen vermehret „ und endlich Johann Aa 
umbracht, edler Geſchlechter zu Frankfurt, biß auf * — 
— in ein _—- verfaßet, und unter dem Zittel: D ie hoͤchſte Ziers 
und Vortrefflichkeit des Leutfben 2 Adels, su Frank⸗ 
be 1707. ng folio herausgegeben. 
Nicht minder hat aud) ge er: Damian Hartard von und gu 5 
1, Dochfürft Zuldifcher Öeheimer Rath, Ober; Stallmaifter, und 
menbdant von ber Leib: Guarde, wie aud) Brigadier und Lands s 
—*8 — nad) funfsehn sjähriger Arbeit, ohnlaͤngſt ein dergleichen ſchoͤ⸗ 
nesund nusbahres Werk in folio zu Fulda ansLicht geftellet,fo betittult : Die 
Hoheit des Teutſchen Keiche s Adels, wodurch derfelbe zu Chur⸗ 
und Sürftlichen Digniraten erhoben wird / in welchem 690. Ahnen » Tas 
eu, jede von 16. Ahnen, mit bevgedruckten Haupt» oder Stamm⸗ 
appen,vorfommen. 
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Muͤnz⸗Neuigkeit. 
PER ug = . yobann Chriftian Bundmann, berühmter Medicus in 





Kanferl. Academiz Naturx forum Mit » Glied, 
bat in 16. daſelbſt bey Michael Hubert dieſes Jahr in Quarto gedruck⸗ 
ten Bögen, und bengefügßen 5. s. aufbalbe Bögen gefiechenen pffers 
Blatien,i in folio er os — oder ſonderbahre Thaler 
Münzen, beichrieben , ſo offt wegen einer kleinen Margve, oder theils 
win —33 — theiis fabelhafften Maͤhrgen, von denen Muͤnz⸗Lieb⸗ 
habern hochgefchäget, und deswegen in Muͤnz⸗Cabinettern vor andern 
—— — Er hat dabey einen b Andern eiß / Curioficät 
Beleſenheit, Accurateſſe und Geſchicklichkeit, sähe Ic) ertwiefen , 2 
ehr vieh dienliche, und vorher noch nicht befandte Anmerkun ie 
Pengebracht. nfonderheit hat es gezeiget, Daß er Feines — 
re und aberglaubifchen Müns: Siebha ern gehöre, die es 
aus eines Mucken einen Elephanten machen, und ſich allerhand la 
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und nur von albererEinbildbung herrührende Hiftörgen von diefer ober jes 
nee Münze von den Münz ⸗Wurm⸗ Schneidern ‘auf den Ermel heff⸗ 
ten laffen. Ich glaubedahero auch ‚twann er an des Herrn Rath Mo⸗ 
fers 3 1. Anmerkung uͤber Des Heren Canzlers von pi Einleitung su 
dem Teutſchen Muͤnz⸗Weſen mittler Zeit gedacht, und 

‚der Hiftorifchen Muͤnz -Belufligung. von Diefem Fahre, zuvor gelefen 
gehabt hätte, er würbe Tab. IV. n. ss. einen A und gang 
geroiffen Heller der. Reihe: Stadt. Buchhorn in_ Schwaben nicht mie 
es Herrn Canzlers von Ludwigs Vergröfferungs-Brile für einen erdich⸗ 
teten und falfchen Hirten⸗Heller angefehen, und ıhm eine Stelle unter an⸗ 
dern weit curieufern Münzen vergönnet haben. Vor allen andern aber 


ift merkwürdig, was er p. zr. von Johann Meinholb E- -- einen Me- . 


dailleur und Petſchier - Stecher zu Breßlau, nunmehro offentlich für ein 
Schelm⸗Stuͤck erzehlet, Davon mau dazumahl, als ic) in Breßlau ges 
weſen, nur heimlich gemurmelt, nehmlich daß Derfelbe den Heffifchen 
a a mit Der Umſchrifft: Beſſer Land und Leut verlorn ‚ıc, 
erner Den Schweißerifchen Bunds⸗Thaler, ingleichen Herzog Ehriftiang 
zu Braunſchweig Thaler mit der Umfehrifft: GOttes Freund zc. mit da⸗ 
zu auf das Schwerd gefesten Baret, betrüglicher Weiſe nachgefchnitten, 
gepräget, und gewinnfüchtig diftrahirt habe. Welches böfe Stuͤck aber 
ein andrer ehrlicher Breßlguiſcher Medailleur und Petſchier⸗Stecher, Jo⸗ 
hann S - - - pflichtmäffig dem Magiftrat entdecfet, worauf fid) aber der 
ſchalckhaffte Medailleur. E- - - in Zeiten noch aus dem Staube ges 
machet, und in aller Eil nach Stetin begeben, wo er A, 1713. geflors 
ben. Seine Stempel und Präge- Zeug ift nachdem in Hamburg vers 
Faufft worden. Es hat alfo eingetroffen, was Herr Ferdinand Ludwig 
von Breßler und Afchenburg, ein vornehmer und gelehrter Rathsherr zu 
Breßlau / dazumahl von biefem Mann zu mir gefagt, da er zwar feine 
kuͤnſtliche Hand und neue Inventiones lobete, jedoch ihm auch dabey im 
ftarfen Verdacht hielte, daß er mit nadhgeprägten raren Thalern Die 
Welt zu betrugen fuchte snehmlich,er wurde mit Diefem heimlichen Kunſt⸗ 
Stuͤcke noch endlich zum offentliche Schelm werden, und daer mit Nachpraͤ⸗ 
gung alter falſcher Thaler anfienge, endlich mit neuen falſchen aufhoͤren, 
und ſich die Finger verbrennen. Dergleichen unächten Chriſtians⸗Tha⸗ 
ler mit dem auf das Schwerd geſteckten Baret, habe ich nur neulich in 
dem vortreffl. — en Cabinet in Nuͤrnberg, nebſt dem 
rechten und aͤchten Stuͤck / angetroffen. 
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I. Beſchreibung — 
uf der — befindet ſich des Erz ⸗Herzogs ſehr wolgemach - 
Fi) tes Bruſtbild im links jehenden Profil, Rad aupte gefröfels 
ten Kragen, geharnifcht, mit Free golden ep und 
Gewand, Umberifisnlofen, MATHIAS, D. G. ARCHID, ux. AV.fiiz, 
D. ux. B.urgundiz, C.omes. TR. olis. d. i. Matthias, von GOttes 
zn Erz⸗Herzogin Defterreich, Herzog in Burgund, Graf in 


| Die Degen» Seite je deiget einen um fid) ale und auf einem mie 
dem 5 gten gekr 


deſſen beeben Seiten allerhand Armaturen und Sehne liegen ‚mit der 
— AMAT VICTOR.ia Pe en eg will beforgt, 





oder beobachtet ‚fryn. m Profpe& ift eine Stadt mit einem Bergs 
Schloß. Die Medaille wiegt im Silber 34. Loth. | 


2. Hiftorifche Erklärung. 


| Erz. Herzog Matthias war von Kayſet Marimiliang des andern, mit 
der Infantin Maria, K. Carls des V. Tochter , erzeugten fuͤnff erwachſenen 
Söoͤhnen, der dritte in der Geburts⸗Folge, und zu Wien A. 1557. Den 24 
Februarü am St. Matthiaͤ Abend zur Welt gebohren, dahero man ihm 
auch aus Ehrerbietung gegen diefen heiligen Apoftel deffen Namen beyle⸗ 
gete. Erhatte mit K. Carln dem V. feines Anheren Bruder zwar gleichen 
Geburts⸗Tag, jebochnicht gleiche Größe des Gemuͤthes und des Gluͤckes, 
welches zwar viele glaubten, daß beedes bey Ihm aud) ſeyn wuͤrde / jedoch 
hernachmals ſahen, daß ihre Muthmaſſung nicht eintraff, und daß zu ei⸗ 
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nem andern groſſen Carln den fünfften noch mehr,als ebendgr Seburts-Tag 


in Calender, gehörte, Wie K. Marimilien ganz ungemein vor die gute 
Erziehung feiner Erz⸗Herzoge forgete / alfoharte auch Matthias in feiner 
ugend die serie Untermeifung des fo berühmten Augerü Gislenü 
becks zu genieflen, der ſich forgfältig nad) feiner Gemuͤths⸗Beſchaf⸗ 
fenheit richtete, und wieein anderer Chiron einen Achillem aus ihm gu mas 
chen ſuchte. Er fand bey an eine groffe Zuneigung zum Soldaten We 
B und weil ſich nun der TurfensKrie Darumahl immer gefährlicher ans 
ieß , fovermeinte er, es foltemit der Zeit Ungarn einen tmwieberbelebten 
atthiam Corvinum an diefem Prinzen befommen, fintemahl an defjelben 
Namen die Türfen nody mir geöftem Schrecken gedachten. Se fleiffiger 
alfound aufmerffamerfidy Matthias in Erlernung dienlicher Sprachen und 
Wi ſſenſchafften bezeigete, je mehr Durffte er reiten, Yechten, die Pique 
ſpiel en / ſchieſſen, Tuͤrken⸗Koͤpffe abhauen, und in andern ritterlichen 
Kuͤn ften ſich üben; wiewohl er doch zu den letztern mehr Luſt, als zu dem er⸗ 
ſten äufferte. Er wuͤrde demnach ohne allen. Zweiffel einen gern Feld⸗ 

Herrn abgegeben haben, wann ihn nur fein aͤlteſter Bruder, K. Rudolph 
hätte eine Armee untergeben wollen. Alleine fo dezeigte ſich der Kayſer fo 
wiederwaͤrtig, argwoͤhniſch, und gehaͤßig gegen — 3* — daß er ihn eher zu 
erniebrigen und zu unterdrucken, als zuerhoͤhen, trachtete. — 
Wie alſo Matthias alle Do ung zu feinem Aufkommen am Kayſerlichen 
Hofe verlohren fahe, fo ließ er fich vondem Herzogvon Arſchott, feinem 
Bruder dem Marggrafen von Hapre ‚umd andern vornehmen Jriederländis 
(hen Herrn, welche gegen Die anwachſende Macht des Prin zens von Ora⸗ 
nien eiferſuͤchtig waren, Durch den abgeſchickten Herrn von — ver⸗ 
Zen z sten, 
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feiten, daß er A. 1577. den andern Odtobris nad) den Niederlanden aufs 
brach), mofelbft ihn die Stände das folgende De den 20. Januarügu ihren - 
Oberſten Gubernator annahmen. Es gefchahe diefes ohne Willen und 
Wiſſen ſo wohl des Kayfers, als des Königes in Spanien, dahero fich der 
Ersherzogben beeden die gröfe Ungnade zuzog, indem er bey ihnen, wie ber 
Graf Khevenhuͤller redet, alseinuntuhiger, und groffer Herrfchafften bes 
gieriger Herr,in Verdacht gerieth, undfiees nicht anders anfahen, alsob 
er ſich habe zum Haupte ber vondem Haufe Defterreich gptränm geworde⸗ 
nen Niederlaͤnder aufwerffen wollen. Indignabantur Auftriaci, ſchreibet der 
eifrige Paul. Piafecius in Chromico geſtor. in Europ. p. 21. quod rebellibus Au- 
ftriacorum Auflriacus , isqve Catholicus hzreticis militaret. Der Obriſt Rueber, 
fo beyihm in Anfehen geweſt, hatte den Erz⸗Herzog, der Staaten Antr 
anzunehmen, am erften perfvadiret ; er war aber doch nicht felbftenmitger 
fet, fondern es hatten denfelben nur die zwey Kämmerer, Ernſt von Eck, 
und Caſpar von Tonamig,begleitet. Alsfeine Abreiſe kund wurde, fohäts 
teihn ber Kapfer gerne unterweges anhalten, und ziruͤcke bringen laffen, 
wie bann deswegen an einige Reichs⸗Fuͤrſten und Stände Kayferl. Reicrip- 
ta ergangen waren. Er hatte aber feine Reife ohneviele Weitlaͤufftigkeit, 
und fo gefchwinde fertgelenet: dag manihm den Weg nimmer verlegen 
Ponte, Warum aber die Vieberländer auf ihn gefalen, mit was für Ars 
tickeln fie Ihm das Guberno aufgetragen / was ſonſten mit ihm in ſolchen 

ſto vorgegangen, und wie wohl der ſchlaue Prinz von Oranien dabey mit 
er pr gemuft,das will ich bey anderer Gelegenheit umftänds 


lich erzehlen. | 
° Bee Theile wurden jedoch einander balde überbeüffig zumal da die 
Verbitterung der Niederlaͤnder gegen Spanien immer groͤſſer wurde, daß 
— ſich auch endlich nach einemandernLands⸗Herrn begontẽ umzufchauen,da- 
ero Erz Herzog Matthias in einer durch DE Prin; vonEspinoy den Staaten 
den 22. Julii A, i g80. übergebenen fein Gubemo lieber felbften 
aufgab , jedoch erftlich das gende ahr den 29. OA. feinen Abfchied von - 
Antorff nahm, und mieder nach Oeſterreich zuruͤck kehrte. Dieweil er 
den Kanfer fo hoch Durch feinen bisherigen Auffenthalt bey Den Niederlaͤn⸗ 
bernbeleidigethatte, ſo ließ er durch feine Frau Mutter bey demfelbeh um 
Verzeihung anhalten, mitder Vorſtellung / daß er es nicht fo böfe gemeinet 
habe, als es ihm von feinen Abgoͤnſtigen ſey ausgebeutet worden; indem er 
nur geſuchet habe, Niederland in Dem Gehorſam ee den Königin in 
nienzu erhalten, und zuverhüten, daß die Catholiſche Religion nicht g nr 
lich daſelbſt ausgerottet würde. - Der Kor 7 ” Deswegen abgefihi ⸗ 
| : 2 - en 
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ten Sammer Herrn erftnach drenen Tagen vor ſich, und erflärte ſich zwar 
‚ endlich, feinen Bruder wiederum zu Önaden anzunehmen , jedoch folte er 
nimmermehr nad) Pragfommen, fondern feine Refiden; in Linz nehmen 
wie dann auch fie beede einander niemahls mehr geſehen. In Ling mufte ee 
ſich mit einer geringen Hofftatt behelffen , und hatte nicht Die Gewalt, daß 
er auch nureinen Särtner,ohne Kayferl. Einwilligung, hätte ein; ober abfes 
. genkönnen. Wie aud) dievonden Staaten ihm verheiffene Jährliche so, 
.. — gar balde ausblieben, ſo gieng es oͤffters an ſeinem Hofe 
t fnapp ber. | | 
— A, 1587. kam er nach dem Tode K. Stephani Batori mit in Vorſchlag, 
König in Pohlenzumerben, es wurde ihm aber fein Bruder, Erz Herzog 
Mayrimilian,vorgesogen. Damiternicht gar in Der Einfamkeit und Ruhe 
erfraufen möchte ſo that er unter feinem ‘Bruder Erzherzog Ernften etliche 
Feld. Zuge in Ungarn, und machte fich bey Diefer Nauion ſo beliebt, daß da 
elbe A. 1594. das Gouvernement in den Niederlanden antretten mufte, 
fie ihn mit einhelliger Stimme von dem Kapfer zum Oberſten ——— 
verlangten. Derſelbe gewaͤhrete fie auch ihres —— ‚und ſchickte 
Matthiam mit einer ie en Armee nad) Ungarn. ‘Ben dem gehaltenen 
Kriege: Rath folte derſelbe nad) der Kayſerl. Generale, des Hardecks und 
Hoveinfpergs, die jungftvonden Türken abgenommene Dexter, Veſprin 
und Palota,io gleich wieber angreiffen; alteine ber Patty hielte Dafür, dab 
an diefen Oertern wenig gelegen wäre, vielmehro ſolte man fich wieder an 
Novigradmadjen, wovon man wegen des vorigen harten Winters hätte 
abziehenmüffen. Durch die Eroberung dieſer Veſtung fönte man nicht 
nur alleinedie Berg-Städte bedecken, fonbern auch fid) Den Weg zur Bes 
fagerung von Dfen bahnen. Der Erzherzog folgte al Demfelben , und 
eng ſchon imMartio befagten Jahres an Novigrad zu belagern. Die Türs 
hatten ſich es nicht verfehen, Daß die Ehriftl, Armee fo früh ins Feld 
ruͤcken wuͤrde; dahero fie ben nicht ‚mit allen guugfam verjehenen Ort gar 
balde übergaben. Wie er nachdem eine Armee von so. taufend Mann, theils 
Teutſchen, theils Ungarn, beyfammen hatte, fo belagerte er auch Gran, 
mit weicher Stabt es aber härter hiekte, indem fich Die Belagerung, ohn⸗ 
t alles fehr ſcharffen Zufegens, vom April bis in Junium verzog, und 
ch endlich aufgehoben werden mufle, weil der Sinan Bafla mit 6ooco, 
Mannzu Ofen anfahm, um den Ort zu entfegen. Einige Obriften wol⸗ 
ten zwar in Den Abzug nicht willigen; jedoch wolten fie doc) aud) dem Erz⸗ 
a als er ſich vornahm dem Sinan Bafla unter Die Augen 
zu il | Ä 


As 
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Als der Ershergog demnach zuruͤcke gewichen ‚fo rückte ber Sinan Bafla , 

vor Raab, ee das ohnweit davon jenfeits der Donau ſtehende 
Chriſtl. Lager durch tägliche ſtarke Anfälle. Der Erzherzog verfahe Raab 

mit einer flarfen Befakung unter den Graf Ferdinand von Hardeck, um 
begegneteden anfegenden Türken und Tartarn eineziemliche lange Zeit mie 
tapfjern Wiederfignd. Den 29. Aug. am Tag Johannis Enthauptung, den 
bie aberglaubifchen Türken fonderlid) für glückl. halten, ſchlugen dieſel⸗ 
benjehlingeine Bruce über die Donau, und fegten mit der ftärffien Ge⸗ 
malt an dasChriftl. Lager, daß ſie endlich Die Tr ae durchbrachen / 
bey 2000. Mann niederhieben, das uͤbrige Kriegs⸗Volk gaͤnzlich auseinan⸗ 
der ſtreueten, und alle Gezelt, Wagen, Proviant, Geſchuͤtz, Manition, 
Canzley, Kriegs-Cafla erbeuteten, wobey ſich der Qeoß ſchwehrlich 
nach . Altenburg falvirte, worauf auch den 29. Sept. ber Graf von 
ardeck Raab übergab , das folgende Jahr aber dafür den Lohn von dem 
harffsichterbefabm. Sinan Bafla machte fich auch an Comorra. 
Der Griberjogiog aber 20. taufend Mann frifcher Volker aus Böhmen 
and Mähren an ich, und nöthigte denfelben , ingröfter Eyl die Belagerung 
aufzuheben. Iſthuanſius meinet, es hätten mit der zuſammen gebrachten 
Armee, die fich endlich ‚als die Ungarn wieder dazu geſtoſſen, auf 40. taufend 
Mann belauffen, noch gröffere Dingefönnen ausgerichtet werben, zumal 
wann man den mit geöfter Confulion forteitenden Feind in die Eifen gegans 
gen waͤre. Er ſetzet aber hinzu: Sed ubi virtutes Imperatorizac felicitas delunt, 
casugqve magisac fortuna, gqvam virtute & confilio,res geruntur, & magnæ co- 
piæ oneri magis, qvamauxilio, ſunt, & fruftra ſuscipi omnem laborem oportet, 
Er famähletdarauffehr , als ein Ungar, der niemahls von den —— ut 
reden kan / uͤber die in den Winker⸗Quartieren liegen gebliebene —5 
Huͤlffs⸗Poͤller, und ſagt, daß ſie vollends aufgezehret,, was der Feind übs 
rig gelaſſen, und die armen Einwohner ſehr harte mitgenommen haͤt⸗ 

ten. Adeo immani licentia, ſchreibt er, peccandigve impunitate, ut ex militi- 
bus immaniſſimi latrones effecti, miferoram hofpitum pecora, quibus fe & par- 
posliberos fuftent#e, variaqve onera, ad varias publicas privatasqve neceflitates 
obire folebant, nonqvetidiana duntaxat ingluvie mactata vorare & confumere, 
ſedraptu &inlongingvasterras abactu divendere confueviflent, & reconditas pe- 
nuariis fruges & vina, & quicquideffetejus gemeris obfonüi, e faucibus complo- 
- zantium crudeliter extorgvere: deseltas vero tempore meflis, &inacervos com- 
pofitas in ſuos & equorum uſus non vererentur : & denigve freti nimia impunitate 
snileris hominibus, fi qvi facultatum fuarum rapmis prohibendis paulo conten- 
itiffent , impias & crudeles manus inferrent, nec ea, quam obtinebant, 
Bbb) 3 segione 
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regione contenti, in remotas etiam partes ſæviendo, & abditiſſima qvzqve loca 
perſctutando, rapiendogve truculentiſſime graſſarentur: poſtremo ſegniter im- 
perata facientibus, niſi notabilis tributi pecunia ſeſe & pauculas ſubſtantiæ reliqvias 
redemiſſent, omnem cædis & incendiorum cladem denunciare atqve inferre non . 
dubitarent, atqve adeo uno ejusmodi graflantium predonum agmine discedente, 
alii æqve erudeles & flagitiofi,aullo miferiarum fine , fubinde fuccederent. Diefes 
lautet zwar fehr garftig von den Teutſchen Soldaten, die als die unbarıns 
herzigſten Rauber ausgefchrien werden; jedoch muß er auch geftehen , daß 
ee gar feinen Sold bekommen hätten. Wann man aber ermäget, 
daß dietapffern Teurfchen fich hätten follen umfonft für Die Ungarntod ſchla⸗ 
gen laſſen, ſo wird jederman bie Unbilligfeit diefer unnöthigen Klage, und 
Farce Beſchuldigung erkennen. Es ift jedermann bekandt, Daß die Uns 
ie alleine nicht im Stande geweſen fihgegen Die Türfenguretten. Die 
eutfchen muftenihnen alfo su Hülffe kommen, damit fienicht gänzlich von 
den Ungldubigen übermwältiget wurden. Hingegen war der Ungarn Schul⸗ 
digkeit ihre Helffer und Erretter nicht nur zu a ig f Biber auch zu un⸗ 
terhalten. Das erſte geſchahe nicht, und wann dann auch dieſelben nur mit 
einer Maul-Füle wolten zu frieden ſeyn, und dafuͤr ihre Freyheit, Leib und 
Leben fuͤr ein fremdes Volk dahin geben, ſo verſagte man auch dieſe ihnen. 
Es hält ben den Kriegs⸗Leuten harte ohne Geld'zu leben, noch härter aber 
ohne Brod. Weil a Die Ungarn fo unerfäntlich waren,und den Teutfchen 
Soldaten für ihr edles Blur Feines von beedengutwillig geben wolten, fo 
nahmen fie Ir es felbften. Wann bedurfftige und durch Unbanf beleidigte 
Soldaten felbiten Die Geld-Kaften, Scheuerir, und Keller auffperren muͤſ⸗ 
fen, fo geher ee freolich nicht gleich zu. Sienehmen alsdann mehr, als ihs 
nen gebühret ‚inbem insgemein die Augen gröffer alsder Bauch. Es haben 
ſich aberdiefe Gewaltthaͤtigkeit Diejenigen felbiten zugufchreiben, die fie das 
gereiget. Gewiß iſt es, daß Diefes der Teutfchen allgemeineund beſtaͤn⸗ 
ige Klage gemwefen, folange ein Thrfen- Krieggeführet worden, bag die 
Ungarn Amen ihre Sugeh niemahls geben wollen, und daß alsdann, wann 
ſich die Teutſchen ſelbſten verſorget / umb nicht gar das Leben, ſo ihnen der 
Feind nicht nehmen koͤnnen, durch unleidentl. Hunger zu verliehren, mehr 
eſchreyes davon gemachet worden, als die Sache in der That verdienet. 
zu folgenden 1595ten fahre trug zwar der Kayſer, aus unaufs 
\ börlihen Wiederwillengegenbem Erzherzog dem Fürften Carin von Mans⸗ 

feld das Commando in Ungarn auf, der den Feld : Zug mit der Belagerun 

non Gran eröfnete. Als aber derfelbe im Lager verftorben, fo mufte dp 
der Erz» Herzog diefelbe fortfegen, des auch fo gluͤcklich war und nicht 
. nur 
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nur dieſe Veſtung, ſondern auch Viffegrad, eroberte, und die Türfen/mit 
erlaflung auch der Stadt Waigen, biß nady Ofen zurücke zu weichen 
nöthigte. Er hätte audy gerne Sfen angegriffen ; der Kayſer wolteaber 
feinen Willen nicht dazu geben, damit nicht Matthias allzuviel Ehre in 
dem Ungariſchen Krieg davon tragen möchte, die er ihm mißgönnete, 
- bahero er ihm auch den Commando - Stab wiedernahm, und foldyen Dem 
jüngern Bruder, dem —— og Maximilian, uͤbergab. — 
Mich beduͤncket alſo, es habe Erz⸗Herzog Matthias gegenwaͤrtige 
Medaille zum Andenken ſeiner Un Base Kriegs: Thaten fhlagen laffen, 
um zu begeigen,; mie er afllemahl dabey beſorgt geweſen, ber über den 
Feind erhaltenen Vortheile ſich mol zu gebrauchen. Ohſchon es fcheinet, 
daß Iſthuanſius in den oben angefuͤhrten Worten denſelben eben fuͤr kei⸗ 
nen groſſen Capitain erkennen wollen, ſo macht er ihm doch in einer andern 
Stelleein ſolches Elogium, als ober dieſe Medaille vor Augen gehabt: Mat- 
thias, ſuscepta Pannonici exercitus cura, a bellum cum. Turcis 
contractum, indies magis ac magis exarliffer, nihil antiqvius habuit, qvam 
victorias, toties & tamfeliciter partas, virtute & induſtria ſua pro- 
feqvi, acpriusguam hoftium vires, ut fama ferebat, im Græcia, &ulerama- 
zinis Aſiæ partibus celligi juſſæ adventarent, ardua quæque & difhicilia, qvod ille 
eflenttam decora, tum plena laudis militiæ exercitamenta , prime qvögve tempo- 
ze experiri. Er iſt auf der Medaille mit'dem goldnen Blueß gu fehen. Dens 
felben befahm er vondem u; in Spanien A. 1596. nad) des Grafens 
- son Khevenhüfler Bericht. Vorhero Fan alſo diefelbenicht ſeyn gefchlagen 
worden. Unter den mancherley Waffen, fo um den wachſamen Kranich 
herum biegen ‚find auch Turfifche su ſehen, aß alſo allesganz wolmit einan⸗ 
der uͤberein trifft. So ſcheinet mir auch dieſes gar bedenklich, daß der Kra⸗ 
nich auf dem Kayſerlichen Schild mit dem Fuße ſtehet. 
WMan hat noch mehr Medaillen von dieſem Erg + Herzog, welche bezei⸗ 
gen, daß er ein Liebhaber Davon geweſen. Auf einer iſt er zu Pferde zu fe - 
Ben , mitder Umſchrifft: MATTHIAS. D. G. ARCHID. AVSTR. SVPER 
EXERC. BELL. IN HVNG. Die andere Seite ſtellet ein Lager vor mit - 
der Devife: MILITENVS 1601. 
Ä Auf einer andern ſtehet fein Bruft- Bild im Ungarifchen Habit mit 
- dee Umfchrifft: MATTHIAS II. D. G. REX. HVN. DESIGN. IN REG, 
BOHE, Die. andere Seite ftellet ihn zu Pferde mir einem bloßen Schwer; 
de vor, Dabepzulefen : COELESTI NVMINE SVRGO,. F 
Noch eine andere præilentiret ihn wieder in Ungariſcher —— mit 
einem 
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einem Tittel, auf der andern Seite aber ifl er ingamzer Figur su fehen, 
IM ber einen Hand den Scepter, in Der andern einen Palm⸗Zweig hal⸗ 
tend. Meben ihm liegen zwey Kronen auf der Erden, als die Ungari⸗ 
che und Böhmifche; die dritte und Kayferliche Krone aber iſt über 
Ihm in Himmel, mit der Beyſchrifft: MANET VLTIMA COELL Wels 

e8 meines wenigen Erachtens aber gar unkhicklich ‚indem ja Matthias 
die Kayferliche Krone noch auf der Welt gefunden. 
Vid, JAhuaafius Lib. XXYTII. & XXIX. bif. de rehus Vngaricis. Khe= 

venhüller is anmal. Ferd. ad b, aa. & in T, I. der Conterfet. 9. 32. Metce. 
san. Lib. VII. X. £ 


Muͤnz⸗Neuigkeit. 
Von Rom den 20. Odobris: 


Der Sign. Abbate Valefio ein Römer , von welchem feine eigene 
Lands⸗Leute ſagen: E un Dio nell’ Erudizione & un elo ne’ coftumi, 
und alfo einer der gelehrteften Männer allhier, welcher infonderheit 
von der alten und neuen HDiftorie feines Daterlandes ganz aufferordents 
liche Wiſſenſchafft befipet ‚ kim Werk begriffen, ale Schau⸗Muͤn⸗ 
ie ber Römifchen Paͤbſte von Martino V. an, bis auf igige Zeit gu bes 
reiben , und mit gelehrten Anmerkungen aus der Hiftorie gu illuftri- . 
ven. Dan wird in diefem Werke viele befondere Dinge antreffen , fo 
toeder in Molinet, Bonnani , noch auch bey denen, fo der Paͤbſte Lebe 
befehrieben haben / zu finden find. So follen aud) feine Medaillen das 
rinne recenfirt werden, als jeiht, die wuͤrklich inden Cabinetten vorhanden 
ſind. Dahero werden viele, davon die Figuren in Bonnani nos: aber 
nur rg in oder aus Typotũ Symbolis genommen find , weg 
bleiben; hingegen eine ziemliche Menge, R in obangeführten Autoribus 
fehlen, allhier zum erftenmahl sum Vorſchein Fommen. Zu Anfang eis 
nes jeben Pabſts Medaillen / wird eine Leifte eingedruckt werden, wo⸗ 
rinnen 2. Medaillen , als eine mit dem Portrait und IBappen , die 

andere mit einem curieufen Revers ‚erfheinen. Der Abbate iſt in ber 
Beſchreibung und Collection fihön ziemlich weit gefommen, und wuͤn⸗ 
ſchet ihn jederman, der davon gehöret, Leben und Gefundheil, 
dieſes ſchoͤne und —— Sat bald ans Liecht iu 
| gen. 
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EEE a I ERSTEN 
Der Koͤnigin in Frankreich / Mariaͤ von MEDICES, 
| wolöne Brönungs:Alünze von A. 1610, 








L — deſchen. 





2” srangigfien Ebene Sahe ausgefchen, im rechts fehend 
der Krone auf dem Haupte, in — er act, mie 

einem ehabnen und mit autg appten Spigenbebei er — 
EURE: : MARIA DEI, GRA. ta, FRANC. iz, ETN 

.d. 1. Maris, von n BOries Gnaden Rönigin in —— 
ge 
ß ‚Die — Seite jeiget = Königl. ee vi ein eo 
Zweig zwiſchen zweyen Lorbeer⸗Zweigen g 
——— 1610. Die Gluͤckſeeligkeit der Zeit. 


2. Hiſtoriſche Erklaͤrung. 
Als mir neulich dieſe und rare goldne Muͤnze von einem 





Befoͤrderer dieſer Hiſtoriſchen Muͤnz⸗Beluſtigung aus ſeinem auser ren 
Cabine —— en wir ſie ſo gleich fuͤr diejenige am, die ſie auch 
war. befanden auch, daß wir in dieſer Meinung nicht geirret hatten, 
als wir des Godefroy Ceremonsel Francois aufſchlugen, und daſelbſt T. J. p- 
Zu dieſe Erzehlung und Beſchreibung angteor ———— Auliũ toſt, ua 


By 


Je erfte Seiteent ” ber Königin Bruſtbild, wie ſie in —— 


OO —— — 
Meſſe fut finie, les Herauts eſtans au Jubé᷑ crierent Largeſſe, jettans de poignées 
des pieces d’argent monnoyces, en!’ unedes faces des qvelles eſtoient emprein- 
tes Pimagede la Reyne coursunnee, auecl’inicription: Mariæ Dei gratia Fran- 
cia & Navarra Regina: Etaurevers une courenne, quiiettoit unespi, & deux 
branches, d’olives, aveclesmots > Saæculi felicisas. Ces pieces valpientenuiron 
huit solschacune : Ils’ en fit auſſi d’or depareil peids & facon,, qvi furent don- 
ntes Aquelgue Seigneurs delaCeur‘, & a Meſſieurs du Confeil , comme auſſi, 
aux-Ambafladeurs. Weil alfo nach dieſen Bericht dergleichen filberne‘ 
Kroͤnungs⸗Maͤnzen ausgeworffen, die goldnen aber nur an bie vornehmen 

Herrndes Hofe, an bie Könige. Räthe, und Ambafladeurs verfchenft wors 
den, ſo lernten wir unfern goldnen Pfenning noch fo werther halten. 
wird demnach meinem Leſer nicht unangenehm fallen, wann ich aus 

Ben Koͤnigl. Ordonnancen, und vier Relationen von den Krönungss Cere⸗ 
monien der Koͤnigin Mariæ de Medices, K. Heinrichs des IV. in Frankreich 
‚anderer Gemahlin, hier einen kurzen Auszug gebe: 

Ob wohl binnen ihrer in das zehnde Ighr gehenden Che K. Heinrich, 
und dieſe feine Gemahlin nicht eben fo eintraͤchtig und vergnügt miteinander 
2 atten, ſondern es faſt immerwaͤhrenden Sereit / Mißhelligfeit und 

iederwillen unter ihnen geſetzer hatte, dieweil die Königin,ats eine eifer⸗ 
ige Italiaͤnerin, gar nie) vertragen konte, daß der m... 

Eins der viele Sefäligfeit — Frauen⸗Zimmer hatte, ſeine Liebe mit 

viel Maitreſſen theilete, ſo ſuchte ſie doch der Koͤnig, in Erwegung, dag fie 

m den Dauphia, und noch zwey Prinzen, und drey eſſinnen zut 

elt gebracht hatte, damit zu beguͤtigen, als er ſeine Augen von neuem 
auf biefchöweMontmoreney geworffen, die er wie eine Diana gekleidet, bey 
einem Ball erblicket, und ihrzummehrern Schand Deckel den Prinzen von 

Conde zum Gemahl gegeben hatte, daß er Ihr / bey dem vorhabenden 

ſſen Heeres Zuggegen Teutſchland und das ErxHaus Oeſterreich, ‚die 
eichd: Verwaltung, jedoch mit etlichen an Die Seite 2 egten Räthen, 
auftrug. Weitnun dieſe eingeſchraͤnkte Gewalt ihremLiebling dem Con- 

Ein, gar nicht anſtaͤndig war, ſo gad er Ihr den Einſchtag, daß Sie dem 
vr bey einer angenehmen Stunde hebreikend voritellen folte, wie 
h chkEnärhig es waͤre / daß er Sie vor ſeinem Feld⸗Zug noch folenniter Frös 

Benlieffe, tot fie alsdann, als eine gekroͤnte ‚rönigin,mehr Ehrfurcht und 
Anſehen im ganzen Reiche haben wuͤrde. Dem König fiel zwar dieſe Bits 
te hoͤchſt befehmehrlidy. Der Feld⸗Zug ſolte nunmehr eilends angetretten 
werden. Ein MR Theil Völker war ſchon an die Gränge von Cham- 

pagne geruͤcket, die elb-Artillerie war allbereit auch voraus gegangen. — 

hatte 
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iin leitete ehe, au — — — — 
Hatte hunmehro feine Zeit zu verſaͤumen / das k fang überlegte Borhaben 
auszuführen , undEonteder Verſchub nur auf einige Tage daffelbe Frebss 
gängig machen. Liber min erforderte die Einrichtung einer folchen Cere⸗ 

onie viele Sorge, Unruhe und Zeit und noch mehr Geld, welches man 
beffer auf die Unterhaltung ber gg ———— anruͤckenden drey Armeen 
haͤtte wenden koͤnnen, die demKoͤnig monathlich nach Dem gemachtenlibers 
ſchlag 1250000. Livres koſteten. Sedo da die Königin nicht abließ, Tag 

nd Nacht mit ihrem Geſuch ihrem Gemahl anzuliegen, und man bey Dems 
Kb mit Importunict und Anhalten endlich alles erlangen fonte, fo wil 

igte er endlich doch inihre Krönung, und ließ ſich alfodiefer fonft fortzeis 
Sende Mars von der liebfofenden Venus aufhalten, und machte dabey, wies 
Der alles Vermuthen / dem verfluchten Bavaillac Gelegenheit, dm ein zwey⸗ 
ſchneidiges Meffer ins Herz su ſtoſſen. Aber fo gehte,wannfich en Mann 
von den ungeftümmen Weibern, in unnöthigen und unbiligen Dingen 
übertäuben Lie Es entfichet alemahl ein gewißes Unglüc daraus. Haͤt⸗ 
te K. Heinrich feiner Gemahlin Fein Gehör gegeben, fondern feinen Feld s 
Zug’angetretten, Ravaillac würde ihm nicht nachgereifet ſeyn. 

Der König lieg demnad) im April Durch feme Ceremonien⸗ Meifter 
dem Parlament zu Parisandeuten, auch font uͤberal amd machen, Daß - 
er ent en märe, feine —— den 13. May, Do ags in der 
Woche vor Oftern,zuSt. Denis kroͤnen zu laſſen, worauf den Sontag, als 
den 16. ihr Einzug in Paris mit aller Pracht .. fülte. Das Parlas 
ment, unddie Vorſteher ber Kauffmanfchafft, bathen zwar fehre, daß der 
Einzug biß zu Ende gedachten Monaths möchte verfchoben bleiben, weil 
fiemit der Zurüftung nicht fertig werben Eönten. Der König gab ihnen 
aber kurz zur Antwort: Sie moͤchten nun fertig werden koͤnnen, odernicht, 
fo ſolte doch fein Wille geſchehen. Sic erat infatis } | 
.. Die vornehmſte Anftalt hierzu warb in der Kirche zu St. Denis gemas 
chet, in welcher man das groffe eiferne Gütter vor dem Chor wegnahm, 
um mehrern Platz zubefommen, und dafelbft eine Baͤhne aufführete, die 
9. Schuh hoch, 28. lang, und zı. breit war, auf welche man auf 16. 
Stuffen flieg; in deren Mitte ſtund auf einem noch etwas erhabnen Orte 
der Königin von blauen Sammet mit goldenen eingewürkten Lilien übers 
gogener Thron. Die Bühne felbft war mit rothen und mit Gold. geftickten 

ammet bededet. Zu beeden Seiten bes orons befanden fih Stühle 
Ir = Zn und Prinjeſſinen vom Geblüthe, ynd andere hohe 

nmwefende. | 
Als diefes und noch vieles andere zum größten Aufbug der Kirche ans 
Ä | (& ce) 2 geordnete 


ordnete ingröfter Bereitfchafft fich befand , gefedahe den ı2. May ats 
Mittmoche ‚von dem König und der Königin die Abreife nad) St. Denis, 
Die Königin nahm ihren Aufenthalt in des Abts, und der König in des 
Priors Zimmern. Bey anbrechenden Krönungs » Tag eilete eine unzehl⸗ 
bahre Menge Volks zur Kirche / in welcher man ein groſſes Amphicheatrung 
vor die Zufchauer rings herumb, mit vielen übereinander gehenbenSigen, 
ſo wohl und bequem aufgerichtet hatte, daß jeder alles fehen, und auch von 
allenfonte gefehen werden; Pr wurde Feine Dienft: Magd , noch eine 
Frau mit einer ſchlechten Tuch» Daube eingelaffen. Defto ſchoͤner war 
Alſo der Anblick, da man fo ungemem viele mohl-geFleidete Perſonen ums 
ber undübereinanber figen ſahe. Es kam aber niemand fo früh zur Kirche, 
daß ernicht den Königdarinnen angetroffen hätte, ummoch allerhand An⸗ 
ſtalten darinnen zu machen, und wird als gar gewiß erzehlet, daß er felbis 
gen Morgen ſich fo geſchaͤfftig erwieſen / Ber funſzehen mahl ab und zu 
gegangen, damit nur alles in vollfommener Einrichtung fen möchte. Ale 
er das iehie mahlhinein kahm, und eine fo unbefchreibl. Anzahl Menſchen 
in der gröfte Stille beinander faherfprach er zu Den zur Seiten gehenden am⸗ 
. mesHerrn: Er gedaͤchte bierbey an Das legteund große Weit⸗Gerichte. 
GOtt ſolte ihm und allen Anweſenden Gnade verleihen, daß fie fich 
xecht darzu vorbereiten möchten. So regt fid) Doch immer ‚mitten un 
ser der Eitelkeit der Welt, das ey ing su Billende Gewiſſen in den 
Gemaltigenauf Erden, daß fie an den ohne Anfeden der Perfon alle Weit 
dermahl einf richtenden GOtt, mit einem heiligen Schauer, auch wieder 
ihren Willen, gedenken muͤßen. Nur if zu bedauern, daß fie dergleichen 
ute Regungen nicht gerne lange empfinden, fondern wann zumahl ein 
Felix eine free Drufillam an der Seite hat, er das weitere Tacdvenfen 
- Sonder Keufchheit und — 7 Gerichte, biß auf eine bequemere 
Gelegenheit verſpahret, die er doch oͤffters nicht mehr bekom̃t, ſondern nach 
vieler gereitzten Langmuth GOttes, ‚mitten in feinen Suͤnden / von dein er⸗ 
ſchroͤcklichen Zorn Gerichte GOttes ergriffen, und jaͤhling weggeraffet wird, 
ea in die Königin in ihrem Audienz- Zimmer an efteidee 
Buben, mit einem Habit von blauen Sammer, Der reic) mit goldnen Li⸗ 
ien gefickt, und mit Diamanten, Perlen, und andern Edelgefteinen 
2 ig dejeßt war. Der Kopf war mit Haaren aufgefeat, und mit dem 
oſtbahrſten Schmuck bezieret. Sie hatte auch einen Könige Mantel um 
don blauen Sammet, der uͤber und über mit geſlickten goidnen Lıhien bejaet, 
mit Hermelin gefüttert, und mit einer Agraffe von Diamanten auf ber 
Beni befefiget war, Madame ihre Tochter „Die Primeflin Ehfaberp, bie 
MIR 
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König Margaretha , von Valois, die der Maria durch bie Päbftl. Che 

fheidung im Königl. Ehebette Pak gemachet hatte, und weiches höchk, 
gu verrsundern , fie mn, ohne alle Mißgunſt und af, mit der groͤſten 
©elaffenheit,beyder Krönung wol bedienen heiffen; ingleichen alle Prin⸗ 
geffinen vom Gebluͤthe, alle Herzoginnen des Reichs , und alle Hof - Das 
men, erfchienen vor ihr in den oftbahrften Kteidern von Gold und ſilbern 
Stüc, md mit Kronen und Geſchmuck nach jeglicher Stand und Wuͤr⸗ 
de, und nach einer en Kleider : und Rang » Ordnung. Die 
Eardindte deGondy md de Sourdis kamen in ihren voͤlligen Kardinal: Has 
bit, die Königin abzuholen; worauf denn der Fortgang in die Kirche in ſol⸗ 

gender Drbnung geſchahe... 
Den Anfang machte bie Königliche Leib : Suardeder Schweißer, bie 
dazumahl alle nen in der Königin ri ee und ſtellete fich ig 
ey Reihen zu beeden Seiten von des Abtey biß in die Kirche. Auf diefe 
amen die 200. Edefleuthevon dem Königlichen Haufe. Diefen folgten 
bie Kammer⸗Junker ı die Kammer» Deren, die Capitaines; und andere 
vornehme Kofleute, Nach dieſen erichienen Die Trommelſchlaͤger und 
Hautboiften, fernerdie Trompeter und Heerpaucker. Dann traten einher 
die Herolde; nach welchen bie Ritter der Königlichen Orben mit ihrem 
Officiers giengen / die alle ihre Ordens⸗Ketten um hatten. ihnen folgten 
die Prinzen von Frankreich, paar und paar, als le Chevalier de Guiſe, der 
Herzog von Guife , biebeeden Vendosme , ber Ritter und Herzog, fo beede 
natürliche Söhne bes Königes von Ber. Herzogin von Beauforä waren / und 
der Prinz de Cony. Dann kahmen der Graf von St. Paul, als GraadMäitre, 
mit einem groffen Stab, ımd der Duc d’Elbosuf, als Grand Chambellan, 
nebeneinander, der das Kuͤſſen trug, ge Königin bey des Krönung 
Eniete. Der Graf von Soiſſons hatte follen,afs Grand Mäitre, die Bedienung 
aber, weilman aber feiner Gemahlin nicht dergleichen Kleidung und eine 
lange Schleppe, hatte dabey verſtatten wollen, tie ieverlanget hatte, ſo 
war er aus Zorn davon geblieben , und weil der Duc d’Esguillen war unbaf 
worden, fo muſte der Duc d’Elboeuf feine Stellevertretten. Auf allediele 
erſchien endlich‘ die Königm,in mehr als Majeſtaͤtiſchen Geberden, und 
fteurte fich auf obbemeldte beede Cardinaͤle. Zu ihrer rechten Seiten gieng 
der Dauphin, und zur finfen ward der Herzog von Orleans, aß ein drey jaͤhr⸗⸗ 
J— Prinzgen, von einem Cavallier auf dent Arm getragen, beede hielten dem 
oͤnigl. Mantel. Neben her waren bie beeden Capitams von: der Koͤnigl 

£eib-Guardes, de Vitry und de Praslin, und Mr. de Chafteau vieux, der 

nigin Chevalier d’honacur, 1 welchem die Königin fagte: daß fie mitten 
| Er) unter 
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unter dem Bepränge an nichts mehr, alsanihren Tod,gedächte,, und 
daß fievielleicht nach wenig Lagen in eben Diefer Rirche, su weicher 
fie anitzo mit ſolchem Pomp —— koͤnte begraben werden. 
Die zehen Ellen lange Schleppe von dem Koͤnigl. Mantel trugen die ver⸗ 
—— von Conde, Die Prinzeſſin von Conty, und Die Herzo⸗ 
ginson — jer; und deren Schleppen von fuͤnffElen trugen Der Margvis 
de Noirmonſtier, Der Mr, de Baſſompierre, und Der Graf von Fiesqve. 
Nach der Königin folgete Die Madame ihre Pringeffin, Deren Mantel⸗ 
Schleppe von fieben Ellen dee Herzog von Longueville, und Der Mr. de 
Montmorency nachtrug. Diefer trat Die Königin Margaretha nach, und 

_ wurdeihre Schleppe am Mantel von gleicher Länge von dem Grafeuvon 

- Curson und de Rochefoucautgetragen. Hierauf Famen bie andern Prin⸗ 
jeffinen und Mof-Dames. Den Schluß machte ein Lieutenant vonder Gardes 
mit engen Trabanten,umb Das Antringender Leute abzuhalten, 

Als die Königin indiefer Begleitung in die Kirche gefommen, kniete 
fievor dem groſſen Altar nieder, mo ihrder Cardinal de en in Pontifica- 
libusein Ereug und Reliqviarium ga Füffen darreichete. Nach verrichteten 
Gebet, begab fie ſich nebft Den Cardinaͤlen, ihren Pringen ‚ den Pringeffis 
nen, und andern Dames, auf die Bühne, undfegtefich auf ihren Thron, 
Nach einer Heinen Weile aber führten fie die Eardindle mit obigen Ge⸗ 
folg wieder nad) dem geoffen Altar, ton fie ſich wieder auf Die Knie legete, 
und mit tief nieder e- aupte die von Dem Cardinal de Joyeufe abs 
gelegten Sebete anhörte. Nach deren Wollendungnahm derfelbe das Oel⸗ 

gen, goß daraus etwas auf einengolbnen Teller, der shm non einen 
iſchof Dargereichet ward , und falbete Damit Die Königin auf dem 

te, und auf ber Bruſt, welche ihm die Königin Margaretha eröffnete: 
| Ben fibergab erder Königin, Die bey feits auf einem Tifehgen liegende 
. Reiches Kleinodien, fo ihm allemahl von einem Bifchof præſentiret wur⸗ 
den, als den Ring, den Scepter, und Die Hand Der Gerechtigkeit. Ends _ 

lich ſetzte er berfelben die von dem Bifchof su Paris —— groſſe Krone 
auf, welche der Dauphin und der Herzog von Orleans hielten; Sie wurde 
gber gleich wieder abgenommen, und dem “Bringen von Conty übergeben ; 
An deren ſtatt ſetzten ihr der Dauphin und der Herzog von Orleans eine klei⸗ 
nere, und von Diamanten und Edelgefteinen ungemein ſchimmernde Kros 
neauf, welche fie aufbehielte; Den Scepter und Die Hand der Gerechtig⸗ 
Feit abergabfieden beebende Vensdome, Dieſes alles gefchahe unter ges 
ſprochenen gewiſſen Gebeten. MINEN TEN | 
Nach vollbrachter Krönung begabfich die Königin im vorigen Sefoig 
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amd ———— Ferche Kleinodien, wieder der. auf ihrenThron, und 
gieng die Meße an. Als das Credo fam, flund die Königin auf,und opfferte 
ein vergoldtes und verfilbertes Yrod, Wein, und eine Wachs: Kerze, au 
welcher ſich r3. Goldſtuͤcke befanden. — ſetzte ſie ſich wieder auf den 
Thron biß zu der Elevaion, da ſie ſich wieder auf die Knie niederließ. Hier⸗ 


auf hohlte berCardinal de Gondy ben Friedens⸗Kuß von dem Cardmnal Joyeu- . 


fe , und gab ihn der Königin auf die Wengen die daruͤber wie eine Rela- 
tion ben Dem Godefroy p. 566. meldet, ganz roth wurde. Als dieſes ges 
fhehen, wurde die Kıngin im voriger Ceremonie zur heiligen Commmunion 
ab führet, Yen aus den Haͤnden des Cardimals de Joyeufe Erriend empfieng. 
ac) dem kehrte ſie wieder — auf den Thron, und hoͤrete mit ſonder⸗ 
bahrer Andacht ganze Meſſe aus. Nach Endigung derſelben w 
ein Herold die ſilbernen Kroͤmmgs⸗Pfennige unter das Volk, und die K 
— — =: ee Reglenun⸗ En aus Der Kirche in die Abtey mis 
An flate Der beeden Earbindie, 
de in ee Singen Sieben führen en ſie br "Daophin und Der Herzog von Orleans. 

Der Koͤnig hatte der ganzen Kroͤnungs⸗ — auf einem vergitter⸗ 
ten Chor vom Ynfany ne zum war AHA ben, — einen ah ai 
Beicht⸗Vatter, dem P. Cotton, zugege Geiſttichen, der ihm ale can 
monienerflärete. Ergieng aber — —*— als die Koͤnigin, und 
ſahe ihren == I Ben einem * enſter zu. Als dieſelbe vorbey gieng, bes 
ſprengte er ſie aus Schergmit etlichen Tropffen gieng — 
KEN, empfieng ſie unten ander Stiegen mit vielen Kuͤſſen mb führte fie 

—— Die Koͤnigin beurlaubte alsdann alle ihre Gefolg, ließ ſich 
aquskl und ſpeiſete ech. Sn um 4. Uhr mitbem Königund ihren 
Kindern ohne alles weitere Nach der Tafel begaben fie fidy noch ſel⸗ 
bigen Abend wieder nach Paris ins Louvre. 

Alle Fremden faſt von allen Nationen, ſo dieſer Kroͤnung beygewoh⸗ 
net, muſten dekennen, daß ſie dergleichen Bracht, ſtharkeit ‚und Reich⸗ 
Ar ‚ nochniemahlgefehen, und daß der Einztig ber Königin in Spanien, 

— wobey doch Italien und Spanien alle ihre Schaͤtze zuſammen 

— dieſem Gepraͤnge bey weiten nicht gleich gekommen 
be ein damahls war, ein fo groſſes Leid folgte 
F er den Tag darauf, ei Den 14. May 


von dem Ravaillac ermordet warb, und er die auf dem Krönungs: Aus; 
wurff⸗ Pfennig geruͤhmte Sliskfeeligfeit % 
winde 
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ſchwinde in die gröfte Unglä ckſeeligkeit verwandelt wurde; und aus 

one nicht mehr Palmen und Lorbeer »Zieige, fondern Cypreſſen⸗ 

efte und Dornen hervor rageten. "straf alfo ein, was ein Na- 
tivitaͤt⸗Steller, dergleichen es Dazumahl viele in Frankreich gab, und 
u er — ——— —ã — — a Duc 2 

fe, desgleichen Die verlohrne acht bey Yıry, au geme 
det hatte, der Königin ohne Scheu ins Gefichte gefaget: es —2— 
ihr Kroͤnungs⸗Feſt mit Blut und Thraͤnen endigen. As fie ſich über 
bes Königes Entleibung fehr -betrübt und beflürzt bezeigte, und immer 
fehrye : Ey der — iſt tod! fo redete ihr der Canzler mit dieſen 
Worten zu : Euer Majeſtaͤt vergeben mir; in Frankreich fterben 
Die Rönige nicht. Sie ſehen fidy vor/ daß ihre Thraͤnen niche 
verurfachen / Daß man unfern Zuftand noch mehr beweinen muß. 
Sie verfpabrenibreThränen biß aufeineandere Zelt. Es find gnug 
Beute / Die fo wohl euer Majeſtaͤt, als ibrentswegen weinenund beus 
len. Einer Rönigin komt nunmebro zu die Unterthanen aus aller 
Noth und Befabr zu retten; und wir haben anitzo keiner Thränens 
fondern Rath und Huͤlffe vonnoͤthen. | 
| Ar es nicht I per, mas einige der Königin en, ob 
folte fie felbften ihres Gemahls Mord angeflifftet haben. Es waͤre die⸗ 
fes der allerabfcheulichfte Undank gemefen, der jemahls in der Welt 
erhöret worden. Ich will nicht fagen, dag der König feinen zu dem 
vorhabenden Krieg geſparten Scha& von 41. Millions liveestwegenber Kroͤ⸗ 
nungssUnfoften hatte angegriffen, und daß er die Zeit verfäumet mit feinem 
Defleins foßzubrechen ; Pnben sch will nur melden, daß er unfägliche 
Mühe mit Einrichtung diefer Handlunggehabt, indem bald dieſem, bald 
jenem, bag Ceremoniel nicht anfländig war. Es ift erſtaunlich wenn man 
bie vielen Ordonnancen von den particulieren funktionen fo vieler Perfonen 
kiefet, die bey der Krönung gu thun gehabt, auf was San un — 





ne Kleinigkeiten man acht gegeben, und wie man alle Schritt und Tritt 
—— weil man dabey abſonderlich mit hoffaͤrtige Frauen⸗Zimmeꝛr 
zuthunhatte, deren Kleidung, Putz, und Geſchmuck, nad) verſchiedenen 
Stand und Würden, su regulivenwar , fo hat es mancherley Gezaͤnke 
wur über das gegeben, wie viel Ellen lang die Schleppe um Ober: Kleib 
fepn folte. Vid, Relations 1. 2. 3. 4 en Godefroy /. c. Thuanus 
sentin. Lib. III. 9. 69. Mezeray dans !’ bil. de Franse T. 
III. p. 1209, | 
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50. Stuͤck. den 12. December. 1731. 


11 
Eine vortrefliche MEDAILLE von der Königin 
in Frankreich, MARIA DE MEDICES, als Wittwe. 





I« Veſchrelbung derſelben. 


Je erſte Seite zeiget der Koͤnigin Bruſtbild im links fehenbenProft, 
in Damahliger Tracht, mit einem prächtigen erhabnen, und mit 
.breiten ausgefappten Spigen verbrämten Hals: Kragen, und der 

Umforifft: MARIA. AVG, ulla. GALL. ie. ET. NAVAR.rz, REGIN. 2. 
d. i. Maria, die durcblauchtigfte Rönigin von Stantrei und Na⸗ 
varra. Unterdem Arm ſtehet Des Medailleurs Name. G 

Aufder andern Seitebefindet ſich der Königin Wap ar in einer (ehe 
tierlichen Cartouche , welche mit der Königt u bede = mit IK; 
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geknuͤpften Wittwen⸗Schnure umgeben. Der von oben herab geſpaltene 

Schild, enthältin der rechten Helffte das eben fo getheilte Koͤnigl. Franzoͤſi⸗ 

ſche Wappen und in der lincken Helffte, das mit demOeſterreichiſchen qua⸗ 

drirte M 5* — en en ar — —7 — 
ogin von Oeſterreich geweſen. er iſt zu leſen: CVNT 

| FLORENT. d.i. Giewachfen ‚indem fie blühen. Mit welchen Worten 
aufdie Lilien fonder Zroeiffel gegielet worden. 


2. Siftorifche Erklaͤrung. 


Nach K. Heinrichg IV. imvorigen Müng-Bogenersehften ‚und gleich - 


auffeiner Gemahlin Krönungerfolgten Entleibung / ward dieſelbe von dem 
Parlament zur Regentin A. 1610. den 14. May ernennet,, jeboch mehr aus 
er Zwang, als aus Hochachtung, Liebe ‚und Willkuͤhr. Sie ließ 
e Berlangen durch den Duc d’ Epernon bemfelben mehr bedrohlich, als bitt⸗ 
fich,hinterbringen , und die Manfchafft fo um das Auguftiner Klofter ges 
ſteilet wurde, binnen der Zeit,als daſelbſt das: Parlament feinen Si hielte, 
iene alle Freyheit der Stimmen aufzuheben. Man verſahe fich von einer 
taliänerin und fremden Prinzeſſin wenig gutes, Die fehlecht in Staates 
achengeübet, jedoch voller Hocdymuth, Eigenfinn, und Herfchfucht war, 
und daben fih ihrer Sammer; Frau Galigai und deren Mann Eorteini gänzs 
ich überließ. Diefes liebe Ches Paar wuſte fie auch bald durch die anges 
nehme Borftellung der nunmehro in bie Hände befommenen Königl. 
walt zu troͤſten. Ihre erſte Verrichtungwar, daß ſie den jungen neun: jähs 
rigen König Ludwigen XII. feinen erſten Lit de Jultice halten, und darau 
ben 17. Od. noch felbiges Jahr kroͤnen ließ. Man rieth ihr zwar ſich dur 
einen aus ſehr wenig Perſonen beftehenden Staats: Rath bie Regiments 
Sorgen zu erleichtern; dieweil aber die Wahl ihr ſchwer war, bie Seinen 
vom Öeblüche,tegenihres Geburts: Rechts ‚vornehmlich eine Stelledarins 
ne habenmuften, und andere gro ren,al&der Gonntäblede Montmoren- 
sy, der Cärdinal de Joyetfe, Das Haus von Guife, die Herzoge vonNevers, von 
Longueville , von Vendesme &c. fich aud) nicht wolten davon ausfchlieffen fa 
ſen, ſo nahm ſie endlich hinein, wer nur hinein verlangte, um nur nieman 
vor den Kopff zu ſtoſſen. Dieſes gab aber nicht nur Gelegenheit zu vielen Ta- 
trigues und Jaloulies, ſondern die Berathſchlagungen von den wichtigſten 
Sachen fonten auch nicht verfchmiegenbleiben. . Die Königin behielte ſich 
anbey doch bevor, die gröftenStants s Angelegenheitenmit ihren Favoriten 
ganz alleine zu dirigiren , wann ſich Der Staats, Rath. lange genug darüber 
gezanket hatte. Sie unterhielte in der Abficht auch auf das forgf ae = 
ißhe 
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Mißhelligkeiten unter ven Magnaten , Damit fie fich nicht fo leichte gegen fie 
vereinigen koͤnten. Nachdem Eoneini galt amallermeiften bey Ihr der Duc 
@’ Epernon, welchem fie alle erfinnlicheChre erwiefe, und fo gar ein Quartier 
im eoubre einraͤumte. 
Wieviele alte Koͤnigl. Raͤthe das Maul zu weit aufgethan, und ihr 
Mißvergnuͤgen bezeiget, ihnen die neuen Regierungs Anftalten gar 
nicht gefielen, und in fehr vielen von ben Marimen des ermordeten Könige 
—— 0 befahmen fie alfobald ihren Abfchied, Darunter war vornemlich 
ber DucdeSully, Der wolteniht Geld gmigzuder Königin umnöthigen - 
Ausgaben, und unmäfligen Beſchenkungen ihrer Lieblinge,hergeben. Weil 
er nun auch ein Hugenottewar, und die Königin groffen Eifer in ihrer Mes- 
igiom beseigte,, fo molte fiefich Dadurch auch in der Gunſt des Pabftvs fee 
fegen daß fie einen Wann von einer wiedrigen. Religion nicht länger am: 
Hofebultete, Er war König Heinrichs IV. vertrautefter Miniſter geweſen, 
amd dieſe Ehre hatte ihm viele Mißgoͤnner und Feinde zugejogen ;dahero ale 
erinder Gunſt der Königin zu manfen anflenge, fo gaben ihm feine Feinde 
der Canzler, der Villeror, und der Parlements Prefident, Jeanin, einen Stoß 
überden andern, daß er endlich fallen muſte, wodurch fie den Vortheil be⸗ 
kahmen / daß ihr Anſehen groͤſſer wurde. Er ware ein Mann von [ebt ernſt⸗ 
hafften Weſen, und konte der Koͤnigin gar nicht ſo reden, wie ihr die Ohren 
juckten, dahero fie auch um des willen ſich feiner entledigte. Nachdem aber 
baldeber von ihrem Gemahl durch des Duc de Sully gute Anſtalten ges 
*— und hinterlaſſene Schatz verſchwendet mar ‚fü gebrach es am Gelde 
n der Schatz-Kammer, und entſtand eine * Unordnung in dem Finanz 
Weſen, daß jedermann den in Eamerals Sachen ganz; unvergleichlichen 
Düc de Sully vermiflete. | 
Hingegen wurde alsdann ber Concini alles in allen , und fchaffete vom 
Hofe, wer ihm nicht anftand. Er Faufftedie Stadt Ancre inderPicardie, und 
. von der Königin deswegen den Tittel eines Marquis. Er gog die eins 
traͤglichſte Gouvernements an ſich wer etwas von der K oͤnigin zu erhalten und 
empor zu kommen ſuchte, der muſte es bey ihm zu erſt fuchen ‚und fich vor ihm 
ſchmiegen und biegen. Selbſt der Königin Spanien wuſte fi) Diefes Has 
mans wol zu Nutzen zu machen, und durch ihn die zwiefache Heyrath, zwi⸗ 
chen feinen Infanten Philipp, und K. Heinrichs IV, aͤlteſten Tochter Eli⸗ 
abeth, und ihren Bruder K. budwig den AT. mit der Jufantin Anna ans 
jzuzetteln, und zwar mit folchen Conditionen, die dem wahren Intrefle Frank⸗ 
reiche fehr sumieder waren, Der Prinz von Conde beſchwehrte ſich Darüber 
A, 1613, ineinem Schreibenan ar und warff derfelben 
: 2 Ä ie 
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- Die impger mehr und mehr zunehmende Verachtung der Prinsen Des Ges 
bluͤths, und die Abfchaffung wohlverdienter alter Diener fehr empfindlich 
vor; wie aud) Dasbigherige — Regiment. Ihre Antwort aber 
war: daß er ein unruhiger Kopff waͤre, der nur tadelte, was nicht nach ſei⸗ 
nem Sinn waͤre. Er ſolte vielmehro darauf denken, was ſeine Pflicht und 
Schuldigkeit gegen den Koͤnig waͤre. Sie machte auch ihmzum Trotz A. 
1614. Den fo vertrauten Marquis d' Ancte jum Marechal de France und Gou- 
. verneurdoN Amiens,welche unverdiente Erhebung eines fo fchlechten und aus⸗ 
Kindifchen Mannes unzehliche Schmäh-Schrifften zum Vorſchein brachte. 
K. Ludwig XII. erreichte unter dieſen Mißhelligfeiten den 27. Sept. 
A. 1614. fein 14. Jahr, und ward den 1. Od. bey einem Lit de Juftice fuͤr 
Majorenn indem Parlament erkläret, die Königinbehielt aber Doch noch mit 
ihrem Lieblingdie völlige Hand beym Ruder; dahero mwolte die gleich Das 
rauf erfolgte geoffe Verſammlung der Reiche; Stände Die bißherige &es 
brechen ben der Regierung abgeftelletwiffen. Dieweil aber der Snigwegen 
v Sugend noch alles muſte den alten Trapp gehen laſſen, fo bekahmen 
iefelben zur Antwort: die gemachten Ausftellungen wären lauter Ders 
leumdungen zur Unruhegeneigter Leute, und man hätte dem König feine 
Geſetze vorzuſchreiben, worauf aud) bes Könige Heyrath mit der Spanis 
Kom Ilantin ‚die ber Prinz von Conde fo mißbilligte, den 21. Febr. 1615. 

volſlzogen wurde. 

Dieſer Prinz ergriff deswegen die Waffen, und weiler von dem Volf, 
als ein Vertheidiger des Reichs Wohlfahrt, angeſehen wurde, ſo bekam er 
groſſen gulauff. Diefes bewog zwar die Königin mit ihm ben 13. April 
3616. einen Frieden zutreffen. Dieweil ihm aber Doch der Margvis d’ Ancre 
ein Dorn im Augeblieb , und von ihm ein neuer Anfchlag gegen denfelben 
entdecket wurde, fo ließ ſie ihn in die Baſtille fegen. Alle Fuͤrſten von feiner 
Parthey, als Die Herzoge von Bouillon, du Maine , de Vendeme &c, entwi⸗ 
chen daruͤber aus Paris, und fiengeneinenneuen innerlichen Kriegan. Der 
Margvis d’ Ancre fprad) Dagegen dem König einen Muth zu, und verſprach 
ihm aus eigenen "Beutel zu deſſen Dienſten sooo. Mann zu Fuß, und 800, 
zu Pferde auf vier Monat zuzuführen. Ein Ni liches Erbiethen von eis 
nem Menfchen , der als einarmer Lauferumpff in Frankreich gefommen,und 
dadurch dafelbft ſich indie Höhe hroungen ‚Dap fein Weib, eine Schreis 
ners Tochter zu Florenz der Königin Maͤdgen in der garten Jugend noch 
geweſen. Der Schimpff war einem Koͤnig von Frankreich noch niemals bes 
gegnet, daß feiner Majeftdt von einem vormahligen Bettler märe Schuß 
angebothenmworben. Dieſer Ubermuth befchleunigteauch > 
| en 


⸗ 
— ‘ 


Den des Königs Guͤnſtling, Lwinesentdeckte Demfelben endlich Beym Spiel , wie äbel 
es in feinem Reiche ausfaͤhe, und wie veraͤchtlich er bey allen feinen nterthandn würde 
daß er fo lange unter der Vormundſchafft feiner Mutter ſtuͤnde, Die mit dem Ancre dur 
Die erregten großen innerlichen Unruhen noch) das Reich gar gu Grunde richten würde. Er 
ermabnte ihn dahero , nunmehro doch „da er eingchohrner König fen, dergleichen auch eins 
mahl abzugeben dag würde aber nimmermehr eher geſchehen koͤñen, biß er fich Die Mutter und 
den mit ihr vertraulich lebenden Anere von der Seite geſchafſet. Dem König giengen bies 
durch die Augen aufsAncre ward den 24. Apr. 1617. am feinen Befehl, beym Elntritt ine 
Lonpre,vondem ira ber Leib, Wacht, Vitri,niedergemadhet , und wie die Königin 
feine Mutter darüber boͤſe ſeyn wolte ‚ fo nahm er ihr ihre Guardes meg ‚und ließ fie durch 
Die feinige bedienen. Diefes ſahe dieſelbe an , als ob fie eine Gefangene abgeben folte, und 
bath dahero durch Yen Biſchof von Luson,Richelien , um Erlanbnuß, fi nach) Moulins en 
Bourbonnois,oder nach Blois,binnen drey Tagen zu begeben / daß man ihr Dafelbft ihr Ein, 
Fommens richtigbezahlte, und daß fie noch wor ihrer Abreife den Troft haben möchte, den 
Koͤnig zu ſehen. Der König war froh, daß fie feibften fich entfchloffe vom Hofe zu gehen , 
damit er fie nicht fortfchaffen Därffte , und verwilligte ipr alles. Bey der Abreife kadm der 
König noch in ihr Vor⸗Zimmer. Es mar aber vorher ſchon ausgemachet , was die Eomplis 
mente ſeyn folten. Die beftunden in wenig Worten, einer Umfangung und verſtellten Kuß; 
worauf der König feiner Mutter einen tiefen Reveren; machte , ihr den Mucken zufehrtd, 
und wieder fort gieng ‚ fie aber ſich nach Blois begab. Der König mlrde es doch noch nicht 
haben über fein Herze bringen koͤnnen, feine Butter von ſich zu entfernen, wann ihm nicht 
endlich der Luines Die Furcht beygebracht, Daß es diefelbe, wanner fihihrer nicht bald 
entledigte, machen wurde, wiedie K. Catharina de Medices, welche K. Carla IX. mit 
Gifft fort gefchaffet , damit ihr Schoß Kind Heinrich III aufden Thron gefommen , indem 
es ja der Augenfchein gäbe, daß fie auch dem jungen Bafton,ald des Königs Bruder mehr 
Affediion , als dem König bejeigte. Es mar derfelbe fehr leichtglanbig und furchtfam , das 
hero hatte dieſe Vorſtellung bev ihm denjenigen Nachdrnuck, welchen der Luines wünhte. 

.  &obaldder verhafte Anere aus der Welt und Die Könıgl. Mutter vom Hofe ger 
Pöafle waren, fanden fich alle bighero m’fnergnügte, und ausgerrettene Fuͤrſten und Herru 
ey Hofe wiederum ein, und bezengten dem Koͤnig ihre Unterthänigkiit. Der Brinz de 
Conde muſte aber doch noch ein Befangener bleiben ‚weil es Dem Luines nicht dienlich deuch⸗ 
te, daß der erfie Prinz vom &«blüche ‚wieder fo bald ſich bey Hofe darſtellete; jedoch befam 
er einen gelindern Aufenthalt im Schloß zu Vincennes, und feine Gemahlin die Erlaub⸗ 
. auf, ihm daſelbſt Geſellſchafft zu leiften, 

Wie es in das zweyte Jahr gieng , wurde die Königl, Mutter ihres Auffenthalte zu 
Blois aͤberdruͤſſig, und lieh die gröfte Schufucht von ſich verfpuhren / einmal wieder ihre 
Kinder su ſehen. Sie fuchte dieſes durch allerhand Khnfte zu bewerkſtelligen. Der Luines 
machte aber den König unerbittlic) , ob fie wohl ſich oͤffters verlanten ließ: Wen der Kö: 
nig bach ſchaͤtzte, den fchägte fie auch hoch, Weil der Enines den Biſchoſ von Lucon,Riche- 
- Men, der ben ihr als Surinsondanı de fa maison zu Bleis befand , im Berdacht hielte, dag er 
ihr allerhand Anfchläge zu Ausführung ihrer Gedanken nach feinem liffigen Kopff gäbe, ſo 
muſte er auf Koͤnigl. Befehl in fein Biſthum, uud von dar weiter er Avignon ſich begeben, 
Diefe Abfonderung ihres vertrautehen Ratds ſchmerzte dieſelbe nicht wenig; jedoch durffr 
te fic fich diefen Verdruß nicht merken laffen, damit man ihr wicht noch genauer aufihr Bor. 
haben Acht geben möchte , zumahl da mau fie mit . —— beſetzet hatte. Wie 

gar 
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ar fein Bitten und Flehen ihr die Vergönftiguug nach Hofe wieder su Formen verfhaffen 

onte ‚ fo ſtellte fiedem König vor, wie esihre Andacht und Gefundheit erfordere , eine Wal⸗ 
fahrt und Spatzier Reiſe zuihun. Der König ſchrieb ihr eigenhändig wieder : Es wäre ihm 

ang lich ‚ fie Fönte ficher reifen, wohin es ihr beliebte. Wann es feine Neiche » Gefchäffte 

itten , fo würde er fich eine Sreude machen, fie zu begleiten , ſo wolte er eg aber nur ſchrifft⸗ 
lich thun. Es war dieſes aber nur verſtelltes Weſen, und war ſchon anbefohlen ‚ihr die Abs 
reife uater allerhand Vorwand zu vermehren, mann fie hätte gefchehen follen. Sie erfuhr 
auch dieſes, dahero erfuchte fie endlich ihren alten Conlldenten, den Herzog von Epemom, 
fie in —— zu ſetzen. Dieſer erbarmte ſich auch Über ſie, gieng wieder Willen des Ko 
von Meg weg, und half durch feine liſtige Beranftaltung derſelben gluͤckl. aus dem Schloffe 
zu Blois. Sie muſte ſich A. 16519. in der Nacht zwifchenden 21. und 23. Febr, auf einer 
Etrid » Leiter aus einem Fenſter ihres Zimmers 10. Ellen tieff herunter in den Zwinger 
laffen ; worauff fie fich vollends vom Wall herunter in Graben welzte, wo fie der Comte de 
Brenne und du Pleflis auffiengen , und ferner über den Graben zu einer Kutſche brachten, 
in welcher fie von Dem Duc.d’ Epernon nach Angeulelme gefhhret ward. 

Der Rönigund feine Mutter fchickten fich Anfangs beeder ſeits sum Kriegan. Der 
Luines hielte es aber für ratbfamer einen Vergleich unter ihnen zu flifften. Diefen muſte der 
von Avignon Deshalben zuruck beruffene Biſchof von LucomRichelieu,dahin vermitteln, daß 
der König feiner Mutter , über Das Gouvernement von Anjou , die Stadt und das Schloß 
Angers , und le Poat de Ce , die Stadt und das Schloß Chinon in Touraine,einräumete, de 
weritattete, frey und ungehindert im Königreich herum zureifen, ihre Hofı Haltung nach 
Gefallen zu beftelen, alle ihre Schulden bezaplete , und dem Duc d’ Epernon, feinen Soͤh⸗ 
nen / und allen ihrenAnhängern alle Gnade verſprach. Bon einer Berzeihung wolte derfelbe - 
nicht hören , als die vor einem Ubelthäter gehörte , dafür er aber nicht wolte angefehen ſeyn. 
Der König befuchte hieranf feine Mutter zn Tours, und der Luines brachte es auch dahin, 
daß der Prinz de Conde au aus feiner Verhafft kam, damit er an ihm eine Stuͤtze gen 
gen die alte Königin haben möchte. 

Denn diefe fpante nach den Vertrag mit dem König nunmehre alle ihre Kräfftean , 
ibn aus dem Sattel su heben , und befchuldigte ihn eben der Verbrechen / berentiwegen man 
dem Ancre geflürst hatte. Abfonderl, entrüftete fie fich fehr darüber , dag der Luines indes 
Königl. Relcripevon der Loßlaſſung des Prinsene de Conde hattefegen laffen: Es wäre. 
Verfelbe unrechtmäffiger Weiſe von damahliger Regierung arreftirt worden, Daß ihn 
der Koͤnig nach dem Vergleich zum Duc und Pair de Franee gemacht / zoge denfelben au 
groffen Neid und Haß zu. Als nun der König den Brief, worinne fie feinen Favoriten den 
Euines aufs ärgfte abgemahlet , ihr uneroͤffnet wieder zurucke fandte, fo haͤngie fie die Her⸗ 
zoge von-Longuerille ‚d’ Epernon , du Maine, de Vendome , und den Graſen von Seifione 
an ſich, und fieng eine neue Unruhe an. 33 aber die Malcontenten A. 1620, bey Pens 
de Ce ander Loire von der Königl. Armee brave Schläge befommen , mufle Richelieu dee 
Königiamwieder einen Frieden zu Wege bringen, der den vorigen ganz gleich war ; und der 
Luines ward endlich A. 1621. zu ihrer gröften Mortiicadon-gar Connetäble de France, 

Der König gewann damahls dadurch vornehmlich die Oberhand, weil Euines und 
Richelleu miteinander unter einer Dede lagen. Jener heforgte der Prinz de Comde md 
ihn endlich ein Bein unterfchlagen,, wann er nicht die Koͤnigl. Mutter wieder unter des 

‚Gewalt brachte ; und diefer verlangte einen Eardinals Hut daven zu tragen, wann 
ex felches bewuͤrkete. Dahero verreinigten fe fich heimlich, die Parthey der - 


4er fo su ruiniven,, daß alles nach des Königs Wilken gehen folte. Man hielte demnach bie 
Königin mit den Frieden auf, welchen der König vor ihre Perfon voͤllig zugeſtand, ihr Ans 
bang aber folte ſich feiner Gnade unterwerffen. Bey diefer Unterhandlung fpielte ed Riche- 
Hieu mit Fleiß dahin , Daß der Baffompierre fünf taufend Mann von der u Leunten bey 
Pont Ce zn y und weilfie unter einen [chlechten Commando waren , gänzlich auseins 
ander trieb. Dieſer Streich wurde der Königin fo unvermerkt beygebracht, daß fie ihrem 
vermeintl. Nochhelffer, dem Richelien,in eincm heimlichen Atickel einen Eardinalds Hut aus⸗ 
zuwuͤrken, bey den Friedens Schluß ausbath ‚ melden er auch A. 1622. erhielte. 

Nach des Euines Tod und des Canzlers de Silleris Abdankung da ſle wieder um den 
‚König am Hofwar , brachte fie es durch allerhand Infinuationes dahin, daß der König den 
EardinalRichelium A, 1624. im April zu feinen Confeiller d’ Etat erklärte. Sie bekam aber 
nachdem groffe Urfache es fehr zu bereuen , daß fie demfelben fo auf die Beine gehulffen, zus . 
mahl, ip a ihn der König gar,dem Herzog von Orleans zum Tort, Der ihneinen neuen 
Majorem domus ( lenouveau Maire du Palais ) einen Königl. Dbrifl- Hofmeifter,betittelt. A. 
1639. {m Rovember zum principal Minifire de fon Etat machte 3 ja auch in Kriege » Sachen 
jum Generalifime. | | 

Es war dem Eardinalnichts mehr su wieder , al das Weiber⸗Regiment, da er oo 
Das Hefft voͤllig indie Hände befam , fo folten weder Die Prinzeſſin von Conti , noch die 
Her ogianen von Omanound Elboeuf ‚noch auch die Königl. Mutter, wie zuvor,ein Wort 
**— zu reden habẽ, und behauptete er, daß in feinerEditien desN.T. von der Vulgata gele⸗ 
fen würde: Mulier taceat in aula. Wie er alſo die Koͤnigl Mutter nicht mehr ſo wolte ſchal⸗ 
ten und walten laſſen, als vorhin, ſo legte fie dieſes für cine groſſe Undankbarkeit aus, faſte 
einen toͤdl. Haß gegen Ihn, und gieng damit um ‚den König von Thron ine Kloſter, und 
A jungernSohn dem Herzog von Orleans durch err’gte n uellaruhẽ im Reiche darauf zu 

eßen. Der@ardinal entdeckte alle Diefe Cabbale, und rierh Dem König , Dagwell Paris kein 
Det wäre ‚wo er ſich feine Mutter von Halfe wuͤrde fhaffen können, weil fie dafelbfi fo ſehr 
geliebt, als er gehaft würde , fo folte er fie unter einen Vorwand mit nach Compiegne uchs 
men, und mann fie daſelbſt ankommen, fich jehling wieder fort machen, und fiedafelbfi nme 
ter einer ſtarken Guatde Aigen laffen. Dieſes geſchahe dem 23. Febr. A, 1631, glüdl. Der 
Marechal d’ Etrecs ward dabin mit 8. nun von der Guardes poftirt ‚und hatte Be⸗ 
fehl fie gu bitte, wann fie etrsann dem Hof folgen wolte, fie möchte fich gefal:n laffen, des 
König? Approbation darüber erfi zu erwarten. Diefe andere aufgelegte Emtfernung von des 
KRöniges Augen fabe fie als eine gänzlicde Geſangenſchafft an, und ließ nicht nach, fo oft und 
viel ſich zu beſchwehren, biß die Königl. Guarde wieder abgefordert ward, 
&o bald fir fich demnach wieder in Freyheit fahe , giengt fiedes Nechte im Tunio ſelbigen 
ahrs eilends von Eompiegue weg, nahm ihren Weg über Chappelle durch Die Pıccardie nad) dem 
paniſchen Nederlanden, und begab fidy nach Brüffel auder infantin. Der Eardinal erfuhre 
jmar alfobakd vor feinen Spionenibre Flucht, und bäftefie alſo ganz leichte aufhalten können, Al⸗ 
keine dag war eben fein Arfeben gewefen, Die Königin and bem Reiche gu bringen; Dabero war es 
auch nicht ſchwehr den Königmun aäninlich au bereden, daß feine Muster biß anbero es heimlich 
mitden Epaniernarbalten, weil ſſe nunmehro aud ihre‘ Zuflucht au benfelben genommen hörte, 
Dur nerieg von Drleand hatte ebem den Weg ſchon voraus genommen, und wag er barauf file 
einen innerlihen Krieg in Frankreich angezettelt , in welchen aber bach ber * triumphirte, 
das iſt bier unmöglich ansuführen. Diefes iſt aber nor andern zu melden, daß Mutter und 
. Bohn einander in Bräffel dad Yeben durch continuirlicde Sänkerenen fo ſauer machten / daß 
Monfieur endlih der Mutter admzlich überdrüflig ward, und fih A. 1634. den a1. Okt zu St. 
&ermaın dem König anf das demütbigfte unterwarff. Die Königl, Mutter wäre ibm auch 
gerne nachgefoiget, meil fie deutlich merken Eontes daß ibr Die Spanier auch nicht länger au 


DB — 
eſſen geben wolten; fo offt ſie aber hey dem König ſchrifftlich um einen Vergleich anbielte / ſo offt 
a fie Feine andere u als daß wann en er rer böfen Rathgeber entfchlagen 
‚würde, fo koͤnte fiewieder ins Reich Fommen, wannfiewolte. _ Dieweil fie aber N altengetreuen 
Diener der Radıgier des unerbittlichen Eardinals nicht aufopffern wolte, fo verſchwand ale Hoff⸗ 
nung vonder Berföhnung / der Eardinallieh ihr antragen, daß fie in ihr Baterlaud nach Floremg 
gehen ſolte, dahin worte man ihr alle Einkünfte abfolgen Laffen , allein das gefiel ihr auch nicht z 
und ihremgranzoͤſiſchen Gefolg noch weniger. — 
_ Der bey ihr uͤberhand nehmende Mangel brach endlich ihren harten Sinn; dahero als ſle 
faſt wenig mehr von ihren verkaufften Juwelen zu ———— und der König in Spanien mit feinen 
ubfifteng- Geldern auch en fo gieng fie endlich A. 1638. über Holland suihrer Tochter der 
Königin in Engelland. Dafelb bath fie ben Gramöffehen Ambafladeur,Bellievre, dem König vor⸗ 
auftellen, wie fie durch Das langwierige Ungluͤck / fo fie bip auhers ausgeſtanden, nunmehro ganz ae 
ders geworden. Der — fe nur aus der AuferKen Hungers-Wothreiffen und ihr eine 
Winkel in feinen Reich zur Wohnung anmweiffen , welcher ihm beliebte ‚ fie wolte fich in Beine Staats» 
Händel ihr Lebtag nicht mehr niengen alle ihre Leute fo den König — wären , von ſich ja⸗ 
gen, und ihre übrige Lebenszeit in Devatiou und Nube zubringen. Dem Kouig war aber einmapl 
von dem Richelieu beygebracht, daß die Ruhe des Konigreichs alleine durch Die Ahbweſendeit feiner 
ante a m wa, und daß er ſolche zu erhalten mehr verbunden wäre, als d en 
efaͤlligkeit zu bezeigen. — 

Der —28 konte fie auch in Engelland nicht lange dulten, ſondern noͤthigte den König ‚daB 
er ihr A. 1641. einen hoͤflichen Abſchied gab. Weil fie nun auch Die Holaͤnder anf Furcht für den 
Cardinal nicht beherbergen wolten, fo begab fie ſich nach Coeln, woſelbſt ſie infone enden 

uſtand gerieth, daß ſie wuͤrde verhungert feyn, wannn nicht die Jeſuiten ihre milde Hand gegen 

eaufgetharhätten. Daſelbſt erlaugtẽ ſie auch endlich A. 1642. die Nacht zwiſchen den 2. und 3. 

ulii das erwuͤnſchte Ende ihres elenden Lebens. Der Paͤbſiliche Nuntius Roſſetti fragtefie auf 

em Zodbette : ob fieauch allen ihren Feinden, wie uns GOtt um Chrifti willen alle uns 
ere Simden vergäbe , verzeyhe? Siegabzwar mit Bläglicher Stimme iur Antwort: Ach ja £ 
ie er aber ‚als ein rechtſchaffener Geiſtlicher, ohne Complimenten ferner fragte? Madame, auch 
dem Lardinal Richelies? antwortete iemit merklichen Singrimm: Monfieur, vous me preſſes 
irop, Mein Zerr / ihr fegt garzu bart in mich. Sonder Zweiffel aber-hat fie in der darauf fol⸗ 
genden Beichte / ihr Hergauch bierinne geändert. Von dem König in Frankreich urtheilete dazu⸗ 
mahl die Welt doch nicht wohl, daß er feine leibliche Mutter in foichen Elend batte verderben und 


fterben laſfen wieman unter andern aus folgenden a. Epi tib en kan / big igee 
Zeit zum Vorſchein Famen; Sm a» Epigrammaclhus IE iu felbig 


Turca necat fratrem, Nero matrem, Gallus utrumqve; - 
Et qvid erit Gallus? Turca Nerogve fimul, 


Be 
Yres mihi depulfz donabant munera Reges 
Aurum Caftilix qvi pia fceptra tenet, 


Qvi regit avulfos Romana fede Britannos 


Argentum y Myrrbam tu mihi 4 Nate, dabas. 

Unfererecht vortreffliche Medaille die mir eben der Patron in Kupffer gütigft praefentiret, vor 
welchem ich Die auf vorhergehenden Bogen fichende goldine befommen, tft ein Gnaden- Pfennig, mels 
chen die Königin noch er blühenden Zuftand in Gold / sum Eragen aufder Bruft ausgerbeilet, 
Sie erfcheinetdaraufnicht ald eine Wittwe in einem Traner-NDabit / fondern als cine fehr aufgepuge 
te Königin. Es murdediefes ihr auch von ihren Feinden vorgemorffen , daß fie faum dad Trauer« 
zn ste hätte gehen laſſen, als fie ſich wiederum, als eine junge umvermtählte Prinzefiin, mit 

derlen , Edelgefteinen und bunten Kleidern gefhmücket; da doch die vorigen Königinnen, aud 
die Catharina de Medices felbft, Zeit ihres Lebens und Wittwen + Grandes das Trauer» Kleid 
nad den Witrmen + Schleger nicht abgeleger hatten. Vid. Gramondus Hıfl, de la Here 
© du Fils par Mezeray, Memoires de laregense da Mar.de Med, 
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Zine febr rare Münze von König Manfieden in 


» cilien, von A. 1255, 





—— Befihreibung derſelbenn. | 


age — Seite re nur den Königlichen Name, und war 
alfo, dag in der Mitten der Anfangs» Buchftabe beffelben M, 
Te und umher die folgende Buchſtaben zu leſen ſind als : 


Br dan; Seite geiget ein Creng, mit dem umher Rehenben 
2. Biſtoriſche Erklaͤrung. 


Unter K. Friedrichs IL zweyen natürlichen Soͤhnen, die er mit der 
Marggraͤfin Blanca von Lanzona ergeuget , war Manfred der jüngfte „und 
A. 1232. gebohren. Ich (etüge fein Geburts, Fahr daraus, weil der 
Haupt-Scriptor von feinem Leben, Nicolaus de Jamfıilla, fagt ‚er fey 18. Fahre 
alt — als ſein Vater A. ıaso, den — verftorben.. 2 eil 

ge⸗ 
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ap: NE 2, 
opbgedachter Sehiht-Srhreiber ‚als ein Neapolitaner, die TeutſcheSpra⸗ 
ehe nicht verſtanden, fo giebt er ſich ſehr viel rühe den Namen Manſred 
recht auszulegen, und bringt mancherley Meynungen Deswegen hervor. 
Anfangs Uster es heiſſe derſelbe fo viel als Manens Friderko, in qvo qvi- 
dem vivit Pater jam mortuus, dum paterna virtus in ipso manere cenfpiciture 
d.i. Manfred bedeute fo viel als einen, in welchem Die vaͤterl. Tugenden 
K. Friedrichs bleiben. Bald aber fagt er Manfredus, id eſt Mänus Fri- 
derici, dag alfo Dan viel waͤre, als ein Prinz, deſſen Hand würdig 
wäre K. Friedrichs Scepter zu führen. Er ändert ſich aber wieder und 
fehreibt,Menfredus id eft MensFrederici , five Memoria Frederici, qvalı in eo 
mens, vel.per eum memoria Frederici perduret, d.i. Menfred fen berienige 
in weichem das Gemüth,oder das Andenken K. Friedrichs fort bauere Fer⸗ 
ner komt er auf Minfredus, id eſt Minor Friderico, majori ſublato ſuccreſcens. 
d. i. Minfred ſey ein kleiner Friedrich, der dem aͤltern verſtorbenen Fries 
drich nachwachſe. Endlich nachdem er alle ſelbſt lautende Buchſtahen mit 
feiner Wort⸗Spielerey durch gelauffen faͤllet er auf Monfredus ‚idelt Mons 
Frederici, in quo videlicet Frederiei nomen & gloria ultro usqve in Monte, five 
Munitione excelfa, qvafı ad ſepulchrum poſterorum ſervata confiltunt; 
lich Monfred fen ein Friedrichs⸗Berg oder Feftung, in welcher K. Fries 
drichs Name hiß aufdie Nachkommen erbaltenmwürde, Wir wiſſen abez 
daß Manfred fo vielheiffe, als ein Maͤnlicher Sriede; d. i. ein beſtaͤndi⸗ 
get und dauerhaffter Friede / wie ſolches Pontus Heuterus im vers, aliquor 
Germanor. utriusque ſexus bominum propriorum nominam Etymis p. 226. 
wohl erklaͤret. Er 
| Matthzus Paris erzehlet gtwar ad A, 1256, p. 799. daß Manfrebe tod⸗ 
ranfe Mutter dem Kapferbey einem Befuch mit vielen Wehklagen und 
hraͤnen, und auch mit Vorſtellung ihrer groſſen Seelen Gefahr, ſo lange 
angelegen habe, biß er ſich mit ihr habe Durch einen Prieſter vor dem Bette 
ehlich juſammen geben laſſen, woburd Dann auch Manfred legiinfirt ges 
worden, weil aber dieſelbe Das Lager uͤberſtanden, fo habe man dieſe Sache 
ſehr geheim gehalten. Alleine wann dieſer Umſtand wahr wäre, fo. wuͤrde 
nicht nachdem Manfred fo offte einen ſchimpflichen Vorwurff feiner 
undchten Geburt haben ausftehen muͤſſen; Er felbften auch würde geöffern 
Lerm von feiner durch bie erfolgte Antrauung feiner Mutter gefchehenen 
Legitimation gemachet haben, indem er ein Herr warı der gan; und gar 
nichts verſchwieg, noch verſchlief, was ihm Nutzen bringen Fonte, 
Er hatte eine fo ungemein ichöne Leibs⸗Geſtalt, daß ihn der su ſelbi⸗ 
ger Zeit lebende Saba Malaspina Den Lucifer Der Kayſerlichen Familie 
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—5— ahren wollen, als er ge⸗ 
2— ; Ober ee ihn doch wegen 
— Verlaͤumdung Pand, Collenutius hin. Nap. I. Mp. 
181. und beruffet ſich auf Die zu hie Be Rei —— g — 
wann er ſpricht: Id — veriſi 8 
aliter ſcripſere, eo tempore vivebant, 2 ad autores, Er sietet 
mit biefen Morten (onder Jmaifel auch auf ben Nicolaum de Curbio wel⸗ 
— c. 29. p. 381. meldet, daß K. — 
Nach ſeines Vaters Tod führte er die Regierung in 
IV. hinein kam, und ſendete feinen Bruder Heinrich nach 
brienund Sic, bife ändern Ruhe zuerhaltn. Da ale * 
ler Vorſorge ohngeacht, auf Da bftliche Verhetzung die Stäbte 
Napoli, Bean und Foggia rebellirten, fo eroberteer Barletta, und ließ es 
Mauerng nzlich nieder werffen. Er leiſtete ſonſten dem Kayſer allen Bey⸗ 
and, und finde mannicht, daß er ſich mit folchemirgends um eine Sa 
entzweyet habe; Dielmehro erwieſe er -- die —55 — e Hoͤflichkeit, 
daß er ihm 3. den Steigbuͤgel — = ni zu P ee r 
Base —— Fieber im ager bey La 
|. fitaner, bie ihn li em König ee — 5* 
daß er Denke elben durch Gifft hinrichtete. eil ſich der Kayſer alle 
fen. Getraͤnke, und Arzneyen creden Ay ſo ſchien esfaft unmoͤg⸗ 
lich zu ſeyn, ihm beyzukommen. Es fand ſich aber ein Medicus vonSalerno, 
der fuͤr ein Stuͤck Geld, dem Kapſer anrieth ein Clyſtier zu gebrauchen, da⸗ 
runter chat er ie offenen Diamant, und gepülvertes Dya in Oder 
Scammonea, welches ihn —— das Eingeweide; ob game 
—— ———— und er alſo ————— ſt 
aufgeben muſte. 
— Conrad hatte zwar den ſich bey ihm befindenden Berthold Marg⸗ 
von Hochberg ar fo lange zum Balio in Dem Sicilianiſchen Reis 
a und zu Per in Teutſchland ſeyen nn ormund 
ernennet. Derfahe aber vorhero, daß er di ———— ee kei⸗ 
negnugſame Macht hätte, umahl da Die zn Srofien der Reichs ſch on 





44 | BE. 
auf Päbftlicher Seite hinften, dahero wolte er lieber mit Ehren aus dem 
Spiel fommen, legte 7 Amt nieber,begab fich sum P. Innocentio IV. . 
nach Agnani , unterwarf ſich demfelben sänzlich, und empfahl ſich und feis 
nen Mundling zu des Pabſtes Hulden auf Dasdemürthigfte. 
Es hatte gedachter Pabſt, ſchon nach K. Friedrichs II. Ableben , weil 
derfelbe als ein Verbannter geftorben, Das Königreich Sicilien für heims 
gefallenangefehen, und e8 dahero fo wohl den beeden Engellaͤndiſchen Prin⸗ 
- gen, Richarden, Herzogen zu Cornwall und Edmunden, Herzogen von 
ancaſter, als auch Carln von Anjou, Grafen von Provence, bißhero ange⸗ 
bothen. Da aber K. Conrad daraus ſo gar ſchwer zu vertreiben war, 
o hatte es niemand wagen wollen, zumahl bey einer ſo groſſen Entlegen⸗ 
eit, es anzunehmen. Wie alſo auch derſelbe verſchieden, ſo gieng er ge⸗ 
ſchwind vonberugia nach Anagni, und machte alle Anſtalten nunmehro gedach⸗ 
tes Königreich an Ir zu ziehen. Die Zaghafftigfeit —— von 
Hohenbürg machte ihm hierzu noch groͤſſern Muth / dahero er — 
und die Sicilianiſchen Staͤnde, als oberſter Lehns⸗Herr, zu ie beruffte, um 
ben Anfall aus feinem Munde zu hören. Diefe ranz war ein, und 
tradtirten en sehen Tage wegen eines Vergleichs vergeblich; dieweil von 
beeden Theilen niemand demandern nachgebenmolte. Nach ihrer Heims 
Funfft machten fie alle Anftalt zur tapffern Gegenwehr. Der Pabft twolte 
es jedoch nicht zum Blut⸗Vergieſſen Fommen laffen , fondern beruffte ſie zu 
einer Zufammenfunfft. Sie erſchienen aber nicht eher, als biß fich der 
Cardinal Wilhelm ins Mirtellegte, und die beften Worte ausgab. 
Sie kamen alſo im October A. 1254. zufammen in Capua, Manfred 
war zu erſt da ‚und giengdem Pabſt biß Ceperano entgegen, und fuͤhrtebeym 
Einzug in die Stadt defien Pferd beym Zaum, als wie fonften ein St 
Knecht. Er erflärtefich daraufgegenden Pabft, daß erihm zwar das Kös 
nigreich,ale Dbriften Vormund K. Eonrads,überlaffenmwolter jedochohne 
allen deſſen Nachtheil, und aud) feinem Rechte unbefchabet. Alleine fo 
bald’ dem Pabſte dieſes eingeräumer war, fo zeigte er fich nicht als einen 
Bormundund Reichs: Bermefer , ſondern als einen vollfommenen Deren, 
derfrene Macht zu fchaltenund zu malten hätte, 
Manfred fahe eine weile zu, bißer mit einem vornehmen Heren;Bu- 
rello de Anglone , . wegen der Grafſchafft Alelina ‚die beede anfprüchig 
machten, in Streit gerieth, und berfelbe Darauf in einer Rencontre vom 
gun Leuten erfchlagen ward, Der Pabſt nahm dieſes als eine 2 e 
eleidigung feines Keſpects auf, und forderte Manfreden wegen Diefer 
That vor fen Hof -Marfchalls- Berichte, Manfred entſchuldigte no 5 
... : 2 . 3 . Br an: 
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li, ſondern ohne feinen Wiſſen und Willen und ungefähr geſchehen Ir 
> "Wie man ee dieſes nicht [u , noch a ——— ver⸗ 


Bi. op, 
a 


ſprechen wolte, hielte er es für gefaͤhrlich, ſich vor einen ſolchen Richter⸗ 
Stuhl zu ſtellen; fondern füchte feine Sicherheit_bey den Saracenen in 
Luceria, die ihn gar gerne aufnahmen. Seine Entweichung-aber verurs 
fate ‚ bag der Pabſt fic) vollends ganz Apulien unterwarff, und wuͤrk⸗ 
ich inder Stadt Napoli refidirte. | : 

Jedoch das Blat wendete ſich bald wieder, Manfred brachte su 
Luceria geſchwind eine ziemliche Armee sufammen, und ſchlug die Mäbft. 
in 4000, Mann beftehende Voͤlker den 2. Dec. A. 1254. bey Foggiaau 
Haupt, Es würden fich Diefelben beffer gemehret haben, wann fie nicht 
der Cardinal Odtavianus de Ubaldinis commandiret hätte, der am erften 
aber Das Dan -Pannier aufwarf. Saba Malaspina rechnet billig diefeg 
dem Pabſt für einen groffen Fehler aus, daß er einen fo ungefchickten Heer⸗ 
ag einem fo, tapffern Prinzen ent vr gefieuet befennet auch felbs 

en, daß ſich fir einen Geiftlichen nicht ſchicke, den Degen zu führen, 
fondern es ftünde ihm beffer an, mann er ein Bud Dafür in die Hand naͤh⸗ 
me: Cum arma non fedeant, ſagt er, humeris Clericorum, nec expediebat, 
nec tutum erat, qvod przferretur iu tanto negotio Cardinalis gentibus bellice- 
fis, & qvod præeſſet exercitui bellatori. Clericus qvidem nec fe poteftad pu» 
nec aljos animare, cujus exercitium liber eft tantum, & ideo impruden- 
ee recipirprzfidium, & minus provide fibi militia committitur, 

Der Streich gab dem tod⸗kranken P. Innocentio den 7. Dec. vol⸗ 
Iends den Reſt, worauf alles was Mäbftlich war, entweder kiohen zurh, 
dena Rom gieng, oder meggetrieben wurde.  Manfreden hingegen 
fiel Das ganze Land wieder gu, und er _ fi) für des jungen Kavſerl. 
Prinzens Eonrad Vormund und Reihe: Nermeier auf. Weilihm nun 
a),Alesander IV. nichts anhaben konte / ſo ließ er ſichs Auferft angelegen ſeyn, 
K. Heineichen II, in_Engelland gu bereden , Daß er feinen Prinz Cd: 
mund möchte laffen König in Sicilien werden. Es wurde aber Daraus 
nichts, und Manfreden wuchſe dagegen dergeflalt der Muth , daß er 
nunmehro auch trachtetemit Berträngung feines obgedachten Vetters dag 
Königreich für fich felbften zu behaupten. Er ließ demnach imer faͤlſch⸗ 
fich ausfteeuen, daß derfelbe in Teutichland geftorben, und die vondems 
felben nach Rom an den Pabſt abgeichickten zwey Cavaliere, Croccum 
und Bonfcianum , die ihn zu des Pabſtes Gewogenheit empfehlen folten, Durch 
Meuchel : Mörder aus dem Wege en ——— er auch . 

| ee) 3 ee⸗ 
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Sees Stäbte,als Napoli und Barletta, ingleid em Capıa und Averlz, 
ee 9 —— und beſtaͤndig den Ru von Tines ©8 Vatters Abs 

—— ee hatte,fchiffte er nach Sicilien über, und ließ ſich „ 
alermo den 10. Aug, A. 1258. zum König frönen. Die gewi 

| eit wolte zwar nicht gerne bean, und erichien ahero e20 gar 

—* nzahl bey dieſer Solennitæt; jedoch bie andern ——— Biſchoͤf⸗ 

fe und Barones Regni beſtaͤttigten ihm das Reich mit einem ausgeſtellten 

weitlaͤufftigen Diplomate. 

Nach feiner Zuroͤckkunfft At weiter um ji, unterwarff ſich die 
Anconitanifhe Marf,. ein groſſes vonder Lo mbarbie worinne die 
Staͤdte Paviz, Cremona, —— und ſo gar die Stadt 

lorenz. P. Alexandro ward darüber fo ban ger ‚dag er für Angft und 
rcht, nun von des feindfeeligen ge 8 — Ay umzingelt 
ju {eb ar 7. May A. 1261. X Viterbo v aber Ur- 





V. Pabſt geworben, foließ er gegen Manfrebenein einen nenen Bann⸗ 
Strahl ergehen, und feste nachmahls mit vielen Bitten an Carin von 
Anjou, das Königreich Sicilien anzunehmen ‚und defien fo verhaſten 
Ufurpateur ‚Manfreden, zu dethroniliren, 

Ehe er aber das Ja⸗Wort von ihm erhalten fonte, —— ihn auch 
der Tod den 7.O&. A. 1264. aus dieſer Welt ab. An ſeine Stelle 
ward mit Fleiß von den Cardinaͤlen der aus der Provence gebürtige Gui- 
do Fulcodi zum Pabſt ermählet, Damit die angefangenen Tractaten mit 
Carin von Anjou deſto beſſer von flatten gehen möchten, welches auch 

eichahe, indem endlich diefer neue Pabſt Clemens IV. feinen alten Landes 
Seren üb überredete, d zu einen Gegner K. Manfreds gebrauchen zu lafs 
fen. Erfam zu S m Januario gluͤcklich A.. 1265. nad) Rom, 
ohngeacht ihm Manfred mit vielen Galeeren im Thyrrendifchen Meere 
aufp n laſſen, die aber ein lang anhaltender groffer Sees Sturm aus 
er getrieben _ jedo — eine Vor⸗Trouppen unter dene 
* Ferrerio von den Teutſchen Voͤlkern des ue beym Ans 
ch gänzlich geſchlagen. Dem ohngeacht empfieng er u Rom vom 
> ardinaͤlen vi Sicilianiſche Krone, und brachte feine Haupt 
— im —— feibigen Jahres glücklich sufammen, worunter sooo. 
vo euter wa 
ierauf brach er N — ind Neapolitaniſche ein. Manfred 
ihn durch aufgeworffne und mit Mannſchafft ſtark 0 ie 
Ba an den wu vermehren; alleine bey Ceperano kam K Di 
ia durch, griff Darauf Die Feſtung St. Germane an, in Bir Alte 
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fe 20©0, Garacenm , und taufend Reuter gelegt hatte, und ero; 
te diefelbe auch ohne fonderbahre Mühe. Manfred ftellete ſich dahe, 


cen 
rer Pfeile überaus fehre, fü bald aber die Franzoͤſiſche Reuterey an fie 
anſetzte, hielten ſie (änger feinen Stand. Hingegen einig den auf 
dieſelbe taufend auserlefene Teutfche loß, welche für den Kern der gans 
Armee des ri gehalten wurden, und machten ben Franzoſen 


ten haben, wann nieht Die meiſte Neapoktanifdye Manfchafft Diefelbe vers 
raͤtheriſcher Weiſe verlaſſe Hätte. Es waren daruuter K. Manfreds Schwaͤ⸗ 
ger,Die Grafen von Caſerto, und Cena, die vornehmfen: Wie demnach 
König Manfred die Schlacht gänzlich verlohren fahe, 8 rannte er mit 
feinem getreuen General Theobaldo de Aniballis, einem Roͤmiſchen Buͤr⸗ 
ger,in dem gröften Ingrimm unter den an Er ſtieß zu erft auf eis 
nen Ritter aus der Piccardie, der mit feiner Lanze das Pferd ins Auge flach, 
daß es fich in die Höhe bäumete und ihm aus dem Sattel warff ‚worauf 
ihn die gemeinen Soldaten mit ungehlichen Streichen zu tode haͤmmer⸗ 
ten; fo I * Males ri N: — Se — — — 
Man wuſte Anfangs nicht, n worden. Als aber 
eben der Picardon auf Manfreds u Hengſt den Tag drauf ftolg eins 
bertrapete, fo fagten e8 Die Gefangene aus, daß dieſes Das Pferd waͤ⸗ 
ge, weiches Manfred in der cht geritten hätte. K. Carl erfors 
fehete von demſelben fo nleich alle Umſtaͤnde, der dann weirläufftig erzehl⸗ 
te, baß er mit einem fehr mol» geftalten Ritter von mittelmäfliger Eins 
“sur dergeſtalt gefämpffet, als oben erzehlet worden, und denſelben erle⸗ 
get hätte: Er zeigte hieraufauch den Ort, wo es geichehen, ba dann 
aud) die mitgenommene Geſangene, unter der Menge ber erfchlages 
nen Leichnamme, 8. Manfreds ei, ‚ und neben demſelben auch 
deſſen big in Tod getreum Gefehrtens, Theobakli de Aniballis. Die Fran⸗ 
zogen huben denfelben auf , und trugen ihm zu einer alten ohnweit das 
son — eingefallenen Capele, und warffen ohne ihn einmahl in 
die Erde zu ſcharren, einen groſſen Haufen Steine auf denfelben, weis 
man einen vom Pabſt Verbannten bes Erde unwürdig-achtete, 


Diefes 


— — — — 
Dieſes war das — Ende des ſo ſchoͤnen, tapfern, ver⸗ 
ſchlagenen, Aber auch ſehr umgeriflenbefften und herfchfüchtigen Koͤ⸗ 
nig Manfreds , welchem die göttliche Gerechtigfeit gleiches mit glei’ 
chen vergalt; und ihm das mit Unrecht und Gewalt . Bettern 
entriffene Königreich Sicilien , eben mit folder Gewalt und Unrecht 
entreiffen ließ. - Er würde fih zum Herrn von ganz Italien gemachet 


J RIM : 


haben , wenn der Pabſt nicht endlich noch Graf Carln von Anjou gegen 


Ihn aufgebracht hätte. DEE 

: Seine —* ſelbſten muͤſſen ihm das Lob geben, daß er ein guͤ⸗ 
tiger , großmuͤthiger, gelehrter, und freygebiger Prinz geweſen, 
der abſonderlich die Kunſt beſeſſen aller Leute Gemuͤther an ſich zu ziehen. 
Jedoch ſchaͤnden fie auch ihn wieder eben fo fehre, und ſogen: daferein 
recht Epicuriſches Leben geführet habe , und der Geilheit fo ergeben 
geweſen / daß er auch mit feiner an dem Grafen von Caferta vermähls 
ten Schweſter Blut-Schande getrieben habe Gegen die Geiftlichfeit 
habe er ſich fo tyranniſch aufgeführet , daß er etliche, welche ihm als 
einem Verbannten / Die Meffe nicht lefen wollen. , auf die Galeeren ges 
Si und daß erfic) von den Saracenen, feinen beiten Freunden und 

unde s Verwandten, habe.dergeftalt zur  aberglaubifchen Aftrologie 
verleiten laffen / Daß er auch Darüber die letzte Schlacht verlohren, 

- Vid, Nicolai de ‚Jamfilla de reb. gefl. Imp. Frid. II. Manfredi 

& Conradini; Saba Malaspina de reb. Sicul. Monachus 
Paduanus db. | 
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en: A.M.Z.B. d. i. Albrecht, Marggraf zu Brandenburg. Unten fie 
et in beyden Winkeln die Jahrzahl 1552. und 1553. Die groſſe Klippe 

wiegtin Silber 2. Loth weniger 13.00. und die kleine, fo am Ecken abges 

ftugt 1. Qu. 13. Solchefteinehabe auch von Gold geſehen. 


2. Siſtoriſche Erklaͤrung. 


Marggraf Albrecht der Juͤngere zu Brandenburg⸗Culmbach hat 
nicht leiden koͤnnen, daß die Geſchicht⸗Schreiber feiner Zeit von ſeinenTha⸗ 
ten und Kriegen dasjenige der Nach⸗Welt vermeldet, was wir anitzo davon 
wiſſen. Die Urſache davon iſt leicht zu errathen, und wird von dem Mund 
der ewigen ſelbſtaͤndigen Warheit an einem Orte in der Bibel beſtaͤttiget, 
der mir eben nicht beyfaͤllet, wo er ſtehet; den ich auch ohne Aufſchlagung der 
Concordanz , die ich eben nicht bey der Hand habe, nicht zu finden ‚und anzu⸗ 
zeigen weiß. In feinem gemeinen Ausfchreiben und Fund gemachten Urſa⸗ 
chen wegen bes A, ı 552. vorgenommenen Feld-Zugs wieder den Kapfer bes 
en ſich unter andern hoͤchlich überden Don Luis d’ Avila, der eine 

eſchreibung von dem Schmalfaldifchen Krieg ans Ligcht geftellethatte , 
sind nennet diefen Ritter des Ordens von Alcantara,und Spanifchen Krieges 
Dbriften ‚im Angeficht des Kayſers, einen verlogenen Hiſpaniſchen Erkbus 
ben. Vid.Horteder T. II. Lib. V. c. J. n. 15.9.1301. denndieferhatte in bes 
ſagter Hiſtorie andern Theil, wie heym Hortleder 7.27, Lib. INc. 81.p. i57. 
zulefen,erzehlet,,. daß als Churfuͤrſt Johann Friedrich / ſich nach ſeiner Zu⸗ 
„rüctunfft aus dem Reiche, in Meißner Lande gewaltig gereget, fo habe 
„Mar je Albrecht, der von dem Kayfer dazumahl Herzog Morigen zu 

iffe geſchickt war, Herzogs Johannſens zu Sachſen junge Wittwe 
„Rochlitz, mit tanzen,bangvetieren ‚und andern Freuden, wie es in Teutfi 
„ fand gewöhnlich fey,unterhalten, und ihr fo viel Willen und Freundſchafft 
„betsiefen,daß er dadurch feiner felbften vergeffen, und fs nicht fo dmfig und 
„feiffig im Kriegerzeigt ‚wie wohl einen Oberftenhätte gebühren wollen, 
„fondernmäreburd) felche vielerley Freude und Wolluſt etwas hinläffiger 
„geworden, alsworhin befchehen. j 

Nichts weniger iſt Marggraf Albrecht fehr übel aufden fo fehr ehrli⸗ 
then Hilloricum , Johannem Sleidanum, zu fprechen geroefen daß er abfonders 
lich den Inhalt von der. Verantwortung und Ableinung des Raths der 
Stadt? Eabrrg Wieder ki Ausſchreiben, auf Anftifften deſſelben, feinem 
Seſchichts⸗Buche einverleibet habe. Erfagt dahero in feiner legten Erklaͤ⸗ 
zung und Bericht beym Hortleder T. ZI. Lib, VI.c. 27. n. 3. p. 1643. » Ders 
„„ halben wir auch gemeldfen Sleidaaum (wer der ſeyn mag.) hiermit gürlich 
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ermahnet habenmwollen dißfalls feinen (als wir noch achten) übelberich- „ 
ten Itthum ‚aus dieſen unſern warhafften und beweißlichen Ausfchreiben,. 
zu ändern, oder jetzt berührt unſer Ausſchreiben feinem in dieſem Handel 
vorigen ausgegangenen Geſchicht⸗ Schrifften zu annecliren. Geſchicht es 
von ihme, ſo hat es ſeine Wege; wo nicht, ‚fo find noch mehr Leute, die auch, 
chreiben, und mit der Warheit durchdringen werden. Als gleichwohl ans, 
ere mehr hohe ehrliche Stände im Reich dieſer feiner Hiſtorien nicht we⸗ 
nig Beſchwehrden tragen, Daß auf andern ungleichen Bericht, den Sa, 
chen groͤblich, zu wenig und zuviel, bißweilen gethan ſeyn, ba esdochin for 
"hohen und roichtigen Sachen, die noch unausgeführt, mit nichtengu fcher: „ 
en, auch) Deswegen biefemSleidane wol fürgufehen vonnöthen ſeyn wird, 
aß er esalfo macheoder ändere , nede apertiflimis mendaciis convincatur, „ 
“aut non hiltorias ‚ fed famofös libellos , temere confcripfiffe videatur. 
Der Rath su Nürnberg hat aber den Ungrund dieſes Vorgebens im 
dem mit den Biſchoͤfen zu amberg und Würgburg A. 1556, herausgeger 
benen fummarifchen beftändigen Gxegens Bericht und Verantwortung 
beymHortleder T. IT. Lib. VI.c. AB.u. 57.p. 1766. folgender maſſen Dargeles 
: „ Als er weiterung von Nuͤrnberg zumiſſet, als folten wir von ihm auf 
en Eanzlen und Univerfitäten zu predigen und zu declamiren, auch den be⸗ 
namten Mann, Sleidanum , der infurg Commentaria und Hiſtorien unferer „ 
Zeit ausgehen laffen, feine des Aechters Verhandlungen anzugreifen, oder, 
a re angefifftet haben / daran wie auch an allen andern ‚fchreis. 
ter felbfteigenen Wilenund Gewalt, dann feine Thatenfonft im gan⸗ 
gen Reich ſo ruchtbar, daß von umoͤthen iſt, andere Leut zu informiren 
und anzuſchifften. Iſt uns auch gedachter Geſchicht⸗Schreiber anders „ 
nicht bekandt geweſen, denn was etliche feiner Bücher ung zu Handen kom⸗ 
men. Wir haben aber ausdiefem legten Hiſtori⸗Buch fo viel befunden, 
daß er dißfalls halben viel weni —— ‚und eigentlichen „ 
Srundund Wiſſen ber Nachkommen wohl vonmöthen,gefchriebenhat/ „ 
ohne Zweiffel aus der Urſach, daß er dengeubten Handlungen weit entſeſ⸗ 
fen, und des Segentheils unbefugte Handlungen nicht alle gemuft. » 
Dieweil aber Marggraf Albrechts in der Ewigkeit befindlicher Sei 
nicht mehr Fan von den ihm fo wiedrigen Hiſtoricis beunruhiget werden, 
teage ich fein Bedenken feinen legten Krieg kuͤrzlich zu erzehlen, und zwar 
"bey Gelegenheit Der dabey vonihm gefchlagenen eb Siem. : 
Ich habe vielmahls fchongefaget / daß ich feine Muͤnz wuͤrde vorbey 
laſſen, wann ſie mir im Original vorkaͤhme, Die beym Luckio befindlich, um 
dleſes rechtſchaffenen und um die ———— ſehr verdienten a 
Hr 2 re 


22 u x 8 
| egen ben van ihm gehesten Argmohn zurett 
— — F * Frhr von beim Luckie * — —5 
angef —— dieſe neue Probe —DE uud Warheit 
Ber —— ———— 
gar gerne andern die — uͤberlaſſe, von Marggr und Nuͤrn⸗ 


fe — ———— vu fh 
| nun noch fo fehre ben Hiſtoricis at 
fen En m Moe — Krieg den er gegen ben Hochmeiſter bes 
Keuie en: ———— die Biſchoͤffe een Würzburg, und Die 
dt Nürnberg, angefangen,von beeden Seiten eben fo hefftig 
mi * Sera — —— pen — 
et worden, wie die vielen damahls gegen einander gewechſelte Schriffta 
geſchickter Männer. ausweifen, welche Hortleder in dem ſechſten Buch des 
andern Theils feines groſſen 8 von Rechtmaͤſſigkeit, Fopt⸗ 
= 2 ug Des Teutſchen Krieges K. Carls des V. wieber die dal 
de Bude, eg, ra und en einen hiſtoriſchen 
— bie dann den Hiltoricıs gründliche Nachricht gnugſam 
geben, von benfelben ausführlich su fchreiben. 
raber son mir fchen giemlich angefüllte Kaum eines einzigen Bes 
gens iſt viel zu eng, weitlaͤufftig von dieſem Frankenland ſo entſe 3 ver⸗ 
juſtenden Marggraͤfiſchen Kriege zu handeln / dahero ich alles nur kürzlich 
zuſamme ſaſſen, und ſo ——— eriehlen il ‚ daß fein Wort in meis 
” ‚ner Erzehlung vorkommen fol, welches wicht Fan aus ben hievon fund ges 
= en Schriften wohlsehenmahl erwieſen eg — Gerd ss 
- hoch nur hauptſaͤchlich erzehlen, wie unfere liebe S 
— Be auf das hefftigſte ift an * A 
mit gängficher Verherung ei Arne gen 3 —— 
— Brand, Mord, Pluͤnder ung, und Schatzung, ein 
ganz unw — — Schaden 5* et worden. 
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e en — zu apa ng * reden =. ſich nun 
| —* derſelbe — *— überreden laſſen, in dem und 
gu mn, ſo weigerte er ſich auch beit dig dem ——— beyzup u. 
— Churfuͤrſt Morig zu S ed und Herzog — —— — 
su Beſreyung Sandgraf 
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achen vereinigten Ehkrsund een ge ag Nürnberg und ihre fand 


* — * — Aue — aufändt der ſich vielmehr durch Wil⸗ 

er Marggra en m 
vun fe wer ——* pe mehr Ma et, verleiten Neb, ohne 
alle vorhergehende En i6 m bb geigung eines feindlichen Willeng , die 
Stadt Sürabere feindlich zu Need, ' — er ganz anwerfebend den 4. May beſag⸗ 
| ten Jahers mit rg. Bahnen Guf Krechten und mit zwey taufend Rentern vor kicht enaus 











icht zu frieden, ng ig —⸗ an die Stadt 
aud) m deren kandf da die — — 
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Rechts. Haͤndel ab Iren. s. 3 daß ver Rath alles ——ñe* und 
bad — * Ma und Kurechten einlegen wurde "Da 
. hielte dieſe Capisulssion unmöglich ‚ — dem Kayſer —— nad neh 


bewi 
je che er a — * re wre Nürnberg, und hatte bil 
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hüfle in Diefelbe gethban. Endlich kam es burch Vermittlung der Med 
lenburgiſchen, Heffifcden,und der 27. Reichs Staͤdtiſchen Bothſchafften zu einer neuen lim 
terbandlung , in welcher den ss. Juni abgerebet wurde, daß, zu Abſtellung fernerer Ver. 
herung der Kath dem Marsgrafen 200. tauſend Gülden besahlete, und ſechs Städ grob 
GSeſchuͤtz, und 400. Eentner Pulver lieferte ; dagegen trat der Marggraf dem Rathe alle 
und jede in diefen Krieg eingenommene und beichädigte Städte, Dörffer , Flecken, 


Schloͤſſer, Kloͤſter, Gehoͤlzerꝛe. ohne allefernere Beichädigung , und Aufzug wieder ab, 
‚und wurden auch beeberfeits Gefangene ohne Entgeld Icdig gegeben. Bann man alfo dies 


fe Summen und alle erlittene Schäden, wie fie angeichlagen worden, zuſammen rechnet, 
0 hatte diefer kurze Marggraͤfiſche Krieg der Stadt Närnberg und ihrer kandſchafft eine 
Million, zwo Tonnen Goldes und 36. tanfend neun hundertund 16, Gulden gekoſtet. 
Esben dergleichen Auſall, —— und Verherung muſten zu gleicher Zeit 
von Marggraf Albrechten die Bifchdfe su Bamberg und Würzburg ausfichen, uud ſich 
durch abgezwungene harte Verträge aus der Roth retten. 
Dieweil aber derfelbe den darauf erfolgten Waffauifchen Vertrag der vereinigten 
a ke Fuͤrſten und Stände mit dem Kayfer durchaus nicht annehmen wolte, und 
ortfuhr einen Stand nach den audern feindlich anzufallen , und mit dem ir Gewalt 
aten zu Ha ſo ließe ſich K. Carl V. die groffe Roch und Befchädigaug ber bes 
drängten Stände reichs. vaͤtterlich zu Herzen bringen, und hub aus Kayſerl. Gewalt, Bol, 
kommenbeit ‚und eigener Bewegnuß ‚alle der Kayſerl. Majeftät und dem Reiche nachthei⸗ 
lige , aud) allen Rechten , und des Reiche » Ordnung und Landfrieden zuwieder laufende 
Verträge mit den Marggrafen auf. Die Calarion des Jrärnbergifchen Vertrags iſt gege⸗ 
ben zu Augſpurg den 25. Aug. A. 1552. und wurde auch nach der Ausfähnung des Marge 
58 FA A Kapfer von demfelben gn Bruͤſſel den 20. MartüA, 1553. erklaͤret 
uud bejtättiget. 


Berner befahl der Kayſer, de dato Etlingen ben 17. Sept. A, 52. daß die Fraͤnkiſchen 


Stände ein Buͤndniß miteinander machen folten, fi) und ihr Land und Leute vor unbiliger 


Gewalt des Marggrafens zu ſchuͤtzen, welches auch den 13. Ocobris erfolgte, und vom 
Kayſer den 9. Nor. su Dieteuthofen beflättiget wurde, Wie denn auch derfelbe unter. eben 
dem Date den Baperifhen, Schwähifchen und Rheinifchen Krepß , ernfllich befahl, dem 
Fränfifchen Ständen alle Hülffeund Rettung su tbun. Ä 

Dem aberungeachtübersog A. 73. der Marggraf Bamberg, Würzburg und Nuͤrn⸗ 
berg aufs neue, und verherte auf dag [chredlichite mas von Brand und Plündernng des vo⸗ 
rigen Jahres uͤberblieben. Altorfbrandfchagte er umgsıo. Gulden, und Lauff um 6375. 


. Gülden , und ließ doch daraufdas arme Boll in beeden Städten ſamt — Vieh einſper⸗ 
u 


ven , bie Thore vermachen ‚und anvielen Orten, und infonderheit zu naͤchſt bey den Tho⸗ 
sen, den Ausgangund Ausfall dadurch zu vermehren, die Häufer anzuͤndeu. 

In dieſen neuen Trangfaalen rufften Die hart mitgenorhiene Stände das Rayfer!. und 
Reichs Eammer: Gerichte um Schug und Mettung an ‚und brachte von demjelben Manda- 
sa de non offeudendo aus , in welchen ben Marggrafen,bey Poen des Landfricdene, und 
fonderlicy der Reichs: Acht , gebothen wurde ‚von allen feindlichen Handlungen abzuſtehen, 
und ſich ordentlicher Rechtens und Austrage zu bedienen. Derfelbe kehrte 6 aber hieram 
nicht ; daheto dad Kammer» Gericht den 2.May A. ı 553. Die Reichs, Stände ermahnte, 
den Biſchoͤſen zu Banıberg und W — mit thaͤtlicher Hälff eilends zu ziehen. Dieſes 
bewegte K. Ferdinand in Böhmen, Chur⸗Fuͤrſt Moritzen u Sachſen, und Herzog = 

” richen 


* 





richen in Braunſchweig, nach allen ihren Vermögen denenſelben beyzuſpringen. Wie nm 
Der Marggraf dar auf ſich jähling durch Thhringen ins — —— — ſo kam 
es den 9. Julii, Sontags nach S. Kiliani, zwiſchen ihm und den Chur⸗Fuͤrſten sn Sachſen und 
dem Herzog zu Braunſchweig, bey Sivershauſen, im einer blutigen Schlacht, in welcher 
der Chur Fürft mu obfiegete,aber von cinem töblihen Schuß nach zweyen Tagen verſtarb. 
Sein Bruder, Chur, Fuͤrſt Auguft machte hierauf fo gleich mit bem Marggrafen Friede, 
jedoch beseigte daruͤber König —— groſſen Wiederwillen, als der gerne geſehen haͤt⸗ 
* daß —— die Biſchoͤffe und die Stadt Nürnberg wären mis dem Marggrafen 
ertragen worden. 
Rad) diefer Niederlage firchte der Marggraf bas wegen verzogener Bezahlung ſehr 
chwuͤrige, und aus 6000. Dann befiehende Braunſchweigiſche Krieg Bolk an Hd | 
a; da aber daffelbe befriediget worden, fo ſetzte es mit der gröften Freudigkeit den 
13. Scpa. eine halbe Meile vor Braunſchweig an des Marggrafens aus der vorigen Schlacht 
hbrig behaltene 2000. Meuther und angehengtes Feines haͤnfflein Hacken Schuͤtzen, und 
jagte folche,mit Erleaung 500. der beften Meifiger, aus dem Felde. Die Sränkifchen Ver, 
einte eroberten Gulmbach , Hof, Lichtenfelz, Bareuth, und brachten endlich den ı. De- 
cembris die Achts Erklärung gegen den Marggrafen von dem Eanımer s Gexicht zuwege. 
Der Marggraf beſchwehrte ſich darüber beg dem Kayſer aufs hoͤchſte, er erhieit aber jur 
Antwort: daß er dem Rechte feinen Lauf hillig laſſen muͤne. Wie alfo diefer Handel zn eis 
nen fehr übten Ausgang fürden Marggrafen — anließ / ſo wurde durch die vereinte Rhei⸗ 
niſche Staͤnde ald Maynz, Trier, Pfalz, Wuͤrtenderg und Juͤlich, zu Rotenburg an der 
Dauber eine ghiliche Unterhandlung angeſetzet, nachdem zuvor zu Heidelberg und Frank⸗ 
furt dergleichen vergeblich geſucht worden. Bamberg, Wuͤrtburg und Nuͤrnberg erklaͤr⸗ 
sen ſich, ihre Sache dem Kayſer and Neid ganı unverdingt beim zu ſtellen, und darauf 
son allen fernern Kriege abzufteben ; der Marggraf weigerte fi) aber dergleichen zu thun. 
Diefes bemog den Kayſer den 4. May A. 1544. einen Execurions Befehl auf diean der 
Canmer erkante Acht wieder den Marggrafen an die Reichs⸗Kreyſe ergehen zu haſſen. 


tm den bach befchwehr!. Krieg vollend auszuführen, fo ersberten die Einigungs, Bers 
wandtein Sranten deu 8 Aprilio 1554. Kohenlandsberg und fchleifften es ; ferner belager⸗ 
sen fie das don dem Marggraſen noch beiegte Schweinfurth. Indeſſen bekam derfelbe ſech⸗ 
zigtaufend Gulden Ranziom von dem Sranzöfifchen Herzog von Aumale, nnd warb damit 
im Sachſeu vier Fahnen Reuter und 7. Faͤhnlein Knechte, und brachte ſie den sa, AYunif 

Alih nah Schweinfurt. Diewell aber keia Vorrath von Lebens; Mitteln datinne war 

konte er dariume nicht lange bleiben ; ſondern machte ſeinem Kriegs⸗Voll Hoffnung, daß 
er es in ein gutes volles Ort führen wolte, wo es in zwey Tagen folten bezahlt werden. Er 
zog auch Daffelbe nächtticher weile gluͤcklich aus Schweinfurt: Die Bunds⸗Staͤnde ereil— 
ten ihm aber den 1 3. Junii am Eulenberge bey dem Kl. Schwarzach, und nöthigten ihn zu 
der dritten Schlacht. Die Boud » Kändifhe Memterund Frep- Gchhgenfehten federt in 
die Marggräftfchen 7. Bahnen Reuter , daß fis Richtig wurden, ehe noch das Fuß: Volk die 
GSchlacht⸗Ordnung recht gemacht hatte / worauf dann daſſelbe auch nicht lange Etand 
Balten Ponte ‚ fondern mit geringer Muͤhe ins Feder Hol; getsiehen wurde. Auf der Wahl 
Ratt blieben ungefähr fünfhundert Perfouer tab, der Marggraf aber entlam mit 13. Pfer⸗ 
den,und hat von den Tage an fein Kriegs Voll mehr aufbringen koͤnnen. Acht Tag her⸗ 
nach muße ſich auch Plaffenburg an die Allüste ergehen , und ward gänzlich u" 
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Der Woͤchentlichen 


Biſoriſchen Wuͤnz⸗ Veluſtigng 


vom Jahr 1731. 
Erſter SVPPLEMENTS-Bogen. 


EDS ger —— 
e MEDAILLE von dem fo berühmten 
eine * CARDINAL, PEIRO BEMBO d u 





J. Beſchreibung derſelben. 


— Seite enthaͤlt des Cardinals ganz unvergleichlich ſchoͤn ge⸗ 
ma Bruſt⸗Bild im links ſehenden Profil, bloſſen Haupte mit 
einer Glatzen, und ſehr langen Barte, im Roccetto, mit der Um⸗ 
ſchrifft: PETRI BEMBI CAR,dinalis. 
Die andere Seite zeiget einen Bar choͤn formirten Pegafum , oder 
Das indie Höhmit den beeden vordern Züfien fpringende geflügelte Mus 
fen her Ohne Beyſatz einiger Schri 
R & ibie e Barmen aus ei er wohl Sichopbe 5 fiberten 
ern Origmal vorgeſtellet, woraus a —35 och der er der⸗ 
Pr ſie gehalten. G 99) ' 2, SVPPLE- 





PL ME 30: * 
2, SVPPLEMENTA. - 


Zum 2. Stüd 4. 1729. p. 1% 


Es ift mir in einem Nuͤrnbergiſchen Cabinet noch eine Meinere Medaille 
vondiefem MALATESTA gegeiget worden. Die auf ber eriten Seite dee 
n Angeficht im rechte fehen en Profil „ und bloffen — bis an den 

als vorſtellet, mit der Umſchrifft: SIGIS - PANDVLFVS MA- 
TESTA. Dieandere N einenre leben Arm ‚dee 
M er 1b — — und ir weghe it. Euer 





— — nd Danbalf ialatefka Tre Debkikben mes Sehber 14 1447, 


Zum ı — ch. 1729. p 9» uUnd zum andern SPPPLEMENTS- 
befanten Jahres p. +37. vote auch sum erflen S7?- 
NE gen 4.1730. 9.618: 
Weilich mir befondere Muͤhe gebe, die an bemeldten Stellen 
uden Geldſtuͤcke alle uſammen iu: bringen [6 muß. auch. das ie 
— e anfuͤ — von eben der Groͤſſe, wie das vom K. Alberto I. 
und ſeiner Gemahlin Eliſabeth, und ſtellet auf der erften. Seite in einer 
lichen Einfaſſung von Laub⸗ und Blumwerk die Heil, Maͤrtyrin und 
er im halben Leibe und rechte fehenden Profilvor,, welche: 
in Derzechten Hand ein zuruͤck gelegtes Creutz und unter bem linken ein 
Zuchi t dl mitte in-alten: men hen Buchftaben verabfaften — 
OBPEITT.. .DOGMATE.. MORTEM. 


—* —8* die a den Toderlitten.. Auf. — — 
dern Seite ſtehet bie heil. Jungfrau Margaretha, in. eben dergleichen: 
ee — imrechtsfehenben.Profil, mit der rechten Hand ein Bud) vor 

rel und in een ala, mei führ führend. & Die —— 


d. i Mars avetb iſt weit vortr Sp = Das bochfärbigte Boib, Ich, 
neñe alſo Diefes Goldftüc den Juͤdiſchen Margarethen: Pfennig. : 
Sum 14. Stuck 4. 1729, 9 106. und zum: andern Supplements... 
Bogen befagten: Jahres p: 424;. 
Denen bafelbfi: befchriebenen: Sreiffenfeldifchen: Medaill Ä 
Silbervon: ı5 Loth. bey ufuͤgen, auf — —25 — 
wie Greiffenfeld einen ſteilen Berg hinan kleitert, und zur Seiten ben: 


ex» 413 
Teeidftehenhat. Dbenfiget Apolloundreichetihm eine gräfliche Krone 
und den Dähnifchen Ritter- Orden, mit der Umfchrifft : EN PRIEMIA 
DIGNA LABORVM, d. i. Siebe den würdigen Lobn deiner vielen Ars. 
beit. Aufderandern Seite iftein Wald voll Chöner Bäume von verfchies 
bene Dh mitder Devife: ERESCANTCVM TEMPORE HONORES, 
d, 1. Es follen micder Zeit die Ehrenſtellen wachfen. . 
Bon dem Nacht⸗Eulen⸗Schau Dfenniahatman auch einige in Sil⸗ 
bervon 1. Qventlinmitandernlüberfchrifften, ald ı. ) ZVSEHENISTDAS 
BESTE IM SPIEL, 2.) JE JERGER $ » JE BESSER GLVCK. 


Zum 35. Stüd A. 1730. p. 273. 


Von dieſem Buͤndnuß der Reiche. Stadt Straßburgmit Zürhund 


Bern hat mir ein vornehmer Freund folgenden Tradtat communicirt: Or⸗ 
dentlichedefchreibung, welcher geſtalt die nachbatliche Buͤndnuß und 
Verein der dreyen loͤblichen freien Staͤtt Zůrich / Bern, und Straßburg 
dieſes gegenwärtigen 1588. Jars, im Monat Majo, ifternettert/ bes 
rei —— ſampt etlichen Poetiſchen Gluͤckwuͤn⸗ 


m 410.9 gen. 
Dbfchon Fein Verfaſſer auf dem ——— und das Werk von 


n. Dieweil nun alſo erzehlet wird, wie A. 1261. die Staͤdte —— 


ei miteinander verbunden. Ferner A. 1385. Straßburg und ——“ 
8 


habt. 
Straßburg mit beeden Städten Zürich und Bern abermahlsin Bündnüg ” 
1899) gekom⸗ 


_. %.._ OERHEEENEUNBEASENNE 
gekommen, und darauf für eine Verunglimyffung gehalten wird, mern man 
den A. 1588. zwiſchen mehr gedachtendren Staͤdten gluͤcklich und rühmlich 


sorgegangenen bündlichen Verein für eine Neuerung anziehen wolle, (6 
will ich auch meinedeswegenp. 276. geäufferte Meinung Daraus ändern und 
verbeſſern. Es iſt auch p. 274.der Druckfehler indem Namen Hans und 
Bartholomaͤi Aeſchers zu are ii Die wegen diefes erneuerten Buͤnd⸗ 
u. fo wohl von Züri und Bern, als von Straßburg, damahls gepräge 
te Gedaͤchtnuͤß ⸗ Münzen find mit Derenund Ringen zum anhenken daſelbſt 
p. 19. auch gar fauber in Holzſchnitt zu fehen, und wird dabey folgendes ge⸗ 
meldet: „ Mitwochsden 29. — hat man (zu Zuͤrich) zu Ge 
„daͤchtnus der Sachen, als wohlsmennende Freuden Zeichen / jenach Ges 
„segenheit der Perfonen, guldine und flberne Münzen, und anders, . 
„immaffenvonden Herrn zu Straßburg zuvor auch gefehehen, imter Die abs 
„geordnete Herren , und jenigen, fo ihnen zugegeben worden, ausgetheilet. 
Seind ſolche Münzen, oder Denk Pfenming hiebey geſetzter vorgeriſſener 
„ Seftalt und Maſſen geprägt, bezeichnet, und umbeſchrieben geweſen. 
Sum 1. Städ 4, 3737. 9. 5. 

.  OmdesLVCKI Spdoge Numifmat. elegantior, y. 10. find Drew Münzet 
auch von K. Philippen J. in Caſtilien anzutreffen. Dieerfteundgröfte ifk 
einſeitig, und ſtellet Das Bildnuß dieſes Koͤniges faſt eben fo vor, wie es auf 
unferer Medaille befindlich, jedoch iſt daran der Unterſchied in der Krone, ir 
den Gefichte, im acnilc), inder Sceptere-Spitze / und am Knopffedes 
Schwerds recht deutlich zuerfehen. | 

Die andere und kleinere Darunter ſtehende von zwey Seiten, zeiget 
anf dererften K. Philipps Bildnuß bis aufden halben Leib, mit zweyen Haͤn⸗ 
den, und der Koͤnigl. Krone auf dem Haupte, und den umherſtehenden Tit⸗ 
tel: PHILIPPVS, D. G. CAST, ellæ. E.t. LEGI-onis ETC, REX, AR.chidux. 
Die andere Seite ſtellet den Thurnier⸗Ritter, mit der Devife: QVI, VOLET. 
vor. Luck meinet in der beygeſetzten Erklaͤrung es ſey ein Nummus caſtrenſis, 
der A. 1505. beym Geldriſchen Kriege geſchlagen worden, dieweil die 
Deviſe: QVI VOLET eine Ausforderung zum Streit fey. Alleine K. Phi⸗ 
lipp hatte noch mehr andere Kriege, als den Geldriſchen, zufuͤhren, und alſo 
ſehe ich nicht, warum dieſe Loſung aufden Geldriſchen alleine zu appliciren fey. 

Die dr itte iff ein goldne Current Muͤnze oder wie man fie damals nen⸗ 
nete, ein Philippo⸗Guͤlden / auf deßen erſter Seite ſtehet der heil. Apoſtet 
Kg mit einem &reug inder rechten, und einem Buch m der linken 

d,mit dem vorſtehenden mit dem Erzherzogl. Hut bedeckten —— 

. . & N 


DU. | 18 


Shit, mitder Umſchrifft: SE. Sandte PHE, Phili pe: INTERCEDE, PRO? . 


OBIS. d. i. Helliger Philippe bicre fürune, uf der andern Seite iſt 
Lilien⸗Creutz mit dem umher ſtehenden Tittel: PHS. Philippus DEI. 
GRA.ta. ARCHID.ux, AVS. trie DVX. BG. Bur adiæ CO. mes HOL.landiz; 

hi den Niederlanden hat man dreyerley Geld⸗Sorten von Erz⸗Her⸗ 
zog Philippen, nemlich die erſte von A. 1482. biß 94. die ſein Vater K. 
Maximilian und Er zuſammen ſchlagen laffen, als er unter .. 
Bormundfchafftgeftanden. Die Umfchrifft auffelbiger lautet ale: M, 

D. G. RO, REX, ET. PHS. ARCHIDVCES. AV, B. CO. HO. d. 1, Ma« 
ximilianus, Dei gratiaRomanorum Rex, — Phäippus Archiduces Auftriz, Bur- 
ndiz, Comites Hollandiæ, oder: MO.neta AVREA. RO.manorum RE- 


gu 
GIS, ET PHIlippi ARCHID.ucum AV, ſtriæ. 7 une .CO.mitum HOL.an- 


die. Es ſtehen auch auf etlichen nn a ernen nfennigen allerhand 
Spruͤche: ald REFORMATIO. PO m. PAX. 1488 Die 
en nach) Dem Kriege iR = —— oder: REFORMATIO 
GVERRE PAX EST. 1489. Ingleichen: SALVV.m. FAC, POPVLV.m. 


⸗ 


TWV. m. DNE. Domine 1487. Siiff deinem Voit, JErr! oder auch? 


CVSTODI. NOS. DOMINE: Bewahr uns o Herr, 

Die andere Geld⸗Sorte iſt diejenige, worauf ſein und ſeiner Gemah⸗ 
lin Name mit dem zuſammen geſetzten Spauiſchen und Oeſterreichiſchen 
Wappen ſtehet;dergleichen habe Ara Berlin 
PHVS. Philippus Z, & JOHANNA. DEI, G * 

en LEGOIS, Legienis  ARCDVC. Archiduces AVST,riz 

c 150 

Diedrirre Geld⸗Sorte hat er allein unter feinen Namen prägen laſſen, 
auf welche m. der Heil. vn rer a die Spr 
che zn leſen: STNOMENDOMiNIBEEXXFBPICIVM. Der Name deo erm 
fey gelobet. SPES MEA ALTISSIMVS. Wein- Sof ung ii der — 
böchfle. DIIGITE. JVSTITIAM. QVI, JVDICAT 
men? iht Richter auf Zıden. JNITIVM SAPIENTLE TIMOR 

OMINI- Die Surcht des Seren iſt der Weisheit Anfanat AB. INIMI- 
ar LIBERA. ME. DOMINE. Vonmeinen Seinden erlöfe mich dert ! 
OMNIS SPIRIFVS LAVDET DOIMNVM. Alles was Odem bat lo⸗ 
be den Errn. - A IN VRTVTE TVA. Es werde Stiede 
durch Deine Rrafft. LIBRA DEO GRATA. Gleich Bewichte 
iſt GOtt —— IC HEREDITATI TVÆ. &Seegne dein 


—— 
«G 95) 3 Zum 


AM. — | 


42 BE m. 
Re Zum 4 Stuck ⸗. 25. 


- Walther von Eronberg hat auch Thaler von gleichen Sepräge, wie 
Sul meer mean chlagen laßen / Davon eine Abbildung aufdens 
tte at n. 2. zu 

Auf Befehl dieſes Weomeiters von dem p. 28. gedachten damals aus⸗ 
geſtreueten Bericht von Hreuſſiſchen Abfall iſt ferner zu merken / daß der⸗ 
felbe aus 27. Stuͤck Teu de und£ateinifcher hinc inde gewechſelter Schriff⸗ 
ten und Documenten beſtehet, und daß ſolchen Der — er — 
Ordens, Johann Fuſtachius, als die erſten Exemplaria aus dem Geſichte ge⸗ 
kommen, um eigung, baß feine Forderung, und Deren Execution wieder 
das Preuffifche Land en immer ha em Vigor und Effeverharre „in Maynıg 
A. 1629. durch Herman Maeshat wiederum ebenen miteiner (che 





hefftigen Vorrede. —— Errichtung — en, ward dieſe 

ER rg son Dem Ordens Ra per 
ohann Stephan Kheuͤll gu Mergentheim den ı 1. Apr- A, 1701 aufs fleis 
gfte collationirt, — nung bey Deinrich RE Habe 


in 4to, aufs nee gedrudt. 
Zum 5. Stud p. 3%. 


Das Bilbnög St. Schannis bes Tauffers iſt nach des Mr. Ic Blanc 

z._ me Fi a er etzet Bee -_ — 
er vornehmſte utz Heilige renz iſt, in welcher der 

hen goldne Drünzesu erft geſchlagen worden, j d * 


Zum 10. Stuck y. 73. 


Es iſt mir noch eine Heinere Medaillevom PETRO ARRETINO præſen- 
art worden, auf deren wer Seite defielbenfehr wohl gemachtes Bruftbild 
im rechts Ka ante ‚bio ni mit van Haaren, und a 

Barteiu eben, mit der = Se Ste fi 4 AR —— 
er andern Seite DE örbeer 2 
bien Torten u hlefen: VERITAS. ODIVM- — 


Zum 17. She p. 129- 


Man hat auch zwey ſchoͤn in Kupfer geftochene Portraits ohnue und mite 
dem Barte von D. Xgidio Strauchen. Bey dem ohne Bart, Das Nicolaus 
EEE 17 ben sulefen: — 
— 








wg o 128 
ZEGIDIVS STRAVCHIVS | 
nur’ Graye. | 
HIC GRAVIS ET SVAVIS D- 
und ımt 
He FERAVIS ET SVAVB DOCTOR, Qram Nomen & Omen 
. conveniunt! GRAVISeft hoftibus omnigenis- v 


Sed SVAIS DOCTOR verbi, Confirmat id ipſum 
Strauchisdem ciypeus Lilia, Spina, R Reiz- 


ſeribeb. J, 

demandern von Andres Stechgemahlten und Ei inzellmaß 
A. = in Kupfer a Portrait mitbem Barte A ine | 
EGIDIVS & WITTEBERGENSIS. 
DOCTOR En P. en ETRECTOR GYMNASUGEDANENSIS: 


und die Unterſchrifft: LESCG. 


Pectore cœleſti, divino magnus & ore 
&qvovis major turbine Strauchiades. 
— Rage aa Aare Luthere,, 
führe 2 allimur, aut toto- — — tich 

e mata nur um deswillen an, damit ich denenjen⸗ 

ie erg in . geben fan welche nicht — 
en, daß ich D. als einen Dorn Strauch, beſchrieben, aus 
= ein en — dasdie Gebern £ibanon verzehren wel. 
ann fieaber - auben tollen; daß ich ecandum ecundum actta & on ihm 
n, ſo belieben fie doch nur unter —— —— * 

je einige le, Di en page Hoch⸗ Ehrwuͤrd — — 








Reichsſtadt en, — werden ade Beiden 
ich Han feine Sraubenvon * orn⸗S — — ma; Iofen 
Sch übrigens — Krlinpemi —— 
Sum. 13. Stuͤck . 127. 
Von dem ſo Eamier Oxenſtiern hat man auch eine ſchoͤne Me 
daille, — Az Tirtelblatn — zu Kin Die nee en 
ks fehenden Profil, bloſſen 


b r kuͤnſtlich gemachtes Bru im 
—5— Hindi ge ae — ch zund UND 


bangenen — mit der Umſch = 
RVM SVE GERMANICAR DE A © enftiern, ‚en 


VM.A 
j Wann au voeichen.alle Laß. der Schwediſchen en: Sachen 
ruhes. Auf 


- 


| der andern Seite ſtehet die Freyheit mit einem Hut bedeckt zwiſchen 
der Klugheit und Tapfferkeit, welche ſie halten. Uber ſelbigen ſchauet das 
Bildnuͤs K. Guſtav Adolfs in Schweden aus den voneinander getheilten 
Wolken hervor, um welches auf einen gewundenen Zettel dieſe Worte zu 
leſen: SIC DECVITMEAFACTASEQVI. d. i. So hat ſichs geziemet, 
meinen Thaten nachzufolgen. Umher beſinden ſich dieſe Worte: PRV- 
DENTIA & FORTITVDINE .POST GVSTAVVM MAGNVM LIBER- 
TATIS VINDEX. d. i. Durch Rlugheit and Tapfferkeit nach Dem gro⸗ 
fen Guſtav der Freyheit Erretter. 


Zum ı9. Stuͤck p. 145. ur 


Diefe Ausyurf· Muͤnze bey FE. Sigifmunde IL. in Bohlen und Schweden erfier Were 
mäßlung mit der Erg» Herzogin Anna von Defterreich ift auch im LVCKIO p. 33 1. anzufrefs 
fen, jedoch ift die Jahrzahl aufdererfien Seite ausgelaffen. In des LUVNDORPIIT. IT. 
Contin. Jo, Sleidani Lib. XXII.A, 1592. p. 866. iſt biefeBefchreibung davon zu leſen⸗ 
Miffliagvogvein vulgus fpargebantur , nummi fcilicet argentei , in qvorum uno la- 
tere ‚ fluctus marini ‚ & juxta fluctus ab utraqve parte palmifupra mare fefe ad invi- 
cem inclinantes, cum Inferiptione; AMORDISTANTIA JVNGIT , exprimeba- 
tur. In altero latere infignia domus Auftriacz & ſupra hæc Aqvila Jmperii, a finiftris 
ja Poloniz, eum Inferiptione: AST ANIMOS SO :JVVABIT, 
xhibebantur., | - 
Esc iſt zu bedauern dag Herrn Beorg Daniel Seylers Pohlniſch⸗ und Preuſſiſches 
Miünz-Eabinet noch nicht zum Vorſcheis Fornen if, woraus ung die Pohlniſchen Schauftk» 
cke und Gedaͤchtnus ⸗ Munjen beffer befand werden würden. Nach dem von ihm A, 1720. in 
Danzig in 2. Bogen in gro, publieirsen Entwurff hätte die andere Deffuung deffelben bloß die 
Medatllen im Bande Bohlen und Preuſſen in ſich enthalten und aus 9, Fächern beſtehen ſollen 
ſo viel nemlich als Könige von Sigiemundo I: an regieret haben. 
5 Im —— Nu alfo haben follen zu feben feyn Medaillen vom 8. SigismundoI, und Albert 
erzogen in Dreuffen. | - 
4 — 32** von F.Sigismundo Auguſto, wie auch Johannis Dantiſci, Epifcopi Warmienfis, 
mörittern, ſo in a. Heine Fächer abgetheilet 1.) die Anaglyphen von 2, Medaillen, Hein⸗ 
richs von Valois, 2.) dievom X. Stephano Bator. 
Im vwierdbten #. Sigismnndi II. die Münze von Belagerung der Gtabt ın A. 1629 
it. Joh. Zamoiski, Nicolai Firley &c. wie aud) Erj-Herzogd Maxinmiliani Thaler den er A, 1605: 
als) Ordens. Meifter von Preuſſen ſchlagen laſſen. 208 | 
Im fünften 8. VladislailV, darunter beyläufftig eine auf den Tod Bogislai XIV, legten 
Heriogs in Deere wie aud) einevon Eurland, j r 
Im fechften Silber und Goldſtücke K Johannis Eafimirs ı die auf Das Damiger Gymna-} 
fium, auf den Dlivifchen Frieden, auf die Veſtung Haupt ‚auf die Souverainere yon Preuflenz 
auf das zwente Jubileumder Befreyung von den Ereug-Herrir,aufden Fürften Radaivil, Grafen 
Koͤnigemarck, den Or. — Morftein &c, 
ren —— K. ger TIL. wie auch beoläufftig einige auf Die Färkin Radıi 
nden achten die vom K. Johanne III. wie auch beyläufftig einige au ivi 
Bilden Eraran Trzebicki, Joh. Hevelium, D. Gtraud) Bir. * RATEN 
M der neundsenund legten Dieunter des jetzigen Königs Regierung gefchingene Medaillen, 
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1. Sefchreibung deflelben. 


e erſte Seite ſtellet befjen Bildnüß zu Pferde vor / und zwar gegen 
die rechte Seite er 8 — — dem umher — Tittel: 
JOHAN,nes, D.ei, Gratia, DVX, WIRT icus. 

d. i. Johann — Eon n Böttes Bnaden Herzog zu Wittem⸗ 


berg. m Abſchnitt ſtehet die Jahrzahl 1023. 

Die andere Seite enthält drey neben einander ſtehende und ineinan⸗ 
der gefiochtene Kränge, und zwar oben 2. und unten 1. mit derDevife: HIS. 
ORNARL AVT,MORI. d. i. Mit dieſen besierer su werde ode: zu ſterben. 


2. SVPPLEMENTA. 


Sum 21. Stuͤck p. 121. 
Dieſe MEDAILLE iſt auch in itudine, füve asximo module, 
| ee ſchoͤn ee Be * = 
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Zum 22. Städ p. 173. 

Den finnreichen . Gedanken des yreißmürdigften Neftors unferer 
Stadt, und meines groffen Mecznats, Seren C- F. ab H. in W. von den fünf 
Wahl⸗Buchſtaben K. Friedrichs III. A. E. 1. O. V. find dieſe noch beyzufes 

en die er den nach feinem GOtt dem Kanfer, und der gemeinen Stadt ° 
eften ewig devovirten Geiſte verfertigten Chronoflichis in Annum 
MDCCXXXIL. folgender maſſen bengefüget : : 


Pe . GLorlasfr Deo! reLICIras AVGVsTo 
. ET IN TERRA PAX HoMIndevs. ... 


' 2* — 
PAX ET FORTVNA EVROPE EX sanCTlone 
 PRAGMATICA PENDENT. 


. 2 3 
CoNsErVETVR A Deo norlserca Vr CÆESARI 
| £T 1Mperlo PORRO PROVT ANTEA 
| InseRVIRe POSSIT. 
*. 


w r 
| A. E. I. O.V. 
Avcvstvs Est Ivsrrruxæ Opruuvs VIDrx 
ArTres ExTorLıT IMPERATOR OPprimvs. VNI- 
VERSAS | 
Archıpvce ExHiLARABIT IMPERATRIX ÖRBEM 
VNIVERSVM. | 
| Sum 23. Stüd p. 177. 
Eingroffee Thaler» Kenner hat mic) ſchrifftlich verfichert, daß er dies 
fen Thaler von K. Marimilian J. nebft den a 5 feiner beeden Enkel 
aufder Segen: Seitevon A. 1518. für den allertareftenunter 8. Marimis 
lians J. Thalern halte, und ihn mit einem Goldſtuͤcke von gleichem Gewichte: 
auswechſeln wolte, manner deſſen füntehabhafft werden. 
= Zum 238. Stüd ↄ. 277. 
Ein guter ne will zwar den fo genandten Schtveinerifchen 
Sumds, Thaler, deflen. Abbildungin bes Lehmanns Hamburg. Hiſt. Re- 
@AargVp 








mE _»r 

marque- P. VIII. 4.1766. p. 1.ju ſehen, weit höher achten ‚alsunfere ſchoͤne 
Medaille , Dieweildiedreyerften "Bundes Männer barauf —Aã 
Alleine erſtlich iſt fein fo hochgehaltener Thaler eigentlich kein Thaler, ſon⸗ 
dern auch nur ein Schau⸗Stuͤck, welches eben fo neu, als das unftige. Fürs 
andere iſt daſſelbemit groben Irthuͤmern angefuͤllet, indem Wihelm Tell 
keines weges unter den en Eydgenoffen geweien , fondern nach dem 
einhelligen Bericht der aͤlteſten und beften G&efchicht + Schreiber von der 
Schweitz, waren ſolche Walther Sürf von Ury, Werner Stauffacher 
von Schwyg, und Arnoldim Melchthal von Unterwalden. Siehas.. 
ben auch ihren erſten Bund nicht A. 1296. ſondern den 17. Oftehris A, 1307, 


gefchloffen. | | 
'Bum 30, Stuck p. 240. | 


Die daſelbſt angeführtegrögere und zweyſeitige Medaille von dem Car- 

Cinal Petro Bembo mitdem Pegafo, nebſt noch einer Fleimern mie er in feinen 
jüngern Jahren ausgefehen / und aufder andern Seite unter einem Lorbeer⸗ 
"Baum und an einem hervor guellenden Waſſer lieget und auf feine Afolani 
bichtet, ‚Hat mirin ſchoͤnen Originalien in Kupffer ein groſſer Patronausfeis 
nem in Italien geſamleten vortreflichen mn greoßgünftigcommur. 
wicirt, welche atfo ſo wohl aufdiefem Bogen, a denTittelblatn, 4. vor⸗ 
ffeligmache,, und ihm dafuͤr meinen verbundenſten Dank bezeige. 


3nm 33. Stuͤck ↄ. 257. J 


Auf einen ordentlichen Franzoͤſiſchen Thaler, der mie juͤngſthin in einem 
eeich augefuͤlte Nuͤrnbergiſchen Cabinet gezeiget worden, ſtehet auf der erſten 
Seite der Königin Catharina de Medices ihr Bildnuͤß, wie es auf der im 33. 
Stuͤck befindlichẽ Medaille zu ſehẽ; mit der Umſchrifft: Ka THARI.na. REGIN «, 
HENRI. ci. II. VXOR, FRANCIS. ci. ETCAROL.i. REGVM, MATER. b. i. 
Ratharina, Rönigin / Heinrichs II. Gemahlin, der — und 
Carls Wiucter. Aufder andern Seite iſt das geharniſchte Bruſt⸗Bild K. 
Carls IX. mit umgehangenen Gewand, und einem Lorbeer⸗Kranz auf dem 

aupte, im links ſehenden Profil, mit der Umſchrifft: CAROLVS IX. 

ALLIARVM REX CHRISTIANISS, 1565. d. i. Earl der IX. allers 
cbriftlichftee Rönigin Frankreich. Diefer fehr rare Thalerift ein fonders 
hahres Andenken der groffen Ehrerbietung, die K. Carl D imerften Jahr 

feiner angetrettenen Regierung gegen feine Mutter bezeiget, daß er auch ibe 
Bild nuͤß noch auf ſein Current⸗Geld fchlagen laffen. 


(Hy. Beil 


—AV en KO 
. Wall ichp. 262. gebacht daß die Catharina de Medices allerley Wahr⸗ 
agerenen fehr geliebet, fo Fan ich unangeführt nicht laſſen, was ich juͤngſthin 
Avon IN Remarques fur le gouvernement da Royaume durant lesregne de Henry 
© WW. de Louis XIII. & de Louis XIV. p. 15. gelefen: L'on dit auſſi, que Catherine 
de Medicis fe fervit des enchentemens de ces devineurs pour favoir les Succeffeurs 
de la couronne de fon fils , & qve parle moyen d’un miroir ls lui faifotent apparoi- 
tre , qvi devoitregner apres P extinction delarace des Valois, Le premier , qvipa- 
rut, fut Henry IV, Mais elle concut une averfion & une haine implacable contrece 
Prince, s’etantteufours efforcde de puis cette viie de le perdre par tous les artifices 
imaginables, Mais Dieu deliura ceMonargve de toutes fesembuches. Apres le 
Roi Henry IV, le miroir luifit paroitre Louis XIIL enfuite LouisXIV, avec une 
taille & un port plein deMajelte. Apresgvoi parut dans le miroir une troupe de Je- 
füites , qvi devoientaleus tour Etre les maitres abfolus de la France. Ellen’en vou- 
lut pas voit d’avantage, & fut meme fur lepoint decafler, lemiroir, Mais il fit 
pourtantconferv&, & plufieurs aflurent , qv’ileftencere a preſent dans le Louvre, 
4. » Man fagt auch daß die Catharina von Madicis ne hat der Gauckeleyen 
„ihrer Wahrfager bedienet, um ihres Sohnes Nachfolger an der Rrone zu 
„erfahren, und daß man vermittelft eines Bee Jihr bar erſcheinen laffen, 
„wer nach bem Untergang des Dalefifchen mes zegieren folte. Der er: 
ſte war KR. Heinrich IV. Aberfie befam einen foldyen Abfchen und unver, 
„fobnlichen Haß gegen diefen Prinzen, daß fie ſich immer anfeent bemübet, 
„ach dieſem Befichte, denfelben durch alle nur ausdenkliche Rünfte zu vers 
„derben. Aber tt hatdiefen — aus allen dieſen Nachſtellungen 
„befreyet. Nach R. Heinrich IP. ließ der Spiegel Andwigen XII. ſehen. Auf 
„ibn folgete Ludwig X1P, mit einer ſolchen Bröffe und anfehnlichen Leibs⸗ 
„ Beftalt ‚die voller Majeſtaͤt. Nachdem erfchiene im Spiegel ein Sauffe Je⸗ 
„rüsten , welche folten nad) der Reibe ım denne Herren von Frankreich 
Feyn. Sie wolte darauf nicht weiter hinein fehen ‚und es war andem daß fie 
„den Spiegel zerfehlagen hätte, Er ijtaber doch noch aufbebalten worden, 
„undviele verfichern, daß er noch jetzo im Louvrefey.„ Wann ich etwas 
auf dergleichen Blendwerf und Hocuspocus hielte, fo molte 1 lagen ‚daß 
der Erg- Lügner von Anlang damahls wahr geredet hätte, und es 
anitzo eintraͤffe / was die Königin Dagumahlgefehen. Da aber der groſſe 
Gott zufünftige Dinge vorher zu‘ an unter ſeine Reſervata zehlet, foi 
dieſes nur fuͤr ein liſtig ausgedachtes Hiſtoͤrgen zu halten. 
Zum 34. Stud p.265- 

Auf derandern Seite der Medaille befindet ſich ein Reihen von acht 
Sungfrauen. Wann dieſelben dieMaitreflen Diefes Königes vorftellen follen, 
weil zu allen Zeitendie abſcheulichſten Laſter wollen für Tugenden ud 
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r 





; DE; 





| 429 
eyn, und man ſolche Kebsweiber bey leibe nicht das n dasff,twas fie 
der That —— fo muͤſte wohl ein Reihen von oͤreymal PR — 


auf der Medaille erſcheinen. Ey 
Der Raum hat aufbefagtenStüc nicht utte ‚bapich angefuͤhrethaͤtte 
wie Thuanus K. Heinrichen den IL. abgeſchildert, weil jedoch feine Worte 
den Revers der Medaille und meinen Discours ſehr erlaͤutern, fo will ichfie 
anitzo aus deſſen Lib. XCVI. T. UL edit, Frft. p. 301. nachholen. Nusquam 
sam de Principe ullo przceptam omnium opinionem tam dispar eventus fe- 
eutuseft. Namexephebis egreflus ftatim exercituum Dux creatus eft, artisqve 
anni fere curriculo ingentibus vietorüis, Baflacenfi & Mont conturiana, feliciffimä 
Imperatoris laudem meruit, dein fama crefcente de matrimonio ejus cum Anglise 
Regina actum, & resparum ab exitu abfuit. Poſtea cum Regma parens , ut præ- 
—** „five ſuo, ſive filiorum, fato, ex animifententizde etur, neqve 
alterum alteri in idem regnum ſuccedentes, turbato naturæ ordine, adſpicere coge- 
retur, per Franciſcum Noallium ad Portam Othomanicam de Algeriæ regno —*2* 
tica,ei Selimi gratificatione concedendo, egit, ad quod &Sardiniam proximam fe 
addituram ſperabat, quam Philippus, pro regni Navarræ conspenfätione traditurus 
eſſet, Stipfa a Navarra aliis ditionibus in regno conceſſis permutationis titulo com- 
;fed inter hæc electo illo in regem Poloniæ negotium incheatum omiſſum 
eſt, & ipſe perhonorifice in Poloniam profectos, interveniente fub id Caroli fra- 
tris morte revocatus, feſtinato me Franciſco, alteri fratri, fervare 
poterat , minus honorifice amilit. Poftremo ad tot regna feu deflinatus, ſeu voca- 
us, vix paternum & avitumreuinere potuit, ejusgve poſſeſſione pene totaa fuis 
dejectus, antequam in illudreflitueretur, ipſa quoqve vitaab üsdem ſpoliatus eſt, 
hocqve iniqvo fato fuit, ut fere, quæ catiora habebat, illi in perniciem verterent. 
Nam ab is fere, qvos opibus & honoribus invidioſe amplificavit, gravia damna 
aceepit, & cum monacherum ordines præcipua veneratione ſemper coluiſſet, po- 
fireme a monacho, cum minus Be eckus eſt. — cæteroqvin animi 
eorporisqve dotes ignavo otio, & per deſides turpesqve voluptates corrupit, & 
ſummo Er ae regni detrimento ——— primariarum & præ- 


aufdie vorher gefaſte gute 
ein ſo ungleicher 


urch 
das ob des —— ⸗Herrens. He r als ſein Ruhm wuchs, 
ward von feiner Heyrath mit der Königin von Engelland gehandelt, und, 


es fehlte nicht viel wäre vollzogen worden. YVladydem, als die Koͤ 
J— ihres, oder u Söhne vorhergeiagten - 
X 6(3hh)3 uSchick⸗ 


ur; didfacl & erzens Wunſch genöfle, Praschum Nosiler bey der Ot- 
— orte, wegen SRinraͤumung —— ——— die 
Gefalligkeit des Selims handelte, zu welchem fie auch das nah gelegene 
, Sardinien zu fhlagen verhoffete / welches —*2* zu — ö⸗ 
»nigreichs Viavarra übergeben folte, und fie von dem Koͤnig in Navarra 
„durch Einraͤumung anderer Zanderim Reiche erhalten wolte, fo wurde als 
„les Diefes angefangene Werf unterlaffen,, da indeffen er war zum is 
„Pohlen let worden. reiſete nach Eon mit der — re 
„ward aberdurch den Dazwifchen gekommenen Tod feines Caris 
„, zurücke beruffen, und verlohr mit ſchlechter Ehre durch feine eilends 

„, ftellte Abreife ein nee ‚welches er feinem andern Bruder Frawci Bi 
„teerbaltenfönnen. Letzlich da er zu fo vielen Koͤnigreichen entweder bes 
„ſtimmt, oder beruffen war, bater Faum das väterliche und großvaͤterliche 
„ behalten Fönnen, und ift von deffen Beflg von feinen Un nen ji an 
„ vertrieben, und ‚ebe er in folches konte wieder eingeſetzet werden, au A 
„ de8 ebeus von ihnen beraubet worden; und hatte den daß was 
„er am liebſten hatte, ihm zum Verderben gereichete. Denn fo wohl von den⸗ 
„ienigen ‚weicheer mit Reichthum und Wuͤrden fo ſehr groß gemachet, han 
„ man fie beneiden mujfte wurde —* der groͤſte Schaden zugeföger ‚als 

„ von den Yiönchen , die er in befondern Ehren allezeit gebalten; indem er zit 
„let von einem Moͤnche, alser es am wenigſten vermeinet, ift umgebracht 
„ worden. Die feltenen Bemüths - und Leibe - Baben hat er übrigens durch 
„den faulen Muͤſſiggang / und die [handlichen Wolluͤſte verdorben ‚und zum 
„Böshften Abbruch feines Ruhms und des Reiche den fchändlichften Verkauff 
„der vornebmften Würden und Aembter angeftellet, wodurch bung 
„der Tugend abgefchaffet ‚und durch die fchändlichen Rrämereyen die Thüre 
„zu den erfolgten Derräarbereyen if aufgetban worden. » 


Zum 35. Stüd p. 274 zZ 
Des Mr. Bizot Hiftoire Metalliqve de laRepubligve de Hollande ift iM Paris 
1687. infolio das erſtemahl zum Vorſchein gefommen, und enthält 162. 
Stuͤck Medaillen oder Münzen. In der neuen Edition zu Amſterdam A. ı 690, 
in drenen Bänden in 8. bavon der dritte Das Supplement, find dieſelben auf 
222.vermehretiworben. Mr, Clerc hat diefelben endlich in feiner fchönen 
Hittoire des Provinces uniesde Päis-bas von A. 1477. biß A. 1716. bisauf 396; 
gebracht ‚jedoch inden letztern Zeiten einen Miſch⸗Maſch gemacht, der eben 
nicht vieltaugt, hingegen verſchiedene ſchoͤne Stuͤcken ausgelagen, die wol 
verdient hätten angeführt zu werden. So ſind gudy dieſelben bey weiten 
nicht fo ſchoͤn geſtochen, als im Biꝛot. 
Zum 37. Stüd p.206. 
Ich habe daſelbſt zwar verfprochen, dag ich noch einen fonderbahren 
Thaler von 8. Ferdinand I. wolte in Diefem Supplements-"Bogen in “ee 
j 
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Etid eigen, auf welchen Kärnthen ſich und ‚Oeflerreich gang alleine. den 
Erzherzoglichen Tittelbengeleget ‚mit Ausichlieffung der andern Defterreis 
chiſchen Herzogthuͤmer. Es ift aber eben igo der gute Freund abroefend, dag 
ich folchen zum Abzeichnen nicht habe befommenfönnen , Dahero * mein 
Verſorechen nicht etfuͤllen kan. Jedoch melde ich ferner bag mir ſeit der 
Zeit ein 72. Kreutzer⸗Stuͤck auch von K. FerdinandL zu Sefichtefommen, 
deſſen erſte Seite deſſelben gekroͤntes und geharniſchtes Bildnuͤß biß auf den 
halben Leib mit einem ſtarken Barte, und umhangender Ordens⸗Kette des 
goldnen Vluͤeſſes vorſtellig machet, mit der Umſchrifft: FERDINAND.us, 
D. G. ROM.anorum, HVN. gariæ. BOE. miæ. D. almatiæ CR: oatiæ. REX. 
Wobey erinnere, Daß auf dem Thaler des 37, Stucks auch muß geleſen 
werden DA.Imatix. C.roatiæ, REX. Die andere Seite ift demfelbenaud) in 
MWappenund der Umfchrifft ganz gleich, aufler Daß in dieſem zu legt bie 
Jahrzahl 1557. ſtehet. | | i 

Man hat auch von Erg. Herjög Carln 60. und 30. Kreutzer⸗Stuͤcken 
mit befagten Tittel,ingleichen auch Ducaten von verſchiedenen Erzherzogen. 


Sum 38. Stuͤck p. 299, 


Den Wahl» Spruch: DEVS SOLATIVM MEVM aus dem Pſalm 
EX. 26, genomen,hat K. CarlIX.in Schweden ſo wohl als Erb⸗Prinz, 
als auch als König, meiftentheils auf feinen Münzen gefuͤhret. Auf einent 
Revers eines Ova-Schau-Stücs fleher reinem viele Strahlen von ſich 
werffenden lange der Name Jehovah,und umher:IST. MEIN. TROST, 
Auf einer andern ... etrons gröffern Medaille geiget der Revers eine 
Wange daruͤber ein Schwerd und Lorbeer Zmeig EEE N: 
und von Dem Jchovah in einem. Schein beleuchtet werden mit der innern 
Umfchrifft dein einem Lorbeer⸗Kranz eingefaft : TIME DEVM. DILIGE 
JVSTITIAM, PACEM QVÆRE, PATRIAM DEFENDE,. d. i. Fuͤrchte 
SOtt / liebe die — ana. Friede, vertheidige das Vatter⸗ 
land. Die aͤuſerſte Umſchrifft dabey iſt doch wieder basHaupt-Symbolumz 
JEHOVAH SOLATIVM MEVM, = 

Sum 4I« Stüd P. 34T, 

Der Doppel: Ducate ‚neldhen Herzog Johann Friedrich zu Mürtens 
berg inebendem Jabr, inmelchender auf dem Bogen ſtehende Thaler ger 
ſchlagen, hatprägen laſſen, ift ſo ſchoͤn geſchnitten und zeiget feine "Bildung: 
in kleinen fo accurat , dag er den Fünftlichften Schau: Stude gleich fomt‘, 
dahero ich ihn. auf Diefen andern Suppl ement-"Bogen-prafenuren wollen. Er 
4 i 


— 


J 


iſt darauf im Commando zu ſehen, und erklaͤret ſich in der darauf geſetzten 
Devife,fo fuͤr das Vaterland / I die Religion und feine Unterthanen zu ſtrei⸗ 
ten ‚daß er entweder die dreyfache Sieges⸗Krone obpatriam, religionem, & 
dives fervatos zu erlangen, oder Darüberfein Leben zu laſſen hoffet. 


Zum 43, Stuͤck ↄ. 357. 


Ein vornehmer, von Ravensburg gebärtiger,und fehr dienſthaffter, Freund bat mie 
auch eine kleine goidne Münze in Ducaten Gröffe von der feichs: Stadt Ravenfpurg gezei⸗ 
get, Die auch dazumal mit gleichen Gepräge auf ber erften Seite gefchlagen worben , die ans 
Dere aber enthältnur die innern fünff Wappen der vornehmſten Raths- Herren. & haben 
jedoch durch feine guͤtige Bemuͤhung in Xavenſpurg ſelbſten Die Ramen derjenigen Perſenen 
nicht koͤnnen ausfuͤndig gemachet werden, mit welchen dazumal der Rath beſetzet geweſen / 
dahero es mir info groſſer Entlegenheit und Mangel tuͤchtiger Nachrichten nicht in verd⸗ 
bein ſeyn wird, daß ich die Signa ſine ſignatis vorgeftellet. Die guten ehrlichen Männer alfs 
die zu ihrem Symbole : Malusue nelsiri, geführet Haben, mögen alfo immer In der ewigeg 
Vergeſſenheit verſcharret bleiben. 


Zum 44. Stüd p. 36% 


Ich habe mit groſſer Wehmuth erfahren müſſen, daß mirder dafelbft angeführte Phi- 
lofophifche Sat: Wie aufder Welt nichts leichters ſey, als eine Frau zu bekom⸗ 
men, einegrojfe Ungunft bey wielen vornehmen Frauen-Zimmer jugejogen ‚ die meinen ge 
ring ſchaͤtzigen Mäuz-Bögen die Ehre anthun , fie bey einem Schälgen Caffee zu lefen. Num 
würde ich war mit recht Juriften maͤſſigen vielen und meiläufftigen allegatis der gröften 
Weltweifen aus allen Bölfern,Zeiten,und Sprachen, erweiſen konnen daß biefes Urtheil dicht im 
meinem Gehirne zu erſte gewachfen ‚ ſondern mit vieler Einftimmung ſchon von Paradiefe ber ſey bes 
bauptet worden. Alleine dieweil der (charffe Verſtand des Fraucn » Zimmers mehr gründliche Urſe⸗ 
chen, als eine bloße Autoritast zum Beweiß werlanget , fo will ich nur anführen / daß die wahre uttb 
eheliche Liebe eine Zuneigung des Gemuͤthe zu demjenigen fen / Durch deſſen tugendhaffte Eigenſchaff⸗ 
ten wir hoffen Vergnügen Ehreund Erleichterung unſers mühfeeligen Kebens in der Belt zu erlangen 
und in eheliche Verbindung umferd gleichen zu ſehen. Sie wird dabero einen Magnet verglichen , ber 
das ihm anftändige und wohl befchaffene Eifen, bey ber gehörigen Annäherung gleich an fich sichet + 
und fo fefte hält ‚ daß e# ihm ohne Anthuung einiger Gemalt ‚fo leichte nicht Ban entzogen werden. Ein 
ſolcher innerlicher Zrieb alfo ciner Tugend au der andern fich mit derfelben zu vereinigen, jeiget Feine 
Schwierigkeit von ſich, fondern je mehr er nach feiner Vollkommenheit ſtrebet / jegeneigter und je 
williger äufert er fidy gegen denjenigen , der gleiches Verlangen anZagegiebt. Ich Fhnte auch dad auf 
befagten Mün- Bogen angefügte&xempel su Befiärfung des den frauen-Zimer ſo unangenehme Sa⸗ 

es nad) feinen anfcheinenden wiedrigen Umſtaͤnden noch mehrers ausführen, warmes der Raum litte, 
ya aber jedochgewiß, daß die dem Menfhenunter allen Gefhörffen GOttes eigene Tugenddie 
Schambafftigfeit die bey Dem weiblichen Seſchlechte vornemlich hervor leuchtet, und deſſen vornehm⸗ 
fie Zierde ıft » obbemeldten natürl. Trieb Öffters verbeelet , und in feiner fonft leichten NBürfung mie 
Gewalt zuruͤcke haͤlt, ſo will ich ——— Erklaͤrung nicht zu frieden feyn wollen 
iermit beſter maſſen Abbitte gethan hahen damit es mir nicht auch gehen moͤge wie dem armen 
ot und Taubhmanu, zumahl da der Sprüch des Virgilii erſchrecklich in meinen Ohren erſchauet;: 

- - - - manetalta mente repoltum 

Judicium Parids - - - >» - - - 
edoch Fan ich nicht uinbin von Heriend Grund aufrichtigsu bekennen, daß ich ans [chächtern 
und nieder gefchlagenen Bemütbe und bey einer ſehr unberedten Zunge, lebenslang wohl würde ein 
verachteter und elender Hageſtolze — edu / wann ich das ergnägen des ehelichen Leben durch 

ein laug derweigertes und endlich fupfaͤllig erbetteltes Ja⸗Wort Hätte erlangen můſſen. 


Zum 


L- 
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Zum 43. Stüd p. 377. | 


Es ift auseinem berühmten Müns-Labinet mir noch eine Medaille vom 
Erz⸗Heriog Mathia, in Größe eines halben Guldens aber nid erhaben ges 
fihnitten: und zwar aufber 2. mit deſſen Bildniß und Tittel, nie 
es auf der groſſen Medaille zu fehen, zugefendet worden. Auf dem Revers 
aber iſt = Corps verändert, jedoch das Lemma behalten worden. "Pens 
lich es wird die 2 der an a ir ſtarck angefeffelten Androme- 
de durch dentapffern Perſeum von dem See-Drachen. darauf vorgeftellet, 
mitder Umſchrifft: AMAT VICTORIA CVRAM. 


Dieſe extra· ſchoͤne Medaille iſt auch mit einem andernRevers vorhanden, 
Auf welchen die Goͤtter⸗Mutter Cybele erſcheinet / zu deren rechten Jupiter 
und Neptunus,und sur lincken Hercules, Juno, und Diana ftehen, mobey ums 
ten im Abfchnittzulefen: LAETA DEVM PARTV, d, i. Die durch die 
Geburt der Götter erfreueet. — 
Die erſte SeitedieferMedaille, Mit der Königin Bildnuͤß, hat man 
auch ſehr groß in Kupfer gantz unvergleichlich ſchoͤn gemacht und gegoſſen, 
von eben dieſen G. DVPRE, mit der beygeſetzten Jahr⸗Zahl 1629. 
Zum 52. Stuͤck p. 4aio. | 
| — Bogen iſt ein Fehler mit den Muͤntzen vorgegangen indem 
Der Kuͤnſtler Die von mir beſchriebene kleinere Albertiniſche Medaillen mit eis 
ner geöflernvon einem unterfchiebenen Stempel, die manihm auch vorge - 
legt gehabt, verwechfelt. Sed ne ſic quidem male; nam felix error veniam 


meretur. | 
| Item p. 416. 


In einem aus lauter auserleſenen Stuͤcken beſtehenden Nuͤrnbergi⸗ 
ſchen Muͤntz-⸗Cabinet habe ich auch eine groſſe goldne Klippe Marggraf Albs 
rechts von A. 1553. angetroffen, die noch deutlicher an den Tag giebt, daß 
fie aus lauter Kirchen⸗ und Kloͤſter⸗Geſchmeide geprägt iſt. Denn die 
erfte Seite enthält feine gewöhnliche s. Wapplein , nehmlich eines in ber 
Mitten, und 4.inden Ecken umher mitdem Sprud). SI .DE.us PRO 
NOBIS QVIS CONTRA NOS: Fit GOtt für uns wer mag wider 
uns feyn? den manauchauf feinen Thalern lieſet. Aufder andern Seis 
te ift allein gu lefen: ZV EREN MARGGRAF ALBRECHTEN VND 
ZV SCHANDEN ALEEN PFAFEN KNECHTE,n. Ich habe von dies 
fer Klippe ſonſt niemahls was gehoͤht. 
(Fin) Don 
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Von dem Herrn 50fMEDICO und Bür emeifter 

in Gotha D. Jacobs, ingleichen von demseren SECRETARIO 

Lieben dafelbft, find Ka J dienliche Anmer⸗ 
zu verfertigten SYPPLE- 


— 
MENTS- >86 an el ‚ die ih mit den 
ce und 2, bemercke. 





— 1. Stuͤck p. r. 


Sete iſt wider Gewohnheit nicht gemeldet worden / von mas vor Metall 
dieſe Een fey. 2. Antwort: Sie ift von fehr — 


Silber gegoſſe 
Zum 3. Städ p. 18. 
— Wallenſteiniſche Thaler und Ducaten finden ſich von dreyerley 


he erften hat er nur als bloffer Herzog von Friedland ſchlagen! 

fen. Dergleicdyen find im Hochfürftl. Medaillen-Cabinetvon 1626. 27. 
28. anzufreffen,und ift auf dem Revers das Wallenſteiniſche Wappen der 
Bruſt eines einföpffigten Adlers, alsdes Friedlaͤndiſchen Wappens, ein, 
verleibet I fehen; wiewohl das Hochfürftl. Cabinet von Ducaten nur ein 
einig Stuͤck von 1628. aufzuweiſe —5*8 Merckwuͤrdi ig o wohlaufdiefem 
als aufden meiften arg onne, Dusterben & opffe bes Wallenſtei⸗ 
ners anzutreffen, und der Audtor der hiſtoriſchen Remarquen fuͤr das Wap⸗ 
pen der Muͤnz⸗Stadt anfichet, da dieſelben geſchlagen worden, 9 aber 

nichts anders, als die Marque des Stempel-Schneiders feunm 

— ieh ſtellet ihn als Herzog von Friedland und Sagan 
zugleich vor, und iſt von A. 1623. und 29. Der Revers zei — uf der Bruſt 
ein te dlers ut —— bean 
eraufder erſten Sorte A. 1628. fich noch bio einen Herzog 
* Friediand ſchreibet / und in eben dieſem Jahre auch Den Tittel eines 
gen von zn hinzu fügen safe, hr wei man sn daß er befagtes 
Hy weder eher, noch fpächer, das Herzo agan erhalten, 
welches der Audtor der hiſtoriſch — an da er vonunfern Thas 
fer de A. 1628. nichts gemuft, fo eigentlich) nicht determiniren Eönnen. Dies 
Best von. 1629, ftellet den Friedlaͤndiſchen Adlber nebſt ſeinem Bruſt⸗ 
childe mit der Ordens⸗Kette vom guldenen Vluͤſſe vor, gleichwie foiche 





DE u sr 
um das Wappen 


Der dritten Sorte,dergleichen ber angeführte Ducate iſt, darauf er ſich 
zugleich einen Herzog in Mecklenburg euren if. Dergleichen 
Thaler und Ducaten kan das Hochfürfll. Cabinet von 1629. biß 34. aufs 
‚reifen, welches letzte Jahr deswegen werckwuͤrdig, meiler im felben ba 
u Anfan Beer worden, daher infelbigen ſo viel nicht von ihm gepräget 
wer men. 2. | 

Dewerdeck in Sikfia Numismatica p. 532. fagt auch, daß dur 
die me die Muͤntz⸗ Officin auf des —ã— Gelde Pain hin 
worden. Ingleichen, dag auf etlichen feiner Münzen ein halber Greif, 
-— S. anzutreffen feon ,welches er und Handke von der Stadt Sagan 

gr | 

er den aus den Hamburgifchen Remarques angeführten zwey Wal⸗ 
lenſteiniſchen Thalern finde noch einen, auf —** x A Seiten bag ger 
harniſchte Bruſt⸗Bild im bloffen Daupte vor ſich fehend, mit Furgen Hans 
ren, und Reifen Kragen, mit der Umfchrifft: ALBERTVS.D. G. DVX 
FRIDLAND Auf der andern Seiten ift das mit dem en ah bes 
deckte Wappen » Schild. denjenigen, fo in gedachten Hamburgifchen Re- 
matquen A. 1702, p.24. angeführet wird, ganz gleich: Die Umſchrifft aber 

differirt,und iR hie: DOMINVS PROTECTOR . 1626, J. 
ieraus iftzufehen,daß Wallenſtein nicht alleine aufdas Geſtirne, unb 
Conjunction der Planetengefehen , und daher fein Heil, Schutz und Gluͤcke 
— wollen, ivie man insgemein von ihm ausgegeben, ſondern auch auf 


Zum s. Stuͤck p. 33. 


dem Hochfuͤrſtl. Cabinet iſt eine merckwuͤrdige Piece, fo mir war 
et eich Fee etraue, doch aber ein Abguß von einem Ori- 
gan on ns, und etwas groͤſſer iſt als die Solidi medii zvi zu feyn pflegen. 
ufeiner Seiten ſtehet ein bärtiger und mit einem Helm bedeckter Kopf, 
nebft der er ahrs Zahl 8T ar: Aufder andern die Ehurs 
werdter mitdem KautenCrangenebft denen Buchſtaben D.A. Ich 
Ban mir aber Faum einbilden, daß diefe Münze, die wegen der verkehrten 
SahrsZahl 1285. Alberto il aus dem Afcanifchen Stamme zugeeignet 
werden müfte , fo weit hinau Reigen folte, und molte ich folchen eher von 
einem Nummum reftitutumhalten, die in den neuern Zeiten nachgemachet 
worden. Denn bag anfdem Zollmannifchen B bes Bernhardi , 
Ducis Saxoniz , Die Buchflaben _ n ahr⸗Zahl anbeuten folk ie 
ii) 2 


9 





aic *æ x 
noch unausgemmacht,, und dahero auf gegentodrtige Münze Fein Schluß sw 


machen. L . 
| . Sum 6. Stüd p. 48. 


| Stufpe denen von dem Herrn Dewerdeck angeführten Begräbnüßs 
Münzen des legten Herzogs von Liegnig, Georg Wilhelmibefindet fih von - 
eben dem Medailleur S. K.der dieübrigen gefertiget „ noch eine Lötige,auf Des 
ee 
er Sonne fliegenden Adler durch einen Pfe sitz 
NON EST A WVLNERE TVIVS. æ. * — * 
Zum 8. Stuͤck P. 57. und 104, in. 

- Diefen Thafer,davon weder HerrXengel, welcher ber ven Luckio anger 
führten gleichmäßigen Klippe gedencket, noch fonft jemand feitheroMeldu 
gethan, hat Das Hochfürfit. Medaillen-Cabinet im Origmali aufzuweiſen, we 
her, vor nicht gar langer Zeit,von hoher Hand eines benachbarten Hofes, 
dahin er aus eines brivatz Handen gekommen, offerirt worben. L. 

Zum 13. Stuck p.y73. nz 

Der angeführte Thaler des Eardinals Carls von Lothringen, Bis 

ſchoffs zu Meß von A. 1557. kan nicht ber allerletzte Biſchoͤffliche Metziſche 

—— abet aD. Dr Saga © fe 

gleich, aufjer Dap unte ‚HayuLania der Bu fies 

et, indem Hochfürftl. Cabinet befinder. 2. | . 
Zum 25: Stuͤck p. 120. 


Drergleichen gröfferegoldene Münze, aus Japon, Obanigenant,ifl au 
an Hochſuͤrſtl. Eabinet ‚anzutreffen. ß, j Pr RE — 
u Zunm ig. Stuͤck p. 137. ; 

Auf dem Oxenſtierniſchen Thaler, iſt wegen der Randfchrifftbes Bru 

Bildesmeder Fehler, noch ſonſt er indem die u Sul 
ben. LEG. I. G. S. FOED. EV. D, beiffen LEGatus In Germania Su- 
remus FOEDeris EVangelicorum Dire&tor, bey dem Worte FOED, iſt 
ein hartes, fondern ein weiches D, gleichwie in Dem vorgeſtellten Riß,fo mit 
dem Original auf Das genauefleübereinftimmt, genugſamzu erkennen, 2. 
W | Zum 21. Städ p. 161. er Ä 
K. Carl Guſtavs auf die Paſſirung des gefrornen Belts geſchlagene 

6- 








as ; | 07, 
Medaille hat Karlfteinnach weit geöffer und ſchoͤner, als die angeführte 
ift, gemacht, indem fie in dem Sochfürftl. Medaillen- Cabiner auf ef nie 
beträgt. Auf dem Revers fiehet, auffer der Kandfchrifft, unten: TRAN- 
SITVS: GLORIOSVS MARIS BALTICI. D. 7. FEB, A®. 1658; Nebſt 
Diefen Karlſteiniſchen befinden ſich nody zwey von Breuern auf diefer Entrepri. 
fe gemachte Medaillen in dem Hochfürftt, Cabinet, davon die erfte 35. die: 
— — ende an Kit th 
, ftellen aber Die gegen überliegende Inſul Seeland nod) Deutlicher vor 
als jene, indem auch ſo gar Das Wort Seeland beygefchrieben zu fehen, RL. 
| Zum 23. Stuͤck p. 17%. : 
Ihro Excellenz der. Herr Geheime Rat von Eifenberg zu Altenburg, 
abenbey Durchlefung Diefes Stückes remarquiret, daß in Erklaͤrung der 
andfchrifft desReverles bas Wort AC und RE vergeffen worben,und glaus 
ben,dagdiegange Schrift heiffen mmüffe: SVENEPOTes CAROLus HI- 
SPANi® Ac FERTInandus SICILIz REges Ac Terrarum AV. ſtriæ. B. ur- 
ie (Dommi) gleichwie ſolches auf der erſten Seite heiſt: Dominus 
rum OCCl.dentis ORlentis £. Er 
Diefe Erklärung iſt ſo gründlich, daß feine beſſere und gefchicktere Fans 
ausgedacht werden. en = 





Zum 25r Städ:p. 197. 

Von K. Guftavi Adolphi in Schweden Begräbnüß- Münzen ift noch 
einfchöner Doppel Thaler vorhanden. Aufder einenSeifeift der gehar⸗ 
nifchteumd gefrönte Königliche Leichnam kiegend, mit vor fidy gefchlagenen 
— abgeblipe ‚ deffen Seelevon zweyen Engeln aufgenommen wird. 

benift der ftrahfende Nahe Jehovah,und zwiſchen den Strahlen: Euge 
Serve fidelis. Im Proſpect preientiren fidy eine Menge Keuter,mit 3. Eten- 
‚darts, welche von einigen wenigen gu Fuß verfolgt werden, mit der Uber⸗ 
hrifft: Vei mortuum fugiunt. Die Uberſchrifft iR: Guftzwus Adolphus, 
apnus, ‘Det Gratiz Svecor. Gothor. et Vandalor. Rex Aoguſtos &c. 
Der Kerers preſentirt dieſen Königin Koͤnigl. Mantel auf einen Triumph⸗ 
Zagen hgend, fo von 3. geflägelten ‘Pferden geführet wird, in Der rechten 
Hand ein Schwerd, in der lincken ein Buch,vor ſich ftend,fo von der R- 
Kgion und Gerechtigkeit mit einem Lorbeer; songge önt wird, Des Koͤ⸗ 
tige Bildnuͤß iſt aufderrechten Seitengeharnifd t, auf der lincken aber als 
in Sceleton vorgeftellef,und der Wagen faͤhret über einige Ungeheure hin. 
Die Umſchrifft Mt: Dux gloriof. Princ. pius. Heros, invißl. Vietor mcomparab, 
Triumph, felix, et Germ. Liberaror, 1633. J. 
© |  ($i)3 Zum 


einifchen an Schönheit | | 


28 | BR Zu 
| Zum 26. Stuͤck P. 201, “ 


Don Kapfer Ruprechten kan das Hochfürfl. Medaillen-Cabinet mehr 
als einen Gold⸗Guͤlden, und unter andern 2. ſchoͤne zu Franckfurt gefchlas 
gene, aufweiſen. 2. 

Zum 27. Stuͤck p. 209. 

Diefe goldne Münze von Ludovico Bavaro iſt auch bey uns ſehr ſchoͤn 
eonfervirt anzutreffen. In dem Hochfuͤrſtl. Altenburgi Archiv 
auch unterſchiedliche Diplomara von dieſem Kayſer mit, feinen Inſiegel, auf 
welchen er zwiſchen zweyen Adlern figet, und zu den Fuͤſſen 2. Löwen bat, 
welchem nach die p. 213. gemachte Remarque ihre Exception leidet, 2 . 

Zum 32. Stuͤck p. 249. 

Zubes Andrex Doriz Medaille,ift im Hochfürftl, Medaillen-Cabinernodp 
ein andrer Revers,fonichts,als einen bärtigen Kopf, vorſtellet, welchen an ſtatt 
Der Randfchrifft eine Kette, wie ſolche die Sclaven zu führen pflegen, um⸗ 


Zum 33. Stuͤck p. 256. 


giebt. 2, 

Bann auf dem Revers diefer Medaille Die Köpffe determinirt werben 
follen,fo giebt die Segenhaltung anderer Medaillen von Francifce II, Carolo IX. 
und Henrico III. daß der oberfte Kopff Henrici III. der andere surrechten Hand 
ohne Bart Francifci II. und ber Dagegen ftehende bärtigte Caroli IX. ſep. 
Auf der vorgeftellten Zeichnung ift der "Bart weggelaſſen, da doch aufber 
Medaille, ſo wohl Carolus IX, als Henricus III. bärtig erfcheinet, und Fran- 
cifcus II. alleine eine glattes Kinn hat. 2. -. Ä 

Diefe Anmerdung trifft bey dem oberften Kopffe ein; bey folcher hat 
der Zeichner den ‘Bart vergeflen. Carl der IX. aber bleibt Hanf ohne 
Bart , indem ich keine Stoppeln, geſchweige dann ein Härgen,auch mit bem 

io,um fein Maul auf dieſer Medaille erkennen Fan, 
Zum 3% Stud p. 265, 
Auf dieſer Medaille find nicht nur s. fondern fo viel Jungfrauen am 
—2 er einen Seite s. und auf der andern 4, 
welche Der in Luͤfften ſchwebenden und Die Jrungd iſche und Pohlnifche Kros 
nehaltendenFigur,bie Händereichen. Ich ſolte fait nicht zweiffeln K. Hen- 
rici I. Liebe zudenen Studüs werde Dadurch angedeute. 2. 
| 7 K. Hein⸗ 








RC Me 39 
$. Heinrich IL. fagte zwar freplich manchmahl: 
Mufz nofter amor, dulces mea gaudia Muſæ, 
Dicite, quæ potior, qua major in orbe voluptas» 
Quam Mufäs colere, et Muſarum amplexibus ud, 
Vivere apud Mufas, doctis fe tradere Muſis. 


Dem oh t kan ich die. — nicht für die Muſen halten, 
weil feinevon enfelben ihr Handwercks⸗Zeug oder Bey⸗ Zeichen vn fih 
bat; denn es heift Doch beym Aufonio : 
Duldloquis calamos Eu flatibus urget: 
Terpfichore affectus eine — auget, 
getens Erato ſaltat pede, carmine, vultu. &e. 


Und ſie werden auch allemahl ſo vorgeſtellet. | 

Ich habe zwar den Fehler von 5. Srauenzimmer p.265. in dem andern 
Supplements-SBogenp. 428. mit 8. verbeſſern wollen; ber Herr Secretarius 
giebe hat aber doch noch ein ſchaͤrffers Auge auf dieſe Frauenzimmer gehabt, 
und deren neune wahrgenommen. - Aber esift gar leichte, daß dem ſtum⸗ 
pfen Gefichteeines alten Mannes ein zartes Frauen immer⸗Koͤpffgen 


entwiſcht. 
Zum 37. Stuͤck p. 296. 


Dieſer Thaler von Ferdinando J. iſt von A. 1732. und nebſt ein 
andern * A. 15 57. darauf Ferdinandus I, ebenfals Archidux — * 
nannt wird ‚im Hochfürftl, Medaillen-Cabiner anzutreffen. 2. 

Yon Ferdinando III. Imp. Rom, finde einen Thaler mit der Titulatur 
Archidux Aufl. et Carinthiz, D.B. &c. welche auch Herr Mellen in Sylloge 
Numismatum uncialium p. 130, abbildet und — Wie denn auch 
derſelbe von Ferdinando l. noch a. Thaler mit obiger Titulatur p. 60. & 62. 


anfuͤhret. J. 


dacht. 
Zum 38. Stuͤck p 298. 

rem Hochfuͤrſtl. Cabinet iſt ein Thaler von Herzog Carlin von Suͤder⸗ 
d von A. darauf um deſſen geharniſchtes Bildnus die Um⸗ 
— ——— Alm DU 
ER. DerRevers geigetdas Wappen eben wie auf den abgebildeten Thaler 
dA 195. nur daß an ſtatt ber Schilbhalter Das Wappen in einer u 
en 
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hen Einfaflung, ftehet. Die Umſchrifft iſt: DEVS. SOLATIVM MEVM. 


dä. S- 9. 3 F 
Zum 39. Stuͤck p. 305. 


Im Hochfuͤrſtl. Muͤnz⸗Cabinet iſt auch eine groͤſſere dergleichen Klippe 
von 4. Marck mit dem Jahre 1604. Auf der kleinern, die wir haben, ſtehet 
ohne Ausbruckung des Jahrhunderts 98. 2. 


| Zum 4e: Stuͤck p. 313. 

Der erſte Thaler darauf N Herzog Carl von Südermanland defigna- 
tum RegemSveciz gefchrieben, iſt von A. 1604. und im Hochfuͤrſtl. Muͤnz⸗ 
Cabinet anzutreffen. Der Herzog ftehet Darauf in Lebens: Sräffe hinter 
Kron und Schild, um welchen die Zahl 1604. Die Umſchrifft heiſt: CA- 
ROLVS. D.G. DESIGN, REX SVECIE et PRINCEPS HAER, 4 
dem Revers ift der Nahme Jehovah in Strahlen mit der innern Rand⸗ 
ſchrifft: JEHOVA SOLATIVM MEVM, Die äuffere iſt: IL MARK 
SVENSKA. 2, | | 


| Zum 41. Stuͤck p. 32r. =. 
Bondiefem Hergoghabenmireinefchöne Klippe von 4. Loth, auf de⸗ 
ren Reversder groſſe Chriftoff mit der Umfchrifft: STRENA EX ARGY. 
ROCOPEO VALLIS S. CHRISTOPH, z. Unten ftehet cD Ic. XXV.2, 
u Zum 46. Stüd p. 361. 
Auffer Diefem recenfirren Thaler habe noch einen von diefen H. Wilhel- 
mogefunden. Auf deffen einer Seiten des Herzogs Bruſt⸗Bild rechtwärts 
fiehend, ein Baret auf dem Haupt habend, in einem mit Laubwerck gezierten 
Harniſch, vorgeftellet wird, mit der. Umfchrifft: In Deo Spes mea, Gvi- 
lielmus D. G. Auf der andern Seiten ift das Wappen, nemlich ein in der 
mittengetheilter Schild‘, oben von 3. unten von 2. Feldern ohne Helme, 
Die Umſchrifft iſt die Continuation des Tittels: Dux Jul, Cliv, et Berg. 
Com. Mar, Ra: 7]. 
Zu p. 363. 


Wegen des Seldrifchen Succeflions-Steeits dieſes Herzogs Wilhelms 
moͤchte folgender Thaler mit Plag finden, auf deſſen einer Seiten iſt des 
‚Herzogs geh@gnifchtes Bruſtbild, rechtwaͤrts ſehend, ein mit einer Feder. ges 
 giertes Baret auf dem Haupt habend, mit der Umfchrifft in zwey Circulm. 
. 3.) Gvilie D. G. Dux. Julie, Gelrie, Clivie, ac Mont, Co. 2.) Mar. 


— 










we wu Pr. 


Zut. Z,ia Raven, D.a. Raven, Aufdem Revers ift Das arg er 
driſchen vermehret, und die Umſchrifft: In Deo Spes mes, 7]. 


Zum 47. ‚Stüd P- 376. 


——— — 31. ee tie, Meilen aber . 

1) Diefer Thaler von Herrn Kethmeier in deſſen Braunſchweigi⸗ 
ſchen Hiſtorie fol. 1261. als —2 dergleichen in Originali zu ſehen, 
vielleicht oͤffter — — vorgeſtoſſen, vor genuin erkant worden: 

2) Dergleihen Thaler, ingleich en Ducaten mit ber Krone, oder Mau—⸗ 

Ai ab von zweyerley reg in hiefigen Hochfürftl, Muͤn⸗ 
abinet befindlich find : 
oe Copie oder uß dieſes Thalers, ſo vor mehr als 
60, bio abren aus einer he bergefommen, gehabt, fo bem 
co. es ich befige,in allen, auch (0 gar wegenbes gefeten und ge⸗ 
fprungenen Stempels, accurat gleichförmiggemefen ‚nnd über Diefes 
4) Ein Original Diefes Thalers in einem andern Privat:Cabinet, fo 
vor he als 40. Jahren colligirt worden, vor rgeeiget werben fan. 

a r gerne zugeben Kae einige Betrüger ‚und auch Rein⸗ 

DE - - - in Breßlau, iefen & tempel nachgemacht haben; 
.. e Der nod) nicht ee daß gar Feine dergleichen veritable 

— ſeyn moͤchten, un fönte die TUNG 
bee orten der Sache nochmwohleinen Ausschlag geben. 

Sonften iſt befant, daß von den Thalern des gedachten Herzogs 
Chriftiani mit obiger, Devife, und dem geharnifchten Arm mit dem 
Schwerd, ohne die Muͤtze zweyerley differente Stempel vorhanden, wovon 
der letzte auf Herzog Rudelphi Auguſſi Befehl gemacht worden; verdienet 
alfo obiger Thaler nod) weiterer —— 

Es werden alle Thaler,und Münz Liebhaber em Herrn Hof-Medico, 
und Surgemeife D. Jacobs, groffe Obligation haben, fürdiefe fehr bien, 
liche Erinnerung. Dann fene Beweiß⸗Gruͤnde von diefen — 
Thalern Herzog Ehriftians u Prien chweig, find fo trifftig, daß 1 

nichts. Dagegen Fan eingewendet werden. ie N 
[ Wonforamenpeit ber Wiſenſchaften. al Gelehrte ihre Some 


% 
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von biefer und jener zes sufammen tragen, und einander liebreich 
mittheilen! Ich ſchaͤtze mich dahero recht glücklich, daß meine unters 

nommene fehlechte Arbeit die.neuern u ade u illuftriren, fo viele grofle 

Patrone gefunden, welche Diefelbe u ale Art pr 24 e fecundiren , 

. meine Uberfehungen, Sehler, und AR corrigiren, 

und übrigens alles mit groͤſter Güte = OBiR hate beyfragen, was 
‚em en; und folidern Erfäntmüß der neuern A — 
ero ich auch meine geringe Conatus gu ı 


| DE Bohtnolen rffen Einficht, und —— Berbefle e⸗ 
| Air bey dem © (Bert DrittenTheils b der RR will al 
ur empfohlen haben, 


8. D. G. 
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bie in der Ordnung einander folgende Münzen, gti 


I, 


2. 


. . 
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pen, Medaillen, Ducaten und Thaler. 


ine Medaille auf 8. Philippen L in Eaftilien, Erz⸗ gem 
SS iu Oeſtetreich, und Herzogen zu Burgund/ mit den De 


Eine einfe tige fehr rare Medaille, von ber ſchoͤnen Phälippina Ane 
—* * — su Oeſterreich und Graͤfens zu > 
1580 
Des ei Pre en GENERALISSIMI Wallenfteiners Ducate, ben 
er A. 1631. ald Herzog von Mecklenburg, prägen lafſen. ı7 





Eine Medaille auf Walthern von Ercrberg, den erften Adminiſtrato- 


sem bes Hochmeifterthums in Preuſſen, nach deſſen Secularifation , 
— Mei er zeutfihen Drbens in Teutſch⸗ und Welſchen kanden 
on 


15 
ir Per —X von Herzog Albrechten, ben Grofmlhign, 


Sachſen. 
ne Zegräbni daille auf den letzten Pia en Herzog zu fiegnis, 
— —* und Wohlau * * Ger 5 — 1075. 
| 


Münze ode Novaravon ben Franzoſen den 6. Junü A. 1513. 
— Sieg. ſ a 
10. Eine 


wu. x 
Medaille aufben fo beruffenenPETRVM ARETINVM. 
* GE abi In Ehurfirft, sBrandenburgifchen anf —— 
Dienſten geſtandenen vortrefflichen ſieben Bruͤder von Dan 


mann. 
12. Ein. gig —— Thaler des Cardinals und Biſchoffs ROBERTI 
COVRT, von A, ı 


9 
ee Ta — 53 — —* vhele de Cardinais Erisvom 


14. Ein 5 Sharon senden iiber in Dafau, Raymund Serbian 
afen v | 
d Di ? — TKOBANT, 
2 ar Seronfösgehne J —— E 
Aroo erde — Eee — Definge D. EGIDN 
27. ertegenben 
e — — aus der Cuͤſtriniſchen — = 
oO] 





19. re —* —— — ea 


29. eino Ofello 108 ſo DOGE su Benedig, FRANCISCI MOx 


OSINI, von A. ı — ..153 

1. en: Medaile auf K. Carl in Schweden erflaımenswürdige 
— des ion elts, A. 1658. - ı6r 

22. Ein Krane Don Kay Friedrichs des Dritten = 


23. Einrarer Chalet von. Meyimilicndem Erften mit den — 
feiner beeden Enkel, von A. 1518 

24. Einefchöne Medaille aufden jeptverfiorbenen Roͤmiſchen Pabſi BE 

NEDICTVM Xlll. von A. 1726. 185 

24 * — Erfurthifche Seoichtnis. Drünge auf den Tod K. Suftons 

Adolfs in Schweden, von A. 16 34 193 

26. — — Rheiniſcher Gold⸗Guͤlden MILDE NICH 

Ä nen * 3 vom Kapfer Ludwigen aus Bayern * 
—⏑⏑⏑ —— 


28. * 











MC Mi 
38. Eine fehr feböne Medaille  vonben Echweigerfihen Erd-Genoffn wi 


‚ben fieben zugewandten 
29. Ein Ihaler bes —— Neapolitaniſchen MARCHESE a 


30, Eine Medaille denberähnten Cardina hable in Sea BEMBVM. a 
31, Eine Medsile au de berühmten Conneflable in Sranfreich, ANNAS 


von 2471 
32. Eine Medaile auf den fo berühmten Kapferl. Admiral, ANDREAM 


249 
sn. Eine Medaille auf die Königin in Seantreih, CATHARINAM, au⸗ 
— E hre drey Pringen ‚die einander = 


dem Königl. Thron gefolget, von A. 1574. 
34 "Eine Medaille —— m in Frankreich, von. A. um 


; Brabantifche ber Pie 
er —— A. Ma a 

36. Zu‘ Thal von EnyDeriog Srpolden Oelerreih, 8. gabe 

Thaler — —8 en helm und Böhm mifchen Rai 

* om erdinandL mit dem | tbahren Tittel eines Erg Herzogs in 


38, no = Cat, ——— von Soͤdermannland in Schweben, 
1. Em "pe Fon Carln, Herzogen in Sudermannland er) x 
, Eindr ler von Cala Sübermannland di 
40 — Tha er a ‚als 
4, Ein Are en Foham ——*& w Birne: son 
— 


* Roͤmiſche Muͤnze von A. 
= > ME ra und une SH uͤck — ‚Reiches Stadt Kon, 








| von An. 1624 337 
Medaille 
4. eiß — — * — Julio, Herzogen ur 


*3. em — u des Biſchoffs su Breßlau Caſpars son * 


BL 
Rx, Herzog Wilhelms zu Eleve, und Berg, Thaler, mit dem 
5 + pruch: C CHRISTVS —— VNA SALVTIS, ponA. 1578. 361 
7. Ein Thaler von Biſcho — Georgen zu Bamberg. 369 
4 Eine ſchoͤne Medaille vom a in Oeſterreich. 377 
49. Der Königin in Frankreich, Mariävon MEDICES, goldne Krönungss 
| Münzge,von A. 1610. 385 
so; Eine — Medaille von Dr ‚Königin in Frankreich, MARIA 


ICES , als Wittw 393 
FI. Em tee rare Münevon König Manfreben in Siciien, von — 
st. Zw⸗ Seid Alpen Desggef Albrechts des Yüngern zu wemnig 


burg⸗Culmbach, von A. 1553. 
53. Ein⸗ one Medaille yon dem fo berühmten Cardinal, Rerko 


s en  DoppeDwaten Herig obann Sriceichen u Wirtemberg | 
425 
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Jo Mi | j 
I. Regiſter 


der —— in dieſem Bude | borfonmnenben 








chen , nad) dem Alphab 

—— in Teutſchlands Hochſtifften erfor en 372% 

=. im 8 Er —— fen und warum Fi 
i gr ei un Fig nsutreffen 213, 

—* Ri } Sprud en ift auf einem Gold-&ü it 
— von —— — —— eſſen vielfältige Auslegung. 169.426 
ell eine Art goldener Münze in Frankreich 213 
nen⸗ Tafel des Cardinals Carls von ge en 104 
.. Catharind de Medices, K. in — = 
ee Sb —— — von —* und Ziff m 
Alberici, Roͤm. Ahle ens Düne und Lebens⸗Geſchichte 2er =: 
Älberi II. Her win su Sachſen und Ehurfürftens Münze 435 
Mbvechts bes —E Be us Sachſen Gold⸗Guͤ lden 3 
a. grafle ber 36 
Lebenss’Beichreibung ab 

Albreihts, Marggrafen iu Beandenburg- Cuimbach, Feld » Klippe, un 

Srändifcher Krieg | 

- -  nocdhandere goldene Kippe * 2 


Anagramma aufdie K. in sanfırich, Catharinavon Medices 
Anna Erz. Herzogin von Oeſterreich, Er. Hetjog ———— 
ter, wird mit K. Sigismund Ill. in Dahlem berm vermählt 
ell,einer von den 13. Haupt⸗Orten ber Shmeiterifhen eiscsk 


- Aretini (Petri) Medaille und Bean Belchreibung 73 — 
Avalos vornehme Familie in Neap 226 
Auswurff⸗Muͤnze bey K. Sioiamunbs I. in Pohlen Bermählung 145” 


afel,einervon den XI, Haupt Orten der Schweiteriſchen ———— 


Begraͤbnuß Capelle in — 
Liegnig | * 








a Meduille yon legten Piaſtiſchen He 


og von Liegnig Georg 

I 

von K. Guſtav Adolf in Sande * 
<. Thaler voneben demſelben K 

Beichnung 9 Walthers von Cronberg Pre and Teutſchmeiſters von 8 


— Cndinais Medaille und Lebens» Befchreiung 233.417. 
Benedidi XII. Römifchen Pabfts Medaille und Eben Befhreibung en 
J — eeecg aben die Pfaltz Grafen bey Rhein, wie andere 





Reichs⸗Staͤnde, aus erl. Privi 20 
Bern BETT: ind er —28 u Pr 
mit &z Burg | 4 9 
Biſots — 


Brabanktiſcher — — — bey da Niederl unruhen — 8 — 


* — — Zdruven und Biſchoffs zu Metz Thaler und 
4 Lebens⸗Beſch 


Herꝛogs von —— Thaler u * 
——. — Thaler als defignirter König in Sine 


ei 2 8: in in Sranfreic, Thaler mit dem Bildnüg feiner Matt d be 

at 

| Carl Suftase, 8. in Säwehe, erſtammen wirdide Pafknungdes Sande 
dei edaillen 

— von Logau, Biſchoffs zu Breßlau, Ducate und Lebens⸗Beſchrei⸗ 


— de Medices, Medaiſſe und Leben 257. — Bilaiz 
427. Zauber, Spiegel g8 
Catholicus, ein befonberer Tittel desKönigs in Spani 
— imus fol K. Ferdinand in Arragonien vom —ã genennet vers 
| 51 


2 iſt — Koͤnigs in Frankreich, 53 
wie auch anderer Könige 54 
Chronoſticha auf das Fahr kn 

Clercs HofländifcheMedaillen- Collection 439 
Cronbergs (Waithers) Teutfchmeifters Medaille a5, und Thaler 25 
— Muͤnzen groſſer — in ber Diflorie 34 


a nn NE m 7 


6 


— ſieben Brüder, Medaille auf — gr. 7 | 

deren Se 

Dankelmanns (Eberhards — —7 von) Churfuͤrſtl. Brandenb. Pre- | 
mier- Minilters Lebens: Befchreibung 

Derfflingers Georg Freyherrns von) Ehunfrft Brandenb. Feld⸗ Mar⸗ 
ſchalls Medaille, und Lebens⸗Beſchreibung 

Deviſe Philipps I. 8. in Eaftilien und Be — zu Oeſterreich 

- - oh. Friedrich — zu W 

use Kayfer Fried I, von der le, Drmmats Gehe 

tigtei 

RKapſer Maximilians J. von der Adoption des Ungariſchen Pr. dub 
w 








i 
» - von ber Muͤnz⸗Gerechtigkeit bes Biſchoffs su Breßlau 1 


Doria (Andrex) berühmten Kapferl. Admirals Leben und Medaille, 24 


Ducate Bifchoffs hr Breßlau Caſpars von Logau 353 
- - Doppelter Herzogs zu Würtemberg Joh. Friedrichs 425 
- - Mallenfteiners 17. deren dreyerley Gattung. 434 


Be: auf K. Carl —— Baſſirung des gefrornen Sunds — 
- auf die K. Catharinam de Medices 

auf die Dankelmaͤnner 83. * 
u K. Heinrichs II. in Frankreich drey Kronen 

auf defielben Unterweifung in der Lateinifchen Sprache = 
aut K. Ludwigen XII. in Frankreich wegen feiner Mutter. 400 
auf das P. Benedidto XIII. guforfimende SymbolumMalachix 192 
auf die K. Mariam de Medices, als eine unglüdliche Mutter. 400 


- auf D. Ægidium Strauchen. 136, 424 
Epitaphium, fiehe Srabfchrifft. 

Erz, Hergoglicher Tittel von Kärnthen auf Thalern 289 

amilien befchrieben . von Avalos 26 

- - Dantelma 82 

.... Sudfe * Dornheim und von Fuchsberg. 370 

——— Be = 


Serdinands1. & ’: R. Thaler mit dem Zittel eines Erz⸗ Herzogs in —* 


gerdinand nl. Rönigs in Arragonien Goldſtuͤcke mit dem rahmen des de 
riftlichfien Königes und deſſen ir m FR 


29. > 


Serdinand, Erz: Herzog zu Defterreih, K. Serdinands I. Sohn berraet 
Philippinam Welſerin 


— Grafens von Rabatta, und Biſchoffs zu Paßau, Thaler und 


Freyburg ein Haupt⸗Ort in der Schweittz. = 
edächtnuß: Münze der drey p ZBaldftäbte Um, Schwytz und — 
den auf den Sieg bey Novara 
auf K. Guſtav Adolfs in Schweden To 
Geor — 55 ‚legten Dia ifchen Herzogs in Son zu Blegnig, 8 


graͤbnuͤß⸗ Münze und Leben 41i. 45. 436 
Glaruͤs Haupt⸗Ort in der Schweitz. 222 
Gold⸗Guͤlden Albrechts Herzogs zu Sachſen 33 


N TE — III. Foͤmiſchen Kayſers mit A. E.I O. V. 169 
uprechts Römifchen Kayfers von Heidelberg. 201. von Frank⸗ 


furt. 438 
.. a vor dem das Bildnuͤß St, Iohannis des Tauffers und mars 


L 2 = 


423 
Gold⸗Grube zu 1 Reichinamsdorffi in Saalfeld 34 
Gold; Münze von Japon - 3.120 
— Kae — aus Bayern mit ben zwey⸗ koͤpffigten Reihe 
: 8 
Sa — — Medices K. in Frankreich bey ihrer Kroͤnung — 9 
Gold⸗Stuͤcke K. Ferdinandi II. in Arragonien 
Goldwaͤſche am Rheinſtrom 
— Albrechts —— zu Sachſen, Stiffters der Albertinifcen 
nie o 
-e - Aretini 2 
-. =» Benedidti XIII. Röm, Pabſts 192 
= Caſpars von fogau Biſchoffs zu Brei — 
- St. Clementis, erften Biſchoffs zu 
.. — Wilhelms letzten — — Derjogsi in Schlefien zu 2 
2 - Des Annas Montmo 2 
a - Des Francifci Mor * 
D. Egidii Strauchs 136 
Alberu Wallenfteing | 24 
— Philippinæ Welſerin 16 
Oxcifenfbig Medaille | | 418 


Guſtav 


—_—- De Sn u 07 — E 


— nn 


nm ya 
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* x * 
Suſtar Adolfs K. in Schweden Begraomß⸗ Din zen 133.437, 
NMecdaillen-Cabinet von demſelben 198 
einrichs III. K. in Frankreich Medaille, ungluͤckl. Umſtaͤnde 265. — 
ben Characteur aus dem Thuano 
a J ae Herzogs zu Braunſchweig Medailleund Händel mit der Sidt 


W deifelben merckwuͤrdige fymbolifche Thaler und Schauſtuͤcke a 
Holländifche Medaillen- Samlungen rn — 430. 


ponifehe Gold MüngembBefehreib, bon dieſem Reiche 113.114 436, 
St, Johannes der Tauffer, F Patronus Sileſiæ 


. 
- ——- deffen Bildnuͤ auf alten Soldgülden 35.423 
Sohann — Herzogs zu Wuͤrtemberg, Thaler und geben. der 
Ä 323° 
0.20... ——— | 425,431 
"450 
ohann George Bifdofs su Bamberg Thaler und Leben 369 
uden Medaille von der St. Margaretha 418 
ämpfier ers Hiſtorie von Japon 120 
Kärnthen führt den Tittel eines Erz⸗Hertzogthums 290 
Kippe Albrechts Marggrafs zu —— 1 —28 409 
Carls Herzogs von Suͤdermannland 305.440 
-_. - oh. Friedrichs Herzoge zu Wuͤrtemberg _ 449 
Kobani Japonifche groffe Gold ; Münze 113 
eipzig eine alte Muͤnz/Stadt 


— — iſche Set > & 

Leopolds, Erz: Herzogs zu Defterreich 2. ee von einen geiftli ‚u 
welt. € Stand, und Lebens; Befchreibung sn | 
Lucern ein —* in der Schweitz | * 
Lucki Mün 


qubtige aus Bayern Roͤmiſchen Kayſers mit dem zwey⸗ Köpfigten Reihe 
438 
tun z Rönigl. Ungariſcher Pri fr bg von K. Marimilian —— as 


von Lu ni Eanglers der H en Univerfität, Irthum vonder Reiches 
Fürften era ertBr 204, von Urfprungdes smey: koͤpffig⸗ 

. ten Reiche : Ablers 213 
- -  taufend neue Warheiten | 217 
M““. Königs in Napoli Münze und geben — ‚.4ol 
- - Margarethen Pfennig 418 


(£ii) 2 Matiæ 





| Rhoc w 
- Mariz de Medices, Königin in Frankreich, Kroͤnungs⸗Medaille und Beſchrei⸗ 


bung ihrer Krönung , _ 385 
- = fhöne Medaille mit ihrem Porwaic und Wappen, und Lebens⸗Be⸗ 
—— 393 
- - Ahne 


n 395 
Matchiæ, Erz⸗Herzogs zu Oeſterreich, Medaille und Zwietracht mit ſeinem 

Bruder K. Rudolfen IL, | 377 
- - andere Medaillen ann. 383 
Marimilians I. Römifchen Kayſers, Thaler mit dem Bildnug feiner bees 
"den Enkel Carls des V. und Ferdinands 1. 1277 
Saoorge fuͤr dieſelben 426 
- Adoption des Königl, Ungarifchen Pringens Ludwigs 183 
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Medaille Petri Aretini | 73 
- - PetriiBembi 233,.417-.427 
- - Benedidti XIN. Röm. Pabfts 185 
- Earl GuſtavsK. in Schweden auf die Paſſirung desSunds 161.436 
- Catharin de Medices, Königin in Frankreich 257.438 
- J die 7. Dankelmaͤnniſchen Brüder 81 
auf Georg, Freyherrn von Derfflinger 121 
- Andrex Doria 249.438 
- aufden en | 48 
- Henrici III, Könige in Frankreich en 265.438 
- Henrici Juli, Herzogs su Braunſchweig mit dem Palmbaum 345 
- Holländiiche 430 
-  Sigismundi Malateftz 418 
- Mariz de Medices, K. in Frankreich " 393 
- Matthiz Erz⸗Herzogs zu Defterreid) 377 
- ‚aufbden Annas Montmorany | i 241 
- auf den A. Oyenfliern , Schwediſchen Reichs⸗Canzler 423 
- Philipps 1. K. in Caſtilien I 
der Reichs⸗Stadt Ravenpurg 337 
- D, Agidü Strauchs 129 
- der Schweißerifchen Eidgenoſſen 22 217 
- Walthers von Eronberg, TeutichMeifterd 253 
- - Philippine Welſerin | I 
Medaillen - Cabinet von K. Guſtav Adolfen in Schweden 198 
- -  Bohlnifhes vom Hr. Seylern 424 
Megiſcher Biſchoͤlfe Series | 94 





BE; 


Megifcher Thale Biſchoffs Carte von Lothringen 97 

erti de Lenoneourt 89 

Montmerancy ( ( Annas) — — Leben 241 

Moroſini —— ri im —— 1 = 
Münze Alberici R 


— — IL Kr] 4 Sachfen und Chur» Sürftens, Afcanifchen j 
- - Brabantifcher Stände 9 ber Niederlaͤndiſchen Unruhe = 


8K. Manfreds i in Napoli 401 
Niederlaͤndiſche Unruhe, wie ſie in Brabaͤnt entſtanden 275 

bani Japoniſche Gold⸗Muͤnze 113.436 
8 Ole ne — — —— Muͤnze, dergleichen des Doge Franc, * 


roſini 


Oxenſtierns (Axels) Schwediſchen Reichs Cantzlers Thaler, und Ber 


. mühung i in Teutſchland nah 8. Suftan Adolfs Tod 137.436 
Medaille 423 

ilipps1. Königs in Spanien, Erz⸗Herzogs in Defterreich, unb Her⸗ 

s HF in Bu ., — und Lebens ur u er. 
— Schlefifher Herzoge Abkunfft, Ferrpfangung und Abſter⸗ 
42.47 

ohlnifches Münz-Eabinet Hr. Seylers 424 

j —12— Abfalls Bericht. 43 
abatta Gräfl. Familie 106 
Kavenfpurgifche Medaille und Ei dieſer Stadt 432 

— — Gold⸗Grube und 34 
Rex zes was diefer Titel eu 207 
Rheiniſche Goldwaͤſche 202 
Ruprechts Roͤm. Kayſers Gold⸗Guͤlden 201. 438 
aalfeldiſche GoldGrube | 732 
Schaffhauſen Haupt⸗Ort in der Schwei 224 
chlacht bey Novara und Gedaͤchtnuͤß⸗Muͤnze Darauf 6r 
Säliihe RR e Abkunfft, Fortp — und Abgang 42.47 
am aldiſcher Bunde; Krieg und Thaler auf eibigen 57.538.436 
Shut Haupt⸗Ort unter den Eipgenofen 223 
ein 3 Schwei⸗ 


RK) i 
Schweißer Beſchirmer der Heil. Kirche 





72 
weigerifche Bunde: Medaill 

er e 5 - aler und Sehler auf felbigen 6 

Schweitzeriſche —ãE Münze auf die Schlacht bey Norara 

Seilers Pohlniſches Muͤnz⸗Cabinet 


Sigismund: II. Könige in Doblen 3 ——— mit der En: Herjogin Anna von Oder 

reich und Auswurff: Münze dab 146. 424 
re Haupt Dre in der Schweig - 234 
Sprüde auf Münzen. 

Lateiniſche. 

Ab inimicis libera me domine 
Ad alligandos Reges in compedibus — & nobiles eorum in manicũ — — 4 
A Deo et virtute fplendor e 


- . 128 
- “= aqua libra Deo grata 438 
- - Agnus Dei, quitollis peccata mundi, miferere nobis 218 
- .- Amor diftantia jungit 14f 
- «Antiqua virtute & fide 274 
-  - Beatas vir, qui non abiit in conhlio Implorum 226 
= - Benedic. bzreditati tus 431 
-  - Chr.fus fpesuna falutis 361 
-  e Chriflus vincit, Chriſtus regnas, Chriftus — 209 
Compelle intrare 349 
Contſtanter et ſincere 350 
Conſumor pro patria 3 

Cuſtodi nos domine | i 431. 
Dei gratia Reges regnant | 36 
- = Deus folatiom menm 297. 431 
- Diligite juſtitiam, qui judicatis terram 421 
=: .e Dominus protector meus 217 
Dominas regit me. 225 
EVEuge ſerre fidelis 194 
- = Fiat pax in virtute tua 421 
RFulcite me floribus 185 
- = Honeflom pro patria 346 
-  - Inidlum fapientisz timor Demini gsi 
In labore quies | 98 
“. - Imvidia aflecla virtutis 34 
- = Laqueus Schmalcaldicorum contritus eſt, & nos liberi fumus ss 
- - Omnis fpiritus lauder Dominum 421 
«  - Pellit mendacia verum ' 430 
-  - Proaris & foris 349 
Reddite, qua ſunt Cæſatis, Cæſari &gün Dei, Dee 64 
- = Rerum irrecuperabilium felix oblivio 174 
- = Salvam fae populum tuum , Domine 421 
Si Deus pro nobis, quis contra nes x sı8 
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Sit nomen Domini benedidum 2 428 
- - SpesmeaAltifimus 42: 
- . Sub umbra alarum tuarum ° & 
- _.« Tandem bona caula triumphat 347 - 
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